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Kritiflcke BeortlieiliiigeB. . 



Mm Atta Plauti P8eudolu9i^'Mud0n9^ TrueuUntui» 

Acadeinianini et scholarum in ii8tiin denuo reteiifiut et expHcavit 
. . Frid. Henr. Bothe, Dr, Phil. «4 Mßg, AA<.JUU, mitiiMl, qmß hom 
LaÜMiey itewqa^ TeutoMcae I^erplioei^älani, hon. c. adacdptm. 
Lipsi'ae , la.tibifri» rnnpf^nm 4^ NM lU fi. d.: H «fis. 
(174 Ngr.) v 

Am§ähe wiirdc, wie «• Im Ser Vorred« (jp^ ifl.) keiMt» 

. von dem Hrn. Verf. auf Veranlassung Aes Vniegert tttit^rRomiiieK, 
und er beabsichtigte damit eine der LindemaitiiigclMaü Au<ip:abe4fr 
3 Plantinischen Stücke: Captivi, MiUs ^loriostw «dd Xruiiiiiiiit, 
ähnliche zu liefern. >,Qiia provincia sujsccpta, sagf ev, ifl 

' piimk ttudui) ut verba poetae ad fidem antiqnortim codicum re- 
■titnereni, quam descrcre confidcntius coepit Lambiaug^ dux fere 
^egfs rccentioruiq, cditorum.*'^ Die Ausgabe selbst ist so ein- 
gerichtet, dass unter dem Texte kritische Noten, meist den 
Grund der Torgenommeueu Aendcrungcn and Abweichungen voti 
der Vulgata, doch keineswegs vollständig, enthaltend, mit ein- 
gestreuten sachlichen licmerkungen stehen. Zum Schlüsse folgl; 
ein Index rerum et verborum memorabilium. 

Fragt man mm , ob in dieser Ausgabe der Text der 3 Plau- 
tinischen Stücke im Vergleich mit der Vulgata wesentlich verbes-- 
sert erscheint: so miiss dies im Allgemeinen geleugnet werden; 
denn <]iese Ausgabe leidet an demselben Gebrechen , an dem die 
früheren von dem Hrn. Verf. besorgten Ausgaben der römischen , 
Komiker siimmtlich leiden: an der grossen Willkürlichkeit näm- 
lich ^ mit welcher der Text des Dichters an unzähligen Stellen 
entweder verändert oder umgestellt worden ist. Dieses Verfahren 
des Verf., welches nicht scharf genug geriigt werden kann, hat, 
wie schon von Ritsehl in der Abhandlung über die Kritik des 
Plautus im rhein. ^lusenm Jahrgg. 4 If. bemerkt ist, seinen allei- 
nigen Grund in den gänzlich von den gewöhnlichen und berge- 

^ bucbictt abweicbe^dea »etdscheii'^^adMitxoa des Verf., wor- 
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4 Eom 15 che Literatur. 

nach er einestheils einen ^lel zu seltenen Gebrauch von den 
3 Hauptfreiheiteu der Versraesssuag der alten römischen Komiker, 
namentlich des Plautus: 1} der Verkürzung langer Sythen, 2) der 
'Verschmelzung xweier Sylben in eine (Synaeresis, Synaloep^e), 
und 3) dem Hiatus, macht, anderntheils aber eine viel lu groiM 
Mannichfalligkeü und efaiea fiel lu ]il«%ea Wechsel der Metra 
ia einer und dendben Beeaa «imlnMBt, «lg nmn miuebmeii für 
gut fiadeb dMf« W«^ itch nim in dlete^ oft nur fingirten meCri- 
acbpi CkraidiiUe des Tcif. die uns dardi die Mmi, llberlleferten 
Worte des Diehlert iriclift fügen wollen, da Teiinderi er und stellt 
die Wette nm mU der gröraten Wiliidteüchlwit, wie jede Seite 
des TOB ihm gelieferten Textes nnf s DentUdiste beweist. Freilieb 
Ist auf der «ideren Seite ataeb-der Sebarfrhm des Verf. nicht au 
Te^amenf nit dem er manche scb^ieri^fe^und cormpte Stelle 
atf das GlfteUiebite emeadirt bat 

Om'ttnn dsa Ton nna amsgesprocbene tMieil alher wä bele* 
fSA mid sowohl die Stetten anaulDbren^ wo «r dlgenmilciitig den ' 
Text veiindert, da die, wo er wtt das WalM gettelfen an haben 
4libdnt: wird es am beqeeaisten aetn, das Werk Ton TÖita an 
dnrdmngeben und die wichtigsten Stellen, woiilber ans etwss an 
bemerken scheint, der Reihe nach ansuffthren, 

Scbon in der Vorrede bespricht er einige Ton ihm t^eriinderte 
Stelleil, und erwihnt gleich anfangs , er habe die librarii nicht 
Immer getadelt, die die Worte des Komikern renetat haben. 
Ah Bdqr Mir lihfaii er Fmnd. I, S, 37. wo die Vniff^ 

puere, peaet ae qaisqaam p^rtnndit cfonienam, 

cavtto «st* 

^el oppertret est, qaod domi dicm paene fiii oblltiis, . 

und wefor Hr. B. „et Tifidioie eratiene» et modulatis versibos^, 
1^ er ssgt, asbieibls 

I , puere , praet craaieaam ne ^oisqqam pertondati - 

' - caatio est« 

Tel <^perire : est ^od dsml fiii aScere pasne obUtos. 

Worin nun aber die Ti?ldior oratio und die bemer modniirten 

Verse bestehen sollen, getrauen wir uas nicht zu entscheiden. ' 
Immerhin bleibt es misslicb, seinem Gehör, dessen Eingebungen 
oft nur etwas PJingebildetes enthalten, so viel zu vertrauen, dasa 
man Mos aut\ dasselbe hin die Worte des Dichters, wie sie uns 
diplomatisch iiberliefert sind, versetzt; höchst tadelnswerth aber 
ist es, wenn man diese seine eingebildeten Verbesserungen so- 
gleich in den Text setzt. — In der Note zur Vorr. p. III u. IV., 
wo Hr. B. von den Codd. spricht^ behauptet er, man wisse nicht, 
was nach jener Plünderung der Universität Heide lbergs im J. 1622 
mit dem sog. Codex vetus des Camcrarius geworden sei , überein- 

stiomiend mU aeiner & Aufgabe des i^kulus, XXV^ niN; £är 
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hatte aber jcUt^ durch Ritsehl (1. 1. Jahrg. IV. p. 53G. not.) be- 
lehrt ^ wiesen können da«s jener Codex nach Horn gevchleppt 
nnd der Vatlcana einverleibt Moiiiiin sei, woselbst er sich noch 
heilte befindft. - Mit ^roj<sür \\ ulirscheinlichkeii verwandelt 
Hr. 15. lUid. iil, 4, 32. iua.s ^ weiiiit^. allerdings nicht passen will, 
hl duas. — Ob Aendeiimgen, wie Rud. 1,3,30.^ wo Ilr. IJ, 
schreibt: me somno abstinent^ statt (ksscn . was Cainerainuii.i 
Lamb. nnd ihnen folgend Kelz ^eben: tnembra ifii omnia ienetUy 
uöthi^ 8iiid, wa^en wir nicht zu entscheiden, da uns die 2. Pk- 
reana nicht zur Hand ist, in der die Lesaiica der ( odd. Taial. am 
vollständigsten und gcimuc^iLcii gesammelt sind, und au^> der man 
sehen könnte^ ob membra wirklich die l'üliitt. haben, oder ob 
eine blosse Conjectur des Camer. Ist. — Scliön ist das Supple- 
ment Tnic. I, 1, 30. — Pscud. II, 4, 22. u. 26. hilt Hr. B. mit 
-Recht für hunb. tetrw», nur nicht, wie er p. VI. aogiebt« fSc 
cataL, «onieni 13t acatal. , weil sie nur liödui geiwaagiB Ar 
tradk tetnm. catiL gehalten werden kdnntca. Deknr t« 88. 
•diwaiAai wir, .weil Wut iodn iringendtr Clrand un« nilldgli 
ilicMi Ym Ar abM» lunbieu nu lialteii. ^ Ftoad. II, 1, 8i 
kann frmudmUmti^ wj^Men im Mat hat, «Nil WlbdMÜten nai 
bffimehl nidit nrfl Hrn. & ^k frauMmda wwaadellm wcrdoik 
P99ud. \ 1, 17« TeraoalU Hr. B. dnca aniem Wcf « im 
Hiatnt III raandien, ah Horm« epit. nk n. 89« — T. 27» 
adircibl er kahmtque^ na^b 4en Blnu atall fiahrntt fiiMMi» 
T.Bl. Mnt atattitmü, weldMa4ie€o4^1|pben» weadwBb- 
tram Wki\ eben ao ^ aber ktente man im kbic Mkm I maa » 
•e iaaB.«» niofa« dMirl «M^ wegna te NacMioak», derdaimtf 
tnihtj aowie T.2a rMe* ^ V. 85. MerT Hr. B. cka meiri 
wegen ««iiiiliia ea in . ymaiiliMn eal, aMn man schreibe nur: 
fuaaim ao ist daa Metnun tn Ordnung. — V. 88. liat er d^ 
|rge, daa gewöhnlich zn den Worten des Calidorus gelegen 
Ka daken des Pseudelua geiegett nnd nimmt ein Hyperbaton an, 
weil er aich nidil erinnere gdeaen nn haben ; JSrgo quin. Allein 
1) passt das ergo dem Sinne nach weit besser an den Werten (^es 
Cilidoras als zu denen des FseadolnB, und 2) wenn auch zuCilUg 
mae Verbindung Ton Partikeln sonst nicht bei einem Alten tow 
kemmt) ao kann dies kein Grund dafür sein, daaa dieae Verbiil* 
dung gar nicht statt haben sollte ; denn bei jeder Verbindung von 
Partikeln bebüt do^ jede aUemal ihre eigenthnraliche Beden- 
tnng, aelbat wenn aln o^aeheinend in cinmi einzigen Auadruck 
▼mclunelzen sollten , um wie Tiel mehr muss dies der Fall sein, 
wo jede Partikel ao einzeln für sich dasteht, als dies bei (juin 
ergo der B'all ist. — V. 79. ist Psetidole , weil es nicht in den 
iambischen Trimeter geht, gestrichen wordcji — Ohne Grund 
hat der Verf. v. 80. die Worte: abdncturns est mulhrcin cras^ 
so umbestellt: abd, mul. cras est. Ebenso ist v. 81. statt adiutas 
geadtfieben ndtim«. — V. B6* iii die Vttig.:^<5e<< fi^ <^ 
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drachma facere vis, Cod, Pal. hat: Sed quidem a drachma f. t?., 
woraus Hr. B. gewiss ohne Zweii'cl richtig hergestellt hat: Sed 
quiünatn d/ achma facere vis?^*^ V. 88. hat er die Worte: 
ante tenebias per sequi tenebras so umgestellt: a, tenebras tene- 
Mras p. — ; V. 89. ist aus dem Pal. statt det -Tiüg* 8 i dederim 
If&i geschrieben : nttn U Bb«nto iitTr. 90. die Lesart der 
jiltea:Aiisgab«ii: lUMte sp99 wH uMMergestelit, «sr 

Jmb liMl4Mf , w«kto MsM^ iu MetMa fMtl« in MMMsmi^ 
«ibdeU iit^ IMe Valf. Mi» Irt: .Ntqw eui äbeüm 9..S1, ~. 
V. Üd. fit fegen die Codd. kmntmk drmkmilt'iämi idrämk 
geidaietaii allerdliifi kiMrt« diei w^en des in folgento Verse 
skiMiiden &fib iaenmü des Geg^ensslM wcutii niÜil ensfilir- 
■dMl^IfcliMsftefocn; such keDote wslil'aasloorleilsselirTsfsiil 
ilrtteflilr^ttieiieik 102. iMdie'Lesurt fcrlkndsehriflin: 
Aoffia ^fMTu aui hm tma TeHUert id:- t mm ^ermd ine ms«. 
ihiltisl Bssh unsefer Ansicbt 10*. lierfpiBlelk.-«. V. 108., we 
die Lenrt der Obdd. eed die Yulii. ist: Qßopaeio 9t ptäiua$^ 
ImkJft.B. der bek«M«es WmgßHm so Uebe efgeemiditig 9i ge- 
strlehtii. — V. 109. Ist die Tidf.i £s «rimiie «snt^ «mn^ spst 
aeiuH meae, Hr. B. sskrdbts In 49 mme. Mpes imWommw 00, m. 
Es lasst steh nicht leogm, dsss so der Vers besser bllogt^ A9t 
mit wLichem Rechte man so schreiben darf, muss dahin stehen. — 
Sehr scluirfBinidg hat Ur. E. die Stellung der Vene 1 19. und 12a 
Te r t sMse h tj we denn, wie msv slsli diMcch Lesen derselben äber- 
■ei^ii Itsen V sUcs weit besser pässt. V« 122. ist Bit Reckt- 
Ur oil^^ welches nicht in den Vers geht, 072 gcsetsi; ebendas. * 
kimis iut minus* V« 123. edico Cur dico. Ersteres steht auch 
r. 125. V, 124. pubi für pubei .wekOtes lelstere lo der M-, 
Imren diBsgske des Verl, beibeheUca wir.u' 

€eena % v. 3. hat Hr. B. stalt /lo^sslv wekhes die fhidd.^ Iis- 
hen, welchem aber nicht ttt' den Vers geht ^ nAi VL^il pohs\^ wie . 
ie seiner früheren Au$!gii]be[yi6/&, gesehHeben. — ]||it ünfleöfil 
ist KU Efide des 5. Y^r^i ^n F^ct stÜI* eines ITorania ^esetst, 
ds dei^ Schl^si^ dieses Viers^jr «ranz genan rnif dem fol^emleil sa-. 
•semiMl^Srigt:' ^< V. 6. endigt bei Hrn. ^. sehon mit' btf^o^/d ^sf^ 
Bö dsss «Meh ereli«n^ trimet^i* e^hstt'; t 7. sber filngt mit 
Mope ari*, und in demselNsi ht e«, hib^ statt bibe,, es , sowid jifoo 
tifftm opust st hoc est eotirfn öpr/s ^rC^Hirt', wedurch eih t^e* 
teriamh. entsteht. — V. 9. hfilt Ilr. B. h5chst gezwungener' 
Weise für ^inen Asynartetus, bestehend ans einem trocliaicus di- 
ineter und iambicus dimeter hypercataleclus, da es doch weit ein- 
facher war, ilin, wie den vorigen , ftit^ einen iaoCibfcus tetrameler 
hypereatalectus zu nehmen, mit der Synizese ebrum. — Der 
folgende Vits H) ist für einen iamb. ietrSm^ bmcbycataL sn itekj 

meu, auf folgende Weise : . ' . * • • 
• ••.,.» ^ . 

*' üsnc äde|o. haue ^|Uictiüjnam nisi ajuimom a^j Aortitis | ouui^ä. 
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haU eineu tracfafticus teiram. -r- yorlistt Hr. B. dle.Viilf. 
•^lia Ä ÄA^Vöto ?WfT^^ * - 




eniitztcn alten Aus- 
b^haMfiil Iber 



^ i^V acilar;, — MiHÜmcciü v6i(l|ttt hr. p.F. .10 die Letpk 
Cod,dr^0^ fiäe 8i8 ut alias re8"agiigik^^i&^^ 
welches keineswegs^ j^fi Vers lu'ndcrt, wenn mau n alias: 
8^iiiiei|lil 2sylbig liest, auf folgende Weise: Hoc \icfc ' si$/ut 
•jÜM lies I eett. (iamb. tetnmeter) Höchst wiUkdrÜch und 
«war ohne dm ndi mir dtr geriaple Grund hierte awfiadjg 
iBic}ien lieife, Tmetzt er wiedeniqi 31. die Worte vostrum 
durhts-iergum erÜ so: durius v. e. t. — Ohne Grund ist v. 2G. 
quoqxie gestrichen, welches in der friihercn Ausgabe des Verf. 
iUaiberst. 1821) beibehalten war. Der Vera ist ein tetraa. iamb. 
fiypexcatal. — V» 28. ist sUti nUeant asdes geschrieben : niteat 
aedia ond prjopwre ■! propera. Aber aach nileant aedes geht 
in den Vers , wenn man nur die nliinin Ton habes verkürzt. — - 
V. 31. folgt Hr. B. statt des praesterga^ weichet die Codd. Fall* 
haben, der Lesart de« Acidaliut: Fornä^ sparsCy tersa* 
V. 32. ist des Versmaasses wegen annöthig vos gestrichen , sowie 
V. 34. vir OS ^ wegen der numeri asperrimi, die Ree. durchaus 
Dicht finden kann. Beide Verste sind tctram. troch. hypercatal* 
In der früheren Aus»ahe sind beide Worte stehen geblieben. »-^ 
V. 35. ist cllo ^e«(riehen, well es den Vers über die Gebiifir ver- 
längert, 60 daüs ein pentametcr tiochaicus catal. entstehen wiirde. 
— V. 42. war es niclit uöthig, suae^ welches diu Codd. h:tl>€n, 
zu streichen j man lasse es stellen und der \'ers ist dann ein liy- 
percatalcctus*. Ganz schlecht hat Hr. B. v. 4.'). die Worte: 
^ehus annuus hodie convemt so umgestellt: uttnuus convenit 
hüdie pemis^ wodnreli ein trochaicus pentanicter brachycataf. 
entstehen würde, wühri nd der Vers nach der Vuig, Ciueu tetra- 
metecacatal. iiitdsi aulfuigeiHle W.eiseii i \ .;. . 

,rS«iin, ui^ I ^puä aiijaUiui Uujdi«^ «on^v^int* erat | pöpuio,| i^rü- 

hiit verkürzter Üliiaia vdn eonifi^lil^^ — ^ Uiinöiliig war ferner 
V. 46. stuf #rt/fs miAi ^/f^'essd InMIcMeetsen: h. d. m. 0. s^. 

Bei der Vulg. ist der Vers eben so got. — V. 47. war es nnnS- 
(bi«r, eslis nach deliviae txi streichen ; mit Hcclit ist dagegen mam- 
milla in tnammillae TCrwandelt. Etitis bleibe stehen, und der Vers 
istetii tetcam. hjperealBl. — V. 48., deriu dcr Vulg. se iauUi: 

. . .|^|tfuiipülafiin nu^i imyiongcrid! .1%^ 
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UuAptMm BMBM rig qn Jt Mite ante aedi« iara kie mihi adsint! 

V. 51. hat Ilr. B. ohne Grund hic , welches die Handschriften 
haben, jjchtrichen; auch irrt er darin, dass er diesen Vers einen 
iamb. tetram. hypercatal. sein lässt; sollte es ein iambicus sein, 
so miisste es jedenfalls ein pentameter brachycatal. sein; da dic- 
•6er aber nicht vorkommt , so ist nichts einfacher , als dass man 
auch diesen Vers, wie die vorhergehenden, für einen trochaicus 
tetrameter acatal. hält, wobei man nur Eo per synizenin einsylbig ' 
an lesen hat. — V. 5:2. ist für factum geschrieben faclu, — 
V. 56. liält Hr. B. acervi für ein eridärende« £io8Ghiebsei Ton 
JiiO^s/f« und schreibt ihn so: . 

ftaibf oMotiyi meatea BMonanf dopMl^raiit ioannU. 

V. 58. ist er der Junt., Aid. nnd dem Longo!, gefolgt, die für 
etiam schreiben et^ da iam wahrscheinlich aus dem folgenden 
fam — entstanden sei. V. 60 — 62. hat er so augeordnet, dass 
der erste sich mit laaonem schliesst und einen seuarium iambicum 
ausmacht; der zweite mit Jüdin' an^ngt, mit rif/e/?/r schliesst 
und einen troch. tetram. bildet, der dritte endlich mit Pol an- 
fangt und mit gere schliesst, so dass ein iamb. tetram. entsteht, 
wobei nur im letzten Verse iste in tstic zu ändern war. — V. 64. 
ist unnöthiger Weise statt quaerunt rem gesetzt rem quaerunt^ 
60 dass ein troch. tetram. entsteht. Ree. behält die überlieferte 
Wortstellung bei und hält den Vers für einen iamb. tetram. catal. 
— V. 65. sieht man nicht ein, warum Hr. B. grandia mit gra- 
vida vertausclit hat , da jenes eben so gut in den Vers gelit. « 
¥.66— 68. (v. 65 — 67. bei GronoT.) sind die Verse anders «Ih 
geUieüt und to, welches gewohnlich in dem ersten dieser Verse 
. nach erat sidil, in den zweiten nach kodie gesellt ' Ebenso ist 
in deii folgenden Tefsest mtiicberld VeriMert IHlt nmgesetil^ 
Vir Vkmm von jetsi in mir BWges answiiüeB* *^ T« T^. fit ^ 
ans dem ced. Anbr. depin^ia^tm irU^ md 88« aus «lemielben 
Sb. ftatt jKr gesellt • 

Seena 3, v, 3. hat Hr. B. die Worte bene curassU oder , wie 
er schreibt, bene curatU^ mit Recht, nicht, wie es früher ge- 
schah, dem Pseudolus, sondern dem Calidorus zuertheilt. — 
V. 6. hat er mit Redili wie es scheint, statt quid opus est ge- 
setzt quin opus est, — Ebenso ist v. 12. faii Recht aas dem 
Cod. I^al. concesso statt cesso hergestellt. — Sehr verändert 
hat Hr. B. , und, wie wir glauben, mit Glück, v. 13. — V. 16. 
theiit er mit Recht das Moramur nicht, wie gewöhnlich, dem 
Fseud. , sondern dem BalUo SU, der seinen Sclaven, der etwas 
zu langsam ging , antreibt. — V. 25. liest er mit Lipsius bitere 
für vivere. — Mit Recht ist v. 27. aus den Codd. Palatt. inani- 
togisiae statt inanüogus es gese'tzt. — V. 31. aber begreift man 

iiiclU, Wimm itaiWnar^ua goMtit iit morUms. V* d9. isl 
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sUU der Vul^ata pielaie mit Heclit die Losart der Mss. und des 
Len^olius pietati herj^festellt. — Sehr gut ist v. 48., wo g;ewöhii- 
lieh zusammenhängend gelesen wird : Et id , et hoc qiiod ff» re- 
vocamus, qziaeao animum advorte ^ in zwei Sätze zprlo^t, von 
denen di^r erste UU revocamus i^eht, so dass bei diesem i i stea 
düs vorhergehende volumus wieder au ergänzen itt. — Mit wel- 
chem Rechte V. 65. hmnines eiiigeschoheii ist/ ist lief, luibekannt* 
V. 69. folgt Hr, B. dem cod. Ambros. — V. 74. lal mit Recht 
nacJi dem Vor^q^nge des Lipsias vicennai ia l ur vicenaria geschrie' 
ben , welches hier nicht pa^tgt. V. 76. ist an vor poenitet gestri- 
chen. — V. 78. ist mit Ii echt rms dem cod. I'üldt. und der ed. 
vetus Mediol., die dettjup. Jiabeu , dct pes(^(zt 5«tutt des Vulg. 
datque, — " V. lo4. is»t mit Hecht aus dem Palat., der ec i.sta hat, 
P^t haec isla gesetzt: eccista. — V. 158. ist für ej/ecia ge- 
schrieben ecfecta (und so immer). ^ Richtig ist t. 163. für 
utrirnque, welches die Codd. haben, uad welches ohne Sinn is^ 
utcunque gesetzt. ' •> 

Seena 4, o. 1. hat Hr. B. kinc gestrichen, wdl es der Ter« 
fMolHiiihe. Man la»e es aber stehen , Terkfirie die erste S^lbe 
Jtt Aüe, und derlTcvt fat auch ganz richtig. — Okw nlltt Orvad 
iil , 16. mUU naeli. 0ox gesetst. Man lasse es tn seiner Sielfo. 
Aiib 17» hat Hl*. B. die Worte «mgestellt umi so gesdufelteBt 

^ Herum eccum yideod huc Simoaem uaa simuh 

Mul Vmm eher die alt« Weitslelliaig und lese per synaloepheii 
MiidiMitt Ssylbig ^m€mm^ Beatl. «tf Rfec U, 1, 1.' 

300na 5j M qMi HmU quid geMMOtem. — .T»75.to- 
ffdfl WB nldit , wamm Hr. B* aiehil der WertnteUiHig dci Pk- ^ 
lirt., tm tibi, gefülgiist, eendeni M tu ges^rtebes hat — V. 128- 
B. Isl wM^S£den Teie itM, weggelaMB. • Mit Eeehc M 
% 146;. Bi H geMnot gesduUaii. 

• Jtei.n, 1, 2. kl f»» stett qu9d woU niii 9e«^t gesdirkbeS) 
4» Mk diam gfimiMtMi aaf fcaiw Weise Mhtfertigen ISsst. — 
V. 14. sehrdbt der Verf. AerihtM ib»» rsm Sf» ti^ibus faciam^ 
4te&it iwf Bdiim rsM^ «ad ego eloe» JBUatas an und betrachtet das 
Qüoe als efiam troetiaioe« dÜDster. ; Einfacher indess wäre es 
deali, Rest'iMn einmal so, dea Vera ab dnen dhaeter Imb. su 
Wü neft ten , ohne den Hiatus anmchmen. — Ohne zureichenden 
Grund ist 22. iU^ gestrichen. — ¥<r 2d. ist naeh der MedloL and 
dea Longolius Vorgange statt huic gesetzt Aic. 

' 89^ %y 8i stiiwankt Hr. B. zwischen der Vulg. hoc JOSbA huc^ 
.walM er hoc durch Vera^BdE^hing der Buchstaben o und u 
'aatstanden glanht. ,,Bedl fährt er fort, ,4ironum in- 

frlmis gratis ne, Hoc ad pHmipio referrent/' Welcher Grund- 
satz der Kritilc, dass man auf das lehdilere Versländniss der 
Mrones RMsicht nimmt! — V. 22. hat er nach milite einge- 

ülMha») uthrsaheialioli waU er awisaheo tu «ad «n diiaa Hiatus 
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'•tttitehen. BImi faaib aber^kset vmlöiM .dje>A»fiimil 

ByXha^iiem Esfte.jmä Mn hat einen voUstäiidigeii iamb. »eaarius. — 
Amis naiieibig war iT. 24. die ^]mt^^^U9m$ 4«r Viil«. ärgetUi 
^ero meo lettoni in Qeii h, m. L o*. — V#n 43.- ao Jiiiile hir 
Zeichnet werden soUeo ^ daar d«r jliinieiru6 trocbaica» wicNler JUI» 
f eht. Unnoihig aiaA ieröer die Worte d«8 v«'46».nn3^e6tell(. 
^ Mil AMiitiat V» 4d;iiat dma fliLidia Form Me^rn stall der vajf. 
A w aC fTr attfgenemmen , und v. 50 i^t negoiiosus est zmimmm- 
geHOf ea mtgothaust geschrieben. — - V. 64. igt der Verf. d^ 
Aucteritftt Donatas zu Terent. Andr. IV, 4, 3L: gefolgt, und \km 
nach GronoT's Vorgang doliarmtt^ geg«ttiib«r der ^ ftliA, - 
iJm diobolarem ^^()cu. 

Sc. 4, V. 1^. ist mit Recht nach den Spuren des vetug cod. 
Camerar. potf^e gesetzt für porri^e^ welches der Vers nicht dul- 
flef . — V. 19. und 20. ist mit Recht die Vcrtheihuiir der Personell 
wie sie sieh in altern Aus«raben findet, wiederlicrg:ehtcllt. — 
V.'2rJ. i«;t der Verf. mit Recht dein i*a reu s und Gronov gelolgt, 
die srhn ÜK ii: l\nn »iratia est. — Mit Recht ist v. 25. dem Cod> 
<lccintntas und <LoHgoHus ztifol^c l/r, welches den Vers- stört, 
N> CL^i.H:la?^sen, — V. 20. wh d uohl einfacher als iamb. tctraw, 
acatai., ais mit Ilrn. H. als trocliaic. tetram. ca^nl. n^ifirrtasst. — 
V. 40. ist mmbthigti Wei^e. da es nicht eitiiiKil der Vers ver- 
lan;2rt» erif't c:v uedibus inuiixstellt in aedilms eiiit. — - 
Uunöthig war femei* T. 41). die Ae»derun^ von is hämo in homo 
iste, Uehrieens ixt der Vers ein tetrameter ifimh. brach^ catal», Hf. 
B. nimmt ihn nach seiner Umwandlung für einen trochaicus catal. — 
\. ist mit IJiirct ht ilti ^i?Xl iiiic gesfitxt« Man lasse illic^ und der 
Vers ist ein tetram iamb. acatal. — RicU<?i^'.»Äit v. 70. jK^rvi^mi 

^Welche« die Codd. hüben, statt des \ ulg^^iÄ^low^m gesetzt. 
V. 72. ist liquide olnu! alle Aiicioritiit io' dtti .Text, ^sresetsl. 
Mau kitte es weg und der Vers i>t ein iamb. tetram. braeli^eataL 

AcLills «<!.' Ä4 f). 13. ist sum Jucius. dcs Metri we^en in 
faetm mm nm^^esieUU Sehr schön v; 28". betgesteiit: Tofinir 
'Sinapi sceleralum; iUiH^ qni teneut^ da die.Codd. geben; T. 
einapU telara cum. —. .TV. 40. ist mit ^rosüeiu Recht dan nwl, 
welches bei (jioiiov deB! felgenUeii \ eis beginht, noch Uieictu 
Verse gezogen %vorden, wodurch das Metrum liergesftelU, wird. 
Unnothig sind' die W oite in f. 58, 78, 79, umgeset^tt .i.IJ»- 
nöthig war ferner v. 70. die Umseti^uug \on ifU^ hiß, iß hin qtfiOj 
sowie V. ^3. die WegUsHung von tu. Dagegen ist mit Recht V. lOO. 
/<7/e, ' welclies erst Nenern verdankt wird, werden weggelafsen^ §0 
wie 107. die Lesart petii it wieder verdrängt und nach fim, 
Handschriften ecfecit gesetzt, wiewohl man uidit sieht ^ warnfi 
uicht ganz so, wie diese haben, uämlicli fecit^ geachiieb«a| iii^^ 

AcL IV^ 8C\ 1, i>. ö. ist ricbti^^ aus den Mms^io^mor UmM» 
vuig. loqum- geäietzt. Qsm uuuötlil^ oi \. IÖm dk Umstdlluig 
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Ton homo qui cluear in qui cluear himo^ y, 20. von erÜ ithfifiot 
in potior ille crit , iinnöthi^ ferner, was das Metrum aoMMt 
T. 39. die von te. Eben so unnötlng ist 45. Nüi in ni verwand 
delt, da der Vers eben so gut mit nisi lierauskMBit. — V» 4Ä» 
- ist richtig aus dem Deourtatns sU aufgenomiaen, iaieMen mit 
^Unrecht am Sclilnss des Verses nedwm weggelataen^ welches 
ders. Codex hat. Der Vers ist ein iamb. t<>fram. acatal. -~ Ua- 
nothiger Weise ist v. 49. Pseudole eingeschoben. Der Vers ist 
€in tetrani. iamb. bracliycatal. Der Grund, den Hr. D. anführt^ 
wanini er die Worte ///?/c — äo/c?/ auch noch dem Simmia beilegt, 
m^icht hinreichend; denn uanirä kann Simmia nicht den leM 
«Ä mala merx nennen, ohne den Grund dazu anzunilnon *? — 
^OU. wüler einen Hiatus z\vischen verum und ex annehmen. Das 
iwi Mtt aber nicht nöthig, wenn man nur die ieUte Sylbe von 
- $INI^ Ml« lang betrachtet. ^ 

' a a'^f' ?* ünhöthig waren die üfn^telhingen v. 12. von asiaa 
Ptntda §B Porta asCas, v. 22. von es Ballio in BalUo es, v. 3;^ 
. fme reeie in rede ?iie, v. 53. von is es in es is. — Uiehtig 
JJ*^-^^ «6 Lcaart ;;roÄi nach den Mss. beibehalten worden. — 
IICJ Mctei wegeii^ist v. 32. für puffjs geschrieben putusf, 
JS? ^^^JkJ' gestrichen. V. 3^^. ist mit Recht aus dem Decurta- 
tn.imd den »Hen Ausgaben est , welches £[ewöhalich weccelaasca 

'ScSkmmt uniiOilifg v. 3. die Umstellung von ego illum in 
fWOn ego* Min VetUh^e die erste Svibc von illum, so das« — 
^ ^^A^ 5l tribrachys bildet. V. 13. ist aug dem 

A ^*™«*rf«ttr statt adveniat geschrieben advenat. ' 
• ^ ^y^^^S ^«i in Sit res, iind v. 10. perconleris 

. ^ «^- -n. ÜIfclöÄig' ist (denn der Vera verlangt sie 

»lehn dfeyertftdeniBg-dc» Äo^ß/<r Aarc/e obsecro in Roga o. lu 
va?. lal ^tW^ cQft den Ut^ HiRfABehfinfe^ eonv^myhominem 
^<McMelM5Ä nm'm'f^.kmnin9m i»*V'^ a^i -höminem mit 

5c. 7, V. 2: lit Btdi #er'alfe* ßnilicMft aM'CsMr. titi«t 

«CS Ttilg. ö<feo m(m^ !■ 
nuHcur m Weglassung*«,. 'fJastellungen «nd TcrSndeftiBtfAi 
oen hocbtten Grad« indesstti hübisii iwir cn«li bieF molirer« 
herTOtaiAeben. Y. 29. ist nus di« ttitfin AoscbImii mt 
, *celesiu8 (sc. ea) statt ^ üe MÜHm gosetit.' T. «L Ist iM^ 
H aus den Handscbrift^D iTiiM t^etft stalUM. ¥, 54. ist iM- 
ans dem Palat. /k^^^dfrietieii« El^a'iift'T. öS.- aiü d<«ttMl. 
iion tnd. und den altnit Aii8|[aben Pkomdmm^ nb9tiiC9amAe 
gesetzt. V. 5ö, yr^t es des Vemi wegen mldit lÄttiig, ßb-fMi 
m tu s«t2ttt$ insii lese wstfl^i irlo 4tft^' «liiajlblg.' V. 
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fiennt Hr. B* ^moBvl.upe expIiodiljbM, wenn nM MbkhtHXi 
Vttlt h«9i lese. Man l^iiiie aber heri aad.4er Vm'itI ein U^nk 

septenariufl. V. 121. war die Umstelluog von praemium ia |tr. 
i<i unnötliig. Praemium erkidot di«^ i^r^teresif. V. ISSS. jtt liph« - 

tig nach d^ aUcB A«^;abea giBdivkibeii: ^imd egmf p^r^piim 

Hur Hodils 

iSo. St 3«. mr umiöUil« di« IJaMtebiiiig ritt dpi fli - 

Act, V, Sc, % V, 26. ist aus den alten Ausgaben die Lesart: ! 
Mulier hie faelU cett. statt M. haeo feci zurückgeführt, liie ! 
gteht für ego. — V. 36. liest Hr. auf er es nunc, für das Tulg. 
at/ferrene. Die Mss. und alten Ausgaben haben aufgrre nan^ \ 
welches er entstanden gUubt aus auf. rfc^ i. e. nunc. — ' V. 37. 
war unnötliig die Umstelhing von partem Diihi in mihi partem. 
V. 48. hat Hr. B. m\ch der Mailänder An«?£rnbe naoli ^ßmt di€ 
Worte roeare^ ner/f/e croo ego istos wt^^pclassen 

Jiudens. Sogar wx Argument ändert |ir. ü* .elgenoificlillf. 
8o T. 1. und 4. 

Prolog, V, 3. kt ohne Grund statt Stella splendens geschrier 
heu spL titclla. — V. 3. verhiiulet Hr. B. die Worte Hic atque in 
coelo mit dem Foigeiidcii, Gronov und Reiz mit dem Vorheriiehen- 
dcn* V. 7. ist es riciiti^tr, mit Hrn. R. ainbnlod w,%x schreiben, als 
ambulo uutem, welches Heiz in den Text gesetzt hat. V. 10, 
ist mit Keelit ä/ia beibehalten, so dass aliuni aiia einen Hiatus 
bildeL Rei2 hat dafür aliuta gewetzt, uekhes beim Festus Tor- 
kommt, von dem nhpr Hr. 13. wohl loil Recht behauptet, dass es 
zu denüSeiten des Tiautus schon veraltet war. Kb( i]>o ist v. IL '. 
mit Recht die Lesart der Codd.: Qtii facta (wolia Hr. B. nur 
factad setzt) hominum^ der eigenmächtigen Umstellung Lamb)n*s^ 
Hominuiii q. f. vorgezogen worden. V. 16, war unuöthSg die Um- 
stellung der Woi te ille seil i^i sc, ille. Aber ebendaselbst ist mit 
Hecht die Lesart der Codd. quaerat iür quacrit^ welches St linei- 
der gieht, wieder hergestellt. V. l7. ist mit Hcclit gegen Gron. 
lind Reiz, die adipisci schreiben, die Lesart de*» ralat , Cuidc?- \ 
rar, Lamb. und Tarenü, apisci wiederhergestellt. V. 22. folgt 
Hr. R., wie schon früher, der WortsteUung des Vindob., der 
Princefis, des Carpcntarius und Gronov. Anders Reiz. V* 25. , 
und 68. ist mit Recht eti geschrieben , wofür Reiz eü geaetst Im^. ' 
V. 27. hat Hr. B. für inieniel gesetzt wv9ml\ weil der Vera m 
hmer zei. Aber die Synaereiiii ist j« niclit'telteii Ibeii» FliutiM» 
¥« 34« ^t er gegen die Codd. oo fir ßtque geflctsi, wai nicht na- ' 
«big wer, da äier die 1. Sylbe Ten agrfi$ verkikrst iit. UoDdtVs 
wer die Dmetellung v. 35. , de die letcte SyUie tob zeBejr ver- 
kftnft ist; eben zo niiiiälbfg die üawteUunf 4fti nnd 55. — 
T. 70. Ist MkÜg die SteUuog ArcUmu sigium gegea Reil bei- 
belmlien wenlen, 4er dieee Werte «nkdirt. Audi v. 72. iil mit 
■eclil, wiederam ebweiebend vett ReiS| die WeftiteUnnf der 
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€Md| beibehalten. Mit Uoreclit iit difegeii t. 79« Me^ ife ' 
' Letartder Codd., in ille verwan^lt. 

jicL #ü. 2. Mll UBreoht ist die ^ewöhnüdie WOTtstcIltiii| 

Tcrlassen T. 1. und 3., sowie T. 3. nequivi für neque quiri und 
' adpreheTidere für prehendere geschrieben. V. 8. ist mit H«cht 
die JLeeart der Codd* Palat. binc dem gewöboliGheD hic vorgezo- 
ffen t desgleichen v. 26. die von Reiz , der dafiir ^uique giebt, 
Terlasseoe Lesart derCodd.^ Aut qui^ wieder hergettelJt. Mit 
Unrecht ist dagegen v. 30. den interpolirten Codd. gefolgt, di« 
est weglassen. Mit Recht ist v. 35« die Lesart der Codd. perte^ 
gamus statt der Reizischen protegamus wieder hergestellt, eben 
J80 V. 42. faciat statt faceret^ welches Reiz gegen die Codd. 
gegeben hat. V. 57. ist mit Unrecht die ^ewöhalielie Wortsie^ 
luDg ?eria6«en. Der Vers ist sa n schreiben: 

Cererem te mefins quam Vcnerem Mctarier. 

Eben so hätte v. 58. die Lesart des Palatiniis und anderer 
Code], ainorem stellen bleiben und nietit mit Sriopp. und Heiz 
o//io/^i geschrieben werden sollen, v. (iroiiov. ad Ji. 1. Warum ist 
ferner v. tiO. die Lesart der Codd. dii verlassen und dafiir di j^c- 
schrieben*? V. 69. ist mit Unrecht die Wortstelhiii^^ der inter- 
polirten Codd. is sü der der bessern aü is vorgczoi^en. V. SS, 
musste id stehen blelbea, welches, wiewohl YOf eiaem Cousonaii- ' 
t^, zu verkürzen ist. 

Sc. 3, V. 4. (v. 8. bei Schneider) lässt Ifr. R. , weil er «Ich 
hier wieder seine eigenen Metra geschaffen hat, gegen die Codd. 
ego aus. V. 5. (f. 10. Sehn.) liest er mi hoc statt hoc mihi. 
V. 6. ist me umgestellt. Allein Si ergo bildet einen Hiatus. 
Eben 80 istv. 8. mi hoc statt hoc mihi geschrieben, wo tum hoc 
einen Hiatus bildet. V. iO. ist honos geschrieben statt hotior, 
V. 12. ist richtig ans den Codd. Paiat. 7nci statt ?ne aufgenommen. 
\. 14. ist gar zu cifrenmachtig umgestaltet. Oer Vers ist bei 
Reiz (v. 22.) ein ganz untadelhafter trimeter iamb., Hr. R. macht 
daraus einen troch. dinteter. Sehr eigenmächtig sind auch v. 21. 
. die Worte 7icc — venit versetzt, \ . ist richtig nach den 
Codd. cibo und loco gesetzt, wofür Reiz cibum und locum 
, schreibt. Eigenmächtig ist verfahren v. 24. — V. 27. war nicht ~ 
fni^ sondern mi/ii zu si lirtiben, und v. -7. uu/w ego für ego nunc. 
Richtig ist V. 2 - . nHm mit einem Cod. Palat. weggelassen. V. 31. 
ist eigenmächtig geschrieben , jedoch ist üa., welches der Decur- 
tatus, die ed. Mediol., Longol. n. w. weglassen, mit Recht 
gestrichen. Eigenmächtig ist verfiihren v. 33. und 34. 

Sc. 4, V, 1. ist mit Unrecht ul eingeschoben. Mit Recht ist 
•her V. 2. mihi gelassen, wofür Reiz mi giebt. V. 3. ist jiuhc 
fOr dein weggelassen, me aber musste bleiben, worür schon Reiz • 
imd jetzt auch Hr. R« med gesetzt hat, ohne Auctorität der Hand« 
fichrifitea, me oOkvlaium bildet cüiett Hiatus. Eig[etini£€htig ist . 
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verfahren 4« ~ V« 6# if^i mit Recht eam nach qiiaera?n we^- 
g^eiassen, welches von Reiz gc^en die Codd* ctngpeschobcu ist. 
Fiir est cansuUum aber wpr beisuhehalien cons. est. V. 7. ist so zu . i 
schreiben: , ^ ^ 

Neque quem rogitem responsoreni , quemquam interea iin nnio, ^ 
SO dass er einen septenarios anapaesticos bildet. V« b* aber so: 

Ne^e magis soke terrae quimi baec bica at^ae Jiae regtene», 

wdelict da ai^jairtata» ist, msMuaengeseftsI ani dmn ia«ib- 
'trink braeb^tnl. iui4 olaem maonitter trsehnicns« — V« 0« Ist 
^«UtlJiiMdii «mm, welebes keiii Codex weglässl, aui^gelast» 
1«. omd 12. sind «nidthig: vmmlert. V. U. isl mMt« weldhes 
Keb mgtiessi mil BedH MbetHlte ^rdco. V. 18« ist mit 
Bedit an eximeB^ welclies Gsmeradhu gieb^, den esimei iUa, 
weldies Rei^-hat, vorgezogen worden* 'V* 14« i»t richtig eerio^ 
die Lesart der Palat» Codd», dem eerte des Reis vorgesogen wor^ 
^ ¥: 17. Ist mit R^At tua^ welches Reui eiescballet» weg- " 
^elwen worden. T. 3S. ist ndt Redit die 9Mm^g^Jllflfie^U^ ad 
me der« 4ie Rein gkW» A4 me ae,f vei^ögen werde». Hb'eaao 
ist ntft Iteeht ¥. 23. mä» und ea^ «eblbes Rei» bei, weggelasseB 
vßi. 'He vwi909 Gar 9M»\ d$p (so R«in).gencliriebeii worden« 
Mhm so ,T. 24, atf jppnere Inv oKMir» ni^ wddies Reib bot. V. 25l 
Midie.A7«»ni< fiir ^ai»vWtfl4beB ,di^:nuiMiitfteii hatten, I 
gewiss richtig^ Reis giebt dafü^ quanda, Audi Üt richtig 
irtatt geschrieben^ weIckea .Reis bat. Y. 31. ist richtig Sicciae 
fär das Ueisiselie «tciipr gesdirieben. V« 35. Ist srit Reelit vid^ 
jsed viderier^ weiches neier eadeim Gsmmrius Ikat, der Lesart 
von Reiz, Videor — tueriet vorgezogen wordem ¥• B7. ist mit 
Recht dem Cod. Palat. gefolgt. V. aber hitte aOfm Ot \ 
IßUquo ut stehen bleiben sollen. . ~ | 

Sc. 5, V. 14. iet richtig die Lesart der Gedd* mmu§ amba^^ 
0ti$wo beibehalten worden, wofür Refs ecbreibt: ambde $umu$^ 
ie/si^Wo. .£beuso v. 18. Vt — iuotecto^ v. 19. ambarum fiir ~ 'i 
ambum^ v. 20. und v. 22.^ mihi für mi, welches Ret» bat» V< 28< 
Ist ricbOgiisift dem Cod. PalaU der ic bat, muio la den Teit 
fosetnti 

Act* 11^ sc. 1, 2. musste die Wortstellung im6 didicerwU 
artem stehen bleiben. V. 6. ist dem Camerarius , Lanibin \in4 
Rdz sufoige-4i^ofMiie. eefgeuooHMi, wcklies die meisteu Cod4 
wf^hmseeu 

Sc, 2. V. 16. ist imnothig die Wörtstellung verändert. V. 1^ . 
ist richtig nach dem Palat. und Reiz a^t^ geschrieben für das 
vulg. oMiV. V. 22. ist richtig nach demeinen Cod. Pal. ISiunc quid 
Pix nunquid geschrieben^ wie schon von Reiz. Ferner ist die 
Lesart der Codd. mihi für mt, welches Reiz giebt /mit Recht 
vorgezogen, nur der Schluss des VenQM ist, wie die WerteteUiuig 
f • ^ UMMthlger Wete ireriMert * . 
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Plknti PseudolttS, ßiideds, TmcoKeiitiis ^ ed. Boüia. 15 

♦ 

' Säi S| p, 7. viKT Quid agis tu hie 9 zu leicn. Hie lasten nur 
die sdilechleni Codd« aus. V. S** UUal Ur. B» el swiacben coa- 
fmrm «atf pikdaH a», wwü te Maiüc» fkmm dunkdi aeL 

kuc Mkm V« iU» wer idMflr# jidirtAaUiii.' 

V. tat tlcHli^ M^a, viktar«lfo CMd. IwW», «rf MÜr 
Rds Mfadeli antüer^, iu«d«r kergotaDt V* 31* war nit Gbow- 
nriits perü '^imt fUmtiu p^Hi m adinite* V* 40l lal ridiUg 
ii«tf«tfiM^ Wiirfi«btolaaw'fab,irMte ¥. 45. lü 

juilr Raebt e^o weg^feliaae», db«r arfl Unmlit tr« 58. dia WMt- 
«Iflllfa^; vtetadnt) imtm in gehört, wie aldi Mdi bei Reli 
ftmlet) noch lam votr^ea Tcne» Y. 5i. Iii imm osoftlhig in 
«IHR«» Teribidert V. 55. tat mit Recbt dum^ wekhea R«te cte- 
geafiMbcD liat« Meggelanciif oni dagegen Femri» belbchaltett 
werden. Bben ae fm MMjj i!> 57, die yen Hefa ▼trt H ten e Wert> 
«lellui^.dbOoM./l4wtej# Wieder li^^ V.5airt 
mit Heia atatA^der* Leairt der Oodd« pUmü f ea a lnl ebcn peteeaa^ 
V. 60. Irt litMlf die Wealateilung uhkmm m belbdialten weiden. 
V. 64. irt iinldenadd;.eMMegeielvlBiei^ 

m iat rialillg)»Mi d«li CMd. wmrng gegeteny'Wiiir Rek 
eaniaiaiiiniabii- . ' . * 

' ' 'l$«.^4, ai 20. iat fidtitlg did WeMaldlfmir der CMd. , 4itB iMn 
/Mrl j^s^hal^nv gegen Hefa;,' der'/.ft.p. bat^ beibelielfen uMien»' 
T« 34. 4iMr üiVMIf^U^hi^teii , WeMiMille beaaei^i Cödd. bal»eik « 

iSe* t\ 4. ist oluie Grutid die Worthteilung verändert. 
AqcÜI't. 5. und 22. ist ge^en die Codd. Tcrändert. Richtig ist 
iber'T. '25. ülid 27. die Wortstellung der Codd. beibehalten. 

Sc. 6, r. 3. ist mit LiHLcht die Worthteiituig der iiiterjxilii'- 
ten Codd. ct//7i eo quid dem quid cuui co vor^'ezo^en worden. 
V. 6. ist richtig die Lesart der Pail. mecum h&j cl& dem vul^. un- 
verständlichen cum Hercule vorgezogen worden, so tvie v. 23. 
die Wortstellung der Codd. der des Reiz. V. 38. ist richtig 
Ji^/^^/Ä gelassen, wofür Reiz unnöthiger ^\ eise dignus gegeben hat. 
V. 45. ist luniütliiger Weise die Vul^., so wie v. 49. die gewöhn- 
liche Wortstellung verändert.. V. 33. sind die Worte Sed nunc, 
die die Codd. Pall. weglassen, awch weggelassen, daiiir aber modo . 
in den \ ciü eiii^iibchübcn. V. 54. ist nach der Auctorität der 
Cdd. qi/ia und audcreiu^ wofür Keiäs ^ui uu^ßifi J'uerim schreibt, 
bcibelialten worden. ' - 

■ • Sc» 7,'t;*5. «nd v. 17. ist imuotliig die Wortstellung verän- 
dert. V. 22. iat mit Heohl die Li sai i der Codd., eJtUU^ürey blü* 
heibalteu worden, woiür Heiz emungare gesetzt hat. 

!^ct. Ilf^ sc. 1^ o« 18. ist unnötbig itta in verändert. 
V. 14. Ist mit den €öiW^ dnimo beibehalten worden , wofür Reiz 
nimio ^icbt. V. 1^* hätten die unbesweifelten Worte meae vici^ 
ttiae, die Lanib»i«iid fmwMt in ünen alten üandaabiiftea ge- 
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fnnden haben, in den Text aufgeüomaieu werdeu soUeii. Vgh 
JÜtschl a. a. O. p. 532. 

Sc. 2, V. 1. Hr. B. schreibt überall Proh, Die richtigere Form 
aber, diewli die meisten Codd. geben , fst pr»* V. 5« ist mit 
Reis imim€ « mimn statt iimouniimn aufgenornmeii« V. 13. ist 
rkhtig 4to W«MeUuiig de« PhlsL mufgenoamoo. T. 16. und 19. 
itt «mMilg di« Wofftttcilmif veiindert. V. 3& irt richtig die 
.Letaft dar CMd, es^fia^ihdbMitica werden, wik«ad EeSi je* 
die Codd. «^«rtf fjilu V. 8(k irt iMilif mi de«» efam Ad. 
itttt pmrrieidi plmtm^ p e rimiHumut gegdbw: pm^uHphmm. 
¥• 48l tat jUM§ alilt «C0Ot, wcldmi »äm hit, gegeben, 
wddM lUe TM SchMidflr «ogiMurte Codd., unter flmeit anci 
dfr DemiColat, fatbee* 

8, 9. 8. ttt mit Recdit die Letiri der PtIL, }M«e<pes, der 
dee Gfonof md Beb , vraecip e m < f e rg ci og ee wmimu ¥• 191 
«ed SO. Ist rklitig die Lesert der CMd., ew He etfiriwief » ^^bee 
Iris (so iveh die ML) eett «tatt dee UdaiMhea: m «frätef 
firae MbeliBitei» worden, io wie n 81« die Wertitcllwig der 
.'CMd^ii^irm^ olott deo ReiiiMkeB we tete- .filMBO^^d^ 

elwa F^HWMw"*^. 38. ist gegen die Codd* fmet stntt ptd^trm g»> 
sdiri^on, dog^ien richtig enilsM, weldus Rein wcf^itly Mlie- . 
Julien weiden* V. 41. ist nnadthiip dos rulgw itoce jMürV In^ 
fßtere.km verändert. Aveli t. ^ bt annöthj« veriüidart 

4| 9. 7. ist riobtig die Leosrt der Codd. enpM der Rdil> 
sehen erkmiBii rergesogen worden. V. 10. ist riebt^ die Leserl 
der Codd. neu^ woför Gronov und Reiz neve geben, wiedeiiier? 
gettetit, und riclitig die Wortsteliunf der PelL in carcerem 
eempingi der des Reil eoei|i< In eoro. rorgezogen ; nnr annothig 
est aequum In aequom est Teiindert. V. 23. ist richtig die 
Wertstellimg der C^dd. scias meam der Reizischen Acndernng 
m. sc. vorgezogen. V. 27. ist richtig item , welches Kelz gestri- 
chen hat, beibehalten worden. V. 39. ist rich^g die Lesurt der 
Codd. perüt der Keizischen Aenderung periisti Torgezogen wor- 
den. V. 45. ist riditig die Lesart der Codd. nam beibehalten,, 
wof^ Reis namque gesetzt hat V. 52. ist mit Reclit das exqui- 
sitere opere fadundo^ welches auch Garpentarius, Camerarius und 
Qmter gebeti , der Heizischen Aenderung operi f, vorgezogen 
worden. .V. 62. ist richtig den Codd. Palat., so wie v. 64. der 
Wortstellong der Codd. gefolgt. £ben so ist richtig y. 68. die 
Interpunction beibehalten, womach schon ntch sein' quid dag 
Fragezeichen gesetzt ist, welche Interpunction Reiz geändert hat. 
V. 73. izt richtig für istunc^ welches Reiz hat, hunc g^csetzt, wel- 
ches die Palät. gehen. V. 89. ist richtig die Lesart der Codd. 
minacias, wofür Heiz minas gegeben hat, wiederhergestellt wor- ^ 
den. V. P3. ist mit Rerht sed ^ welclies Canicr. und Lamb. an§- 

kmmf die Paistt.^ber liahen» heihebiltfn woni^Qi 97. muüte 
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fiiMi statt mi bdbehalten und die leiste Sylbe in Ikei r^lrfirel 
werden. Eben so ist unndthig v. 08. die Wortstellaog Terflndert^ 
¥. 122. durfte nicht ttt polest in ut poiis est veiimlert werd€Bi 
V. 123. ist richtig den Palatt. ^efoht, die vos! nam schreiben, 
wofür Reiz robis num fidbt» - Mii Uareehl Iii v. 181« die Worl* 
Irtdiung verändert 

Sc. 5, r. 5. war die AcrKleruii;^ \on insectarer in inseeiar^ , 
UDnötliig. V. 0, ist nVhti;; ditj Lesart der ('odd. profectm htXb^ - 
halten^ wofür Keiz minÖthiger }\e\se profectus schrich. V. 10, 
durfte nunc nicht eiis^relasscn werden. V. 11. ist unnötiii^ ts in ü$ * 
Tcrwandelt. V. Is. i^t gegen die Anotoritat der Todd. t/i urbem 
verwandelt jn urbe. V. 23. Ut richtig mit Dou%a Awh quiriy wel- 
ches die Pail. darbieten^' quin gesclirieben. V. 27. sieht Hec. 
gar Iceinen Grund, warum die Tortrctfliclie Lesart der Pall. : quid 
muto^ mit Reiz in numquid m. veniiidert werden «oII, Uuaöthfg 
ist V. 34. die Wortsteilung., v. 40. iliic in illc, wnd v. 50 in in 
* indu verändert. V. 52. ist richtiir die Losart der Clodd. ei, die 
Reis in eil yerandert , beibehallen woi lit n. 

Act. TF^ 8c, 1, i\ 9. liätte ütatl latiam mit Reiz narh den 
Fall, taiia gelesen w erden sollen. V. 10. ist unnöthig die Wort- 
stellung verändert. V. 14. ist richtig die Lesart der Co4d. vaniUh 
queatia beibehalten worden. 

Sc. 2, t\ 9. ist riehtii? /loc, welches die l*alatt. haben, bei- 
behalten worden, so wie v. XA. fui^ welches Reiz gegen die Codd« 
wegWsst. V. 16. ist mit Uecbt für tempore aus den Codd, Faiatt. 
tempei i aargenommen Vörden. V. 20. %t die richtige Worl* 
-Stellung si vetim und d e ['orin sicm nus den Codd. anfge- 
nommen. V. 25. ist richtig al iVir iiti aus den Palatt. geschrieben, 
§0 wie V. 27. eben dalier ul eingd^scboben. * V . 29. ißt richtig tum^ * 
welches Reiz gejen die (^odd. einschob, weggelassen, und för rfo- 
mum aus dem l^all. (iemum gesehrfebe*. *V. 32. ist richtig que 
nach vppida^ weiches Reiz gegen dl^-GoM« ditechob, weggelassen 
worden. V. 35. ist richtig die Worl^iiiaf der €odd. Jtoibehalteo. 

Sc, S, V. 7. ist richtig die tou Aeli mlassene Wtttsteilung 
der Codd., Enicas tarn wm o4hy fUk&mk beibdbaltea woi^ 
den. V. 12. ist richtig iRe Leairt int CoM rviram, umllr fteii 
giebt rectraetäs^ beib^dteii. V. 12, {•( richtig t r/, wvidlie« Bete 
gegen die GoddT. dmeMdh^ n^ggelasMlu V. 15* ist richtig 0^ 
won Rcl9i'rerli88en<p Woftiilelknig der Codd;: modo dat imAi% 40 
Mit nHedeihergestellt. 2a iit nihU, wekilee Rflte ffegen dte 
CMI. fnk nil TonnuidcM hnl« nli lUeht MbelnM winrden. 
n«i tu T. 29. «dwMtt, iNpfarRdz gegen die Cedd. ^tiifari^ 
T. 86. IM ml^ lUoht eeri^ (oder eertou), welcbM dt« Cddd. 
Meo, toribeMIteii wordiNk Rdt VerMerte e« ki*mfmmi ' 
ns0^ Y. S7« hatte miU (rteHeir Meiben und atolrt in Vul verwMH/ 
dek worden iollea. Rlih^'ist dagegen 38. tomnmmti- Mf' 
Mben geUi^NRi« wtlih0f Mi gegen di^ Ondd. üi wmmmm»' 

# 
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Terwundelt hat. V. 46. bäi^ patünmumal nach den Codd., und 
lüclit poiissuntum est geschrieben werden sollen. Richtig aber ist 
aus dem Decurt. die alterthümliche Form nanttifkr nacli anfge- 
^onimeu worden. Y. 54. ist richtig audivisti^ welches Reiz gegca 
die Codd. in audißli Tarwande|t bat« beibdiaUai. ^« 59« durfte 
atri^ welchea die CMd«1iafcen, atdit ta airo ve twm t M l werden. 
V. 64. iit i^wMniidbe Jalkgptmeamä feMert, das Frage- 
stehen adieii Mch 4im feaelil^ m Bmimwro avf das Folgemie 
1kB«»ge&. HüiBeelit Iii nMit, wie ftn Meli gegen di^ CedbLi 
SflMlIiilitareimider A^geacUetai. 67» ist mÜBcelit at, 
«eMbee Reis gegen die Cedd« wtgUsst, beih^alteB w«rte; 
um BMA lk ▼< 75. «4'MlebetReie gegen die Codd. vor gubtnm^ 
imr fiüiffMffbl» weggdmeii werden. V. 70. itt gegen 4ie.Codii.- 
«te eingcsdieben) onii v«64« gegen die Gedd* H m fisr wegge- 
lüm.' lllitBciiitialT.86/^, wddiea ReisMgeadtfe <MI. 
in iMkm veitedeite« MbcMten' werden. T. 88. iil elm - 
€nnAl w» in mit Tcmadeit, le daaa dicaer Vm nnter eo nelen 
vnnntertoeciienen trodtoidt der einzige kmlrfeita wire.- Wcrnia 
idile "nnn etar nidit mk .MMialtcn und nil demaelbdn ' den 
vnm tmeMcnal V. 97; lat ohne ClfiinÜ die WoHplellefif 
liadcrt V. 9fi|. lal i«g^ dfe CMd. Am in Alle TtaMcvt V.^ 
lat ärii Reebl die Form iHMkKm der, die Rdn enedM hieaean 
Qid. Idps. entnomnen hat, itUMmk Tergeaogen werden« 

. 4, V. d^&i neab Garpeot, Camer, LeaA. nnd einigen 
f e iinf Bn i Codd. ala eiogeschohen^ V. 13. ist gegen die CMd« ' 
mm eingeaiMbett« V. 14. hätte nach den Codd. qiM negoiitt 
geachrieben werden aellea« Ferner ist illic in tlh TerwiMnIli» 
V. 18. ist tu eingeschoben. Y. 20. ist ndt Reekl en^/weiciien 
Reil gegen die Handschriften einsdiob, weggdaasen worden. 
Ohne Grund ist v. 27. und 3!. die WettateUung TerSnderi. Bben 
ne¥« 93.) woselbst auch mihi4n mi verwandelt iai* Y. 39. musste 
^m9 est für usust stehen bleiben. Y* 42. sagt er, er folge in der 
•WmistelluDg^atiiee) dem Lamb« und Reizi, Heiz aber liest gerade 
nmgckehH: ea st. Y. 47. iaI ficli% die Wortstellung der Codd., 
Immna eiua est lieilwbalten worden , wofür Rd» etua est lenrnsia 
geschrieben hat Y. 48. ist richtig dem Pakt und den alten Aus- 
gaben gefolgt. V. 56. 107. u. 121. v ferner sc 5, v. 9. 17. u. 18. 
IVuc. 1, 1, 34. 45. 55. ist ohne Grund die Wortstellung verändert, 
Rud. IV, sc. 4, ¥. 67. ist richtig nach den Codd. guibuscum^eU 
behalten worden, wofür Reiz quibu* cum schreibt. Y. 80. hätte " 
nach den Palatt. die Form tntlüum sinit milüom geschrieben wer* - 
den sollen V. 97. ist richtig /ere/ nacli dem Palatitins sec, statt 
referi gesetzt, welches Reiz hat V UV^, ist richti^^ nach dem 
Palat , der ed. Mediol. mid Longol. ium vi angustum statt des 
▼ul/r in t. a. geschrie ben V. lOH. ist richtig iniurius^ welchea 
eile Codd. haben, und wofür Heiz inmriu's giebt, beibehalten 

waaden» Y. iJL3. iai ri^lig die Leaart aUer Kandadtrilten eMi Mut 
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mi^ welches Reiz gab, hergestellt worden. V. 125. ist n*ch({|f 
die Lesart aller Codd. ar^anleota^ welches Ueiz in argenlra ver- 
- ändert hat, und v. 127. die von Reiz veränderte Wortstcüung der 
^ Codd. beibehalten worden. Dagegen itt if. Üb. olme Gnuui die ' 
Wortstellung: der Codd. verändert. 

Sc, 5, V. 10. ist nach euugeji Ms«, eins servom Im «• #• 
geteilt. 

So, 6, V. 5: war mihi zu lassen uttd nicht tni dafür zu tfchrei- 
ben, denn eius Ist, wie oft, eiu8jlbij7 zu leneii. V. 10. ist mit 
Kecht die Wortstellung der meisten Handsckrifteai ßiia fmeUa der 
?ön ReiÄ /(SC. vorgezogen nonlou. 

Sc. 7, 8. ist mit Rctiil pi/w^ sowie v. 28. molestuB^ und 
Act. V, sc. 3, T. 30. } at/is^ welches die Hmulschrifteii haben, und 
wofür Reiz, wln ^^i^wolmlich , pif^'s, awLebliia uiul laluH gege- 
ben li'dt., hei behalt eil worden. i\, 7, 10., viie auch sc. 8, v. 1., 
war wieder mihi beizubehalten und nicht dafür zu schreiben. " - 
Unnötliig ist auch sc. 7, v. 17. geändert. V. 19. war noster bei- 
zubehalten nnd nicht vo$ler zu schreiben, welches nur die deu 
interpollrten Handschriften folgenden Ausgaben haben. Uauöthig 
ist V. 20. 29. und 30., sowie Act V, fc. 2, v. 68. und sc. 3, v. 17. 
39. 4lO. die Wortstellung geändert. Dagegen Ist mit Recht IV^ 7, 
die TOB Beis TerkMene WerttteUnng der Handschriften 
beibehaUen werdeai UelHigcHe- ki elstt mSki gescbrlebe« niH» 
T. 23. aber bei Hr, B. luidi eehie» behwili» ine6iaebe» Cbnad- 
ätiam ileti md iHummodtim adt Cwmbft uL-wi m, gesebiMbe«. 
iMe «lete Ibe-m^isltiM kt eii n^Mtam. 

Sc. 8i, in 4. kt opino atett ayinor geetM mi k dM Fel>» 
gmdes den Pkl. IL felsigt, der wtifmMr Hr. IL mdki) n^dttrm 
loit« «ihmd Rek der WwtoteUung dee PaJ. I. fiiig«: «. « 
'Der Bcaebftrag weitb kl dk v^lirii, B, vorgeschlafpeae 
-^BMüdatioii dea 7* «ad a ¥. 14« «er siten beksbehaltatt «ad . 
■kkl defüur ttfese «r acbrelbeii. 

« .4fetry9je.l,«il.kla*l}«rocble«lieli%L V.4klnft 

Keebl Mk beibeballeii werde»^ mtchee Bek gegen dk Cedd« k 
' Ittfoirvrwendelt JtlklieleikhderDeeiiil^^ 

* S§, 2^ 0« 13« ki mit Recht das fen Bek ekfeaebobene ei^ 

weklMa aiA k Icenefli Cod« findet , weggelaasen werden. V. 26. 

klank .Reebl dk Ton Rck veränderte WortstaUnng der Codd. ' 

wkdeAergeiteUt. Y. 29. ist mit Redil dk LesnrI der Aül; di 
• ieniftm I respiciujit für das Tulg, Di nie resp, et hont, aufgenean« ^ 

neu worden. V. ÜIK kt mit Recht iUoy weiehcR die Fall, und an« 

dere Codd. auslassen, w^ekaaen' iMMdta. Sebt glfteUkb ist 

dk Co'njectur T. 66. • • 

Sc* 3, V. 3. ist mit Recht die .Leaaffi derPeU. quicquid der 

anderen, der Reiz folgt, quidgue^ vorfeiegpo, anwie v. 4. 

welches alle Codd. habeOj ron Reiz aber weggelassen worden ist^ 

«kdeibmeatclk, fibem Bit Reid^ 

2* 
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«rif Br* IL mMhi)^ jMt dtMca Bali ifteler s^gm ife CMMk 
TM t^Mbt Bbtmmy. 5. /ut^ wifbr Mi gcgen dl« <Mdk ^ 
fuMTlr. V. 10. M db«vCiH« «• WMtaleawig Mr CMi. fmrilh 
iMMbcfayiM, WiiarReis«./.idiNllil. lUft ImM tat f . 

weiche« Eeis «egM die GM dncUeW, weggeimea wn i m 
BNiUN» T. 25. Itt BMI tei CliM.) tadi iifA PdL, il^M iIhm 
mdnrielran« wolvr Reil Mun kaudämm giebt V. 28i.M wr 
3« D i cmitot M i Mamr ttalt 4w giwUiirfii In rnftt^or gmAMkm» 
Y.*3e.iilnll Rcclit aitli den FiUm Cumtm Lurik ii/«.tifaftr \ 
M#9^ welclMfl ftcie hiA ^ geedif id b w i« Bf M Seeht' lit v« 44lfi» itelMk 
die wigeMliidele Ltniblai«cli& ftrfl«Rn§ evMMdd«, dBe Bris 
wt^i^t mm men ImeI, ie den Text gesetzt, sonden fich den fljj^irai 
der Fall. rmdÜ modo geschriebeab Mil JMkt lei 57. In, wel- 
ctae Hefe gegen die Codd. aufjgWMMtt bat) wef galüMi wwdi«. 
Ohae OtMid kt 68. geiwif rt. 

7Viicii/ei«iM. 4^gMM: «.9. M Hfb B., jedeeh Mi JNaph^ ^ 
Ikeii des Metrums, utigue in vcrwnndell. 

t>. 14. isi MUB MMbIkeadee Mamm dfe WertsM^ 
iMig verSudert. 

^et, I, sü. 1, r. 3. ist statt des Tolg. edoeet geechrieben edo»' 
C§^ V* 12.- irt ekse Grund daa^ erste mm fe «li verwandelt. V. 46. 
hi est ausgelassen. . V. 70. ist eum im #• Wif— dUt, Auch f*JL 
ist Verändert. ¥. 75. ist des Metrt wegen htm fm In ^/A. van» 
Mist, sowie T. 76. est nneh~mulier gestrichen. 

iSc, 2, V, 51. ist mit Recht nach dem Palat. , der melius eH 
hat, meliußl statt des viilg. melius geschrieben. V. 124» Quis^ 
quis veniat cett. hStte Hr. B., wie in seiner 2. Aiisgnbc, unver- 
ändert lassen und für einen trochaicug tetrameter haken sollen, 
dagegen den fo!p;cndeu v. 125. umgekehrt für einen iamb. tetrnra. 
acataU IJnnöilii^^ ist v. 126. geändert, der in der 2. Ausgabe 
noch mit l*areu8 übereinstimmt. Mit Hecht ist v, die Vulg. 
obUtml wiederliergesteilt , woiVir in der 2. Ausgabe oblitus sit 
geschrieben war. V. 136. hatte Hr. 11. in seiner 2. Am^. statt 
dea vulg. quaeso^ num q?ii cett. geschrieben; qunestuum. f^iii 
cett. Jetzt schreibt er: quaesti. Nam qui cett. V. 142. hatte 
er in der 2. Ausgabe ans dem demua der ihndschriften, welches 
die Vutj^. In r^^muit^ , verändert hat, mit ginssier Wahrscheinlich- 
keit domuti gemacht; dieses aber verändert er jetzt wieder in do* 
^muia^ weiches, wie er eagt, durch das Versmaass unterstützt 
werde. Aber in wiefern dadurch das Versraaass besser werde, . 
wünschten wir wohl von Hrn. B. naher erörtert. V. 145. ist ana 
Äiss. hac — tiocit^ st. des vulg. liauc meiern gesehrieben. 

Sc, 3, V. 6, iht mit Recht, wie schon ui der 2. Ausgabe, statt 
des vulg. id aus dem cod. Palat. ol gegeben. V. 19. ist die Vulg. 
maneiftium qui accipias^ die in der 2. Ausg. in^i^# mancupio u, 
verändert war, wiederiiergesteUt worden. V. 60. ist ahne Noth - 
die ia der 2^ Auig, baibehalteae gewohaUißbe Wertsteiluog est« 
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liisicm in Ir. e. Terc'uidert worden, uuii ebeuso f. (H* eccU9^ üdium 
(sa auch in der 2. Ausg.) in o. e. 

Se. 4^ V. 12. Ist nnnbthig quid iam^ nnrelches auch die 2. Aus- 
gabe hutte, in qtiidnam 'verÜndert. Ebenso ihI v. 14. mit Unrecht 
verändert, während früher die VulgaU bi^ibetiailen war. Mit 
Unrecht Ist 28. das früher beibehaltene nunc gestrichen 
worden. Es ist beizubehalten und die ersten Worte des Verse« 
Ego ist 08 bilden einra Anapäst » so daat die erste Sylbo In mIm 
verki'ir^t wird. 

Sc. 5, V. 6. war die UmsteHung Ton e^o nnnc f^aiiz tmiiöthig, 
während fn der frühern Ausgabe ebenso iinnbt}n^ hrrcle in her- 
cule verwandelt war. Der Vers bildet in der Vuig. einen ^^\iz 
untadeligen senariiis iamb. Ebenso unnöthig ist die Verwaudiung 
V. 8. von hicne in Mceine, wie schon in der ^2. Ans;;. Ifiene ist 
beiznbe!» alten, so dass qumn adverns arn Schiu)«» tW« V erses einen 
Hiatus bildet. Ebenso nnnöthig war die ebenfalls schon in der 
2. Ausgabe vorgenommene Umstelln^n^' v. 9 und 49. — V. 18. ■ 
ist^ wie schon in der 2. Ausgabe, mit Recht statt de>; \\\\^. (1771- 
bulavisti ans dem Dccurt. ambulasti ^set^t. Utniöthig war die 
Umstelhmg v. 59. und 65., die in der 2. Ausj?. nn angetastet ge- 
blieben waren. V. 70. ist mit Rechte wie äclion in der 2. Ausi^, 
die alte Lesart post id dem vulg. postidea vorgeiogen worden. 
V. 92. musste, wie in jer 2. Ausg., Ego isti für /. e. stehen 
bleiben. 

j^rt. TT, sc. 1, r. 8. ist mit Recht ans den alten Anssgaben Aoc 
eingeschoben worden, wie schon in der 2. Ausg., nur dass dort 
Qiiae in Qnia verwandelt war. V. 10. ist mit Recht ^uppQiüi 
herge^stetlt, wälirend In der 2. Ausg. supposm sinnd, 

Sc. 2, V, 19. ist mit Recht, wie schon in der 2. Au^g., dem 
Cod. Palat. zufolge tu vor te weggelassen worden. Mit Ttccht 
ist v. 44* di^ in der 2. Ausg. verlassene Vul|;. wiederher|;e6teiii 
worden. 

' Sc, 3, 4. ist mit Recht die in der friiWni Ausg.VerJassene 
WortsteUnog der Vulg. Ji^e * inprobit Mse artibus ej;poliat 
(wofür sonst geschrieben wurde i. a. se exp.) wiedeiiierg»*- 
stellt w^den. V. 28. bätte statt herzig wie in der 2. Ausg. , dUe 
Yulg. hmu stehen U^en sollen. V. 32. ist aus alten Ausgaben 
Statt des vulg. iubeo geschrieben iube. Ebcndas. hatte, wie ia . 
der 2« Ausg. mit die Lesart des Palat. und der alten Au»* 

film; QrmtmqHiB tfM|8ter kabeo statt der Vulg. Grata quaeqm 
ec h. aufgenommen wcrdM a«lkB» Mit Unrecht ist ▼« 42. homo^ 
vekhes in der 2. Ausg. steht, wegg^aseen worden. V. 60. sind 
ohne Noth die Worte te hic^ wie sie aucti in der 2. Ausg. stehen,^ 
in hic ted umgesetzt Auch v« 63. ist ohne Noth verändert, wäh- 
rend auch hier die 2. Ausg. die Vulg. beibehält. V. 64. ist mit 
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fOTMielt. Mit R«diA kt 80. . wie tdM in der 2. Amgitl^ 

ftW dem Fal. aH^i tt des tuI^. ahthii geeOWebeo. 

Jlci. III, M 1» 9« 13; Redil naoic, wefilr jler fri^ 
hem Amigibe com gesebiielMii «er» «icderlier||eilelb~ifeedeD. 
JBbenso v. 17. fTieeei matrem^ mMr frftlier MtfreM e< fMtfrewt 

Mid V. 18. eeqttü^ wefür früher ee^;/i. 

4i#el« IV, sc, 1, T« 5. ist mit Unrecht die Wortstellung in donm 
deamata Tcrandert^ da auch die 2* Ausgabe die Vulg. beibehält. 
Baaselbe gilt von den Verändeningeii ac. 2, v. 3. u. 52., sc. 3, Vi,45« 
]|i|;egen &4 ee. 2, t. 5. iate^ weldiee ie der 2. Au^f. in iatic ver- 
wandelt urar, wiedcrliergestellt worden. V. 7. niusste hiccifw^ 
welches auch die frühere Ausgabe hat, für hiccin' stehen bleiben* 
Y« 11, istmit^U^raeht id^ welches in der 2. ^nsg. weggeblieben 
war, eingeschoben. V. 20. ist unnöthig die Wortsteilung der. 
Vulg., die auch d^ frühere Ausg. beibehält, verändert worden. 
V. 33. ist die Lesart der alten Ausgab^ hergestellt« V. 46. ist 
nät Uhrecht die Wortstellu^ der Vulg. ego tiäi^ die aach die 
2, Aqsg. beibehält , In tibp ega verl^udert. Dasselbe fitt ven pue- 
tum stippoatris, wofür früher und in der Vulg. supp p. Mit 
Unrecht ist v. 57. es/, welelieaLeach die frühere Ausgebe beibe- 
Iiielt, gestrichen worden. 

Sc, 3, V. 13. ist mit Recht die Vulg. istiiCy die in der 2. Aus- 
übe in isfac verwandelt worden 'war, wiederhergestellt worden. 
Mit Unredit ist v. 48. ego und v. 5.S. lu weggelassen. V. 59« 
muHste inprobfis für malus stehen bleiben. Mit Recht ist v. 65. 
das vulg. tuae nach dem Palat. ^ wie schon in der 2. Ausgabe, 
iu tu verwandelt. V. ist potcsl ^ welches in der früheren 
Ausgabe in poiis verwandelt war« mit liccht wiederhergestellt 
werden. 

Sc» i\ 9. ist mit Recht aus dcni Fal. tU und aus den alten 
Ausgaben postulaa hergestellt worden, wofür die Vulr^. velis, 
postules. £benso mit Recht V. 17. qua für das vulg. quin aus 
dem Palat. Ohne Cnmd ist v. 29. die Vulg. interim^ die auch in 
der 2. Ausg. beibehalten war, in i//feriii5 verwandelt. V. 30. ist' 
mit Recht die alte Lesart facultas opcrae statt der Vulg. fac va- 
leas. operae hergestellt worden. Kbenso ist v. 31. mit Recht aus 
den Spuren des Palat., der accessi/ liest, ac cessit statt des vulg. 
abscessit gesetzt. V. 32. ist mit lUdit , wie sclion iu der 2. Aus- 
gabe, die Vulg. opus in opes ^ ci waiidelt, nach dem Cod. vet. 
Camer. und der ed. Paris. — V. 61, ist mit Recht die Lesart der 
Codd. Adest pm i i statt du in der 2. Ausg. gemachten luterpo- 
lation ;it/ert ^a^&r aätfst ^Mrih rlici gestellt worden. • 

Act. V, I?, 7. ist statt des vulg. ego geschrieben ergö, y. 8. 
ist mit Recht nach den Handschriften, die ri^ea pto« haben , fi- 
de9. Spiee! statt des vulg. espice geschrieben. V. 26. ist mit 
Recht aus den alten Ausgaben ecastor statt der \ uls^. mecastor 
^ichrieben. Auch v. 35. ist mit Hecht den ült^en Ausgaben ge- 
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foi^t, ebenso r. 42. in der WoiMUtong. Mit Recht tat v. 4lL 
Dedid nadi den alten Autgilifn geschrieben , die dedi haben, 
nicht dedin\ wie die Vtil^. — V. 48. ist mit Recht den Hand- 
■ohriHen gefolgt. V. 50. ist mit RmIH die Lesart der alten Aus- 
gaben dieit dem Yulg. dicü Torfeatfip. V. 52. ist mit Unrecht 
?e?en dieCodd. mi&i eingeschoben , sowie v, 60. 7\i. Seltaanitf 
Weise ist t. 74. es ammatus'^s ^ walirscheiniich durch ein Ver* 
sehen, fiir es animqtus gescliriebca, wol&r «ttt Yil%. wmi dit 
Lesart tfer 2. Ausg-. animatus^a. 

Die äussere Ausstattung des Werltes ist gut. An DmcklclH 
lern ist uns aiii p. ¥1L letale iSeile iUi iarük «uf^estosse«, 
* Nnusbiirg« U^iime* 



Historische Studien yw Frans IkrplAeu$ Omtadk» Mwmhur^ 
und Gotha , Pertbe«. 184f . ' XXV u, 434 9. 8. 

itr. Prol'. («( r1;icli Ii) Basel liat sich ausser seinen Aus^aljcn 
des Salusi durcU eine Aiizalil von AMiandiungeii, welciie »ich uuf 
das hellenische und römische Alterihum bczielien und sich <;k*kli 
sejir durch die Gründlichkeit der Forärliun^. wie durch die lebens* 
volle Darstellung empfehU d , einen gro^^eii Kreis von Freunden 
erworben. Diese beschculit er jetzt mit einer Sammhin^if jener, 
zum Theil schwer ziif!Rn«^lichen Arbüiteu, und lief, zweiltit uit ht, 
dasH i^leieli ilini viele AtuU re in derselben eine augeuchme und 
lUgleicli beiehrende Uuierliallung iiiidcn weiden. 

Die efnKi Incn Abhandlungen sind fulgende: 1) Der Bund 
der A^nphiklyouen*' S. 1 — 47.;^) Sokiatvs und die Sophisten, 
S. 48 — 136.;, 3) Ueber die heilige Geschichte des Euemeros» 
S. 187 — 154.; 4) Untergang d^r iilidsgenosscitsclKift von Achnja, 
S, 1 '>5 — 168.; 5)0. Cornelius Scipio und M. Torcius Citlo, 
S. 169 — '2{)i, -y t») Der Tod des P. Corn. Scipio Aemilianiis, 
S. 202 — 2r)4.; 7) lieber MvilW^ Schilderung des Scliattenreichs, 

'S. 255 — 270. ; 8) Senecas Stclluii- zu seinem Zeitalter, S. 271 
— 28^.; 9) C Salustius Crisi>u^ iltr (leschieiitschreiber ^ S. 280 
— 307.; 10) Ueber die Idee von l'acUus Germania, S. 308 — 324.; 
11) Basilia und Ranracum, S. 325 — 34i:. ; U) Die Vciiissung 
des Servius Tulliu« iu ilirer Kutwickelun^, S. -Uj 434. Gcwibs 
sfimmtlicli interessante Gegenstände! Dic^ca Abhaadlungen vor- 
aus geht die Von ede, weiche einen von dem Ilrn. Verf. in Nürn- 
berg vor der riiilolo^nin tisammlung über Nicbuhr gehaltenea 
Vortrai? enthält und vvoriii zugl eich die Grun^ätse dargelegt sind, 

^ welche (Ur Hr. Verl. selbst bei seinen Forsdiungen auf -dem Ge- 
biete (kl C.cschiclitc festhalten zu müssen glftubt »od denen Ref. 
seine volle Beistimmung schenlit. 

Ref. hat nun- zwar, wie sehen bemerkt, dio tfaimtUeheo 
Abliaudiiuigeu mit cbcu 6Q grossem Nutzen ala Vergni^gen gciflMD 

* • 
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Iiulcssen fiiMt er sidi theils bei mancTien zu einem selbststäiidi- 
gen Lit lhcile iiiclit hcnifc n , theils würde eine gieichmiissi^c , mw _ 
eiuigermaasseii auf Griiiidlichkeit Anspruch machende Rcriicksicli- 
ti^Ung aller einen zu grossen Uauiii erfordern. Er hofft also 
EBtschuIdi^iuig zu finden, wenn er sich auf eine Abhandlim^^ die 
sein Interesse vorzugsweise in Anspruch «genommen Jiiit, be- 
schränkt. Es ist dies die letzte, olmehin jeüeiif'ails eine der 
wichtigsten^ ,,uber die Verfassung des Serrius TuUius", welche 
auch deswegen unsere Aufmerksamkeit in vorzüglichem Maasse 
auf sich zieht, weil sie, nachdem' sie in ihrer ersten Gestalt viel 
Beifall und grosse Verbreitung gefunden , jetzt in vieler Bezie- 
biing verändert und erweitert erscheint. Ref. hat dabei aiu li ein 
per8()nl!ches Interesse, und er fühlt sich gedrungen, hierüber 
einige Worte vorauszuschicken, w eil mau leicht daran Anstoss neh- 
men könnte, dass er hier und da fiir seine eigene Sache kämpfen 
und die Polemik zu seiner eigenen Vertlieidiguns^ anwenden wird. 
Allerdings kann dies nämlich dem Leser leicht lästig werden, 
wenn der Streit sich um ein Mein und Dein dreht ^ welches- nur 
fiir die einzelnen Personen WerÜi hat: dies ist aber hier sicher- 
lich nicht der Fall. Sowie der Hr. Verf. in seiner Polemik gegen 
ien Ref. immer nur die Sache im Auge gehabt hat: so würde es 
auch dem letztem unmöglich sein, .uidersals ebenso zu veri'aJiren. 
Ixesclrielit aber. dies, so kimn der Streit unmöglich in einer Zeit- 
schrift am unrechten Orle t^eln. M:]!i erwartet ja von jedem Ke- 
censenten, dass er, 'wenn nic ht ;zerade den Verf. widerlegen, 
aber doch eine und die andere von diesem unberücksichtigte Seite' 
des Gegenstandes hinzufügen und durch eine neue Betrachtungs-* 
weise ilom Leser nahe rültren werde; wer soliu' aber, eeLeris pa- 
libus, liierzu geeigneter sein, als ein solcher, der dcii, Gegen- 
stand selbst zu seinem Studium sich erwählt und sich selbst auf 
diesem Gebiete versucht hat*? ' - 

Um aber nun zur Saclic selbst zukoinmen: so legt der Hr. 
" Verf. aufweine Ansicht der römischen Tribus grosses Gewicht, 
die4n der ersten Ausgabe der Abhandlung wenigstens nur -halb 
tntbalten ist. Es ist dies aber folgende. Zuerst wird Torausge* 
•etxt« dass Serrins TuUius 30 Tribus, 4 stadtische und 26 länd*' 
Hebe eingerichtet habe. Es sind nur. aber dem Hm. Verf die 
fMMidiem Tribus durchaus ^om aildmr Act da die laodliefien. 
NMibdeni nlniiich das römische Geliiel dofoh die Broberungeu > 
te IHVieren Könige sich weil ausgeddhai« !» iMife Senriog 4Ul 
Patilckir und diejenigen Nlchtpatrider, wdcbe^sieh Ii dee Stadl 
aelbainfederfelaseen, tini devto getcliiedeii, wMm^ oripriag* 
Hdi aa andere» SiSdten and GeaMiM Wf aa ^ gefaiwpead , jetat Ron 
Wßtarwmtm %efd«i.aeieii; eine decb flvee Yf^kmAlm mtik Ken., 
sa Terlegen* Aaa erttereo »an .bebe er die 4 atidÜMbeii , aua^ 
ktaleieii «e 96 liedItclMe l'ribea «eUldeft. MI deretidiiMdMii 
Tfttna.aeHe» Biadieli daa patriahciian SlietfMB eiifk|ireelMn 
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bibcD, die vkrie wbm aus berao^iogeiieii fkbejem gobai^et 

worden sein. 

Nun aählt aber Liviiis an der bekannten Stelle (II, 21.) I>e- 
-kanntlicli nach Hinzufiigun^ (oder Bme\ierniig) der tribus Clau- 
dia nur 21 Trihus, und es ciitslcht die Frasre . wie diesp, Ver- 
niodenin^ zu erkiären sei, wciciie I^V,'i«?e INiehnhr d-iliin beant- 
wortet h il , das8 die Stadt durch Forsena ein Dr itilieil ihres Ge- 
biets iiri(i somit mich 10 Tribas verloren habe, lir, G. Jässt diese 
Erkiiiniijg: gelten ader bemerkt wenigstens, dattn sie noch nicht 
ils widerlcfirt anzusehen sei, leet indess wenig Werth daraaf» 
hebt aber lUi'ür den Umstand imi so mehr herror, dass nach Li- 
Tiu8 jene il. iriliuü durch Attus ( iausus und seine dienten ge- 
bildet worden sei. In diesen Worten sei nämlich eine Andeutung 
des Liviuü enthalten, dass damals überhaupt eine Aenderung mit " 
den Tribus vorgenommen worden sei und zwar eine Aenderung 
ier Art, dass die Patricier nunmehr in den Tribus mit den Ple- 
bejern gemischt und selbst, statt sich schroff von tkin geringeren 
Stande su trennen , ihr Ansehn dadurch zu mehren bemüht gevve« 
Ben seien, dass sie in den- Tribut durch ihre Persönlichkeit auf 
ihre geringeren Mittribulen einwirkten. Der Hr. Verf. gebraucht 
S. 4Ü6, von dieser Veräiidenmi: folgende Worte; „Seit der Zeit, 
d;iss die Patricier in ihrem eigenen wohlverstandenen Interesse 
auf üiren LandgiUem ia den Landbezirken lebten und dort durch 
den täglichen Verkehr mit dem Landvolk eine neue Grundlage der 
MacliL sich schufen und der Form nach als Glieder, dem Wesen 
nach als Häupter der Landgemeinden sich geltend machten u. s*w/^ 
Und zwar bezieht sich diese Anpassung des Verhältnisses, wie 
aus dem Zasammenbangc hervorgeht, mit auf eine viel spätere 
Zeit, näml^ auf dte Zeit, -wn ma die städtischen Tribus be- 
Wzte, um dU« IVttf dfeweaeii io ihieii mitenubringcn, wntitt^ V 
mi 304 T. CShr« goaäiftli, tein tbor üfter wrMerhiill vnrde. 

GeBMieM wme «lier jen^ Y^ristemig, wie Imeiit, sdfM 
la Jtkak de« ZeAty wo dte fribos Claudia nm gebiildet oder Mir 
«neaert waide, d. h» (dmIi der gew..Zcitreehiiiiii|f) 4D95 ?• CHr«, 
«ad d^r Hr. Verf. iatkiSH mm «midiat kiavdarcli die griaacn 
IVntoeliiitte) welche die Plemer ie dee-aieiietan Jahren dordh 
daaVolkatrIheaaty dardb dMfte(^P*triiierT&dieTribiiteomMca 
lafoidern, unddureh andere ftbnBdie Rechte mid BeftigniMe macii" 
In^ «ed aaflbet die lex Tercelilia wnrde «adl iboii daroh die Mar» 
dudi verlieacerte flieihmg der Pleb^er entweder hcrTorfemta 
cdar dach weaeeHich gisfördert« 

Fragen wir aber nnn anaichat, von welcher Art die hnere nnd 
faaaere B^grhndnng diiaer Anaiehi ael, die nach dec Hin« Verf. 
eigner Brklärnaf einen Cfrnndsef sehier BeratdUnng hliden'aolU 
aa acheiat diese dem ^üet Müeh nidrt anarcichend an aetn, 
Haaa nnyiin|;lich fai dar Bfanlchtung dea fietrhia Tnülna die 
«tUtiaahcn nnd Ündliahen Tfihna dhea aotehen^Ckgeniata igM* 
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det hiUen, dcfMl fal iq iten NMMärtcn i«r Attm M 
fttafimlliideii; dipau der ITnftuid^' dtn Ufte mid AatdUN Vkl« 
Um dlii 4 sUdÜMbcR THtat mbm, Im-dodi wähl kmm ali 
idkter «ifesah^ii werden.. Mm miliite aeeh dee Um. Vert 
Artlieht deeh ^mMA die 4 rtidttwahea TrifcM tei Wetutitelnu 
IIb die qpiijUil ywtwtdi die ftfcri|feii eb die roartiMg^ ■■ e eii e e ; denn 
wean ««eh M Jenen eine RIkMelil enf des StedMerM« !» tan 
dtt Jeder weimte, genenunen idn teil, ee enthelten eie deeb den ^ ^ 
lintgliedem der ÜadUeben TMaa ^e^eniber den b cf e f t e t hitlen 
Stend, denn et wird nmdribcklMi in fletrelT der tifline Aqnüinn 
' iMMnerirt, deM' diese ans nemehi iMstenden Mbe, die teil den 
Fstikieni liewage s ef w i werden eeien'V «nd die aeehbeil|[e Vcr« 
indemng seil ja ibrem Wesen necii eine Vesecbmebnng der bei- 
den Stinde geweseb 'setey die dedareb- iie r ieiy eb gesiit worde« 
dass jener -Gegensats dfo stfdtkeben und Undlbeiien Tribns enf- 
geiieben wnrde: se dass eise dieser 0efeltsats der Tribns 'Mtt 
den G^ensata der Sünde geradesn identUIcirt wlid^ fis wird« 
bierdnrdi auch im Allgemefnen für Ren eine reft NMniir naab 
JMenjfslos (IV, 14.) mit Re^l iiervei^rebebene , för die faate.alte 
Geeebidite sehr ijfichtif;e PrineiflenTeKaciriedenbeil in der, Bbi- 
ÜtailoDg des Volkes vermischt werden: es ht nlnlieb ein grener 
Unterschiedni eb die EIntheiliihg nach der Abstämmling oder nesb - 
dem Wohnort gemadil wird* Jene Euilheiinng ist durchaus ari- 
stoltratischer Natur, wilirend die Kintheilang nach der Zufällig- 
bsÜ des WobiDorts im Gegentheil demekratisch ist und mit 
brnnor dse denalcratische Princip in einem Staate sieb geltend m 
ancben pfle^. Es scheint also dem Ref. ricbtiger md dem 
Gniodgedaniien der EatWickelung der römischen Verfiusnng gie* 
mässer sii sein, wenn nian unnimml, dass Servins, indem er jene 
£intheilung nach ilcii q>v3ial tofCiKai neben der noch geltenden 
^iotbeUeog der Patricier nach den drei ipvXal ysvixat einführte, » 
hiermit zagleieb das demokratische Princip neben das aristokrati- 
sche stellte: was ja überhaupt der Grandgedanke der Ser^iani- 
Bchen- Verfassung ist. Und dann :n wenn sweifelsobne die Be- 
sitzungen der Patricier gresseptbelis anner .dem Weichbiide der 
Stadt lagen , und wenn dies nachher Ten dem Hrn. Verf. selbst . 
zum Beweis für die Aufnahme der Patricier in die ländlichen^Tri- 
huH benutzt wird: war dies nicht ebenfalls schon zi^r Zeit de» 
Ser\his der Fall? und wenn also das ganze römische Gebiet in 
regiones eingetheilt wurde, mussteu dann nicht gleich Anfangs 
die Patricier an den aomerliaib der Sladt befindlieben Restrben . 
Antfacil haben ? 

as nun aber weiter die mit dem Hinzutritt der Patricier zu 
den ländlichen Tribus «geschehene Verschmelzung beider Stünde 
,,in einer iiöhern Einheit" anbetrifft: so hat auch diese weittr , 
keine Bciiriindung durch die Quellen, [i!s dass die tribus Claiulia 
ausser den Clknten des Ciaiidiiis aoiik den i^iaudins seil^ 
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Ger lach; Uktaiische Ötudieo, 27 

Von einer damit eingetretenen Veränderung ki lur^cuds die Rede, 
nnd man kann selbst nur eine Spur einer solchen lediglich alsdann 
in jener Nachricht finden, wenn man annimmt, da^s die Patricier , 
vorher von den ländlichen Tribus ganz ausgeschlossen waren, 
. nicht nur insoweit, dass sie an den Versaramlungeu und Aliütim« - 
mungen derselben keinen 1 heil nahmen ^ wandern dass sie über- 
haupt gar keinen Autheil daran hatten. Denn weiter wird ja von 
Claudius jiichts ^esa^t. Dies ist aber nur eine Annahme, und 
8eli)»t diese Aniifilinie zugegeben, so würde eben nur eine sehr 
unsichere Spur von einer solchen Deutung in der Stelle liegen. 
Dem Ref. scheint es nun aber auch, als ob die Anwendung von 
einem solLhen Ucbergange, der allerdings von der ^rössten poli- 
tischen Wichtigkeit sein würde, nicht mit rechter Sicherheit nnd 
Consequenz iremacht wiiie. Nach jener oben auH S. 406. aus- 
geschriebenen Stelle uiirde man glauben müssen, der Hr. Verf. 
suche den Gewinn dieser Aenderung \ orzüjijlicli auf der Seite der 
Patricter, und dies würde aiu;h dem lief, da^ iNatmiichere 
scheinen. Denn die Politik der Patricier würde doch wolü daraui* 
hinauslaufen mü^äen, dasa sie auf diese Art die Plebejer hätten 
umstricken und ihre Opposition niederdrücken wollen. Wie soll 
msn nun aber damit in Uebereinstimmung bringen, dass diese 
Opposition unmittelbar darauf auf das Schärfste hervortritt, und 
diss die Plebejer in offenem Kaoopfe %den Patrieiern eine Reihe 
Too Zogestindnlssen «Mringen t Der Hr. Verl findet hierin aber 
tUbt wat kfiolta Widerspruch , seadera ' ioi Qegaithell wM den . 
nebejecft Mdl d8L Mf Jeu« An iii dfam BitiiliaeB f enden 
'der Weg gebahet Dee nozige, wnt ildi Uer enr Erittnieg 
lageD ÜMt nnd was der Er* Verf ; 4919 ^mh w jtlclioli benerkt Im^ 
kt) daae .die Plebejer jene Abaiclii der Patrieler wahrgenonunea 
nnd aljDli dederdi nr einer lebliallcreii Opposlllöa hÜUm torefeii 
laneD. So wScde omd ako aoaeliaMD rnfkasea, daaa die FaUleier 
ilne AhMki gaas Teffehii liittea, uad die gaase Wiifcaaf der 
MiiMicgel wMe daraaf lifaenelanleBi da» d|e Pleb^er liitr- 
dnreii efoe Anregung erhielte», ^ derea aie aber bi iler That aalef 
den daaMlige» VeririiltoiBaea kaam bedarflea. Die wIrUidie Ver- 
idaaelmag la etaer^lieliem Eldielt wilide.daaa i^oMr, flalA* 
Tiel ob die Paliicier aeliaa firifaer dem Naalea aadi sa dea Tribna 
gahSrtea eder aldit» in apiiera Veiaaderaagea^an Mi^ea aeia» • 
«ad «ena nwn der Sache luif den tihruad geht, ae f dniat aadi 
der Hr« Verf. dea Aalaag daao ia deW Geaetaen der cratea Cto« 
^ittln aeeh dem i^eeeanirat safiadea^ eben da, wo aueh fteCshi 
'■ehMa Bfiecheii der rem. Verf. die erste Grundlage der aaehlieri« 
gca Verdaigaag' aacritennen« an müssen geglaubt hat. Denn bia 
dabfai ist ja auch dem lira. Vef£. die Opposition zwiaeliea tieidea, 
Ständen schärfer als je, aad weaa amdiher ein VerhÜtaisa, wie « 
die S. 406. geadhildene^ dalfat, eahfoate dina nur daräi aadera 



*- ' . ' ' • > -Digitized by Google 



Blitiel, wie ohmi darck wnuBtlfahai ahf rrti><niwii 
Julires 449 , hetliei^eführt werdeiH 

Es dürfte nach diesen Vorbemerkunpin übrigens hier aoi 
Orte sein, ai^leich über die Art «nd Weise der Th^iljMÜliiie der 
Patricier an den Tributcomitien ^ namentlich in Bezug auf die 
Stelle Ut. II9 56. einige Worte hhizusaliigen. Die Petrider fe- 
hörten n^ch des Ref. Ansicht allerdings von jeher sa den i^fbnes 
and tnh«B; es ui «her leicht erklärlich, dass sie Ton ihrem Recht 
der Abstimniunf wegett ihrer YediiMlpfasBiiitif geringes Zahl kei- 
Qgn Gebrauch machten, sdadem mir «fiiddliieDy wenn wiehti:- 
gere Vefhan^uagen darin TiHrkamen^ die-gegen sie selbtt geneb« 
tet waren« um' durch aUerhand Stömagen.elw« die Fassung eines 
Beschlusses zu hindern , wie ja auoh später nach Q. Cic. de pet, 
cons. § 18. die Vornehmsten selbst bei den Genturiatcomitien auft * 
deBweiben Grunde nicht mitzustimmen pflegten. Daher heilst es 
an der angeführten Steile des Livius : Gonsules nobiiitasfue ad 
impediendam legem in eonclone consistunt, also nicht um mit- 
zustirammen, sondern nur um die Fassung eines Beschlusses zu 
hindern. Die tlarauf bei Livius folgenden Worte: gumraoveri 
Laetorius iubet piaiterquam qtii Miffragium ineant, weiden n\iri 
gewölinlich so verstajulen (auch \ oii Ihn. G.), als habe der Tribun 
damit mir eidCJi 'i Jicil ckr Palricicr w (.'ii^^ewiesen. AUeia es hcisst 
ja nicht : smiunovcri iubet palri( ios praeterrjuntn fjiii — , und es 
sind vielmehr alle Patricier gemeint, vveil sie alle i)i< lit des Ahsiim- 
me IIS wegen da wnren und weil dies !'ii)ei liaiij){ aoh iliiieu iiubt 
SU geschehen ptlegte. Die^ ^v\\t auch aus den i)ezugiic}ieii Wor- 
ten: plus enim di^rnitalis ( oiiiitiis detractum est partriciis t-\ cou- 
cilio *5iimjn()\ ejiilis , drutlitU liervor, wo statt jenes praetenjuaui 
qui siitiia^ium ineaiii (^worunter also nur die Pleliejer zu ver- 
stehen siij(l) gerade/!» liie [*n( ricier ,i;euannt werden. Eben die^e 
\^ orle sind nun aber iüijiei am iiHliMlichslen so zu fassen, dass 
damit ein Resultat jener V ersammhui^ hezoidniet wird: wonach 
man also die Patricier von jetzt an als von den Tributcomitien 
ausgeschlossen auzusehen häüe, was freilich Immer (lut< b einen 
Gewaltschritt gesrhah. Dass man iibrigcns nieht so sehU ( iithio 
behaupten darf, <iie Patricier hätten als Grund hesit /er nirlu von 
den auf diesen ge^^riindeten Comilien ausgesi hlos>en »^cin können, 
gellt s. B. daraus hervor, dass in England die Lords an den Ab- 
stimmungen zur Wiihl der UntcrhRiismit^liedor uidit Vntheil 
nehmen dürfen, wenn sie aueh die \or^es€hriel)Liicn liedingungen 
erfüllen, weil, wie es in der Entscheidung des revising barrister 
in einem Streitfälle dari'iber heisst, ein Peer kein (Junimouer 
ist. Warum hätte sich also zur Zeit der seliarfen Trenn nn^r heider * 
Stände nicht auch die Ansicht feststellen sollen, dass die I t ibut- 
comitien die Comilien der römischen Commoners seien, an denen 
die Patricier , als schon in den andi rn Arten der Comilien theils 
ausschliesslich thciiä überwiegend vertreten, keinen AntJieil hätieu^ 

\ • . - 
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Wie in der eben besprochenen Ansicht iiber eine Koform der 
TribiTS, so sclitjiiit <lem Hef. aber auch icniLr in dci Dar lo^rnri^ 
der l^iUtwitkeliing ilcr ()eiituriatverra?fsnTt!r di<' pdlitischc lJcdeiituii|p. 
der angenonimciieü Veränderung iiiilit schart geuiig a\ifyefa»igt 
■ und durchgefiilirt zu sein. Wir hahcn uns l>e! der enten Einrich- 
tnng der Centuiiutconiiticn durch 8er\iuä nicht auf. Die 
Darstellung derselben bietet uiia keinen Anlasrs zu einer wesent- 
lichen Aus.steJhin^, im Gegentheii hat siv am Ii jetzt wieder deA 
Eindruck grosser Kiarheit und Anscbauliiiikiil aiiT uns gemachte 
nur das Eine vermissen wir, dass der Hr. Verf. an! ilic Röckhsche 
Ansicht von den Ccnsusansafzen des Servius keine itm ksit ht ":c* 
uomineu hat^ wozu er um so nieiir Aniass hatte, da er später auf 
die dabei vorkommenden Summen Gewicht legt. Auch iu ßetrelf 
der wesentlichen Verandenui^, die in dem Anscliluss der Ccnturien 
au die Tribus bestand^ bemerken wir zur Erinnerung au die schon Ul 
der ersten ^Ausgabe der Abhandlung dargelegte Ansicht mir so viel, 
dass er diese kurz vor dem zweiten punischen Kriege geschehen lässt 
miü da^s nach ihm tili: Gcsammtzahl 193 auch später beihelialteil 
wurde. Von welcher Art ^\al• nun aber diese Veraadcruiig 'l (ic- 
fichah sie im Interesse der Demokratie oder der Aristokratie*? Die 
richtigste, den Siun des Hrn. Verf. am meisten treffende Antwort 
dürfte wohl sein, dass weder das eine noch das andre Interesse 
wesentlich gefördert worden sei. Zwar ist die Zuröckiuhrun^ def 
^ ersten Klasse auf dte Tiühis (denn nur ^ei ^mr foad nach ihm 
' eine soiolie ■tait) lu Gttimtea der Dcmtanitis gwaditcs Z«^ 
gesaiidili«^XS.411.)^^«MMf äk«r, wie sngleMUffnfwM 
wird, mriir Mfcdipto «is fli Wiritttchfceit dne VewmiiBwiwiPf 
aor Täkm- wbA CmtiutUrngmamaAe m «ülnllea mUm/^ . Uni 
8l 412. «fM duil HiordMtiiUMDa lieaiafcti ,,Demi wie Mkr 
ttftjenigeft faren, vr«lelM ftr die damdige fMt, d* Ii. fttr die Periode 
tnMkm dem'ewdtee ead dritten p/oeiMdieK Krieg, elee tter* 
wie g e n d e Neigung eer Demokietie eiisdyiieO) die tMeeegtJedee 
Blattdor aeaHiiisliC^^'. Wem werde deen elwr oimi eater die- 
m ¥erliUteleicii ,die VeiÜDdennig ttberliaupt vorgneeiimenl 
Weee dient ei mmt, daü inn die Annainne, dim Fkadniue def 
GikelMr denelben ^weM Mi, en enpf eiilen, nef demn ende»« 
weÜedeeBigogisiiiellanHvdseieliingedenlelwiffd? IMeAeedtoonf 
dwTeittftgeMiMitae ftf^ie KlwMea, die mit WefafedieinücUeit 
k dtoeHie Seil gelegt wird, leim mit Üiier Bedeutenar nliki 
ghWuem IBf jene VeiiadirAy etetretee. Dem efenal wai mmt 
ja deeb eine BedentnJ^ jea« Vetindereng aelM balran, ned dm 
Mhnridet dar II». Veif. eile Felfvronfen aiia der andern Ae^^e- 
nd§dndnn)]i di, dass er eegiefit, die Yerarilfensaiisätae aelm 
HMie fcindeit werden, und daaa er e» fnr onndgütk ettlM|, 
etwas Gewissee fib«r das Wie festzeaeleens-denn Hjor wenn diese* 
gaschehen hftnntei wlide es inik§Mi mrden, Felgerangee darene^ 
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mm Torzfiglidi I0 tai 8« 40L fl. tnidMaidergeeeMcn ÜButurili^ 
iM dHe Tribut'- 1194 CMt«ffiii«Mdifaa äÄ Marth, Am. 
In paHmu ^.Aitricier groateii Binllini nevioiiMtf, mW ncBUhett 
Uttm, iui4 dtat et demnach wSmdieiwwardi m da kt M wlneti « 
fai Qc|c«Mita §m «ifMliebea* - Jene Avteliiniteieliiing macl^ 
ngmlffh 4w Hr. Veff. aus tafamSinaa Jhenma, o^ieidl er aadi- 

V 4M^faf 4kie FriüaiMiai eine andere Aniidrt ahi üe aeial$a.l9lfeB 
UM. SoUle aber jenea wttlieli fikr daa tob naa venoMe Haff? 
gelten: aa würde aaeh dieaea grataeii AauMkmgem 
le grtaer die Aimiheniag diadibh deato weidger bedaif ea einea ' 
jidtem Bfiltela anr Balordenuig.derMlbea imd wu AvSVMo§ ei- 
nea Iiisher bestaiiden^ii.Gefettiataea. Uebrifenc dtirt ^ Hr. 
ymt %nm Beweiae för jeaie 4n^<?rung Slell^, die ehwr faaa 
iDidern Zeit angehdren, s. B; lAv. IV, 49., wo bemerkt daaa 
ein Theli der Tribunen keines Beftchlaaa ahne die aifeterttaa 
aaaatBahabe dnreligehea lasaea irallen : waa, nie wir epltcr aehea 
wanden « aaf eiiie^ gana andere Spar leitet. 

Diese Ausstellungen worden nun aber dennach ein«! sehr ge- 
ringen Werth haben^ wenn es gegrihidet wäre^ was der Hr. Verf. 
behauptet, dass bei dieser Ansicht erst den Zeugnissen der Alten 

^ihr Recht widerfahre. Wir würden nämlich dann die Sache seibaft 
gaiten laiacn müssen und nur eln^ andere MotlTlmng der Veranh 
darong m anchen Iiaben. AUlein diese Behauptang kann Ref. dem 
Hm. Verf. unmöglich zugestehen. Die T! auplanctoritäten sind dem 
Hra« Verf. nämlich Livitis (1, 43.) und Cicero (de Rep. II, 22.). 
Dieften wird aber In der Tbat, ebgleich der Hr., Verf. wahrscheiti- 
lich gegen diese Bewluildiguug pretestiren wird , nur ein Thei^ 
iltrer Worte entnommen und darauf die Ansicht gegründet. Näm- 
lich an der Stelle des Livius wird das ganze Gewicht auf die 
Worte post expletas quinque triginta tribus gelegt, weil daraus 
mit Notliwendigkeit folge , dass die Veränderung erst nach der 
Krfüliuug der Tribuszalii 35 eingetreten sei. Ist dies aber wirk« 
lieh so diirchans noth wendig*? Kann diese Zeitbestimmung durch- 
aus nicht daraufgehen, was denn docli Livius mit klaren Worten 
sagt, dass seit dieser Zeit die Zaiil der Centtiricn nicht nielir mit 
der ursprünglichen stimme , ohne dass mau dcsswegen annehmen 
musste , die Verändenmg selbst sei erst dann geschehen ? Kann 
bei dem Eintritt der Veränderung die Zahl nicht noch gestimmt 
haben Dies sind wenigstens Möglichkeiten, die der Hr. Verf. 
wird zugeben müssen und durch die die iSothwendi|[::keit jener 
Folgerung bereits aufgehoben wird. Die darauf folgenden Worte: 
duplicato earum numero centuriis iuniorum senionimqiie , sollen 
sich nur auf die erste Klasse beziehen, weil diese vorher erwühnt 
•ei. Allein Livius spricht doch von dem ganzen ordo, qui nunc 
eat, und selbst dass die erte Klasse zunächst erwähnt werde, ist 
nicht voiikommea gegründet , wie man sich aus eigner £inaidit 
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in die Stelle Mf^lfMi IteMigen wird. Von der Stelle dea 
Mo wird dber f;erade2ii mar die erste Hälfte bcnvlst; die aader« 
Hiiite mar insoweit, dass daraus die Beibehaltung der Zahl 19$ 
gefolgert wird; die weitere KrkJärung wird abgelehnt \\m\ nur 
hinzugefügt, dass die der ersten Kla^:se genommenen 10 Centn* 
rJen der zweiten möcTiteii iihcrlasseii worden sein. £)s wird auf 
diese Art die spntere KiiiricliliinA^ eines Tfieils eine doppelartige, 
weil Iiiilb auf tlie 'J^rihiis ziniitk^^iiilirt ist, halb nichts und 
andern 'f'lieils blciljcii so die tojijurietiven evcliideretiir — vale- 
ret.ein für (Uji Ref. wenigstens uiiiiherwindUcher Austoss Diese 
Coii|unr(iveii setzen einen Fall, der in der WfrlÜclikeit nicht 
t»tatt (itidct, und gleichwolil sollen sie die vai der Zeit, in weiclM 
der Dialog lallt, noch bestehende Kim iehtuDi; he/eichiien. 

Die Steile Dionys. IV, '2\. wird beseitigt, \veil es unrnögiich 
Sd, das, was Dionysius unter seiner dx()i)itLa verstehe, mit 
, Sicherheit zu deuten , und doch ist Dionysius in dieser Sache^ wa « 
er die alte Verfassung im Ganzen richtig beschrieben liai und nur 
die neue , ^^ie er selbst sagt, oft von ilirn selbst bcobacJitete Ein- 
richtung jener entgegen setzt, eiu sehr hörenswci llicr Zeuge* 
Der IJr. \erf. verfahrt aber in dieser Weise uach eiueni Grundsatz^ 
der reell t *i\\t und zweekiunssi^ sein kann, der aber namentlich 
in einer i^louo^rapliie tiieht ^niiz au seiner Stelle zu sein scheint. * 
Er will uämlieh solche Auctoritäten, welehe zweifelhaft sein kön- 
nen, lieber gar nicht benutzen, als die Untersuchung dadurch ver- 
wirren od er -wenigstens die Ucbcrsicht über dieselbe erschweren» 
Demnach hat er auch manche bei der in Kede stehenden üntersu* 
chung hinzuzuziehende Stellen au8 Scholiasten und Grammatikern 
lieber gar nicht er\\ nhnt. Er ^heint hierbei von dem im Oanzea 
richtigen Gefühl geleitet worden zu sein , dass die römische Ge- 
schichte durch die jetzt seit langer Zeit hin und her schwanken- 
dcu Coiitroversen leicht Vielen, die nichi eigentlich vom Fach 
sind, verleidet werden könne, wie dies denn bis auf einen -ge- 
wissen Grad wirklieh der Fall zu sein seheint. Allein, wie schon 
bemerkt Y für eine Monographie^geht er hierin zu weit. Hier 
sehen wir die Sachen einmal ganz in der Nähe an uaä da kann ei 
nu^t fehlen, dass mifh diekleinstjon Pttskte heoMfriUkik wtrdea unl 
asShiQiOrtgestiilU'Miii wolkii. - Etwiraaderci wMe es hti timm 
Werke jdn, welt^e« tfeh ejiie umteteiiiB rtalBfte 0ctdiidila 
Mn Gi»geiiilaod geuoraimen MUa Hier würde jenev Gnaid«lB 
inflkMDieB g«M«htleftj(el 8cj|i$ liier vMe iie Beiniditung im 
EfiwelaeD wenn andi niät füc den Verf. erspart, aber dndi rm 
d«r DtaleUung ivsignMyiMMiimd die in iimen liegende Beweki« 
Ilift dknrcifr «idre Mittel etvetrt werden milnen« 

Ojleneni Gtnndsatn ^aäm^H denn nun «mti" der Ib. Vet£ 
vUA auf eine Fr^ge eiiigegangai, die dem lUf. mi WicktigkcMi 
MietneaMet, nimllA anf die Frage , wl«? eanit to Arijindi 
W4ie dkt AMmnoff «Bd ait dm y eiMltn^ 

m 

* * 
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$^ ' ^ Geschichte. 

Cornitien im Yerlanfe fler Zelt gehalten worden sei, und uaA te 
Veriiiltniss der Cnriatcomitien 211 den andern Arten de^ CemMoi 
ist nicht erörtert Alles dies aind aber Fnnkte, die fär die Bm^ 
theilung der verschiedenen Eutwickeiungsstuta d<r RepnUik «IM 
vnbeatreltbaTC Wicht^lLcit Mm. Der Hr. Vetf. %eaieilKl chuiiil 
geicgeiitlidi , dn§ elf mehl «nlMf ici, 350 oier mlir Cte iitutto 
«umehaeB, will, wie llidrolir aehen hcwtesca hnbe« für ao iM« 
die Zatt ciM Tigna iiiclit «nr AMtnuMmg kiagcireicht hnNl* 
■»fr litt «kor an «limi andm Orle nachtawMaeu gesucht, daa% 
•ine anaaaaalyci AMimninng ToreusgeaeM« dkae tJattiöglictttH 
aMch Ifir cfaie geringere Cenleitetabl bleibe^ ind !■ der TM 
lidbl ja die V/äiEn«hl diceelbe «od ea Imn ae dt« Mtaiifiraiid 
fteinen edcr wenigsteaa mr efaen geringe» üiileiMUed MebeB» 
w4Mk eiBinal Jeder dieebi In aein aeptnai liiniiipaaaitt« eli d{ei 
' In 70 eder in 108 oder In 950 eder In 420 AMMÜimgen geaohielit. 
Bült der Frage Ikber die Abatimmabgaweiae liltogl nn aber andl 
die Bteriditmig der fraeragaUrm maamnien, wai die der Sr. Ter£ ^ 
eben&Ile niaiit cfogelit, obgleich In der Art nnd WelM^ wie 
Urte'ihrer gedenlti, aktolldi a|rnren der In Rede atehenito 
Vttindiimig'der Oantnikteeni^len vetbei y n liegen. ^Br boneiH 
imr, daaa nee Act Art nnd Weise,, wle diea^ Obntoi^ henannt 
werde fy^teria aenionini u. d^«), herrorgdie, dm nur die eratn 
KiediiB Centntien der Aeltern und Jüngern gehabt haben ktane* 
Aliafn dieaer Beweis wird dadurch anfgeMien, daaa die PrSrogn« 
Ure, wie noch der' Hr. Verf» an&immt, nur ans der ersten Kiasae 
nawiblt werden durfte.- Wozu also dann noch die Beseichntin^ 
der Basse hinzufügen, wenn sich die^eron aelbat veietandl Und 
geilte wirklich dicae fiii^iKÜnog, die ja von aliem Ürspning an 
aich auf alle Klassen erstreolite, sj^äter bei der ersten Klasse bei^ 
Miaiten, beiden übrigen anfjjehoben worden sein? Und eben 
so ist endlich. liaa Bestntigiin^srecht der Curiatcomilien für die 
älteste Zeit awar erwähnt, aber auch diesem Gegenatand für die ^ 
Veri'olgnng der Entwkketaog der Verfaaanng kdne weitere Felge 
§^feben worden. 

Hef. hat nun aber gmde auf diese Punkte in seinen Epochen 
^er römischen Verfassungsgeschichte vorzüglich Riickdcht ge- 
nommen , und er muss demnach gestehen , dass er sich durch dea 
Hrn. Verf. Gegengründe ^ da sie hierauf nicht näher eingehen^ 
nicht hat können überzeugen lassen. £r fülirt jet2t die hanpt- 
gächliclisten dieser Gegeng^nde auf , na daran nach nnni SehloM 
einige Bemerkungen anzuknüpfen. 

Zunächst protestirt l?cf. dagegen, dass er durtli die Valeri- 
achen Gesetze vom J. 440 eine gleiche Berechtigung beider Stände 
in Bezug auf die Leitung und Veru aitnng des Geraeinwesens habe 
eintreten lassen. Dies wird nämlich 42f>. so dargestellt. Im 
Gegentheil hat er diese Verfasgim^srcform so dargestellt, dass 

dnnb ein da«, waa äkrfiua schon beabaichtigto, ersl ins Letal 
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fehreten «el, iind dass dies nfcht so ticI heitsen toll, als aeleo 
hierdurch beide Stande gleich gestellt wortleti, geht, scheint mir, 
hinlän^Kch daraaa henor , dass dabei die Cnriatcomiticn immef 
noch, um mit Cicerf> 7a\ reden , das ins repreheiisioniü) hesasaen. 
Nicht minder protcstiit er d.jfre^cii, dass er , den (leist dt'r valeH- 
schen Gesetze im Hiuklang mit den Zeittat'ejn dar^cstellr'- haben 
soll. Seine Meimiflg ist nur, dass die valerischen CJeset/e inso- 
fern das, was die Bewegung der Plebes und die Jiiinsetzunji; der 
Decemi'irn hervorgerufen hatte, zum Abseliltiss braehfen, <j]s 
aie das vorhandene, deutlich juis^^esprochcnc BediirfjUÄS befriedii;- 
ten. Seine Ansicht über die iribus, die er hier zu wiederholen 
aich nicht erlaubt, würde nur dann von der Widcrle;:iin^ dea 
Hm. Verf. getroffen werden , wenn nms:cke!»rt dessen oben be- 
. aprochene Ansicht die richtige wäre, \\ eiin die IVibns im engen 
Zusammenhange mit den Ke£:iorien standen und wenn die«e Ilcgio- 

I Ben die FeldÜur Korns umrassten : so ist es weni^rstens nie ht nnwalir- 
scheiniich, dass die Patricier nicht nach ibrer W ohnung in der 
Stadt, sondern nach ihrem Grundbesitz ausser der Stadt ihre 
Steile erhielten^ so dass für die tribus urbanae nur diejenigen zu- 
rückblieben, die keinen Grundbesitz hatten. Die Stellen endlich 
wie Liv. V, 18. sind von dem Uef. als Beweis insofern benutzt 
worden, als darin, während nach des Hrn. Verts. eigner Meintnig 
Ton Ccnturiatcomitien die Rede ist, als die Theile derselben die 
tribus genannt werden, was, da die Centuric[i ursprüngh'cli nicliL 
mit den iribus zusammenhängen, nur dann etkiätlich wiid, wenn 

I die Veränderung bereits eingetreten war. Auf diesen Umstand 
fiAt der Hr. Verf., so viel Uef. findet, nicht Rücksicht genommen. 

Die Erklärung, weiche Ref. von den einzelnen Steilen 
giebt, hat nur in Bezug auf Liv. I, 43. von dem Hrn. Verf. eine 
Ausstellung erfahren. Es \\iid von ihm entgegnet, dass diese 
Stelle gar keinen Bezug auf die Centurien - // / habe: allein 
schon duplicat(* Carum numero geht nur auf die Aenderung der 
Zahl, die Abtheilung in Centurien der Aeltern tind Jüngern 
aelbat war ja bereits vorher da, und sa^t niehl Livius darauT ad 
institutam n Servio Tuilio summam? Was soll summa anders be> 
deuten als die Gesammtzahl der Centnrien. Dass convenire mit 
dem Dativ construirt werden und das hinzugesetzte ad institu- 
tarn etc. ,,nach der von Servius eingesetzten Summe*-'- bedeuten 
kann, i^etraut sie Ii lief, mit Farallelstelleri zu belegen, und end- 
lich das : neqiie hae tribns ad centuriarum disti ibulionera numerum- 
que quidquam pertinucre, was übrigens Ref. allerdings in Zusara- 
tnenhang mit der ganzen Stelle zu erklären gesucht hat, kann doch 
wohl nichts Anderes bedeuten, als dass diese, nämlich die sliidti- 
fichep Tribus, mit Einrichtung und Zahl der Centurien nichtig zu 
tchaffen hatten. ■ ^ . ' 

bleibt nun noch der Einwurf übrig , dass Livius , wem 

I * dfe'Yeiüudjerung zur Zeit des Deccmuralä ge&chehen ^ifäre, ihrer 
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nothwendlg hitte gedenken mtoen. Wenn aber die Verindenmi^ 
darin bestand, dasg die Centurieo auf die Tribiis surückgefvhrft 
wurden , and Livius hatte dieser Tribas selbst gar nicht gedacht: 
darf man sich dann wundem , dass er auch diese Amwninng der- 
selben unerwähnt lässt^ 

Re^ schliesit hiermit diese AiiM%e ohM Üe Heisifwissy 
den Hm.^Verf. d«reh den mamiidhfBehMi Wid ertpra e h gerdit 
zu haben. Ber Hr. VerU wird, wie Ich huffe, a«ll «bris 
Hechfchtung eriteiHien, vod dar kh gegen ilM erMlfr M% «ad oIm» 
di« fadi de« Dcmg, adA ültcr Biftwaiw mhihmmi hMtwihiM^ 
Mit gefiMt «nd ddwr wtA ftdte VcMlwmg ni d twc r km- 
«eige gefunden bdMii wütd«* 

C. Peter. 



1) A J ournal tvriiien during an excursionin Asia 
Minor hy Charles Fellowa 1838. London: MiuxajTf Aib«Biarie 
Strs^MDCCCXXXIX. X und 317 S. in kl. 4. 

f)'i#ii At09nni of BiB0^wmri0% in L^cia^ hdng a 
J ai mt Itsfl 'darinir msmmI aa m i wfen - Ai jMs JMbor bjr C kmi m 
Mtofiailh LiMdsat Idm Mivra^ AlbsMiia ttBssft MD^^ 
/ Xma«IMJB»hikL4. t 

3) D e scription de V Aste mineure faite par ordre da 

Güiivenienient Franyais de 1833 ä 1837 et publiee par le 
miiiistörc de Finiitruction publique. Premiere Partie, Beaux-ArUj 
Monuments historiques , Plan et Typographie des Otis Antiquen, Par 
Charles Texter , correspondant de Jln^titut. GraYUre de Lemaitre. 
^ Ouvrage dcdie au Roi. Premier Volume. Paris, typographie de 
Firmiu Didot frfcres, libraires, imprimcucs de rinstitut de France. 
^ Rue Jacob Nr. 56. 1839. Bis Jetzt siebzehn Lieferungen in gr. Folio. 

Wem. dl« Tersdiiedenea ThelW der MehmiiitfirheB HsUk 
tael Ifir ansre Kunde des Ätterthnnf Mdier mehr oder minder 
aeefc se ^enUdi eine terra fneognitu waten, so 8ihet akh Jeint 
dareii die drwi Uer zosaNMneagesteilten Wcito «ob oIbo Attsskbl, 
«Hrih mH diesen l%eiiea der altra Welt niher bekannt m weiden 
nnd unsere Kunde dieser in Alterthnm «Inst so blitaidea md 
teidiett Gegenden In Jeder BeaMrang wesentlidi nn orweitem» 
Namentlkh sehen wir Jetst, wie griechisebf Cultur und-pledii* 
nahe Kunst frühe In diesen Tlieilen Asiens verbreitet war nnd 
uns hier zahlreichere und besser erhaltene Denkmale überliefert 
hat als das griechische Motterland selbst und andere von GrieolMi 
teweluite Gebenden — etwa mit einziger Ausnahme l^eitteM 
aufzuweisen haben. Wir verdanken diese Kunde eben so sehr den 
wiederholten Kelsen d^s gelehrten Britten, deosen Werko wir 
hier nihert ven latiqQnMnn fitnnd|iiakl «UO) dnrciagetai 
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t^oJfen , als dcmiiin^ercn Aufenthalt cine>< ^cklirtcn untl kiinstg^ 
biidetcii Franzosen, tlenseii leider alizu kostbar und \imfan<rrGfch 
. an^rele^tes Werk uarh dem, was bis jetzt davon erscliiencri 
ist, in iMaiichem mit Feliows susaniinetitrKrt, noch Mebreres abcc 
noch el■^vart( n lasst, wenn einmal der bis jetzt fehlende Text, 
der die Abbildaii^a 11 bereiten und erläutern, so wie überhaupt 
nähern Bericht über die ^anze Kei>e iiiid den Aufentfirtlt in 
Kleinasien ^ebcn soll, i/n Druck erschienen sein wfrd. W ir kön- 
nen daher in diesem ßericlit auf diese ^rewiss wichtige Erschei- 
nung noch nieht die Rücksiilit nehmen, die wir gewi'inscht hätten, 
und mü^<?en uns daher hauptsächlich darauf beschränken, die 
Punkte anzugeben, wo die in beiden Werke» mit^etheilteu Abbil-» 
düngen mit einander zusammeutrefleu oder sich ergiuMa und verr 
ToUstündigen. . 

Hrn. FeUafP8 Werk über seine erste Reise nach Kleinasien 
im Jahre 1838 führt mit Küdit den Titel eines Journals. Denn 
es ist im eigentlichsten Sinne des Wortes ein Tagebuch, in wel- 
ches die Begebnisse und Ergebnisse einer von Smyriia ans unter« 
nomraenen Heise , die zuerst nordwärts von da zum Theil längs 
der Küste nach den Dardanellen und dann zu Wasser nach Con- 
stantinopel sich erstreckte, von da aus aber in iicrader Richtung 
südwärts die kleinasiatische Halbin^^el durchächneidend, dem Golf 
' von Adania im aUeii Pampliylieu sich zuwendete, und voa hier 
aus /neist längs der südlichen Küste mit mehreru namhaften Ab- 
stetlicrn in das Innere, \vieder nach Smyrna sich zurückwendete, 
Tag um Tag eingetragen sind und zwar mit der Genauigkeit, 
weiche brittische Reisende Tor Andern auszuzeiehnen scheint. 
So ist sein Werk freilich kein bJoe antiquarischcb Werk, in wel- 
chem aussehiicsblkh Gegenstände des Alterthums besprochen und 
btrQhrt werden: im Gegentheil der Verf. giebt auch ciu überaus - 
•Dschauliches Bild der Natur und des Lebens^ wie es sich jetzt iu 
Üesen Gegenden gestaltet hat; et ist sogar bis zu einem gewissen 
Qnide Natnrforscher, der botanischen Gegenständen^ insbesondere 
iker der Geologie und Mineralogie viele Aufmerksamkeit geschenkt 
und z. B. mit grosser Sorgfalt überall die Stein- und Felsarten 
aiKt Gebirge und Strecken , die sein ¥m» b^iihrte , ingiebt und 
flU seihst hier nnd dort in weitere Untersuchungen darüber eio- 
, Hirt. Poeh dies nad Andcares, wtt in te lebendigen und an-« 
geaebn a»teri»Re«dca Darrtelhuig des Verl auf die.SRles wft 
. Ldbca der jetzigen Bew«iHwr, d«r TM« «la dar CbiodMiir 
Mbeitelit, liegt HUB hier fam: imA «z wäre waU nwiHMltoB^ 
fat iHeaer IMuMM mwh In diMr BeMung eiws« tetidiett 
lUmetotr finde, wie ili» dodi mnneliQ äadere weitzclilechter 
gesdiriabette ficira la den Orienl hei vni gefandan bilmii: wie-: 
iNiü die keigegekeuett, anaa'Vttaliiidniia dea Teitea allerdings 
«aaetMnrüalMtt AM! ftlmigcii «Ca aokhaa DatemehMii etaciiw»*. 
lent Wir Intal im dleaer Aeatig« blaaa und eiNiaelial dasjenige 

I 
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mi im €Mukt9eh^ iaden wir mf 41« MmBQ Bniitditogoi mi 
Btt ghlig fyi i ggn Uitmlien weUai, wddM 4fo Alt«rth«Dikiaiit 
INrlMtipl I& diflM Qegen^aii fMPMiM hat.' Aach iNMtoheii dl»- 
•elbira hn Gtosoi mehr ra •ll gca c hem Angaben «nd NMiweiUNH 
gen , «I« auf atttir oidifipftMe», wMere Kuade danSSt ahadiilea- 
aandea Hantellmig; ka Geganthail wir aehcn «rat am deai, wm 
4ar^ Ret angiditf wie VIelaa hier aooh iber uoi «rter 4er Brie 
wiMcMinl mi mharfen Hegt, tmä wie Vielea aich hier «ech fir 
ßri0Mack9 Knaat miA grUdd&^B oder aneh aooi Thail riifwiga' 
Alterthirai gewlaaea Maat, wem AUea an Ort aad Üette lAav 
ud geeader hn Einselnen untefaiiclit mad dnrc hf la aaa h t aela wM. 
Ven dea^, waa 0tar IfeiaeAe Sprache lu^ gefallt g a waa— wei d e > 
iat, wird weiter nnten noch die Rede aeln. 

Wie In Ac^pten bilden Baudenkmale einer in die t w i e hiht * 
lidic Periode neeh pö^^<^teQthe^la aoniefcgeh enden Zelt, nneKt^ 
tteliTenipelreste und Gräber, letztere meist in Felaea aafig^ehatie% 
lind ailt Seiilpturen wie Inschriften bedeckt, auch cjcleplachea 
Mauerwerk u. dgl. m. die Hauptgegenitiiide der Forachoag: vmk 
hier ahid die Ergebnisse der Reise, namentlich aaeh ia Beaag aaf 
die ^ros<?e Anzahl der griechischen Inschriften, wenn sie anch'aoai 
Theii in die äMt der finriaahen Hemehaft faUea ^ allerdinga her 
ieatend za neaneBi 

Schon in Smyrna macht Hr. Fellows die Bemerkung, wie hl 
dem oberen Theü der Stadt die Häuser fast überall aas Baust^Mi 
der alten Smyrna aufgeführt sind, und Siialettreste, zersohlageaa 
Büsten und ähnliche Reste des Alterthums hier mit dem gewöhn» 
liehen Baustein der Gegend veimiackt und daroh einander an den 
Gebäuden vorkommen ; insbesondere reich an solchen Resten ep> 
schien ihm der auf einer Anhöhe liegende Judeiikirchhof , den er 
muthmaasslich aa die Stelle des alten Cerestempeis aelsii Am 
21. Februar verliess der Verf. Smjrna, über Maoser (das alte 
Magnesia), den Sipylus übersteigend und den Hermus übersetzend, 
nach dem alten Thyatiroj oder wie es jetzt heisst Acsdn das zwar 
erbaut aus Steinen einer alten und selbst glänzenden Stadt , doch 
keine bedeutenden Ruinen alter Zeit aufzawdten hat (S, 23.). 
Von (In »US wandte sich der Verf. nach dem alten Pergamus (jetzt 
Bf'r^ama). nachdem er auf dem Wege dahin einige Grabschriften 
und amlcrc, selbst grossere griechische Inschriften , <lie er anrh 
mittlicilt, entdeckt hatte. In l'ergamus fand er dieselbe Rrschei- 
nuna; Nvie in Sniyrna : die türkischen Wohnhäuser voll von Mar- 
nioiresten und Ornamenten der herrlichsten griechischen Kunst; 
dds Amphif Itpftf er nenrjt er einen wnfidervolleii Hau , /Vlies 
ringsum mit iiaurestcti Hiter Zeit hcdeikt, die, oijschoii so Man- 
ches weggebracht worden ist, doch noch die (iiosse und den Um- 
fang der alten Stadt erkennen lassen. V on liier n;i!wn der Verf. 

aakia Reise durch dne theiiweiae seihst wüde. uud pittereahe Ge- 
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UigBgegenä mak d« dien Msoa (jetil Beahrihii)« §mm ioBh 
piwrende Lag« er mgemekk i wtv wk gbt, nicbt viiim wi» 4to 
MigttdfllMil« Fa nw i cht rai der alten Akiipoie^ mitteB uitor den 
gffQiOHiigiten innen Jeder Art, besonders an Säulcnrcsten^ Fei« 
»■epfiibem, Tempeln, dem Theater, (dea, «leder VetCteMe« 
(het , dvnil ein iSnUMoi geUtlen , den gewalti^n MMrarn^ tum 
Theil Ton der sogenannten cyclopischen Bauart («ie die Abbü«* 
dun^ S. 53. klar aei^t), mithin ein sehr hoiMM Alter tankundend- 
In dem Werke des Ilm, Texier findet sfc!i nutter einem sehr de- 
taiUirteB Plan der Hutaen (PI. 108. 109.) eine herrliche Ansidit 
* der Akropole von Assos mtl ihren Feieea «mI den darin eingehiM- 
' Ben Gräbern (PL 115.), sowie eine andere Ansicht der Thore 
iter Stadt (PI. 110. bis) ; aocb steht aech Mehrem &ber Aeioe im 
diesem Werke zu erwarten. 

Von Assos folgen wir dem Reisenden nach Alexandna 
Troas ^ jetzt Eski Stambul genannt, und kaum acht bis zehn 
elende Häuser zählend. Im AI («gemeinen wird auch hier der über 
die Ump:egend zerstreuten Steinreste alter Zeit jredaeht: iu eine 
nähere Untcrgnchimr: libcr die trojanische Ehciic und iiber die 
Lag:e der alten Stadt Tioja hat sich der Verf. weiter iiiclit ciuge- 
lasst II : die Sc!n\ icriiikeit dieselbe zu bestimmen , iindet er nicht 
Bowolil, -^ic er früher ^re^iaiibt, in dem Mangel von lies ten des 
AUeithiims, als in der ^nonsenZahL der uaordenth'rh und durcli 
eiuaiider über die ^auze Genend hin zerstreuten Steinrestc, 
weiche dieselbe auch Hir den Ackerbau unbrauclibar lassen; und 
da ein Aichwald die Lage der alten Stadt bedecke, m sei es auch 
unmöglich, einen Gesammtiiherblick der Ruinen zu gewinnen^ 
die am hedentendsf cn , eine (en^^I.) Meile von der See, wahr- 
scheinlich nahe dem Centrum der Stadt , her> ortreten. Auch bei 
dem Dorfe Slieblac oder vielmehr bei den Hütten, welche auf 
dem Grunde von ]\eu-Iiiuin stehen sollen, entdeckte der Verf. 
grosse Säulenreste und Anderes der Art; im lJebri«;en verfehlt er 
nicht zu bemerken, wie eine Wanderung durch diesen Grund und 
I Boden wohl geeignet sei, uns die poetisclien hieen von Troja und 
der tiojanischen Kbene verseli\> iudeu zi| machen. So traurige, 
j öde und wüst ist der Anblick, den Alles dort jetzt uns darbietet! 
i Von hier aiiK eilte der Reisende zu den Dardanellen und \ oii 

i hier mit dem Daiupl'boot nach Constantuio|)el, das er am 17. März 
! wieder verliest», um die Landreise in das Innere der klelnasiati- 
! scheu Halbinsel quer hindurch an die südliche Meeresküste anzu- 
treten. Der erste Punkt, wo er auf Alterthümcr stiess, war 
Nicäa. das unter den Btiuresten einer spätem cHristliclien Zeit 
• überall Uenltsteine einer frühern. Torchristlichen Periode bewahrt 
und selbst Spuren des cyclopisclien Mauerwerkes (vgl. S. Iii 1.) 
auizuwcisen hat, welche auch in den Daristelinngen der Thore 
und Befestigungen, die Hrn. Texier's Werk liefert (s. PI. 7— lOL)» 
hervortreten* Uic von Hin« Feiiows hier mitgetheiUen Inscbrifltti 
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•M «mTh^U Bclioii toh Poeoke iindfipii ▼«IbnMr Msiinni ^ 
BttcM worden. Der nächste Punkte «rf welchem bedevtcwle 
Bflite aller Zeit die AsfmerkMalMil «teres Reisenden ^nz be- 

.•Dnders auf sich lOgen , iet das^ auok fia^XeKier besuchte und in 
Mhlreichen Abbildungen tbr ^MtoWo , voriier fast ganz unbelcmfe»* 
^9gam (Jetxt TjAden)^ wohin er von dem aiten Cotyäium aus 
Q^irt Keotäya) , durch weiches der Weg führtai «Innn Abstecher 
te itdwestlichcr RkMaq^ia äcr fintferhung roH te^gunddreissig 
(engÜMlica) Meilen unternahm» ßMgt ton Türken bewohnte 
Hütten zeigen sich mitten unter den Trümmern dieser Stadt ^ die 
ftber die Ebene hin zerstreut jind: insbesondere aber ra^t ein 
herrlicher, auch noch ziemlich wohl erhaltener Tempel mit seinen 
itnischen Säulen, von welchen noch achtzehn aufgerichtet Riehen, 
ftuf einer Anhöhe, welche der Verf. für die Akropole dw Stadt 
nimmt, hervor. Und wirklich, nach den beiden vom Vcrf miu 
gethciltcn Abbildungen zu schlicssen , haben wir hier ein Werk, 
das zu den TOrzTi^rücheren ^n'iechiselier liankunst ijehört, vor uns: 
wie denn der Verf. die Stadt, die gewöhnlich für eine römische 
gilt, der Architektur wegen, wie sie in den zahlreichen Baorestea 
pich noch erkennen lasst, ftir eine rein frriechische haken möchte, 
die später in den Besitz der Homer kam. In dem Innern der 
Cella fanden sich vier längere Inschriften; die' eine in s{ h()u ^le- 
förmien griechischen Buchstaben und, wie der Verf. ausdrtietilich 
bemerkt, eben 80 alt, wie der Tempel selbst, ward copirt;^ wir 
sehen, da sie einen durch den Kaiser (Hadrian) beendiiiti ii Streit 
iiber ein zum Tempel gehöriges heiliges Stück Land betriift , dass 
der Tempel selbst dem Zern geheiligt war, den auch Münzen der 
Stadt als Hauptgottheit erkennen lassen. Leider ist der letzte 

• Theil der Inschrift nicht pnnz vollständig. Weiter befand sich 
daselbst eine andere Inseliriit in einer sctilechteren griechischen 
Schrift, und zwei in roniisclicr, sowie aut der Anssenseite der 
Cclla ebenfalls drei oder vier Inschriften. Uii^inisliges Wetter 
und die Kürze des Aufenthaltes erlaubten dem Verf. nur von einer 
dieser Inschriften eine Copie zu nehmen , die uns aber auch an 
mehreren Punkten ▼erstümmelt scheint. Es bezieht sich die hi- 
Schrift, ihrem Inhalt nach, auf feierliche Spiele ; sie ist ausge- 
stellt von lason, dem Archon der Panheilenen, dem Priester des 
Gottes Ifadiianus Panhellenins und Agonotheten der grossen paii- 
hellenischen Spiele. Wir ^chen daraus, ^vie die Verehrung des 
Hadrianns mit der des Zeus i^uiliellciiios bei den in iechischen 
ßewolniern der Stadt zusariu^iennoss. Am Fusse der Akropolis^ 
weh; hc diesen Tempel des Zeus enthält, standen Reste eines an- 
dern rempelt, an einem Hn*rel nurdwiii ts fand sich der colossale 
Grundban wieder eines andern Tempels, wahrscheinlich mil Co- 
rinthiHchen Säulen ^ und noch weiter nordöstlich faud sich ein 
anderer Hfigel mit Gräbern bedeckt und an seiner Seite ein herr-» 
Hches giiücliiäches Theater, d^Bseu Sitze noch wnreraadert fiiiid 
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Qiid um welches eine solche Masse vou Material Ml lufgoliinft 
findet 9 dass der Verf. eine Zusammensetzung des Oaaieo, also 
eine vollkommene Restauration, für möglich häili Auch die 
Gräber (die keine Spur cliri8Üicher Architektur zeigten) lieferten 
dnfge Inschriften von der gewöhnlichen Art und deiii gt: wohn- 
lichen Inhalt; noch stände)] drei quer fiber den Fluü», der die 
Stadt durchkreuzt , führende Brücken ; die l fer desselben waren 
mit üaijresten, \o]| der herrlichtttcii Sculjituren bedeckt, da« ^ 
Ganze Jiatte m wciiipr von der Zerstörung spütercr Zeit litten, 
dass uns hier ein anderes» Pompeji über der Erde erstanden zu 
lein seheint *). Darin scheint auch wohl der (jlriind zu lie^^en, 
warum iu Te\ier*8 Werk dieser Ort ganz be^oudcrij bc^Muisti^t 
erscheint. Denn auf den (ieneralplan der Ruinen (PI. 23.) l'ol^en 
hia PI. 50. lanter AbbUdnngen von Gegenständen, welche auf das 
alte Aeganl sich beziehen. Wir erhalten auf PI. 34. eine Anaich| 
der Gegend mit ihren Rainen von der Rh jndacua* Brücke aua, 
dann eine Reihe von Ansichten , weiche den Zenatempel aei- 
wm verachiedenen Seiten , wie nach seinen Terschiedeaea TM^ 
\m mmk IHmensionen , sowie nach den verschiedenen OrnaaMtes 
fliiilMi n. dgl. darstellen (a. PI. 24. und die fgg.j. Wabl «fo« 
te W ri» t ridil%t sM dto Gtibdenkmale (PL 37. 38.}, amie vw 
AIlMteThnnterwidStodium, zu wel^haa ete BeltM twi 
. MUiu^en (R40.U. fgg.) gehdra, diß «lavM AalMViid A» 
flyhnuM! daa QaMnaB^ aiivin tm dkar |m||Umm QmaäaJUL AaMalhMi 

iiM dvrtlite llagrlff f^M Un^ 

NtiAEM»ta9»SMckgekehrt, aaUiir^V«^^^ * 
itüimiiaii fCMubr SSefclung (w&a «Ar Mt der aaiM Batmnig 

dwMM€ii Karte ombtii) MabfiUM eui$ er hivlveiiit 
lir ÜHi waU wi Muig Europitoi tetoätüwn PM adop «mhh, 
W i afi fc — tk io geologMiar Hiarialill er ftbcMtfa« dfe Berg- 
kalte tolWm, wer, ohweU itt VeiipeiaaB Art fovfttetr 
<tea ae aitoaH>«di Kiilc uad daa> aa haiH|pa» Windrt— ewH 
leMtai iMMe, wie «r üui Mb irte MMiwe yelre tf Mi liettei 
uehnNle ea Ihm, wie aainer B^i^tong tmrtgüah^ veitee 
fort Hl ffeileB; hia er . eaah gWeMWi fiberateaiaaeMi fl ahoee wi 
Iii eed ^ efaeM Allel teelidiiegeiieii Befe« dawihnhal, Ia 
^em Uai fe« Alajaoe» aahngtew Wie eafae ftuad aiili al«r Ur. 
V«M«wa dhemaahl, «Ii er in geringer JBWferMay ten iieei^ 
Mettee, eef eteer HIHie« eii wiihfciw erMntelgciaMueh efan UsM^ 
fcw^WÜAdBs geteaMpeawar^dieeiiiiBeiehetwiBeatadeerfOTiaei 
fttosendai Siadt ealdodkte, nit eiehee «der nah« TeMpelii , drei 
»wtern aasgedehHloi OdMotei, «ad ftnlen uad Schmuck jeder 
ArtMiakt Ak der ielte elM Mm Hkgtia ted aick eiaa 

* ^ Dar y«rf.aaikaaiMlvaajiafamBaaduEalhaB«d*]A . 
^ ea fkaa sa IMU pfaniMd «r daAwed ky*1kefe«|Aa of aftar agaa 
^ WA trtbtMOae fldrihft he fiinad hat« ia Ibiaieat tka anA^^ 
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im mSbrntüm mä ▼dkwmciMteQ Theater, das der Ymt. Jo 
gochcn oder von dem er gxriiiffi iMtte , iodwi dlel^lM und der 
ipdaaere Theil des^Prosceniums gani übrig waren^ nur die Wände 
der Fronte WMK tbeiiweisc ^efaÜen, aber die Cornlchen und da« 
Wipcrtt MT wenig beschädigt. Mit Bafucmlicbkeit IhnmI» Mb 
4a Owie umgehttB, ebenso in das Innere eintreten. Die fSM« 
fliadt aammt ihren praehtvoli in den Felsen gehauettea Qräbera 
Wid deren Inschriften xeigte kk AUcns einen durchaus alt grieehi- 
sehen Charakter, kein» Spur von römischer oder christlicher 
Znthat; sie bildete nur ein Games, einen Haufen von pracht» 
Tollen Gebäuden, welche alle im herrlichsten Geschmaik ange« 
legt waren; auch erschienen die Ruinen, für einen so hohen 
Funkt Susserst ausgedehnt, geeignet, in dieser wilden Gebirgs- 
gegend inen eigenen Eindruck hervorzobrin^eu. Ks war, wie 
der Verf. meint, die alte Stadt Sagalassus : Boodroora licisst der 
Punkt heuti^entap^s bei den Türken. Leider hat uns der Verf., 
wahrscheinlich weil er sicli zu kurz liier ani hielt, weder Abbil- 
dungen des Ganzen edur eiiizehier Hauptrestc mit^retheiit, noch 
Ist er auch in das Detail nälicr ein*rc*:rnn|ren , das wir von andern 
ebenso knhneii als ^ehitdeten Uriscndeii noch erwarten liaben,- 
Eine einzige, ujihe(ieiileude Ingclirifl, zu Kiiren des AureÜns An- 
toninus, i^t Aiits^ was uns der Verf. mittheiit. Bei Tcxier hiidet 
ikdi in dem bis jetzt Krschienenen Nichts über die^ien Ort 

Von hier aus vier und zwanzig (eng^liscbe) Meilen südöstlich 
gelangte der Verf. zu dem Dorfe Boojak., von dem er aus einen 
Abstecher unternahm, um Ruinen aufzusuchen, welche etwa 
zehn (engh'sche) Meilen davon in nordostlicher Riditung liegen 
aoiUcn. Und er fand sich auch nicht ^^etauscht. Mach einem 
stets ansteigenden , ab iiusserst pittoret»k geächilderteu Wege ge- 
langte er zu den auf einer hervorspringenden Höhe gelegenen 
Ruinen einer der schönsten Städte, die er je gesehen zu haben 
versichert. Ich ritt, schreibt er S. 172.. wetiig^ienü drei Meüea 
durch einen Theil der Stadt, welche ein Haufe von Tem]!»eln, 
Theatern und Gebäuden war ^ die an Pracht mit einander wettei- 
fern, deren Lage und Lniiang sich kaum schildern lässt. Das 
Material dieser Ruinen^ Hhnlich denen bei Alaysoon, hatte mehr 
von dem Einfluss der Elemente gelitten, welche selbst Oberfläche 
und Inschriften des Marmors zerstört hatten; aber die einlache 
Grösse und die gleichförmige Schönheit des Styls bezeichnete sie 
als Werke einer frühem griechischen Zeit^ die nach den Scuiptu- 
reu von fechtenden Figuren, Waffen, Helmen u. dgl. den Aegi- 
netischen Bildwerken zu München als gleichzeitig vom \ erf. ver- 
muthet werden. Der Baustyl def Tempel ist iiu Allgemeinen der 
Corinthische, aber nicht so bliibend^ wie in weniger alten 
Städten; die Uräber liegen zerstreut , etwa eine Meile von der 
Stadt; sie sind nieist in Felsen gehauen und von verschiedenen 
Formen, maiäl mit luschrifteu und kiic^Lciiächeu Oruaxnenteu 
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Gebiadc glaubt der Verf. kaum muthnnitUcli Ibetiiminen wm 
Wkmmm^ doch nwial er aicherliek fin&ig oder aechaiig Mrm 
gesehen zu haben; BBd selbst dft» m Mm Reste sich Yoa-äUv 
Oberflicha im Bodens crlioben, erschioM die Gmndniftiiera 
Midiuret ^t^mm und öffentlichen Gebäude Ufo Wilte d«r Smllp 
die schien durch Uli« I'tfB viltif «eher war, zeigten eine ub§»» 
meine ISlirke und warm orft groMift W«tlctteinen in cyciopiiiiiMr 
Weise zum Hmü f^btnt. ^1 nerer, ruft idnr der Ver&Mr wm 
(B, 173.)^ oonceived so hifb an idea oC the works of the Mi d tea to 
as from m^f visil to this place, slanding as is does in a situalfaiH 
aa,M were , above the world ! Eben mit Rück^cbt auf die ge« 
faswartige Beschaffenheit, meint der Verf., sei es jedoch schwer.» 
die genaue Lage der Stadt zu bestimmen, welche in der Auf' 
Schrift des Cap. miith masslich als das alte Sel^e bezeichnet wird. 
Nördlich lie^ ein Schneegebirge, das die Türken Donrraz nen- 
nen; Castledar liegt nach West- Süd -AVest, Sparta in der Rich- 
tung nach Nordwest. Wir mÖgren wohl auch hier es beklagen^ 
das8 der Reisende, wahrscheinlich aus ähnliclien Kikksiehten, 
wie hei den llmnen Ton Sn«rala*!sns , uns weder Abbildungen nocii 
detaiilirte A!i^al)eii ijljer diese ihm so sehr bewunderten Bau- 
denkraale hiiiieriasseii hat ; niich iheiit er keine Inschriften mit, 
aus welche!» der ISanu! der Stadl viwa entnommen werden konnte, 
wiewohl die Vermiilhuii^, dass liier Äe/g€, der bedeutendste Ort 
Pisidiens, gestanden^ durcii die Angüben Stralio s 8. p. 8r)5.) 
^ber die Grösse der Stadt und ihre Bevölkei iinir (er nagt von ihr: 
— ^fiuviv avh]^stöa Jjc tov 7ioii%§vsO&rfL vofii^cjg^ cjötB xal 
ötguvQlavdgog ttots tivm)^ wie über ihre Ln^re und Festigkeit 
eher bestätigt als verworfen wird. Denn was Strabo in liezug auf 
die letztere sagt: — ix'^i d' dUyccg ngogßaOiLg ttsqi rr^tf noXtv 
xal Tijv x<6ifav tifv £BAyiwv OQBivrjv. xor^avcHv xal lufjudfjuv 
OVöav nkriQT} x. r. A. und bald daran! weiter: bid t^v bqv^vo- 
Tr]ta ovzs. ar^orepov ovd' v6th)ov^ ovÖ* ana^ ol UeXytig vw 
ii/kkotg kyivovto- alka ttjv fih alktjv lagav aÖHog bKaünovvto 
X* r. A. diese Aiiiraben Strabo's liastsen ganz gut zu der iieiachrei- 
huug, welche der Verf. giebt, sowie zu dem, was er von der 
grossen Ausdehnung der Stadt sagt, was wir ani Keine andere der 
in diesen Strichen von den Alten genannten Städte anwenden zu 
dürfen glauben. -Vgl. iVJaanert Geogr. der (Jr. und Uöm. VI, 2« 
' p. 163 sq. Sichere Auj^kunft wird freilich allein \oa Inschriften 
zu erwarten sein , und zu deren Entdeckung wird, so hoffen arlr 
wenigstens, spätere und genauere Nachforschung aii Ort wmI 
Stelle noch fuhren können. In Texicr s Werke findet iicb bia 
jetzt iNichts iiher ^^cl-e. Jedenfalls ist aber auf der Reiohard- 
sehen Charte Sclgc ganz falsch, und zwar viel «u weit gegen 
Sudtm augcsetat) dasselbe ist dort audi mit Aegaid dflf I'aUi 
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iMken dce 'Dimi ta ü« BbeMii cter KMe PwiphylieiM geschil-» 
ifft: «Ml an des mtm Wagw total flth ftlterthnmliche 
B«ile 8i to€iM ^ Müm «. d^L, «Mi Felgen^raber mit yenclifo*« 
iWUBUk Schmuck, Mauerwerk vis ier cyclopischen Art u. d^K m. 
Puiuh eHie ftrarfUidie Aufnahme zu Adalia Tw Seiten des dorti»* 
ffm Pascha war der Aufenthalt daseltet sehr angenehm : die Lage 
ict dtedt^ iMbesoote« die Umg«b«lgen d e wt lb m erschienen dem 
Iniiertl reifend ; die Gebirge so schon, wie er ai« k«m hfgend- 
wo sonst gesehen, fthnUch etwa den Berfea b€|.Ckirrani auf dem 
Wege ivieh Speele end an einigen Orten Gffedbeelands. INe üe« 
feed werd inmer edidner, als Hr. Feliows ven Adaüa aus einen 
AMedMT e stwtita nach dem alten Pergo.wstmmhm. Hier fand 
dertelbe ausser andern alten Banrealeo ein sehr schönes , äusserst 
tesgedehntes Theater, dessen Sitze meistentheiis noch 6brig wa- 
len , nahe dabei ein gans wohl erhaltenes Stadium , tlas jetst mm 
Futterplatz der Karacele dient ; dies und Anderes sämmtlich von 
rein griechischer Arbeit, ohne irgend eine Spur spateren Ein- 
flusses. Ausserhalb der Stadt in ziemlich betrachtlicher Entfcr- 
nnng zu bekien Seiten befanden sich die Graber. Weiter fn der 
Richtung nach Ost -Süd - Ost jenseits des Cestriis (jetzt Aksoo)^ 
iiber vvelclicd man auf einer Fähre setzte, zehn bis zwölf (en^l.) 
JMcilen \on Pcr^e , zefrrtcn sich ähnliche Baiireste ans einer frü- 
hem Periode gricchisclier Kunst, über eine aus srcdehnte Fläche, 
in deren Mitte sieh eine Akropoie erhob , zerstreut, namentlich 
Mauerwerk von zwm Theil cyclopischer Art, ein Theater nnd 
Stadium, ähnlich dem zu Perge, viele Säulenreste und ring:^ um 
die Stadt zahlreiche Graber.* Eine nähere Untersuch un^^ bei liin- 
gerem Aufenthalt war auch hier leider dem Reisenden nicht mög~ 
iich; er beschränkt sich auf einige allgemeine Angaben, denen 
er die Vermuthung beifügt, dass hier die Stadt Isionda gestanden. 
Wir möchten dies nficli den Angaben der Alten nber diese Stadt 
(s. Mannert (ieogr. d. Gr. VI, 2. p. 151.) bezweiiehi , wagen in- 
dess keine Entscheidung, da die Angaben unseres Heisenden hier 
ziemii(h allgemein gehalten, Inschriften aber, welche zur Ent- 
scheidung der Sache beitragen könnten, von ihm weder eojpkt^ 
Hoch überhaupt nur erwähnt worden sind. 

Von hier aus weiter zwanzig (en^4.) Meilen ostwärts durch 
ein äusserst waldreiches Tind vögeireiches Land — sieben ver- 
schiedene Arten von Eichen merkte der Verf. an — bei dw 
Dorfe liolcascoon fanden sich auf der Fläche eines Hfigels und an 
dessen Seiten ebenfalls weit ausgedehnte Ruinen, welche der 
▼erf. für ileste des alten PedaeUssus hält, iudess ausdrücklich 
dabei bemerkt, dass ihr Styl unteirgeordneter Art, eine schon 
spätere römische Periode vcrrathe« Uehc^eoa fand sich aucli 
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liier elii*8ffillftiTn^ auch hier ein Theater^ tiocTi fast ^nnz xmA 
TOrztiglich erluiltcii und diinirn liöcUsl interessant ^ Alles aber von 
roherer Arbeit uud Bchleclilercm Oeschmaclr. Ansser rini^en 
Tliiirincii und Säulenresten , in welchen der Verf. cli(.^ Ijüge der 
alten Slatlt Sijlli^nn vorinutliet, WÄreu es noch Euiiiich*»t die Rui- 
nen de» alten >Side (hjbl^y Atdlla), eine Stande von dem Dorfe 
Lege Cahc©on, welche die Aiifmcrk§anikeit de« Verf. anf ideh 
sogen. ludes^n innd er sirh hier nleht in gleichem Giade be- 
friedigt, indem tiie nocli vorruidiiclien lliiinen nur wenige Spuren 
griechischer Kunst entdecke rj Hessen; das Afeiste vcrrieth römi- 
schen Siyi und zwar einer schon spateren Periode; das llieater, 
wolü nett an^elegt^ war, mit Ausnahme der noch ertrilglieh 
erhaltenen Sitze ^ ^anz in Ruinen; die ganze Arena uiul die nie- 
deren Theilc mit Wald und Gebüsch dernuiassen bedeckt, das» 
es schwer waid, den Lujl'ctng zu bcstimrnL'n , der iihriffens vier 
bis fünt'uiai ^eriiij^er erschien, als der von «ndera bi^Jier ^etrolle- 
nen Theatern. Somit wären IJcaiifort's glänzende Schildernn^cn 
dieser Ruinen wohl in Etwas zu crmävssigen, und unser Reisender 
macht in dieser liinsicht die ^anz richtige Bemerkung, wie ganz 
anders das ürtheil Reaulbrt's ausgefallen wäre, wenn er, statt 
Ton der See aus anf einer Küstenfahrt diese Ruinen anzuschauen^ 
in das Innere des Landes sich gewagt und hier die vorhin aufge- 
zählten Ueberreste einer weit rem^ren griechischen Baukunst^ in 
einem fast ▼ollkomMneB Snateodk 4«t Etkahing erUicfct bitto. 
£benn»klmgt Hr. F«llom {vnä §&mlm ttÜ lUchl) tlliar Muh ' 
gel «ihr Ciniigfceit dU» biJiwrigon ggit—, dMe m te 1. «h 
■ftglkli nwciitmi, iU Lage 4er aitea flüidll itf^^MiMfuf ««IMndeB, 
Am M de» JcCiifeB Dorfie Sterus, we wma sie hfaaetit, dordMoe 
keiee Uebenreite melnr aidi iaienf vgl, 8» d05. mil— hc eM i toe 
8,221., wederflfilMnieciMrlMklMtiiMiifeMte^ 
Mterlag. 

IHe BoehrdM de» VerfL wir nkkt ahider r«M m aHtfqearl- 
mImb Batfedfongen , da aie elMr JeM keem m Bwei i e m 
ketfetcacn Äielitang folgte, imd neiv eder nMer «a die KM« 
«ad der^ Oebirgsstteekcn af eh kelteiid Ue ■» den «ttea Bpb^ 
aea, tea de nia laedeimiirle fUbcr dea eile fVeitee (Uhi Ckfeg«! 
mmi)^ LmOkem (|eM Baky Hiaaa), Bietmp^w (Tinbeek 
IdkM^) «ad ftriiee (Sart) ia Smjme eadeto» Wir liebea beat»« 
deia dea eretea Tbeil dieaer Reiae bieBpheaae iea Avgeee fan 
aea, mü hier Tenü^he Werke altgriecbiaefacr Kunst die Ml- 
biaeeipMr beaebveriichea und eCl aeibat geUrvollen Reise durah 
Qegeadea, die bbrigieoa von Mt«a ihrer natiirlichen Scböahelt, 
ihre« Beiobtfaeaw ea Beaadiels, ihrer geologischen und minera- 
legbMdM fiSgeadlMdiafabellea von Verf. <eebr erhoben und atel- 
liawdae aeibet an dea achteBten, die er in gaaa'KJeinasieii aa& 
gatnito, geriftU werdea, MMiUcb belobalea. IHe Hanpt« 
laiUe» we «elebe Heela daa AHerlbaaM aagetfetfea woidea, 
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41b aw UaiM ^l«r Mtt ftttaito 8Mi, iWBl ttiiM 11^^ 
SUdtaa mi fUHirMaipaw TMipdUi« ««rte nUnldi« Mber 
auf UM Stadt iM h t M i iichM i M i Higita MmglMi alk»* 
ünft dfie AufmerkMidDeit des Bei— idim, iet jßMkj wm M 
Aaliiiref den llMlMif und die AnMiMMf dktfr «Ümi Bitmatfi» 
WMÜ) dimlb^ den im Immmi griegenen und von ihm beanch« 
%m wdt iMfiheetst Ekig^^ «Nr IriolU Meutende Inschrütt« 
wurde« Umt wie ia dem nalwa Oigßtfm (Jelst Deliktash), iew e a 
Beieee ^ennfef Bedeutung aiigprachen, copirt. GriMbar aiMkie« 
■aa aaali Uar um die Stadt : doch weit bedeutender und kfaH*** 
lattber zeiglea tkh die Gräber des alten AniipheUua^ das, aaf 
liaiM Vorsprung der Gebirge (in der Nähe von Cafellorizzo) ga» 
lagaa^ ebeafiaUs ein Theater und andere alte Benreste von Tem- 

- piAn a. s. w. enthält^ und die Ton Feilows, wie auch bei Texier 
(PI. 491 - 195., nebst der iysnehen Inschrift auf Fl. 196.) mit- 
getbeilten Abbildungen sprechen allerdings für die Bedeutung;, 
vakhe der Verf. auf diese Gräber, die dabei höclist zahlreich aa 
dem Felseugebirge erscheinen, legen zu m&s^^ glaubte; auch 
waren fast alle mit griechischen hischriften versehen, welche 
jedoch durch den Einfluas der Seeluft meist verwittert sind. 
Keiclier in jetlcr Beziehung war die Ausbeute in dem nicht sehr 

• fernen Patara^ unweit des jetzigen Dorfen Fornas, bei der Mün- 
diin^^ des Xaiithiis , dessen Sand in Verbindung^ mit den durch 
die Winde veriii>achten Anhäufungen einen grossen Tlieil des 
alten Theaters last ^^anz betkekt und vergraben hnt. Die panze 
Umgegend ist voll von i cisenj^rabern ; insbesondere bei der strom- 
aufwärts, in dem vom Xanthus duiehllossenen Thale, au diesem 
Flusse gelegenen, gleichnamigen alten Stadt (unlern des Dorfes 

* Koonik). Hier zei^rcn sieb Reste \(m Gebäuden, iMauern u. dgl. 
aus einer friiliern Periode, zum l iieil selbst von der cyclopischeil 

' Bauart; und neben eiuigcu, freilich nicht sehr bedeutenden In- 
schriften, welche der Verf. mittbeilt, wird auch eine eigene, auf 
einem grossen Saikü|iliag enUieckte , von Charakteren, die als 
lycisch bezeichnet werden,' uns aber fast wie all^rieehische aus- 
sehen, bestehende Inschrift mitgetheüt, deren Entzillenuig wir 
mit dem Verf. geübteren Paläographen überlassen wollen. Grie- 
chische Kunst zeigt sich überall in Anlage und Form , wie in der 

' Ausschmückung dieser in den Felsen oder aus dem Felsen gehaue:- 
ucn Gräber, die in dieser rornantiselien Gegend einen eigentbüm- 
lichen Kindruck hervorbrin<:^en. Von der römischen oder christ- 
lichen Zeit ist keine JSjjur anzutreffen, wie ausdrücklich von dem 
Verf. benierU wird, dessen Abbildiiuiren dieser im reinsten ürie- 
chischeu Gesehmack ausgeführten Maniiorgriiber mit den .scliön- 
sten ScuIptureLi und lleliefs,^ welche ganze Scenen griecliischca 
J^^us, kümmle der Gött«r und Andiires der AH bis ins ^frinjprtt 



Digitized by Google 



Udam m Ekiaatiffli ran E^elkwf md T«u«r. 46 

Detail aufs Schönste ausgeführt darstellen, dadurch sowohl, wf^ 
auch durch die ge%valtigen Massen des Gesteins unsere gerechte 
BewundcruDf^ erregen miisBen. Der ^rösste Theil der Sciilpturen 
erscheint, wenn wir wenJ^rstens nach den Dfirstellungen aut der 
Ztt S. 237. niit^c^heilteii Vhltc »^chliessen dürfen, mytholo^nscher 
Art, Darstelhiii^in der irriechischen Götterwelt, in griechischer 
Form wud Kunst. Üei Texier ist bis jetzt erst eine auf Fatam 
bezi'i^li( Jje Darstelltmg (PI 187.) erschienen. Weiter aul würtsi 
im Xhaie (k's Xanüius, in keiner iiamliatteu Kntfernun^, seigten 
sich bei einem Dorfe Doover in einer pra(;lit\ oilen La^e, umgeben 
von Felsengrabetii jeder Art, die ausircdehaten , auch noch ziem- 
lich wohl erhaltenen Uuinen einer andern Stadt, deren grosses 
Theater der Verf. eins der am schönsten ausgearheiteten und itn 
Detail ausgeführtesten nennt, die er je gesehen: die Sitze iUjcrall 
, TOU dem schönsten und pulirten weissen Marmor, überall Scuiptu- 
ren und Figureu als Schmuck angebracht. Denselben Charakter 
zeigten auch die übrigen Baureste ausgedehnter Gebäude mit 
Sünien u. dgl. m. GlVickliciicrwcise gaben die entdeckten and 
hier auch mitgetheilten Inschriften die Gewii<«&heit, dass hier die 
Steile dep von Strabo und einigen andern alten Autoren genannten 
Stadt Tlos gewesen, deren La^^c bis jetzt ebenso wenig bekannt 
gebh'ebeii war, als ihre namhafte Ausdehtiung und Bedeutung^ 
worüber die geiiaimteu Schriftsteller uns im Dunkel gelassen 
haben. Die ^aiize Umgegend, mit Berg und Thal in mannig-^ 
faeher Abwechslung, voll von äusserst pittoresken Punkten, wird 
als eine der herrlichsten und schönsten von ganz Kleinasien ge-^ 
priesen. Die Ruinen des nicht sehr fern von da gelegenen Tel* 

• mcssus (bei dem jetzigen Macri, wovon bei Texier PI. I(i6. eine 
Ansicht), zu dem sich nun der Verf. wendete, sind nicht so zahl- 

■ reich nach seiner Versicherung; doch Ist dts Theater, mit Ans^ 
adtane des Prosceniums , noch ^mlkb ««lit «rhaMen : es zeigt 
kl Minen architedrtoniwüen VetMUaizM ESfnii^heit der Mmotvr 
«hae die Känatelei tpltter Zeit, izl «mIi ■fcnrileh aesgedehnt 
ledemcn das Bedeeteodtte , wa« die Bliefc« dt» aatiquarischen 
• BWtdwn auf sidli flieht^ siad andh hier wiederwn die in den na« 
Wii Felsen ausgeliineMa Qriber, rwk deaen dtr Verf. eine ge« 
Mae, mmk dorcli AbbUdnagea rmt aaeeiiaalieb ge«Mdite Ba- 
Mkniiiniaf lieCnrt, die laie allerdings vo« der grosetf^ea Aalagd 
wie ven der kaastveUen AaefSiirang dieser Deabanie eiaeft wtti^ 
Ugm Begriü gebea «ad aBenüngs ia Btaaaea aelaeii mag. Dee^ 

. Mll»gttlveBdeeAMIdmif«af PI. i7S.iaTexiei^e Weift:. 

IM^WeitevfclMTenlderflUurtiedardiCkgeadea, deren nlt-r 
Cmeltee Aaeeitea dm Reieeadea an den gröeetea LebenMiai 
wealMMt Die i» aati^aaiieeher Hiaaieht bedeatendea Pankte, • 
«tiekader Zug beniiiite, mreai aoent iSfrof eaicea (Jetal Bsky 
Hiiii) adiMeaioiBiea Bealea «aai Ibtü praeittfeBer OeUM«, 
teaater IM ble eadw 'VmHi 4ie gewaltige Calle ekw 
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«M mldMi Mcb tkie groitm hfor pritgirtiiiiit wM^ wildw m 
«miluiAMi €elk sMi M| vMt uiäire tete MumIi 4«ff 

¥<Mhi i€f nng d«i V«rfL diialbil« m dtem LMung nadir Seil ge- 

iflMMHfa« «Hter toMM B«iaeii, m§mm im hm§n JOJy , «h 

M%l)9 kwMvUich kl^ Wim» imlnrilt, auf 41m MmMmm§ cImt 
iMa fiMflgÜrli , wird nftfetheilt Waa wetter von dw wMm 
JMMw (I^PslÜtia), von Mm, ctee (engl.) Mcttd m taa 
}Mgm grltahilBhen UMle Sansoon , daa wi» dis aUgrlechiadM 
iteÜ attl dMM ktrriidien Punkte erbaut fiii, von Epheaus (bei 
BhIa Iffuova) , Bowie von Si^aMes (jetzt /lit/i oder Goozel' llfiii) | 
g^agt wird, iat im Ganra wkhi b ed — t en d und keine neuen | 
AnftschlilM brin^Mld. Aus 4mm Rest der Hetai, die mit def 
Btiiiltiir Mcii Smyrna schlolNi'^ acnhen wir noch die anaiAtnde^ 
flb«r liipiliflli im Allgemeinen aidi haltend« Bcaahreibnng der 
, Uns Y«i LmmUdmi (jetzt Esky Hi^^A), Hierajwiis uad Smräi$S 
Abt ganze Charaklar dat Gegend schaiat 6dc und rerlaRsen, dla «| 
Vagilation dürr und ausgetrocknet, ganz das Gegentlieil von dem, j 
waa d«r Hekende in den lawdachaften des alten Paraidqrliens uad ' 
li^aieBa arblickl iuile, die uns jetzt in ungleich grösserer Beda»* 
taaf hervortretan uad damit das Ansehen, das diese Provinzen 
las friecbischen nad naah spater im laaiiwlMia Altertiuaa be* 
]MUl|^teten , allerditigs vaaiiltetigen können. 

Am Schlüsse diaaaa Tagebuchs giebt der Verf. noch eine 
aahr larackmizslge 4aiaitaag für künftige Reisende aber AUaa 
daa^ womit sie sich bei einer Reise durch Kleinasien zn versehen 
and wie sie überhaupt dieselbe einaariaIrteB haben : liolfeiid da» 
dafch Andere zu ahnlicbea UateraalaaQngcn, zn Nutz und From-»' 
men der Wissensehaft , anzuspornen. Ueber diä in dem Werke 
aalbat hier und dort mitgetheilten (faat aämmtlich neu entdeckten 
aad biaher unbekannten) griechischen Inschriften, deren Zahl an 
fünfzig steigt, verbreitet sich ein als Appendix beigefügtea 
Schreiben des Hrn. James Yates, eines Freundes des Verfassers, 
die Lesung derselben, ihre theilweise Ergänzung und Erklärung 
betreffend. Dass unsere Inschriftenkunde wes^eiitiich bereichert 
worden ist, und dass daraus mancher Gewinn in mythologischer 
wie antiquarischer Hinsidii aa aachea iat, wird kann bcaanderar 
£rwähnung bedürfen. 

Nr. 2. Die reichen Ergebnisse dieser ersten Heise, und der 
M unscli , über ein bisher ganz iinbekauntes Land ., das einen so 
grossen Ueichthutn von wohlerii alte neu Denkmalen alter, zunächst 

H^sachMfibaff <KuabI aiitiullti aach aä^marai lav dia ^faiaauate Aitac** - 
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tlHimskandc erspriegsliche Aufschlüsse su gewiDnen, wie sie b4 
(kr IvTirzen Dauer des ersten Hesiichs nicht wohi Sil gewinnen wa* « 
reu, bestimmten den llrn. zu einer zweiten Reise, imd 
diese zweite Reise ist, wie wir in diesen Ta^en in blfentliehca 
Blättern gelesen haben *), jelzt Veranlassung zu einer driUen 
geworden, welche, im Aui'tra^ der englischen Regierunf, die 
dazu den Cap. Graves mit einem SrhitFe abgesendet iMtt, die 
durch Hrn. Fcliows entdeekteu Gegenstände griechischer Kunst 
ihrem üoden enttühreu und nach England bringeii soll ^ das hier 
ein würdiges Seitenstüek t\\ den Elgin'8chen Marmorn zu ^^ewin- 
nen und dadurch in den ßesitz eines Schatzes sich zu setzen ge- - 
wntst hat, der nirgends auf dem Cautiueat seines Gleichen flnden 
inrd. Wir haben es hier nur mit der zweiten Reitze des Hrn. 
Fellows zu thun, weiche sich neben einigen Theilen des alten 
Cariens speciell das alte Lycien mit seinen Bauresten und aaderq 
Denkmalen des Alterthums zum Gegenstaude gemacht iiat. Sie 
ward auch glücklich ausgefdhrt^ ihre Ergebnisse , fast noch um- 
fangreicher für alte griechische Kunst, Geschichte, Geographie • 
und Spraehkunde, als die Resultate der ersten Heise, liegen uns 
In diesem Prachtwerke vor, das mit noch weit mehr Abbildnngeii 
alter Denkmale jeder Art, deren Ausführung ganz vorzüglich Iii 
nennen Ist , ausgestattet ist und in dieser Beziehung last noch 
mehr geeignet ist, uns einen Begriff von dem Umfang, von der 
Grösse und der vorzüglichen Ausführung der Baudenkmale dea 
alten Lyciens zn geben. Griechisch sind grossentheüs diese Bau« 
' (ienkmale, von denen einige allerdings bis in die römische Kaiser- 
zeit herab reichen; andere aber in die früheste Periode der 
Kunst, mehrere Jahrlmnderte vor ChriatI Geburt zurückgehen, 
und uns darin den unurastösslichen Beweis liefern, wie früh 
schon in diesen Theilen Kleinasfens griecbisdhe Cultur, griechi« 
iche Sprache und Kunst einheimisch war, die allei dingt mir 
durch eine griechische Bevölkerung hier ein^efiihrt, eine solche 
feste Wurzel fassen konnte. Es geht uns hier eigentlich eine 
ganz neue griechische Welt auf; Denkmaie jeder Art, Tempel, 
Gymnasien, Stadien und dgt. wohierhaltcn und ausgedehnter, 
als das, was der Boden des griechischen Mutterlandes noch bie- 
tet, Gräber, zum grossen Theil In höchst merkwürdiger Weise 
in den Felsen gehauen , zum Theil auch frei stehend , in den 
idiönsten Formen griechischer Architektur errichtet und mit den 
ichönsten Sculpturcn ausgeschmückt, entsteigen hier zu Hundert 
tfta, ja Tausenden einem Boden, den der Fuss gelehrter Kuro- 
pÄer noch gar nicht betreten zu haben scheint. Dass aul diese 
W.ei8e unsere Kenntnisse, unsere Begriffe von griechischer üau- 
hmt nicht wenig erweitert weiden, liegt am Tage. Auch der 

^ 8L die Nachricht des Morning^ Cbroiiicle in der Allg^tt* (Augsb.) 
l«lhBig vom ö. isov. Ib-kL ui, vil2. - ' , 
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^ Xiomn iMkM IMi»Milnvir(%M Gepräge «oi lutiiift^ 
in» 4iM'iMM «I Ort IBMIe «tlM fBiiiJMi «to fekiift 

jMie tüi «Btt iiHJwAti» fMehrifleti ro gl iti h «Ii MiMiil ge- 
HsCuriby M dm *^ Mtem SdhuMMi Tenvcbon kuM , mi €ln 
MAtf maig mfkf ab ten Uomm NtnMn sMiifciaHiataflj^TMlie, 
ai« 8|MMllM iM allni Lyciens, wa «Mlfbn. Wte vM eadlM 
ln'AllgeiD«iMi lir «Ite Ckttgrapfatü wii 0«MlMte, fto iiytfi«- 
Wgto wto Ar Um MfeMastea AlUKthiMr^ lir die geimiMm 
KwMiMtM der VonndtMir daf iiMslMii fllSdte*tMMl dann Boui* 
%ms Ür die l üfichlu iig der ChfMiiaileft «id der MMIUmi 
Spiele «. dgl. n. gewMMB worden^ Muf bu» einer «oediMB^ 
MiiMM BinirtlNMnig'* • Wfiit fcftHMB'driier ewoli ie dfasBr ommmt 

^imhImi Mtv Aui AhMN- ftfif^ iIm HjrfMftHiflBh^ Mmi \^nf AtmAm 
IHi^NnKV nur vwt shwr^ vm^v wh mwi^v^^mywüm WM« wwn^ 

giAend , dto Heuptpwikte,- iMia die HiiipCipegeMlIede, ««iaht 
— td e dfet ivii?de»« Mikcr «adetiieB mtd edt eioigea Bemfcmigea . 
hegteHe««- deee «her mk der Klne die AnfiBedcHnilnit 
■erer l4Mtr «ef dM #eadfl») we* eine dgeae AaMift dee, Bodia 
«ad Antebtttaag där dia« g«Mflgea Abfclldni^en nnd OifM 
kaaia alkw ertttert weaicn kaaa. 

•Der Verf. fiet «einen BerieM;, wie dea der ernte» Bein la 
üe Form daee lail dem 14. Febniar begiaaenden Tegaboidift ele» ^ 
([cii^dets werin wir Him aiHÜ iiier Ibigea weilea. Dea Antguge« 
yaalt MIdele aeeh diesmal Smyiaa, we der Verf. aa eiaer Alft 
iiageiiufflm wv^ ak dort dieFI«tt«i der vefiaiitedeaea fiirn|ü 
gehen Grossmächte flire Wfntentation genommen hatten. Bia 
Indlsciplin nnd freche AasgelineBlieit der fraaaMaehen ßeeleala 
wild mit brittiielMm Braate geifigt, das Betragen der einer etr» 
girai Ovdaaag anter wai fc u cn ostreichischen Seeleute fMMib 
von Smyraa aar- aahm -d^r Verf. diesmal seinen Weg ia gerader 
Richtung Mdi Sudea; er Uberochritt den Fluss Caystnis h€kim 
mmiX Thcra , die jetxt an die Slelie der alten^ Stadt CayMrm 
(rea welcher jedoeh kaum eine Spar aaeatreiien ist) getreten; er 
»matii g dann das zu beiden Seiten ia seinen schroffen Abhiagea 
laanrnt steile Gebirge Messogls, von dessen knlten üölieai.uad 
arihaeebedecktcn Gipfeln elae weite Aussicht die Mähen und Be* 
aidiwirdea dea Aufstelgeat, wie des Hcrabsteigens reichlich be- 
Winte, nnd gelangte so in das vom Mä a a d e r darthflosseneHaft 
■aeii dem alten Trallea (jetzt Idin) , dai er iwar aaeii aaheai dal 
reiner ersten Reise berührt Itatte, dessen Ruinen er aber noeh« 
auds nüier aatersuchtei Ike Bedrateadste darunter ist ein Gym- 
inslum, wo auch eine leider etwas Terstümmelte giieidiiidie In- 
aafcrift copirt ward, deren Toliständige 6ntzi£fernng , wie so 
naaches Aehniiche der Art , was in diesem Werice vorkommt, wir 
dem Studium uarerer P&räo^raphen a b e iiMa aa rnl^M. Weiter 
aal wirta la dem Tliale dea Miaader watdea aaler a a dma attaa 
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UäM in KiaftMitMii tob FtlUw« »ad T«xkr* 40 

Baiiroslcn auch die interessanten Ruinen der »Tten Stadt A-^.fa 
(bei Esky Hissa) entdeckt, darunter hcsondi^rs ciii Tiieater^ auch 
ward eine griechische Inschrift , dii^ (;iiicm wahrscheinlich hier 
gestorbenen römischen Senator von seiner Gattin ^^'setzt worden 
war, copirt und init^etheilt. Näher nach AiUiockia zu fandpti 
sich ebenfalls \i«ie Rc'ste alter Bauwerke, jedoch sehr Vieles 
darunter aus einer spateren, römischen Zeit. Auch die ?!n^chli- 
chen Kuinen Autiochias ächicrK-ii dt in lU i^eudeii weder bedeutend 
noch alt. Hier TerUe8«2 der \ ( rC. das I )ia( de« Mäander, um 
dem Kaufe des Mosvtms, der sidi dort in den Mäander mündet, 
zu tüigen nacli der ailen Jp/n oäi^ius , dem jetzigen Dorfe \ee- 
rah, weichen Ort der Verf. aui seiner ersten Heise nicht beriihrt 
hatte. Es ist aber, wie Uef. glaubt, dieses i ccrah (nach en^^h ' 
Schrift und Aussprache) dasselbe Oertchen. w tlclieä!- bei Thandler 
(cap. ö4.) ^^DacUtgi ä i^Getjray^ heisst und ebenfalls für (Us alte 
Aphrodtsias ausgegeben wird. Der Verf. giebt über die sehr 
durch einander geworfenen und olfenbar sehr verschiedenen Zeit- 
alter^ heidnisch griechischen und römischen^ wie christlichen, 
angehörenden Ruinen nähere Nachricht, die auch mit einer Ab- 
bildung der Reste eines im Mittelpunkte der Stadt befindlichen 
. Tempels (der Venus), von welchem noch fünfzehn herrliche Siur 
len weissen Marmor:^ und ionischer Ordnung aufrecht steheO) 
sowie auch mit einigen hi^chrillea begleitet ist, von denen zwei 
auch im Corpus Inseript nr. 2746. und :2824. stehen, letztere 
fogar dort vollständiger^ aU Hr. Fellows sie nach ihrem jetsigen 
Zustande geben konnte — ein auch sonst noch einigemal lu die- 
,|em Werke Torkommender Fall^), der uns zeigt, wie sehr wir 
, bedacht sein müssen, alle und jede alte Inschrift aufs Sorgföltigate 
■acopiren, weil wir nicht wissen können, wie bald hier Verwit- 
tamng und Zerstörung das Ganze oder doch einaebw Thall« uBt 
UAk macht. Uebrigens hat der Verf. eine namliaft» SSahl voa 
Ipiduiften, darunter (nach & 35.) allein an fünfzig^ weldie will 
^ adkr swrei Jahrhunderte vor untrer Zaitminiung lurüdcgeben, 
«l|ivl. Münzen, d. h. grieefaiadie» wurden awr.wpfdfe ftw - 
mi4 auch dieae waren picht len Belügt ^ iÜ MB Anhing 
»Bhfv veffiefebnet; dert (& 301—361« oder nr. 13-^74) einil 
vnli dite bemerkte« IneiArifiteo mitgetlieill nwl inU. eimieWeii» 
teLeannf and die Bedenlwig eiandner Weite hetftiMin B»-> 
iPMtiinget» Wfleiiet. Wir i|iien dev^nleff eneh mehver» , wc l die 
weite le db» Omms InaavipCt Gmee« nnbUeiri nette aind« 
I. B. nr. 2747. 2743. 2744 2776. 2779. 2781. 2820* 2805. 
87«l 284& 2830. 2836. 2846. und 284L 2834. Dew die 
€Mtneie Untereaduuif en Qrl nn4 Stelle iiifv Vier mnelin betr 
^ ^m m Lcairly aber wupehen wetfelheftwi eier imlelieni 

, «0 M dar Ibi Cotyia faied^^uc 2889. lia»MW^<<w« 
wdfti abaeao b€i ar, 28il7« 

ir. jflAi«, f. Aiil,«, M Mi. JM».SiR AI. miV.AKfc i* 4 
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50 Antiquarische Eeisen« ^ 

Buchstdren Licht verbreiten und so nene AufschlÜM und tellil 
BeriditiguDgen bieten kann , liegt am Tage tind wird daher efae 
genMW Vgr gl < t c h» ng des im OMrpnt iMeriptltHram Gr. betfaidlMca 
AbdnMdni oder Tieim^ eiiie Berkba deaaelbea nach den htar 
, iDitgetheMM Ciiplen n1l«tdings jetil notiiwendlg Mfai. Die »eil 
fciniigeknnHMnen InMhrlflen sind Ihre« Inhnite nach Im AHge» 
tmimm sienillcli gleich den herdta hckaunten; ec tind anch niel- 
■tem VdÜf lafein Iber etanehie Slifinngen «der Anabeaa^ungcn 
MUgcr «nd ftitenitldier Oebiode, eder Henkmale, mm ehren- 
den Gc d leh l ni w nnd mm Lohne Mciwn geeetst, die mn dtte 
Btadt % nm die M^nCtlidim fi^fele n« dgi« aich Tcidlent gemacht 
eder anch, aki Athletm, in eben detMibcn tidi b c ae n d e ra nna- 
geacichBeti de gehüren mm fheii der r9mfaehen Kaiaeracit ani 
nnm Theil aber anch ehier Mheten Periode^ endlich inden Mt 
darn ma r andh die gen e h ntcn gtnbachitften. * 

Vm Aphradiriaa kehrte der Verf. wieder amiMr, nm mf der 
nidifaien fleMe des Hlmdcr, atromahwlrta aeine Wandemng fbrt- 
n na e to m^ welche hei Ycenümaar daa Tiial verlaiaend, m den 
Bnhwn dea dien AMmndtt (jelat Atib Hlan) bd dmn Fhna - 
JiM'ijffia Qetnt Cheena) föfaite. Ein nnterwega gefbndencr 8tela 
nelgie die Afifaohrtft 'Anolkmv^^ Iktv^^Uv 6tßa6to€j was der 
'¥erf«: als ailerdings ungewöhnliche Epttheta des Apolle bemich- 
itei ) s. 6. 52. Die Lage dea alten Aimbrnndm ist mehr nnithmass-* 
Bdi als ndl einer durch äussere Zeegnlise bestltlgten Sicherheil I 
in den Rafaen gesucht, hinerhalb deren die Hhtten sich befinden, 
weiche jelal den Namen Arab Hissa tragen. Pocockc (vgl. bei 
Cbandier Cap 60.) hielt diese Anhieii für die der Stadl Mitdm^ 
welche Hr. Fellows etwas. weiter westwärts in eben den ausgedehn- 
ten Ruinen ^v^eder m Inden gimbi, welche bei Chandler 
(€a^. dd») Inr Reale v«n Alabanda , unfern des heutigen Kar* 
pnaali ausgegeben werden. Diesem folgt auch Mannert Geegr. 
d. Gr. n. Rem. Vi, 3. p. 279. Die bisherigen Karten befriedtgea 
nicht, am wenigsten Rcichard, wo Atinda auf die Westseite dea 
Mnnsym (bei Arab Hissa) und Alabanda in geringer Entfernung 
davon nordwärts, unfern des Marsyas gesetzt wird. Überhaupt 
hat auch diese Reise des Hm. Felkiwa wieder gezeigt, was fird- 
lieh Jeder, der näher mit alter Qeegra^hte sich beschäftigt, mir 
XU oft leider hat erfahren müssen, wie wenig verlässig unsere 
meisten Karten der alten Geographie dad, ond wie vieles hier 
der neueren Forschung nachzuholen und zu bessern übrig ge- 
k5;sen ist. Inschriften, welche den Streit über die Lage beider 
8ladte entscheiden könnten, sind nicht gefunden worden : denn 
die ver««tümmelte Grabschrift^, welche mit dem Namen der Aure- 
licr beginnend, dann einen Aikibiades und sein Weib Kalliope nennt, 
kann so w cui^ wie die paar andern auf zerstörten Inschriften noch . 
lebbareii VVoric, welche S. 57. mitgetheilt werden, eine Entscheid 
dtti^ geben» die Aenaaemng Stoäe'a eher ibcr die Lage dar 
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Stadt (Buch XIV. p. 075.) ist zu kurz, und nicht mehr besagend, alt 
dass sie am Fiisse zweier HVi^el liegt, und wie ein bepackter Last* ^ 
esel aussehe {&6z 6^iv-xaQix^<s9c(i oiff.v%YjX(ov %aTB6tQC0fi§P0V^ 
wo Andere xate(^T Qa^ifiivov; s. Schneider im Lex. s. v. xav^ijXt€t\ 
Nach Hrn. Fellows, der Straho's Stelle so wen?;: ^vie Chandler s 
Angabesi gekannt zu haben s<-Iieint, liefen die Kuiiipn ^on Arab 
Tlissti in dem Winkel der awei Anne, in weiche der jMar^yas sich 
liier theiü; die 2:nrize Gejreiid, tährt er iTirmrüelhar fort, isit gebir- 
gig", die 'I Jialer iil)er sind i^eiir fruchtbar und niis;:rdclifiJ. Jene 
Bufnen nennt der Verl", nivsteriös; er hebt die Kuhtilieit, Ktüfacli- 
heit und das Massive in dem Bau der Mflucru und des Tlieaters 
hervor, welches der Zeit nadi friüier gebaut pcin müsse als die 
Ton ihm zuletzt gesehenen Städte. Das Material dazu ist ein 
schlechter Granit, dessen Oberfläche mehrfach gelitten hat, so 
dass auch die Inschriften, welche an mefn ei eii Orten angebracht 
waren, jetzt unle^djur ^reworden sind. Vis Jag übri«rons auch dieses 
Theater, wie fast Ale die von Ur». Feüows in diesen griechischen 
Städten Kleinasieiis entdeckten Theater , an der Seite eines Hü- 
gels, und die gewaltigen iVlassen, aus w eh hen es gebildet ist, 
zeigen grosse Regelmässiirkeit des Baues und selbst eine gewisse 
Schönheit. Das Proscenium ist zerstört; auch sind die Sitze ver- 
schwunden, nur die äussere AnU^e des Ganzen nebst den bogen- 
förmigen Eingängen tur die Zusciiauer sind noch übrig geblie- 
ben. iNaiie bei tietii I heater kamen die Grundmauern eines an- 
dern beträchtlichen Gebäudes zum Vorschein, ohne dass jedoch 
&ber dei)ben lu^priingliche Bestimmung sich etwas Sicheres be- 
Btlnifuen lässt; eben so tandeu sich noch viele nndere Reste und 
Trümmer von Gebäuden, innerhalb wie ausserhalb der Ring- 
mauern, nur keine Inschriften, an deren Stellen die dem Verf. 
hier zugekommenen Münzen von Atabamla uns um so mehr ein 
Zeugnis« für die vorhandenen Ruinen dieser alten Stadt geben 
müssen, als schlechtes Wetter eine nähere Untersuchung der 
J.ocaliläten verhinderte. Nach einem fünfstnnd'^gen Ritt, von da 
in der Richtung nach West- Süd - W^est, etwa sechzehn (enijlische) 
Meilen fand sieh der Verf. wieder mitten unter Huiiicn, die weit 
interessanter als die ehai verlassenen von Mahaiida erschienen; 
die rai::e dieser alten Stadt anf einem steilen Granitfelscn war 
äusserst pittoresk: der Weg daliin /nin 'l'heil treppenartig in den 
Felsen iichauen, eingeschlossen auf beiden Seiten von Gräbern und 
so sich hinauf windend. Diese Via sacra, wie sie der Verf. nennt, 
hatte eine Art von Pflaster von ungeheuren oblongen Steinen ; dii^ 
sie einschlleaaendea , meist aus dem Felsen heraus oder in den* 
selben gehaaenen Offtber erregten doreh ihre grossartigen For-» 
men das StMMn mA ifie Bt if wid g f iwgr de» Reisenden , der in 
ÜMen-neue B«le|:e des TtUendeten Konstgeschmacks der Chrieehen 
zu eifcena«! fltilbl«. dtet« Stma« endete, erhob akli et» ge* 
waltige» CiiMni e nm wMtM BmmH; darüber ttmd da Thcaiter, 

4* 
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tmtm tirfüi IMm Mb futete ttoi, §• wit dUb Immvm 
. Mtiiani» w d t < r mUtMi «rtw g«ttfiliigMi Mtuwriiiiwi % il»- 
Im •« «ml dlo ApitM Gtaam ato 4le Akropoic «v- . 
lilinMl, mI wdffcar WttJ ie ite tin fkrackigfr TlranD aril 
FMtem wii Thfim 1100b itui^i Qtne «bier lMi«rtl 
- MiilvMi friiehMiMi Arbeit , 4t gin— bie Steioe »««If biii liü^ 
pabii Fum Ib 41» Liafa m ß 9 99tL Wm% Au§ßhm pttm m 4««, 
9m Ctmaiimr Otr« mMut^ Ürnnr bwfobt ile «b«? wt 
Al^btndb« ttkbl «nr ^/M«, 4mm Nmmm «MgM ünf tm 
• VMlLblnr «btÜMMiMn Imgoi. Mit ttcgm Ii 4lMr Cto- 
gin4 4iA m dmtbMii HMaii bwt«b»»4ea WM^ ihrnrntTg^* 
iSh^m^^ iumI ^m w^ter weg JT^rpMlM; Die näctist^ OHi^ 
«4€he vott bifr M besuclit wwriMi^ WM Lakrmtida uti4 4if 
Mbp Af^to« (JMI IMIma), wo die iM^UMlig« Witterung 
nibüm I}|llirsucliung, namentlich 4m Copircn einiger, siini Tlieii 
Mb MbMi im Corp. InsoripL (o.ar. äli05, b. SHiOa, 4. 2698.) 
MbOMmendM iMobriÜon , iimgcmefn erscliwerle. Das SSei^iea 
^ im Ml ^abraa4t wobrteii Zeuti, die dopuhnhaoMIgi Axi, eat- 
liedite 4m Verf. oiif «obr als einem StebMi so wie auch tHf 4ovi 
filbiideRen Munscn der te4t (wolobo oal Fi. \\\\\ nr. 4. 5. 
•bfibiMii aind); eine darunter zeigt ein inerkwürdi|pM Biid des 
Gottes' mit 4m Axt in der Hand, die der Darateliung auf Stein 
voiiig gleich aotsielit. (Vergl. meine Mote zu Ilerodot V« IK^» 
Hl4 WMh. Corp. Inscr. nr. 2750. T. n. p. 50£.) Wm Ummnk 
« eriiönes, frei stehendes Grabmal von der herrlichsten griedbl* 
sehen Arbeit im beste» Geschmack, iitbe bei MyllM^ iat cbMI* 
Wbi in getreuer Abbildung beigefügt. 

Durch Gegenden , dMen pittoresJie Lage der Verf. nicht ge- 
nug erheben kann (vgl. z. B. S. 89.), w«4 die fteioe fortgesetzt, 
eher die Ruinen der alten Stralaniceia ^ von weicher Stadt aecb 
einige InacbriftM . copirt wurden , die anm Tbeii echon im Corp. 
Inscript (z. B. nr. 2717.) vorkommen, 4eee ibM die türkische 
Stadt Moolah , in der der Vorf. üirer Lage Mch , ebenliUa eiee 
iirsprungiieh griechische Stadt zu erbeeeee glaubt , wofSr aneb 
zahlreiche Felsengräber in der Nähe aus einer früheren ZaÜ ee 
sprechen «clieinen, über das ebenfalls türkische HooUüi^ das wie 
Moofah, 2500 Fuss hoch über der Meeresüache liegen soll, nber 
den Fiuss Cotbi»^ QeUt Dollomon) nach dem GM von Afarri; 
meistens durch gebirgige Gegeadee. BeoMrimswerth unter des 
liier und dort gefundenen Kesten erscheinen insbesondere die ge- 
naiti^en cycloptsehen Msuern , von welchen auf 8. 103. eine Ab- 
biidtitig eingedruckt ist, welche die ungeheuren Dimensionen und 
flfe ^ewf^Iti^en Kelsblöcke, die hier regellos iiber einander auf- 
gellii i nit 8iud, itns recht anschaulich macht und einen deutlichen 
Be^rril! des Ganzen verschalft. Sie liegen nicht sehr weit 'von 
acri oder dem alten Teimcssus, in der Gegend Lycien*8,' welche 
4w«b 4ea ^xoasea Bfieblhuai aa altes Feieeefribm enhoe^bal 
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MlduMt dbm flnüdM Kmbdmnft» Mimr 0»to«M| wi dMi 
nrrflrairffttdlüit «ieaer la «Imt WdM, «0 Jtte II mmComI« «rf « 

emfmi geMIt«! M« lAiif 4«r Phtle Vf. w wr i— titr fmtiri»* 
^Me Style an soIcImii BttämmmaMtm L^iMV Mt 4«i Mitam' 
AaUpliollRt, omi XaaCkMi om varf^tülfafii fo etaMBi dmNeltai 

«Aennen wir selbst etwas dem M gqi i w irt e« gothfschenStytdMlII» 
Chor GrabesdenkMrie «iiflhUcitid AeiHrfMiM. Uo^dNese Orahm ontt« 
«eute I^pvfim'i lttb«tt tilsser grleehlschen auch bHchriften in lyd« 
•flher Spraclie, wie wir alsbald nüBh iriÜMr Mbeii werden. Solche 
Grabing im beträchtlicher Zahl umgaben twli 4!Uk auf der HdlM 
derSeiffe^ ^naklia den Golf von Macri nord westwärts elnschliessen, 
fele^enea Ort ^ m welchem der Verf. dm ttte (hl^ndm^ das als 
Qrensort bald m Garien ^ bald zu Ljcien gezfthlt ward , gefunden 
zw fmbeii vermuthet. Hcrodel 1, 172., Mr. FoUowfi diesmal 
anftUirt, spricht alianlhig's ron den Ber^ Caljndi'it als ai aai 
Orencpimkte; die andere Stelle des Herodottii VIII, 87., wo unter 
der persischen Flotte in der Schlacht bei Sala«li attph eMi fiabiff 
der Calyndier imd aegar Ifar Kiaig Damasithymos genannt winiy 
scheint er so wcnl<!; zu kennen, als clic von Millingen (S^Ioge « 
of ancient nnedited coins London 1HH7 p. 72.) bekannt gemachte 
Münze dieser Stadt. Bei Strabo XIV. p. 963. erscheint Calynda 
im KVistengebiete der Rhodier, sechzig Stadien vom Meere entfernt^ 
i^er doch noch vor (d. h. ostwärts von) Canons , dem Fluss Kalbia 
und Pisilis : woraus sich jedenfalls die irrige Bezelchnnng des Ortea 
auf der Reichard'schen Karte, anf der Westseite des Kaibisflusses!, 
also hinter (d. h. westlich von) Caunus ergiebl. In «0 fern 
«cheint die Vermuthnng des Verf. nicht so unbeffrVuidet: unr 
möchte nach Strabe*a Angaben der Ort etwaa weiter aaah Weale« 
an suchen sein. 

Telmessus oder Macri, schon auf der ersten Reise ])errihi f, 
sollte diesmal der Ausgangspunkt für die Excursioneii werden, . 
die der Verf. von hier aus in das Innere des zwar au Umfang nicht 
seht ausgedehnten, aber an Werken alter Zeit um so reicheren 
tjrei)ir*r?lande8 von Lycien zu unternehmen gedachte. Der Aufent- 
halt zu Telmessus selbst wnrd zu wiederholter Besichti^'uiif; der 
Ruinen der Stadt wie der ihr zu«reliörigen Gräber, so wie zur 
Copirung von Inschriften , mit welchen diese alten Reste bedeckt 
*ind, benutzt, luiireaehtet der ungimsiigen Witterun«: und des an- 
baUendtii starken He-ens. Die copirten Inschriften, so weit de» 
«•en Worte noch lesbar sind fs. im Appendix No. 100 — 116. oder 
p. 873 — 38*2.) — denn viele Inschi il'len sind durch Zeit und Hm- 
«»tatide ganz unlcshar geworderj — ])tzielien j«ieh tlieils auf Ver- 
storbene, denen sie von ihren An^ehöi i^'t tj f^esetzt sind, theils auf 
fesiUcbe Bfieie \ eiai^e davon siud audi fcüiiec durch Ciarke in des- ' 
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Iii Felsen gefeaMMB BMuroito Mvift« m Immii dtoielbea, wie der 
Ver&aiW. («oinit 41» BcttMrfcMfcii 8. m. ff. liiid dte der! «af 
ffor Pktten goydbong» AbbiUvflgeii von FelMBffSbern der Ter- 
i^Mtnen HauptorteLgrcfcM so tretbinte «isd) ausdrMUek be- 
IMrt t» die Nachahmung de§ ITo!zbauea deatlieh erkenaca luii 
§tben uns durcli die Matar der Biadungsglieder, der Unterlagen 
^ iLdgl. eine ralikomrane Einsicht in die Keuntolaedeff Censtriiction 
akgriechischer Gebäude; dabei seigt Allee Ten eben so viel Qe« 
P^^tammmh «ig Genauigkeit iß 4m Ausführung. Airffelkad ist es, 
tae diese Grabmale mehr zur ionischen Ordnung und zwar in ib- 
Her einfachsten Form sich ndgen, während von der dorischen keine 
i^ur sich zeigt« ¥on der späteren Petiede griedüscher wie rö- 
niisclier Knaat iel ebeaCaUs keine Spur anzutreffen , und selbst die 
Münzen zeigen das reinste griechische Gepräge. Ein schöttea 
Denkmal mit Reliefs, die, wie es scheint, die Darstellung kriege- 
lischer Kämpfe enthalten, steht mit seiner Basis jetzt im Wasser: 
nach der mitgetheilten Abbildung zu schliessen, gehört es auch in 
die beste Periode griechischer Kunst. Eine Tagereise von Macri 
landeinwärts mitten im Gebirge bei dem Dorfe Heozumlee, wohin 
, Hr. Feilows sich zuerst wendete, ward alsbald ein grosses Grab 
entdeckt, das eben sowohl durch seine Form wie insbesondere 
I durch die darauf dargestellten Gruppen nnd vSctJien ^ou dem Verf. 

(der davon eine getreue Ahbildung^ ^i^^^^O '^^i^ allem Ueclit zu den 
■ ' vorzüglichsten Schöpfungen ^iicclu>clicr Kunst, welclic wir 

kennen, gezählt wird. Es scheinen zum Ihei! Dfirstcllnjigen ei- 
nes grossen Gastmahles, Fainilienseenen, dann auch Kampfe u. dgl« 
, ZU sein, wobei selbst Kinder und Sanpliiii^e vorkommen; bei meh- 

; rem Personen ist der Name (wie auf den so^xenanuten etrurischen 

j Vasen dies öfters der Fall ist) beiffeselu ieben , und zwar in ly- 

I ciscber, bei einigen ausserdem auch noch in griechiscliei Sclirift, 

! was zur Erklärung der erstem nicht wenig beitragen kann. Etwa 

eine (englische) Meile von hier nach einem steilen Aufsteigen ge- 
! langte der Keisende, mitten unter Ruinen von Gräbern, welehc 

! * in und aus Felsen gehauen waren, auf eine Höhe von 3j0<) Fu^s 
I über der Meereslläche , mit weit ausgedehnter Fernsicht nach 

I Süden, über das Meer hin. Hier nun wurden die ausgedehnten 

lind grossartigeu Ruinen einer griecliisehen, mit Wällen cyclopi- 
sclier Art umschlossenen, mit leiupeln, Theater, Stadium, und 
andern ölt'entHchen Gebäuden versehenen Stadt sichtbar, welche i 
iiacli zwei hier entdeckten Insehriften (daselbst o dijiiog Kadvccv- 
ÖBCDV) ktiue andere als Cadyanda sein kann, dessen Lage mitliin \ 
in den Ruinen, welche jetzt mit dem Berge den JVaraen \eddy 
, Coppolee führen, gesichert ist. Die hier copirten Inschriften 
(nr. 117 — 121. p. 383. ff.) sind aämmtlich von Gräbern und nennen 
dl^ Nam^Q der hi^r Jieigeaeti^ «ammt den An£ehpri|;en} wekUe 
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die Grab er errictitct. Wir hatten sonach wieder eine von eleu 
sechsiinddreiasif^ Stiidtcu Lycieiis, auf welche nach Angabe de« 
PJinins (V, 28. s. 27.) die frühere Zahl von siebt nzig Städten 
herabgesunken war, gewonnen, und zwar eine, wie der Umfang 
der Ruinen zeigt, keineswegs unbedeutende, die jedoch kciaer 
der alten Sciiriftsteller, so weit wir wenigstens wiasen (denn wir 
haben vergeblich darnach gesucht^, mit Namen ausdrücklich nennt. 
Ptmä Caudi/da ^ wu Plinhis und Ptolemäus nennen 9 hi offenbar 
ein anderar Ort» lototeii der hedeutende Umfang der Stadt mag 
QAS wohl, berechtigen, diateibe für eine der dreiuudzwanaig 
Stüdte SU halten , wel^e mm allen iycischen Bunde (s. Strab. 
XIV. p. 980.; gehörten, und hier eiae oder twei Stinuneii hatten ; 
leider hat aiMi Strabo nm die Naman der techa hodeotanditem 
danuter aaeh ArienudoniB aofbahaltca: Ximthm^ Fatmrm^ Pi^ 

JDÜe weitere FortsetsuBf der Reiae fobrte fn das obere Xan- 
thuithal, wo bei dem JDorfe Hoorahn Felseagriber und dana wei- 
ter Heate elaer voa eyelopiachem Manerweilc eiageaehleaaeaea 
altea Stadt eatdeckt wurden^ weldie nach dner ireiattameltea 
laachrift, worauf die Buehataben MACßl aoch erheaabar aind« 
der Verf. fdr die Stadt Masätcutus so haltea achehit. E» ist diA 
freilich kaum mehr ala eine Vermuthang ^ durch welche wieder 
(doe der una blaher unbekaant gebliebenen Städte Ljclea*a be- 
kannt würde: dena eiue Stadt dieaea Nameaa kommt bei dea Altea, 
M weit wir wiaaeo« nicht vor; den «ao»a MaatmeUeM^ uad awar 
wie ea achelat, nicht fern vom Meer«» aeaat FIlDlua am a. 0«; 

Ftolemaus helaat der Berg MaöiKuvtig» So- uafewiaa aad 
unsicher atebt ea bUi jetst aoch mit unaerer Kuade dea altes 
Ljrciea^a! 

.Voa liier aua, daa Thal des Xaathoa. herab, wordea die 
KnhieB voa Tloa lum sweiteamal beaneht aad dabei eine reiche 
Ansbente - von Inachriftea gewonaea (Im Appeadix ar« 126 — 141. 
oder p. 387 — 400.), welche pelst auf Begribniase oder auf i^aak-» . 
beze^gungen und BekhiMiBgea fÖr Uieaate^ der Stjidt und dem 
Valke gelastet, aich bexlelieB. Sie aiad aamiMii«!* griecliisch} 
TOQ lydacher Sduifl war hier keiae Spar aastttr^ea.» was bei der 
Nähe mit andern Ortea, wo wir aoklie fiadea, allerdings auf- 
fallend ist. Im Uebrigea waK auch bei dieacm' iweitea Beaodi 
der frühere Eindruck und die hohe Meiaaag <voa aUea dieaen 
lunrlichen Werkea griechlacber Kunst nicht verringert, sondere 
vielmehr erhöhet wordea: hatten doch selbst manche Inachriften 
tUlweise noch das urs^riUi,gllclie Colorit der Buchstaben erhai- 
tea; eben so fanden sich Sparen farbiger iMVitfieu und KräniOi die 
ala Schmuck ia rother, gruaer^uad weisser Farbe über Thorwofea 
angebracht waren (elu neues Beispiel von der Anwendung der 
Farben hei Werken der Sculptur — ein herrlich colorirtes Baa^ 
etnea au Mjrva fetxoffeaaa Grabes ist auf FUOe 2^ wieder- 
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gegeben); QtWnf wie Tempel WMcen tdU der herrlichgten wni 
wohl gearbeftetsten Sculptnren; danmter such Mlerophon aal 
dem Pej[rasii9 und die von ihtn beilegte C^doiira ciae idit ly* 
tteehe Mythe; B. PL 13. 

Dieslchato Entdeckung war die der Stadt Ptnara^ eine von 
den sechs grossesten Btidten des allen Ljciens , wie wir oben be- 
merkt haben. Ihre Lage war bisher ganz unbekannt, nicht ein- 
mal Bidiizen von Ihr TOfbanden; s. Mannert VI, 3. p. 177. 178. 
Jetst besitzen wir Ton ihr eine Anzahl Inschriften (im Appendix 
ar. 142— 150. p. 401 — 406.), an Ort und Steile, meist aus Gri- 
bem, eopirt, mit dem Namen Veralten Stadt, welche an einean 
Abhänge des CragnsgeUrgea, ,d^m Xanthit^thale zu gelegen, von 
Dtrorer oder Tloa etwa neun (englische) Meilen abwärts entfernt. 
In ibren grossartigen und prachtvollen Ruinen , von welchen hier 
nähere Macbrkht, verbunden mit Abbildungen einiger herrlichen 
Reliefs nnd der gewaltigen cyclopischen Mauern , gegeben wird, 
allerdings noch heut zu Tage von der Grösse und dem Reich- 
thum der Stadt Zeugniss geben kann. Das niclit weit von den 
Ruinen in der Niederung gelegene Dorf Mi/tara Jässt «leti Namen 
der alten Stadt, mit Veränderung eines einzigen Buchstabens, leicht 
erkennen. Pinara selbst lag, wie alle diese Städte Kleinasiens, 
auf der Anhöhe. Auch Ijcische Inschriften kamen zum Vorschein, 
deren Buchstaben meist colorirt, in dem scliönsten Heliblnn, Roth 
und aiiflcin Farben, wie eine Abbüdunir S. 146. erkc niicii lässt. 
Ein \ün da in die wilde Gebirgsweit des Ikr^cs Cragus unter- 
nommener Absleeher führte iwr Entdeckung der Itiiinen der bis- 
her nur dem IVarnen n^ch aus Ftolemäus' unil IMinius bekannten 
Stadt Sidyma unl erii des Dorfes IVortoorcar Hissä ; den Namen 
der Stadt, deren Eaureste den reinsten griechischen Styl zeis^en, 
gaben InschriKen auf Gräbern zu erkennen ; nur fand si( ti nicht 
das alte cyciopische Bauwerk Tor, welches zu Pinara und in an- 
dern Städten Lycien's vorkommt. Auf der Reichard*schen Karte 
finden wir Sidvnia (das demnach^ wenn man zwischen Telmessns 
und Xanthns eine gerade Linie ziehen würde, etwa in den Mittel- 
punkt zu setzen VvSre) ebeofails durchaus irrig in die JNähe Ton 
Tlos nordwärts verlegt! 

Von Sidyma eilte der Verf. durch äusserst wilde Ikr^^gegen- 
den, in welchen Löwen, Wolfe und selbst Hyänen, w ie vei sicliert 
ward, hanst n, iiber Uslann, ein elendes Dorf, das von Einigen 
fiir die Stelle des alten Cydna gehalten wird (was jedocli unser 
Verf. zu bezweifehi sdu inl, der iui«reialir eine Meile davon, nä- 
her der See zu , Ueste einer alten lestiiui: entdeckte), nach dem 
Fiuss und der Slaelt Xanthtts^ die schon das erste Mal durch ihre 
alten Bauwerke die Äufmerk?»anikeit des Reisenden in so hohem 
Grade auf sich gezo:;en hatte, l^nd auch jetzt, zum zweiten Mal ^ 
fand er sich wieder belohnt, während eines mchrtä'ffigen Aufent- 
halt et», welchen er zur Besichtigung der ausgedehnten und ziun 
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imn.Coiilmi der liMclntfkeD , maä.klmMbmm «taMtoer altor 
]Nai1cfiifti€^ liiibcioiidcfC ndiMfCf mMikm Biinllerii^ dcfM lln^ 
BtelluBgen hier nriCgetlietft eiftd, venreiidele. HlidcrllBk der 
nihereii Utttersochuiif » wie nlM daer fCMuemi BdHnmimig • 
des OmfttBg't d«r Stedt, weMe llfor to Inediifflm alt ßifs^^mU^ 
XiyB AmU^n Ü^vws (Hn TKd, nitt iMcheiB ftMgens auch Pttm 
Ib ehter sn Bilm gefuadeiieit bisehrlft beehrt ward) eneheiat, 
waren alterdiilkgt Blimie «ad potMdiwerk, das Umarhatb der allea 
Stadt hbmli a!ch erhob. Refeh war demaageaehtet die Aaaheale; - 
In Allem ^ naneiitlich in dea Relief aelft] alch eiaeKnnet nad 
«Aae Reinheit det Btjh ^ wie tle der herritefaaten PoMe grfeehl- 
•eher Kunst eigenthlkiiiiich ist , ganz erinnernd an attische Henk« 
mate ana dea Pericles und Phidiaa Zeiten ; und in derThat, waa 
ans davon hier in Abbildungen mitgetheilt wird, liriegeriscfatt 
Kämpfe, Weilspiele ^ ^mythische und aynbolische IHrstelliiageai 
Alles zeigt eine Reinheit der Zeichnung, Etnfaehheft der F^annen 
nnd einen Gescliniack, wie er der beatcn Kunst epoche angehört. 
Unter den Inschriften tat besonders elae grttaaere fn lyeiaeher 
Schrift, aus 250 Zeilen beatehend, mit noi^lfchat er Treue und 
Cknaniglieit Tom Yerf. eopirt, anzuführen: sie wird sllerdluga 
mH der oben erwihaten Ton Antipheiina das bedeutendate Denh- 
mtl und die Grnadhge aller Untersachnng über diese ganz ver- 
acfawundene Sprache Jetat bilden müssen. Leider ist die Inichrlft' 
nicht Tollständig; denn es war nicht möglich, die pranze Inscfarifl, 
hei dem derma h^en Zustand nnd der Lage des Monuments, an 
Weichedb sie sich findet, zu copiren. Die griechischen Inschriften, 
welche copfrt würden^ beziehen sich theiia auf öffentliche Spieie, 
aaf Ehrenbezeugungen und Errichtung von Monumenten , oder 
sie gehören Gräbern an und beziehen sich auf die in denselben 
beigesetzten Personen. Münzen konnten keine gewonnen werden. 
Bae desto reichere Ausbeute daran bot Paiara^ wohin sich ntm 
der Verf. ebenfaltis zum zweiten Male wendete. Ueberhaupt sol- 
len dort alte Münzen, wie wenigstens dem Reisenden Tersfchert 
ward^ durchaus nicht selten sein, sondern im Ge^entheif leicht 
gefunden werden. Griechische Inschriften, meist Grabschriften 
wurden hier mehrere copirt, Ton lycischer Schrift war nichts za 
entdecken. Von Patara eilte der Verf. nach Antiphellns^ -iwm 
Thcil auf einem anderen Wege, als das erste Mal; wobei er tlie 
Ruinen einer alten Stadt entdeckte, welche er für da« alte Phellaa 
halt, welelie^ d^^ninach etwas mehr nach Westen, als mit den ge- 
wöhnlichen Kurten der Fall ist, zu setzen wörc. Von Antiphelliis 
M'ard eine l ahrt nacli de r alten Insel 3/*cts7c , \\ o jetzt die Stadt 
Kastelorizo. unternomnicii und dann der \\ ^vicder landeinwärls 
in die (ieljir^c ein^^esclilai^cn, bis zit den lliiiiu ii von Myra^ welche 
auf der ersten llerse übergangen, niui Ci-^enstand einer näheren 
Uateraiuxhuag liiideten^ da de im Ganzen ub{ wenig von der Zeit 
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pHtten zu haben sdifliBM» Die an einen Felaen gelehnte SImU 

Biiiat sich über die Ebene hinausgebreitet haben; dem Feisen m- 
nicliat ist das Theater, das der Verf. unter die am betlen |[eba»- 
ten in Klejoatien rechnet, wiewohl ein Theil des Fresceniums so 
wie die ^ercn Sitze jetit veiscli wunden sind} die in den Felsen 
gehauenen Gräber sind svrar Im Verhäitniss zu der Grösse der 
äliadt (angenommen ihre grössere Ausdehnung in die Ebene) nicht 
9aiahireich, aber, wenn wir nach den beigefügten Abbildungen 
einen Schi ui^s marben dürfen, äusserst beraerkenswerth und ausge- 
zeichnet in jf^l er Hitjsirliit zu [K'iuu'ii ; sie sind nicht klein und wa- 
ren offenbar Familiengräbe r . lia bni inwendig mein ltc , in einan- 
der führende kleine Kammern, und yind von Aussen mit FigiirtMi, 
Scnlptnrcn u. dgi., die aus oder in den Felsen ^:!eicbfalls ^eliaueti 
sind, geschmückt, wobei gleichfalls die Spuren eine r IJeraiiiluiiir und 
Fiirbiin? erkeiin[)ar sind. Ja cini!;e der am wohlerlialteusteji zei- 
gen noi Ii ^anz die alten Farben, mit weichen sie bemali warei?, 
und tragen so zur liosung eines in der neueren Zeit \ii l^'rankreicii 
wie in Deut ebiriiid unter den Archäologen so vielfach besproche- 
nen IVoblem 8 üiclit weui^ bei ; dem Verf. sind wir aber ia^lu von- 
dere Dank schuldig, dass er eins dieser Basreliefs (welches, \mq 
es scheint, Badescenen darstellt) ganz gcuau in derselben Farbe, 
in welclicr es sich uoeh ^o^lii)det, Iiier colorirt mit^H-theilt und 
uns dadurch moa:lich gemacht hat, einen Uegrilf von dieser Be- 
maiuug der W erke <ler Scupltur an einem in jeder Hin lebt ffauz 
vorznglicli atisgefiilu ten Werke griechischer Kunst zu gewinnen. 
Der Verf. bemerkt dabei ausdrücklich (8. 197), dass ihm damit 
jeder Zweifel » den er bisher noch über die Verbindung Lycien*s 
mit den allen üewutinern Etrurien's geliabt, Terschwunden. (Auch . 
in dem weiter unten anzulVihrenden Memoir des Hrn. SJiarpe 
wird p. 4-4_\ auf die grosse Aehnlielikclt der lyciseheii und ctruri- 
schcn Buchstaben hingeweisen und die letztern soi:ar aus Klein- 
asien geradezu abgeleitet.) Die Sitte die StaLueu zu bemalen, 
eben so wohl als die Art und Weise, in der dies geschalt . die 
Aehnlichkeit in der Action der Figuren, wird Jedem auirallen. 
Die Buchstaben der Inschrift waren abwechselnd blau und rotli 
gcniait 0. 8. w. So urlheilt der Verf., der in einer Note (S. 199.) 
seines Ziisaaimentreffens mit dem ihm schon vorher bekaiuiten 
OUfried Müller zu Athen (auf der Biickreise) gedenkt, dessen 
frülicn Tod er hi folgenden Worten beklagt: ,,the immense loss,^ 
which Europc has sustained by the death ol onc of her greatest 
scholars in all the vigour of life''^ Ich wünschte, setzt er dann 
Iiinzu, ridch mich all' der höclist schätzbaren Bemerkungen erin- 
nern zu kiintK'ij, die er über den Gegenstand meiner Fntde- 
cknngen , an d» neu er ein so warmes Interesse nahm, mir mit- 
getheik hatte. Unter diesen Bemerkungen dürfte die folgende, 
über die Bemahin^ dei- W erkc <ler Scnlplur, zu welcher die An- 
sicht jenes cuiuiiitcu Bdsiciief ü V eiaulassau^ ^'^'^ i besou- 
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derem Interesse für ans sein: ^,Die Alten bemalten {pa^Uiy 
ihre. Basreliefs; sie färbten (iin^ed) allein ihre Scatuen, sie 
förbten nämlich die Draperie^ Hessen aber die flei.s( Iiigen Theü« 
uncolorirt; Wunden und BInt waren ebenfalls durch Farben ange- 
deutet (jitained^^ Ohrringe und anderer Schmuclc Tergoldet. 
Ihre Tempel waren weiss ^elagsen , nur Tiieile de« Frieses und 
archiiectonischer St fimurk waren colorirK al)er sotir schwach 
(very mimiteK). h'ic, '( c/npel von elnctn irow iifuiliclicji 31atL'rial 
waren Xihvvzu^^vu imkI <:'^\\z colorirt. Am P.iriljcjioii waren die 
Friese coiocict, der Uinteri^und der jUasreiiei« «ber bemili 
(painted)'S 

So sprach sich Otlfried Müller über f1ie«^e wirlitige IV;ige 
am 26. Juni 1840 zu Athen, Hrn. Fellows ^icf;(;iutber , aus: lief, 
hielt es für seine Pflicht, diese Aeusserung des zu früh Verstor- 
beneu hier wörtlich anzuführen. Wrs Hrn. Fellow» betiiilt, so 
erregen die von ihm mit^etheiUen AbMldunge« dieser FVIsen- 
graber sowohl bei >Fvra *) selbst, als in einiger Entfenmii:; davon, 
allerdings unsere mAW Hewundoi mig , da wir ifnien, einige Achn- 
licbkcit mit alljxjrsischcti ^Y'Isen^rräbern ab^'-ererhriet, nichts 
Aehnliches aus griecbixthen Üeiikrnuku, so weit wir deren bis 
jetzt kennen, an die Seite zu setzen wildsten und dadurch luit 
einem ganz neuen Zweige griechischer Architectur und Sculptur 
bekannt werden^ der zu gar manchen weiteren Forschungen und 
Entdeckungen fuhren kann. Unser Verf. selbst beginn L sein 
Tagebuch am 1. Mai mit den Worten: „Ein neuer Monat hat be« 
gönnen, und wie wenig weiss ich noch von I.ycien! Ich sehe 
mich wohl genöthi^'t, nikin in dicseju Distrikt schon eine reiclie 
Nachlese zurück/u lassen , und noch weit mehr ist unentdeckt in 
l'cimpiij'iien j aber Lycien, das nie durch den EintUiss eines römi- 
«chen oder christlichen Hiuistyls gelitten und die einfache S< hön- 
heit des früheren griechischen Styls beibehalten , zieht mich am 
meisten an'^ (S. 209.). Und in der That, aueh die Weiterreise 
von Myra , durch die längs der Küste sich liinziehende Gebirgs- 
gegend, die sich an einigen Orten bis zu der Hohe \oü mehreren 
tausend l^i&s ei liebt, v\ar äusserst lohnend, da sie mitten auf 
diesen, oft scluNer zu ersteigenden, an iliren Spitzen mit Schnee 
bedeckten Höhen, überall Spuren der alten Hevulkerung, in den 
Aninea von Städten, Theatern, Mauerwerk, insbesondere aber 
und vor Allem in den grossartig an^^cle^ten und gehauenen Fel- 
Mgribern entdecken liess. Besonders merkwürdig darunter er- 
ishienen die Ruinen des alten Limyra^ die in der EntfexBung von 
httm einer Stund«^ nordostwärts von dem Dorfe Phioefc« (dessen 

*) Bei Hrn. Tsxisr ist bis jetst nnr «In Blstty walnhes die Ansiebt 
«Inas solclien Feiaengrabes gS«bt (PL 225.) » nebat einem andern, welcbes 
dfln Ploa das Tbcatars Ten Myra giebt (PL 215«) «vsshisnsik Mdttssas 
* dürft« Bb«r JedsnfaUs noch su srwartma stdm» 
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•ritanert) Ue^n. Ein nit einer friecUMc« wi» IjeMiwi Imrhrifl 
geschmockter kerrlichcr Sarkopbe^ wsr der enie Offenstand, 
Ser die AnfneritMinkeit der Rei«eiiden auf ddi mo§i ImM iNr 
Iwnicil Handerte Ton Febettgräbern zum Vortcheifly dcveo schöM 
Fmwmi vnd Inschriften, meist IjfviMiie (die wenigen grieclüschen 
achienea selbst in .der Ausführung untergeordnet) nnd dieee im 
AufMgen Buchst ab eil, abwechselnd roth und blau oder eodi ^nmv 
gelb und roth, die Atifmcrksainkeit in weit holierein Grade fes- 
selten! Von eiin^eii der in den Steki gehauenen Bamiiefe, mit 
kriegerischen Kämpfon, mytholopschcn Darstellungen und dgl» 
In der veiRüen Form und dem besten Geschmack , hat ntts der 
Verf. Abbildangen mit^^etheilt. Die Stadt selbst, ttm weiche 
dlete Gräber ^h hinziehen, ist doreh manehe Bauwerke und 
durch eine lange mit Thürmen versehene Mauer kenvtikh, sie 
besitzt ein nettcts^ an Umfang aber kleineres Theater, als das 
wat Myra, wahrend die grössere Zahl der Gräber auf eine zahl« 
reichere Bevölkerung schliessen lässt« Strabo bezeichnet Limyra 
eis ein Städtchen (TtoXixvri)^ indessen es könnte sich vielleicht 
nach seiner Zeit die Bevölkerung der Stadt vermehrt haben und die 
Stadt selbst lo gHbserer Ansdehnnng gelangt sein , da der Verf. 
des andern Ta^es , ^trennt von Limjra, etwa zwei (englische) 
Meilen davon entfernt^ an ftom Fasse der Berge die herrlichen 
Reste einer andern Gräberstadt entdeckte, ohne Mauern oder 
sonstige Anzeigen einer andern Stadt: weshalb er diese Gräber 
ebenfalls als eine zu Limyra gehörige oder spater dazu gefugte 
Anlage betrachten möchte. Die dabei befindlichen Tnschriften 
waren mit einer einzigei) Ausnalimr sämmtlich lycisch, die Buch- 
staben hatten zum Theil vln (1( n phönicischen ähnliches Ansehen. 
Das alte Gagä glaubte der \ vif. iji den Ruinen bei dem Dorfe 
Ha^^»^ecr\!!eh , ostwärts vom alten l^imyra, zu entdecken. Von 
hier wandtt" sich Hr. Ft-Ilows nach dem Promontoriurii Sucniia 
(jetzt Cap Ciielidoiiia / uail dem Her^c Phvnivus^ jrdoch oline den 
1*11 idt 7A\ besuchen, wo ein feuriges Gas dem Belsen entquillt; 
dersiclbc lieisst jetzt Yaiiafi - Dah ^ d. i. der brennende Bergy 
und ist lieulzuta:^ i' iio< h wie im MhM dnun Gcgenslfirid Ticlfachcn 
Aberglf!'i?>ens der Liowolincr. Im L t brigen >vird das \> iJdraman- 
tisrlic der Gegend, die herrlichen Kernsichteo ^ die schöne Be- 
waldung und Anderes ungemein ^^eriihmt. Hr. Fellow«» kehrte 
wieder nacli Limyra zuri'ick und setzte von hier aus seine Ii eise, 
den Fliiss ArvcRndus aufwärts , fort zu den ausgedehnten liuinen 
einer 1*^1 n dl . iiln^r deren \amcn eine merkwürdige Inschrift, die 
zugleich den jNamen Tiicni.'^t ovI''H enttiält^ bald Sicherheit gab 
Ks war da« alte Ar^canda « wie Stephauiia von Bysana die Stadt 

*) Die leider verstümmelte likfichrift hat blos die Worte; xia avt<sv 
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neaet, welche WlOm (¥, 25 e. 27.) %U eine Stadt der Wtym 
beieictinet. Qie uns pvf durch diese Autm« kaum dem NaMB 
nach bekannte 'Stadl ««an nadl der Schilderung , dl« um Ider V«i 
ihrer AuadclMNnif , ihrer te rraa ne a förmigcu Asbig« m fkmm 

Berg^e, ihren cyclopischen fllM^n und andern BauWerlMB» Mwit 
ftreil nalilreiehen und schön anagefährten Felsengräbern gegeben 
irird , im AttertJiiun imnierliia m da« McalMdea StidtM dm 
■Umi igrefefls gebirl juhea. 

Hier aeblieaMa aich eigeMtlich die bedMitenden tkiämkwm* 
gen, weiche wir dem Ver£. verdanken, deaaen Reise von hier 
»ach Macri und von da, nmh eitte« Abstecher auf die fnael 
lihodug , weiter nach Sroyrna ^ das auch jetzt wieder Endpunkt 
der ganzen Heise ward, TerhäitnissmSssig nur Weniges von Be- 
hing darbot: so angenehm sich sonst auch, wie wir bereits fröher 
bemerkt haben, das auch die Gegenwart nicht unbeachtet lassende 
Tagebuch liest. Sein fiauptaweck war, auch bei dieser sweiten 
Kcisc, zunächst und hauptsachlich auf das alte Lycien gerichtet, 
das selbst durch natürliche Grenzen ziemlK'b ab;rescli!«^sen von 
den e^ um^ebeiiikii Landstrichen ist, und aucli nur innerhalb 
dieser nati'irliclicn Grenzen diese grossarti^en , nach Anlage und 
Ausführung ziemlich pleichföfmipen Ueste einer Archiiectur und 
Sciilptur aiifzinTCTsen hat, die in ihrer dnrch (]ie lokalen Ver- 
hältnisse hcilin^itcn Ki;:cnthiimliclikeit mit (hm älteren, einfachen 
und edleren priechisrln n Knnststyl die mt lst»* und liste Aelm- 
lichkeit zeigen. ISalier freilich das Alter und die Zeit zu bestim« 
men, In welche diese Anlagen fallen, die walirsch ein lieh das 
Werk von JahHuuiderien sind, in denen ein ijleicher Typus tra- 
ditionell sieh forJ^epfianzt iiaf, — d;is möchte schwer, wo nicht 
unmöglich sein : denn- so unbedingt an die Zeiten des llerodotus 
und des Homer zu erinnern und auf die der Eroberung des 
Landes durch die Perser vorhergehende oder doch unmittel- 
bar ihr nachfolgende Periode zurückzugehen, wie der Verf. 
S. 252 ff. ^eneiirt scheint, mochte mch der immer noch sehr un- 
vonkommciicü Kunde, die wir von diesen Iriiher freilich gänzlich 
unbekannten Monumenten griechischer Kunst jetzt besitzen, 
achwerlich zustehen. Ja der Verf. «reht norli weiter, wenn er 
(S, 275.) zwischen den durcli griethifeche (.'olonisten etwa ein 
Jahrhundert vor der Zeit des llerodotus angelegten Städten, wie 
^atara» Sidyma u« A. und zwisciien den einer früheren lyciachen 
Bevölkerung zugehörigen Städten einen Unterschied machen will 
und zu den letztern dann theils nach Münzen, theils n^ch (lyci- 
tcben) Inschriften solche Städte, wie Trooumene (d. i. Tlos), 
ferner Piuara, Mer^ (d. i. Myra), Gat^aga (d. i. Gagä), Trabala, 
Erde, Pedassis, Kopalle ( — muthmaasslich der alte Name für 
Xanthus) und andere rechnet, wahrend er in den Ton den Grie» 
chen henannten Städten Calynda, Telmessus, Massicytus, Anti- 
fhelius, Liffl|^ra^ und in dea Gräbern bei Cad^anda ebeufalia 



G2 4sil««Artt«ii« R«f ies. 

Sparen i«r dkm Bevükehiiif ' m eikeaiien glaulit Wir mwmm in 
der Tbat iMrt, Hn. Verf» hier m folgen, w« iMMrar Onmd 

. umi Boi«B der bbtwtelm UeberlMnrung uns gaiiÜM abgvhl; 
aber wir willoi ««f «tnige Ptoafct« nodi ivfmertam ■■c hen ^ m 
üeMitilfaclieTirttAtioH, to «^Meb aie in d«r Thai UMer 
iil, 4iaA UM 4en nenen BnMednwffeQf momiUeh sosdeabi- 
■dniflfen einn merkwiMige und aaffoUende Beatltigung eriialteft 

' Imt Bs betriflk dien nniädirt einige Angaben des iSfervifataat, 
tenMial HnoMT deeh der iltMe Zeuge dienee Landes iat, des 
er, wie die gesaannte Oriedwnwelt naeh ihm, Ljfekm nennl» 
wMime NnM |ede«ii in dem nleiH grieeliiacilen (aiaö lyciactai) 
TMIe hmMh dea Obeliriwn^bei der Stadl Xanihna (wm» 
bereite oben die Rede wir), ee wenig wie In irgend einer endem 
iaganinntra ijeiacimn Inaeiirift Tetkemaali dagegen iromml an 

' Jenem Obeüaiien der Name Trmmiiae ak BenciehBimg des VeUran 
lam dedi Ton dem dnreli Herddalaa (1, 17a. VH, 92.) ak 
alten Ländernamen angegebenen H^iiUm niehl aehr entteatt 
alelii« sondern am Aade daeii web! aof Stas MnauaÜnit M 
•taf Innm vnn lljaeni (p. ed. Weal^m) Undet siaii 2^«^^ 
als alte Benennnng- dea Landes Lg^en und aneh Hecatäus dafir 
als Senge angeföhrt , dann aber such w i eder (f. 275.) TS^fi^^ 
ala einn fltadt Lyciena beseicimet and dabei die elran genannte 
Stelle Herodotfa 1, 17a angefUut, iHe besser an den andern Plstn 
nn 1)^^ «epamt bitte. 

Dagegen wird die Vermallinttg des Verf. (B. 274.) te« nwni 
Staaten oder Völkern^ aoa welehen das Lduid Standen, aus dem 
^Hfdlkben Tbeile, wn 2las(lV#asa Hi den altlyeiachen Inschriften) 
nnd nns dem sidlfchen, wo Xanlhm»^ die Haaptstadt der ÜViemsItf 
gewesen, wohl auf sich beruhen mfissen / indem sie keineswegs 
after b egrü nd et erscheint Desto auffallender eneimint die Be* 
Stätigung, die Herodot's Nnehricht (1,173.) von den Lyciem, 
wnlMie nach ihren Müttern und niiM naeh Ihren Vltem sich be« 
■snnmi) durch die Grabsdiriften gewinnt. In welchen die Ver- 
wandten des Gestorbenen nach den Müttern aufgeführt werden I 
Nicht minder bestätigt wird seine IKaeiricht von Harpegns^ dem 
General des Cyrus , dessen Befehlen gemäss er Lycien eroberte^ 
durch den Umstand, dam in dar erwähnten lyciarimn Inacliiül an 
XantlMH, weiche ein Ton dem Könige Persifns ansgegangeaeSi 
fielleicht zur Regulürung der LandesTerhältiiisse nneb der firobe- 
* rung bestimmtes Decret enthält , nicht blos der grosse M(kmg dar 
Könige (ö tikyaq ßuöUwg bei Xeneplisn), sondern audi der 
Name des Harpagus (hier Arppagos) vorkommt^ was gewiss 
höchst aTiffaliend is^ Ueb^haupt werden wir, wenn einmi^ die 
völlige Entzifferung der in lyetesker Schrift gefassten Insdurlflen, 
die jedenfalls einer aehr frühen voteluistlichen Periode angehö- 
ren, geglückt ist, manchen nicht unwesentlichen Gewinn für dis 
dnnki» Geachifibte i^elans und wnlil anaii Penisns dmnnt nbM- 
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R«l«eB in KkiMMlen ym Ntowt lad T«xi«r. M 

fea können. Es ist unter Appendix B. (S. 427 — 519.) ein auf.* 
führliches Memoir des Hrn. Daniel Sharpe über diese lydtdie« 
Iniehriften , und die mit gleicfier Sdirift versehenen Mimten 
Landes beigefügt; es werden darin Unteriuchtnigen f^ber di« 
Spr&che selbst^ die als ein Zwei^ des indogermanischen Sprach* 
Stammes, und dem Zend zunächst stehend und verwandt bezeich^ 
net wird, eingeleitet, und daran knüpfen sich weitere Versnche, 
aus diesen Inschriften , mit Zuziehung und Ver^!efchnng des 
Zend, ein Alphabet auszumitteln ^ um mit dessen Iliilfc dann die 
LesiiiiiT <?er Inschriften und das Verständni'ss derselben möglich 
zu riiaclicn In wie weit dfe^e, dem \vrf. \on einem Freunde 
mitgetheilten Versuche für gelungen /u Jiallcij ^iiid^ wM^ren wir 
keineswegs zu entscheiden , indem wir dies lieber Andern iiber- 
hssen, welche, wie unter uns namciiUich Grotcli luK in das Stu- 
dium der KcÜ-sfhriften und der Zendsprache tieler eingedrungen 
Find, als dies lief, von sich sagen kann. Wir schliessen daher 
unsern, vielleicht schon zn 5fehr ausgedeliiitc ii Bericht über ein 
Werk, das schon ^jeines liohen Preises wegen u\ nicht allzu viele 
Hände gelangen kann, dessen Inhalt al)er in Bezuf; aiit Alterthums- 
Jcunde uns von einer solchen Wichtigkeit erseinc u, um auch einem 
grössern Publikum weni^rstens im Allgcnieineii etwa«? näher be- 
kannt zu werden, Ist iti diesem zweiten Reisebericht im Ganzen 
noch mehr als im ersten auf Alter Ihümer Rücksicht geuommeo^ 
60 Terdanken wir dies vielleicht mit dem Kinfliiss eines deutschen . 
Gelehrten, den die Vorrede mit Dank cr>v;iInitT des Um. //er- 
rnnnn H'tener^ der die t ebersetzung , sowie aiuh die nähere 
Erklnriing luid Erörterung der zahlreichen griechischen Inschriften, 
theiis im Texte selbst, theils in einem eigenen Appetidiv A. 

* (S. 298 — 426.) iibenialim. Für die Abbilduns:en selbst siud wir 
Hrn. Fellows selber verplliehtet , der als ein sehr geschickter 
Zeichner Alles au Ort und Stelle selbst aufgenommen hat. Die 
l>eiden, wie Alles in diesem Buche, äusserst nett gestochenen 
Kärtchen, welche zum Verständniss des Reiseberichts unentbehr- 
lich sind , werden ^ wegen der richtigeren Bezeichnung der Lage 
so mancher alten Städte, zur Berichtigung unserer bisherigen 
Karten des alten Kleinasiens wesentlich dienen können: wenn 
anders hei der labrikmässigen Art und Weise, womit die Verfer- 
tigung von Karten und Atlas der alten Welt bisher meistens be- 
trieben worden ist, eine solche) wahriiaft förderliche l>euutzuog 
erwartet werden kann. 

Nr. 3. Das Werk des Hrn. Texter, dessen wir bereits mehr-» 
fach im Vorhergehenden gedacht haben, wo sein Inhalt mit Hrn. 
Fellows Entdeckungen zusammenfiel, ist nach einem ungleich 
grösseren MaMllabe angelegt ; es bildet ein eigentliches Pracht-^ 

. werk, von welehisni, ungeachtet der bis jetzt erschienenen sicfr' 
zehn Lieferungen (wovon jede auf neun Gulden 20 Kremr fli€lii. 
SU stehen kommt), doch noch nicht eiumal die Hälfte Ml ChaMN» 
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4ai« b6gil4«n BiblietMcim ndgUek tikl wM; wu im loteresse 
iimrWmmKMt gewk» nur ih bdüagea ist, du durch eine soIoIm 
|ii»clilr«lki iNi4 #ft «mIi «lliosehr ins DataU |;«lifliide Aiisf ü|iriui| 
lifo in vfuMidieild^Y allgemeinere Verbreituof geliuidlert wird. 
V«fiier erstreckt sich da« Werjc des Hrn. Texier nicht Mos üher 
iht alte Lycien oder Carien, ceadern über ganz Kleinasien, dei »W I 
vare9liwd«M Theii« bei eloM nehrjührl^oii AiifoBtliaU dandit 
forscht wurden^ .Manches ^^wias aiicli viel genauer, ala es für 
Urp. Fellows bei einem kürseren AufeiUhatte raögUeb «pr» Diel 
seigepi di« «Mb Im Interesse der Architectur vorgoiioi— m— 
MPttiMiin «. dgl^ sowie die xabireiehcii AbbildviifAn einet «ad 
jdesBcUm Oef^Mtandes nach seinen leficbiedenen Seiten aad 
Itoataad theilen : wozu jedenfalls eiaa längere Zeit d«r Aiif— hwi 
Ort und Stelle erforderlich w«r. Wir erinqem DUr an dli 
oben schon genannten Abbildungen und Pläne der verschiedenen 

. lUten Bauwerke der Stadt Aegaii, Dann aber hat sich Ilr. Texler 
.fach nicht blos auf das Alterthum und die alte Kunst beschränkt; 
er hat auch tphöne Bauwerke der muhaoMdaiiischen Zeit berück- 
sichtigt und in HUiaip Werke Abbildungen und Darstellungen Ton 
Mosdieen gegeben, welche den Freund und Kenner mittelalter- 
Udler Architectur allerdings anziehen müssen. Wir rechnen dahin 
namentlich die Moscheen von Brussa (PI. 16 — 22.), die Mo«;cbee 
pu Nigdd (PI 96.), von Casarea (Pl.i^^ö. 87.), von Konieh (PJ.99.), 
i'on Nicaa (PL 2.) ; und dass noch Manches dieser Art im Laufe 
des Werkes nachi'olgen wird , kann kaum bezweifelt werden. 
Auch was von Anryra mitiictheilt ist (PI. 64. u, fgg.), geliört 
znm Theil auch schon in eine spätere Zeit. Das iiedeutendste 
l^leibt iüzwis^chen immer das, was aus dem Altcrtliiim geliefert 
ist: denn dieses sciicint doch auch zunächst und hauptsächlich 
Gegenstand der Forschung gewesen zu ^eiii^ da bei weitem die 
meisten der bis jetzt gelieferten Abbildungen alterthüm liehe Ge- 
genstände liefern und aucli d^s dem Werke vorausgehende Aver, 
iiasement , an das wir uns in Ermangelung alles und jeden Textes 
bis jetzt allein halten können, darauf fast ausschliesslich hinweist. 
Pieses Avertissement giebt nicht, wie wir erwartet hätten, eine 
nähere Nachricht von dem Reisezug des Verf. und den einzeineni 
hier entdeckten Gegenstanden von Bedeutung und Wichtigkeit, 
sondern verbreitet sich nach der bekannten Weise der franisöai* 

' sehen Frospectus., und in dem pomphaften, iimen eigeMtbÖm* 
liehen Ausdruck in allgemeinen Betrachtungen über die Wichtig- 
keit und Bedeutung, welche die einzelnen Provinzen des allen 
Kleitiasiens , die hier der Reihe nach aufgeführt werden, in Ab- 
sicht auf ihre meist noch so wohl erhaltenen, aber wenig bekann- 
ten Denlcmale alter Kunst ansusprechen haben. So heisst es 
s. B. von Lycien: ,,Will man die hohen Ber^riicken des Tauruf 
|yb6ntei|«i|, so kaim niwi jeden lag auf d^a kuiaea irgend eia&c 
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Ae&ieii ia Kloi<iä<iii rm^ P^li*«« md Texter. tft ^ 

• alten Stadt snbrin^en. Sa^alassus, Sel^a, Termessns, Iflonda, 
80 weni^ wie irgend eioc andere StacU ist gänzlich verschwanden. 
Ueberali Paläste, Inschriften und die reichsten Gräber: ei scheinti 
als wenn dieses Asien, wie ein hescficidi iics Grnh, anf eine kost- 
bare Weise die Asche der Völker Ijeuahrcii wollt»:, die einst sei-» 
nen JUihm aiistiiachten. Die eiiitaciieii Hirten, die lieiiti^entags 

* ihre Zelte im Sdmtten einer alten Porticus auf^eliiaia n und ihre 
Heerden in alte Tempel ohne Dach einschlie^^sen, verrijögen kaum 

I zu dem Gedanken sich zu erheben, dass Mensciien so kühne 
' Werke uuteriioniraen. Wcnijr empfänglich ftir die Harmonie der 
Formen und den ernsten Heiz i,chöner Verhältnisse, haben iudcsj 
die Tiirromanncn doch einen gelieimen Instinet. der ihnen sasrt, 
dass ein höherer Geist die Auffühnnii; solclier Gebäude geleitet. 
Es haben diese Städte nicht dureh Verheerung und Menschen- 
hände gelitten; verlassen aus unbekannten Ursachen sind ihre ^ 
MoDiimente aufreclit geblieben und JiR!)en nur gegen die Wirkun- 
gen einer kräftigen Vegetation und einer jNatur, welche die Orte, 
die -der Mensch verlassen , wieder gewinnen will, einen ikampf. 
SU bestehen.^* 

Soviel als Probe de» Inhalts dieses Avertissementfl, das sich 
durchgängig in diesen allrremeiucii Phrasen cofällt, ohne in das 
Einzelne näher und bestimmt einzugehen. Dies wird dem noch 
zu erwartenden Texte, der die eigentliche Ueisebcschreibuug uud ' 
die Erklärung der gelieferteo Abbildungen und Pläne liefern soll, 
vorbehalten sein: und Ref. ist liarnui' nielit wenig gespannt. Er 
kann eben darum auch hier noch nicht näher Viber den Inhalt und 
die Tendenz des Ganzen berichten, und nur die vorzugliche Aus- 
führung der Pläne sowohl wie der Lithographien und der Knpier- 
fitiche, welche aileiu bis jetzt vorliegen, riihmend hervorheben, 
nachdem er der einzelnen AbbUdungeii bereits ^rossentlieils fje- 
dächt hat. Dieken las^sea sich noch hinzufügen die uierkwiirdi^en , 
Felsengrab er phrygischer Könige bei Nacolia auf PI. 59. mit 
einer der l^ciscJien ähnlichen Schrift, desgleichen auf PI. ü(> — Öl, 
ähnliche Felsengräber, darunter auch das Grab des Midas (PI. 5().). 
' Sehnliche Gräber zu Urgub erscheinen auf Fl. 91. 92., das Grab- 
End des Tantalua auf dem Berge Sipylns auf Fl. 129. ; die Necro- 
Mle ?on Docimia auf Fl. 63. Eine scliöne Ansicht der Marmor- 
Meile Ton'Synnada giebt Fi. 55., eine andere der von Justin 
tter 4en Sangariiif erbaoten Breite bei dem alten Sophon PI. 4. 
briieMBdere merkwürdig em&iiineo ans udi die m Fleriun^ 
(BsBipejopolis} ontamoMBCD«!! QM^liingen, t«i ««khen PL 7^ 
«■174. «iMii Pta« PL 6a die Anlage dMitapels, Fl. 81. 
«Ml 82. ^ Tlior «nd eydapisches lliuerwerl;; PL 75. 70. 78. aber 
i mo wt iotereisaiite Bwefiefe liefem, nift Figiirai in phryglsdi- 
fifiiiiihm Haltung und Kleidung : wor&ber wir miikm AniMUftiM 
Ii d«» bewhreibeiidm Tente, nnt Begierde erwniten> Bitte trefl^ 
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liehe Karte des alten Lyciens in grösserem Maasastalic, als die 
obenerwähnte in dem Werke des Hrn. Fellows, Andel ülch PI. 165. 
Und helfoaltkAi brin^ uns die Fortsetzung noch andere Karten 
d«r An Über die einzelnen Theile und Länder der kteinasiatisclien 
ttaMnet Dem dass wir noch Vieles zu erwarten haben , lässt 
Mk eeio» am« der NanMrfrnng der dnselnen Platten entnehmen^ 
^ (wf« Um M i«l«lMB gröttMNm Knpferweiken in Frankreich 
Mtors TOfkommt) fticht mll IbrtlivfeBdea Ninmieni Ton Mina an 
md 90 weiter bMeichtiel «M, maimi dmMmder hnifett, 
-wie gerade der WäiMer b^m Arfcelt beendigt helle: ee dai» wir 
«. B. bercHrNr« erhelte» heben, während Nr. 1. nech Mit, 
Mwle weit ndir ele die HUIIe der ^swiaehen Me ge e d e e riattH 
mm. 1d» Ktwae erregt leicht OeefdBung , nmal wenn in «okhe 
graase^ oll iiiahi; aehr d«^ Aekaef hegftaatigto Uatovetoungen 
elB Henmeiea eder eh» Stecheof geifth, welehe wir fretMeb 
htik dleaen Werke e» weeigaten wüMahett nMiten^ > 
" J -r' ' Chr. Bähr. 



Sophoclis Tr ag oe diae^ rcceivsuit et explanavit Eduardut 
fruuffcvufi. Vol. 1. Sect. IV. continenjs >^ii<^oiiaiB* Kditia aowuda 
ittultk iocift oiaeudata. Qothae 8, 

Hr. Fref.* Wender hat «rieh deich die Seaihellang der eeph»* 
Uiriadben Dnnien mm ^SebelgebraMih ein uroafeee Veidlenat er* 
warben, «nd die aehnelle AminanderMge der Anlagen gMI 
WNider Anerkennung deaselben ein hi die Augen ftillendee'SMag^ 
abs. -Der l>»t iat» aeweit die jetzigen Hnlfsmittel reichen, oer* 
leet; die Anmerknngen stehen nwlachen dem 8uviel nnd Zuwen% 
hl der rechten Mitte. W l h wehen awetth wäre an manchen Stellen 
«hl präciserer Au8di«d[ , • ilntt der Dmae hr e lbn ng des aepheklei« 
■dMn Gedankens I femer Ansscheideng'ven WorlerkNhrnngen^ die 
Sem Leiiken entnommen werden konnten ; endlich fJebersetrat« 
fen lingerer Stellen, ohne data die Dcriegnng des Gedanken- 
nnaammenhanges es eriielschte« Anf der anderen Seite wäre eine 
hnme Entwickelung der dem Drama zu Gruiuk liegenden Ideen 
an ihrer Stelle gewesen. Das Jugendlidie Genüth wird niehl 
leicht durch irgend ehi antikes Kunstwerk so angespreehen, wie 
durch die Antigone, und der erwirbt sich ein Verdienst, d^r dies 
dunkle Gefilhl anaiysirt md in den Bereich der Ilrkenntniaa hin- 
einzieht, in der Antigene liegt die tragische Idee zu Tage. Bs 
irt der Kempf des ewigen, göttlichen Gesetzea ntft den mensch- 
lichen , wie es der l>fohler seibal 448 n« fg. angesprochen liei- 
Bas göttliche Gesetz mtritt Antigone, das menschliche Kreon, 
in dem Kampfe geht zwar enGnnide, was an Antigone sterblieh 
bil daa ewige Geaets aber, daa ale Tertritt, der beite TheS 
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Am Wcscnt, «ndieint tlegrtMi wai fcfklifal im WMgmit 
Theboi adUinoMr, ab ier Tod irgend TcmidilM hum, Vm m Si^ 
telt ajber w|iq1 dtotor AMgaii^ des Kampfes d«nii Üeliiele im 
Bkum rar AiitigtiM, ein in kkaämhm Bran« ieitai ittgewMh 

Mas IMoti^. 

Verfolgen wir HOB die Kritik and ErklaroDg im ESnieiML 
€Md€b io te entin Vanea ftodflB iiah IMwiwIgfceltiait 

Jß' ottfO" ort Zevg t<5v dn OlÖIhov aaaijjv 

Hr. W. folgt Hermann , der die Vnlgata 6, xi in Ihn Terwandaft 
bat Doch wie erklärt er sich dies*? Es habe, sagt er, Sopho^ 
kies ahne wasaallieheD Unterschied anch xL statt oxolojß 
ov%l aagaa kdaiiaiii 4iaa sei eine lebhaftere Redewaiie Ar mdvttt, 
Heber diese etwas gebrechliche Brücke gelangt ei m der Mdg« 
lichkeity uDsera SteUe mit solchen su rergleichen, wie Oed. C. 
1128. i^g Sv S^liOß y*fdg &iyBiv ^BhqOaifi dvdgog^ 9 tt$ 
ofe ivt xrjllg ocaxiSv i^voinog. Von dieser Art konnte er frei- 
lich Tiele Stellen bei Dichtern wie Prosaikern , griechischen wie 
römischen, finden. Die einzige Merklich iihnliche Stelle, die 
Hr. W. anfuhrt, ist die schon von Hermann verglichene , Oed« 
R. 1401* uQd (lov fiifivrjöd'* ort , oV ^gycc dgaffag vfilv ffe« 
divg' lohf oitot ^ngaö^ov avd'iq. Allein fliese Stelle ist theils 
ani^ciochteii und leicht zu äiuleni, theiln lässt sie sich iiocli auf 
andere Weise erklären; nämlich durch c-in Asyndeton: „Erinnert 
9a euch, dass ich Thaten, und welche ich voliföhrte''^ Die 
Vulgata d^ti würde Ree. fallen lassen, wenn sie nur auf die von 
Seidler empfohlene Weise sich erklären liesse, als eine durch 
keine Partikel verbundene Doppelfrage, wie rlg no^iv töal. 
Denn ausser den von Hermann angefi'ihrten Gründen scheint auch 
die WortstelluBg, die weite Trenmmg der beiden Fragwörter^ 
dagegen zu sprechen. Allein es ist noch eine andere Erklärung 
möglich, wonach die Sätze nicht coordinirl, sondern von einander 
abhängig zu fassen sind: dg otöd'* o,Tft [roLOvtov Itfnj, ozoiOP 
a^t. Dabei, glaubt Ree. kann luan sich beruhigen. 

Die Aofhahme von a^i^S ^* ^^uui Ree. nur 

billigen. 

Dagegen halt er es nicht für so ausgemacht, dass t, 20. ¥nog 
KaXxtdvBiv bedeute „propler aUi|uod dictum Ihictuare animo sive 
perturbatum esse^S Dtnii inog besdeht sich docli wohl auf das, 
was Antigone sagen will oder sagen wird. Gesetzt also auch, 
itakxccLVBLV bedeute hier nicht,* wie einer der Sclioliasten erklärt, . 
„über etwas brüten'', sondern unruhig über etwas sein, so wnrde 
doch llcc. „proptcr aliquid, quod dictura es*"' erklären. Denn 
Ismene muss aus dem Vorhergesagten schiies&eu, dass ihr Anti- 
fione etwas oilenbaren wUl- ^ ' ' . • 

■ . 5* * 
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V. 21. Den Genittr taq>ov macht Ilr. W. nach Seidler von 
segotlöttg abhängig^. Dem Ree. scheint die andere Construktion, 
ilie es von dti^äöag abhängen lässt , die richtigere. Denn der 
Hauptgedanke ist offenbar die Niclitbestattung des Polynices , der 
Nebengedanke, der nur dazu dient, die gegen diesen geübte 
Grausamkeit hervorzuheben, die Bestattung des Eteocles. Dies/ 
ist nun auch durch die Form der Rede ausgedrückt, wenn tov 
HSV ngoTLöas als ein ausserhalb der Construktlon stehender Zwi- 
schensatz erscheint. 

Am 24. XQV^^^^S diMaiq: xal voiifp uatä x^ovdg sind alle 
äm Reo. Mcuttt gewordenen Brklirungsvertnche getchdtert^ . 
Hr. W. viU flift de oogehörig «omImmii l§9k giebt Ree. die 
Hofiaung nieht eof« den dnvdl dift AneadeliMi'der Tefdorber 
nea WMer xQn^^^ dmalqi der Melle Ulfe geediiil werden 
kitane. 

V, Wl ttfi utXttlfpQov , d fsdd* hf wfkoLs , ly(A 

OefMtig left liSw wmA imlmtuv eine •i^rMiwMIidie'RedewciMii 
vielldelil ven WetathindwerlL eetleiuil. Mm laian de mü dem 
deateoliwir ^Wlnen ftmlen tdiünien md Itan^, veffteÜBiea» 
Vm MfilSkmUst^wiai^vjpÄdm ^ttrde ^ 

9^^riabi^t nie HnW. gelben ket, Ig^fanratif intrauiftir ftaecn, ' 
«^ elientaiilpendee'Beeiiiii e»e^, wüneend er dodt Xvu0 inn- 
iiiir fteat (iaterponende eedfffieBlIntee eelrere) ; dei nMeinnUi t . 
der Natur wMmg Be dw r cle enf welehe für dii.deei' Gedenken 
nach (Heiflhetakende endi eine fleieke grauMÜieiie Fenn er- 
Mseben. 

V, Wt n rf r c uiganew p ri uS ipnlntawo^ ftogo» 

Mit Recht bat man diese Steile e««0»ehlen, theile «egen des 
«gewöhnlichen. Ansdrod» |h$^ lip/f^ediu bU tm^ fbelle 
wegen des unerträgUch nukethleppendcn pgoüh ^Hennene 
■cblfxg deshdb kutUiloiv vor, nnd ebgkMi laraUi^fi, eewld 
Eee. bekennlf nur in der Bedeutung „ein« nadi den endern^ 
vorkommt, so ist es an sich nicht unglaublich, dass es auch im 
Sinne „o^leg nnr' efUov^ ^braucht sei. Hr« W. sebligl die 
Versetzung von fidgov und X^Qolv vor, indem er an ■^ft6Qov Ipyd^ 
^eö^at ixl ttH^ keinen Anstoss nimmt. Allein das f«i ihm zur ^ 
BechtfertigMttg engeführte (iijösa^al ti ini xim 
weil in (iijdBö^at der Begiiff des Absichtlichen vorherrschend, 
4er Begriff der Ausführung nnr seeandir Ist* Bec. glaubt, dasi 
Beissonade der Wahrheit am nächsten gekommen ist| wekber 
m dXXijJiQf^v emendirte. Nnr hält Ree. %m' dUi^imv ^noMf 
nnbe liegenden Gründen für das Richtigere. 

V, 59. vofiov ßla. Hr. W. „de hoc additamento qnod sebe 
lensa omitti potent, eonf. eett.^^ DeiglekiMn Benwdnuigen 
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Sophoclis Aniigoita , cd. Wuuder. 69 

>ivüi)schtcii wir getil«;t. Sophokles sa^t nichts , quod salio «ciiKu 
omiüi poterat. Hatte Ilr. W. vua der, dem Drarua zu Grunde 
liegenden Idee sidi gehörig Rcclicn^chdti gegeben, ro \iviirde 
er gesehen haben, weshalb diescf Begriff gerade hervorgeho- 
ben wird. 

y. 70. lnov ^ Sv iQÖicDg ÖQcitjg fiita. Hr. W. umsclireibt 
dies falgendenniaiMa: ovx äv [tot ijdv, bI ithz^k^oü ^Q^^^jg- 
Hen rase nefa pMB Hciilig; «Uein wim cfoe tolcb^ Umschrei- 
hwn^ ^9img hdnt mst angenehm Wdl«^ wird sich in der 
BmdI ftuf das Sirbje«^ dae Satset Imlelien. Hier aber ist zu 
fljdlog nfdit isott «•ndeni iitol lÜDimideiilcwi waa In diäter Ver- 
bindmic keine Schwierigkeit hat Ebenae jeiUll «■ aicb imH der 
vea Hm. W* aegefehttiea Stdie Serif. Baech. 796^ nnd mit Fiat 
Theaet 161. C. tä fuv iHä |ms niw n^lmg ägt^n^v» Dieaea 
einfiiche SachyerUUtDiaa wird dorcb Hm. W. I^aachrcibung dw 
Attge de« Schülera entzogen. 

Y. 93* Ix^aget usv i| ifiov 

Wir wiioschtee hier eme nna aehr wthradiehiliclie Vermtithinig 
(wenn wi^ uns recht' entsinnea dea Hm. Ldbra) fierüd^tichtigt, 
ix^gä Mi Uuj^ zu besi«3ien. BenA di^if scUcppt ungilUüg naci. 
Ix^Qtt diM»f iat Ina inhaieomm^ alae ^hnre infaideernai apud mor- 
taum eris'S Adinlieh iat dia Sadiyleizf^ Öixn oualuop Sepl. 
ad Th. 397. 

V. 108. dtwi^^ sHnftfatf« Hr. W. folgt hier de» 

Eldclänuig von MusgraTe: «^Celerior reditus fult^ quam eceeaana^« 
Dareot hat Sophokles schwerÜeh gedacht. Die geschlagelwn Ar- 
girer waren in der Nacht abgezogen. Me Strahlen der ae%ehe»- 
den Sonne, «Kc der Chor hier anredet, treiben die Arglrer mr 
srliiicUeren Fhicht, d.h. sclmeller ala sie tpiaher, während der 
Macht, geflohen; denn die Gefahr, Twfolgt m werden, weide 
mit dem anbrechenden Tage drohender* 

V. 130. XQ'^^^^ HavcexilS vnsgontlag. Auf den ScheUaaten 
sich stutzend nimmt Hr. W. an, Sophokles habe etwa i^pomro* 
XBQOvg geschrieben. Der Sinn aber aei vxspontotigovg rj %atd 
%av€ixi}v. Diese letztere Meinung, obwohl Hr* W. darin an Neue 
einen Vorgänger gefunden hat, Ist sicher unrichtig, xtttu 
üavax^Vy quam pro fragore, kann nnr heissen „Vibermuthigeri ^ 
als ihnen Tcrmöge des Goldgetönes zukam^; als ob einem Krieger 
der goldenen Waffen wegen Uebermath zustände, oder wenn er 
noch mehr Gold trüge, ihm ziemte, noch übermiitliiger zo sein. 
Hr. W. und N. haben wahrscheinlich etwas Anderes Im Sinne 
gehabt. Sie wollten xqv6ov xavaxijg nicht allgemein verstanden 
wissen, sondern bezogen es auf das bestimrate Goidgerassel des 
ar^ivischen Heeres in diesem Sinne: „ihr Uebermiitli Viher- 
iraf das (stolze) Gerassel ihrer goldenen Waffen^« Dieser Ge- 
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♦ 

4rake 9hßt KUhit 4wi Ebb» «h fMcl^ Kr « ■ ■iM e «Im 

Vidlgcntet 

V. 138. tlxB d' dXla td (ilv 

Hr. W. ist hier Böckhs Kritik gefolgt. Seine Erklärung ist fol- 
gende: Ares lenkte dieses (das Dräiieji des rapaneiis) anderswo- 
hin, d.h. er wandte das Unlteil von den Tlitbaaera ab. Dieser 
Ansiclit stellt sich ein doppeltes Bedenken entgegen. Zuerst ein 
nietrisches, die Kiuzc des |U£V, bei hoher Wahrscheinlichkeit der 
Continuität des Numerus. Ferner >vird ja so die Abwendung jenes 
Tom Capanens gedrohten Unheils dem Ares zugeschriehen , da 
dies doch auf Rechnang des Zeus kam, wie eben ersSblt hL 
Recl glaubt daher, dass die ursprungUcfae Lesart eine an^M^ 
etwa folgende gewesen sei : 

aXka ö* Iti aAAoig cett. 

4 

]Me Carruptd eniataad dadurah, daai &Um — SXka tedi ti 
_ tu ÖS erUM wurde. Der Simi igt: Am irandte Einigea 

ab; Anderes Hess er Andere batreffen. 

V« 158. zieht Ree. die Hermann sehe Lesart T^va öij ^fjttv 
iQBööiam der Volgata tor* Nach dieser sagt der Ghor: Ich 
schiiesse aus der SSaiaaliiienberelliBg der Gerusia, dass er einen 
Flau ImI. Naab Hermanns Aeoderung zeigt der Chor den Wunsch, 
zu erfahren, welchen Plan er hegt. Di^er Wonach aber wird ' 
durch des Königs folgende Rede erfüllt, sodass gleichsam die 
Aalwart auf das xlißu dnndi diese erfolgt. Wir halten daher die 
Lesart für richtiger, welche das Verhäitnlae dea Varhergehapden 
•aar Folgenden scharfer bezeichnet/ 

V. 186. dvtl f^g 6(X)tijQlag» Ree. Termisst hier eine fiiUi- 
inag; I>er Sinn ist ,,um den Preis der eignen Rettong^S 

V. 21L aahraibt Hr. W. nach W. Dindorf : 

t6v tyÖs dvsvinfv xäg tov av^svij MoXstj 

was sehr anspricht, da der blosse Accusativ mehr als ungewöhn- 
lich sein würde. Auch v. 212. halten wir mit Hrn. Dindorf die 
Worte TtavTL nov y lvi6x[ 6oi iur \erdorben, da eine solche 
Stellung der Partikel kaimrertiüglieh ist, sei es nun, dass So- 
phokles TtavtLnov TtccghötL oder il^teozi geschrieben habe. INicht 
weniger ansprechend ist desselben Hrn. Dindorfs JBancudatiaa der 
Vulgaia V. 215. 

9W£ äv 0mMQl vuv dts — 
für dg av — it$* 
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ttt miKMMm ämtMtnmfm Mitolb ktl fibi W* itaMlItA 
i« den Teil aufj^enomnieii^ was wir flun keiiMMMfi wnm Vir- 
wurfe nMchen. Weniger kömen wir et liilligen« daw er t« 231. 
rjWtüP ^xoX^ ßgaÖvg an die Stelle Her aut den Schalien enMiiih 
Um Lmwi ^xftly raxvs getetil hat. Br kernft iioh anf aefne 
AMmodlang de Adkül in Sepll. Trag, anetoritate, die dam ftcc 
niela «nr lirad itt Safiel Isi g«wiM, daaa efn Ox^maroti den 
dnnfcter d«a Bedenden aetv angcoMaeii tind jedeafclla kmm 
man dfe Lesarl der fiMielirtft ßgaöv^ elier eliwn MÜter) ali 
taxug waadadbeiL 

V. 234. tiXos fiBvtoi ÖBVQ hvlxrjöBv iioXtiv 

6ol* nslto pttjÖEv llsp», (pgdöG) 6' ofiag, * 

Hr. W. hält diese Worte für verdorben, weil 6oi dtircti seine 
Stellung eiüLU unangemessenen iNaclidrack et halt ^ der dadurch 
noch auffallender wird, dass ÖtvQO vorhergeht, welches der 
•Sache jiach das^ielbe auüsagt. Das von Hrn. VV. vor^e»chlagcne 
Col t\ tl cett. i^t schon we^cn der dadiirc Ii jiütlivvciidig geworde- 
neu Ausstossung des Kixl \or tl nicht zu billigen. Dem llec. 
• scheint ooi \ on einem Erklärer herzurührcii, uud iSo^huki^ etwa 
i»o g€sdiriebea zu hdben: 

War tiea dfe eelite Leaart., ao konnte ein dea SjiracligebrMcliei 
nicht gaiki Kundiger ancli an dem tpQa^nv Anstota nehmen, 
obwohl nach ^nem ao well verbreiteten Gesetse der griechlachen 
Rede anch hier daa grammatiiche Sidjeet dem naraiUclieii ge- 
wfehen sein wfirde, wie r. 260. und äomt Mofig. 

V. 239. Hr. W. hat hier und anderwärts die Form d7to<pdcQ' 
yvvfAt au%i iiommen. Ree. hätte eiue Erkiüruug das Siiut^ ge- 
wunacht. Was hei&ät: 

txoialiö^üt fit bald etwaa rennnthen« bald nach etwaa trachten. 
IBeide Bedenfongen afaid hier nnpaaaeiid. Denn die vorhergehen* 
den Worte: 

01^ Sv dtnatag ig ntatov nt&oifii ti — 

eothalten nicht eiue Yermuthung, sondern ein [Jriheil; ,,Dii 
würdest Unrecht thiiD ^ wenn, du mir ein Leid anthätest.''' INoch 
weaiger M rträgt sich die andere Bedeutung des Wortes mit dem 
Ztisammenhange. Ree. erwartete örsya^st oder ^ütxäl^Hi wekhea 
mit d7to<pQdyvv6ai ähnlicher Bedeutung ist. 

V. 250. würde Ree. unhedenklirh Henuann gefolgt sein, 
welcher ^£()(5ng als Ad|eet^ fasste. Denn waa soll xag^s sub- 
•tantiviaeb n^ben ? 
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V. 263. ist wieder eine Vermathuiig des Hro. W. Diudorf ia 
dea Text gesetzt : ' . 

. woför R€0. die VmnlwiirÜicUrait nieht gende gern übandbom 
irMCb NomtlkiiMlieintihmdaiMfiddite weidferdsi^^ 
Y. 284^ Hr. W. nmAt bSer eine AmMtmig iber «^m^ov Ib 
dn^ederigen Frage ^ die weBigUfot nieht hierher gdiett« 
da 288. der «weite Thell der Doppelfinge felgt: 

V. 302. 8€ot dh nia^agvovvtBg ^vvöatf rade^ 

XQOvcp not l^sngaSia» dg dovvM dlxtjv. 
Hr^ W.: Seii8U8 hic est: qui vero mercede accepta scelns commi- 
aeruiity tendfan eliqiiando vi poenas solraDt perfeccrunt. Sono 
dittlDgaeiidQiii pme ceteris pronom. rads est. Die gegebene Ue> 
bersetznng genügte hier wir Erkläniag nicht, weil diese es zwei- 
felhaft lässt, ob ;^poVro «orl zu i^snga^av oder dovvat, Ölkijv 
gelogen werden soll. Einen Gnind der besonderen Hervorhebung 
von tads aieht Ree. auch nicht ein. Vielmehr war zu erinnern, 
dass XQ^^9 ^^^^ ^^^^ ^' vorhergehende TtaXai be- 

' zieht. Der Sinn ist : Längst weiss ich , dass eine mir feindliche 
Partei in der Stadt existirt ; endlich habea de durch eine Tiiat 
Sur Bestrafung mir Gelegenheit gegeben. 

V, 308. ov% v^iWAib^q y.ovvog dgnsiSsi^ stgiv av 
^cjvrsg Kgi^aOxoi Tijvds drjXcoötjt vßgiv» 
Hr. W. Eadem dicendi forma usus est Soph. A^* 741« 

«6» ««fdp' dxifvda TwHQog Mo^ev 
€tiyfig inj'ianagiljtmf^ nglp maffinf avtds tvxoi. 
Die Aehiüldikelt dieser Stellen ist eine sdir entfernte. Denn in 
der ans dem Aj. ist niehte Ungewöhniiehes; ,,Er soll, hie er.** 
heeune, das Haas nielit verlassen^*. Hier hingegen haben 
wir eine kühnere Verknupfang der Gedanken , indem statt ovx kg 
Zdidov HbvGsö^b mit der hier erforderlidleB Sehattfarong des Ge- 
dankens ovx "Aidrjg povvog vittv d(f3ttWH gesagt ist 
V.323. ipsv* 

ij dsLvov^ äanel ys^ Kol Tpsvd^ doutw. 
Ihr. W* liUirt die firkiämngai Brunks und Böckhs an , ohpe sich 
fiir die eine oder die andere zu entscheiden. Brnnk erklärt: 
Malum est profecto, si suspiccris, falsa siispicarL Böddi: 
Schlimm, wem gut dunkt dasi ihm Falsches dünke; d. h. wenn . 
Jemand beschlossen hat., Falsches zu glauben. Beide Erklärungen 
können nicht gebilligt werden , weil sie das xai ignoriren. Der 
Sinn Ist: Es ist schlimm , dass wer wähnt ^ aneh Falsches wähnt; 
d. h. wer sieh einmal aaf das Gianhen einl8ast, euch Falathas- 
glaubt. 
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V. 326. bemerkt Hr. W. zu duka Ab^jÖrii qula i^STi est, 
lucrl cauHsa clam illicUa facere. Allein der Sinn verlangt Iiicr die 
aHgemeinere Bedeutung von dsMg^ nichtswürdig, äcliiirkiHcli; 
denn es war ja eher Verwegenheit als Feigheit, was die U<ilier- 
tretung des Verbotes bewirkte. 

V. 332. Ttolltt ta öuvd xovösv dv^Qoouov öftvoteoav niXst, 
Hr. W. ist hier ^e^en die HS. Hrn. Neue gefolgt, und zwar 
scheint er seiner Sache sehr gewiss zu sein, da er sagt: MAo 
libri td Ösivd. Schrei l)t mau nokkä %B dtivd^ bo ki nokka Siib- 
ject, dtivd l'riidikat . der Sinn also: Ks giebt viele, die sdalau 
Bind, der Mensch aber int der Schlauchte. Die Vulgata sagt aus: 
das Schlaue ist zaliheich, und doch ist der Mensch das Schlaiie8tc. • 
Dies ist ollLiibar ein kräftigerer Ausdruck des GedaukeJIS und das 
prägaaiUe kul „und doch" ganz an seiner Stelle. 

V. 350. Tnjcov ä^etai dn(pLko(pov fvydv. 
Von den Verbessern ngsTorschlägen zu dieser Stelle ist dciu Uee. 
ianner am wahrscheinlichsten 

Torfd^ommeii, welcher Tor dDig^ Zeit io der Zeitsehr« f&r Alter- 
thomsw. gemacht wurde. 

V. 352. dvBfjiOBv q>Q6vijfia soll nach Hm, W* eiliabeDe Weis- 
heit bedeuten. Dem Ree scheint dv§^6Bt$ nur entweder wind- 
schnell oder windig, eitel bedeuten in kennen, und somit würde 
er Erfurdts Erklärung ^^eonsiliomm ceieritateni vorziehen. 
Auch so ist freilich das dvBiiÖBv q>Q6vijiia swischen lauter 
äusseren Hülfsmitteln des Lebens auffallend, in den folgen- 
den Worten ndyav aX^Qia xal zeigt das Metrum eine Verderb- 
niss; so wie Ree. den Ausdmcfc ^sv^cv imaißtM nicht fibr tr»- 
gizeh hält. 

V. 366. hätte Musgraves und Reiskee ftQuigtov IBr uuqbIq&v^ 
gewiss eine Erwilisung verdient. 

V. 4M. axagvog d* avÖBvog xa^l&tata 

BfA ijdiog kfiol TS ndXyBivcjg du«. 
* In den Handschr. ^teht dl)! '^öbcoq. a(ia ist eine Conjectiir Din- 
dorfs, beiwreidier Hr. W. nicht stehen blieb, sondern für ifnoiys 
— Fuo^ TS emendbrtc. Den Gebrandi des doppelten dfia hat 
Hr. JDinderf aus dem Plate nachgewiesen, und da der Redende ein 
homo plebejns ist, ze ktnn nnn eich Jenen Beleg aus der atti- 
•eiien Conventtionzspradie schon gefallen lassen* AUeln die wei- 
tere Aendeniug des Hrn. W. scheint uns durchaus unnöthig, nnd 
nech mehr als das. Die Versetzung des ti kommt aüerdingi vor; 
allein hinter das betonte Pronomen gestellt, ohne dass ein Gegen- 
satz der Person statt findet, ist die Partikel oieiit erträglich.' 
Gesetzt also, die Emendation dfia sei nchtig, m würde Ree. 
fymyB bdlbehtUenv d» kern vernünfitiger Grund voriMnden ist. 
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waram «an uicht eben so gvA Sfna xaXog nal apta iSfatog» miit. 

V. 450. cS tQtigS' h ii^gcixoMv ßgi^av v6(iovg, 
lSiB,lisat jlch die Stelle aUerdiDg« darch die Annahme einer nach* 
Itolgeren Gedankenverbindmig Tertheidi^n; dLeh In dieser 
Bede, we alles ae klar und änfiidi Igt^ ao' daaa die Rnhe der 
'UeWrseQgung aus jedem Satae herrmrlenehtet, wfirde Jene unge- 
I6ge Gedankenverbindung nlciit an llirer Stelle acte. Man kdnnia 
mia nwar dercb eine Emendatien helfen, tBtwn toiov^-^ S$tS»p; 
aber ea lat kaum amnnciimen, daaa dne ao elnfbeh gebante nnd 
Teratindilehe Periode verderben aefn vfhrde* Diher atlmiBit Ree. 
ttm. DIndorf und W. bei, welche elhe Inter^atlon dleaea Vereei 
annehme».' 

V. 4'"^ xgdttj erklärt der Schol. durch rok^tjßata nal vlxij^ 
ohne dass Iii. \V'. dagegen Einspruch tluit. Alieiu es bedeutet 
das Macht^ebot des Kreon; daher auch Ktiöttat. 

V. 426. ai^ato^^' bedurfte einer näheren £rklärung nach 
Hermanns Anleitung. Denn piirpureus wird jeder Ton einer aehÖnen 
Gesichtsfarbe verstehen. Offenbar aber ist es hier ell^ unnatür- 
liche entstellende Rothe, eine Folge des Weinens und der 
Schaam. Dies lehrt theils die Bedeutung von ttlfiatotig, theiln 
die SteUuni; der Worte. Der ganae Qegensats wird, den WorteD 
cviDM xaQHdv aufgespart 

V« 549. dXyovöa (ilv dij, ^al ycAeor Iv dol yBldi» ■ 
So achrelbt Hr. W. naeh^iner Vermnthung W. DIadnrfs} In deai 
US. .steht dijt $1, Unstreitig hat durdi diese Aenderung der 
Sinn gewonnen. Die einseinen Thelle des CMankena treten da- 
durch in ein beatimnitere^ VeridUtnIss; die Gegenaitae liegen «ffa* 
ner tu Tage. 

V. 580 — 620., In diesem Chorliede ist Manches noch nicht 
g:eh6rig aufgeklärt So kann man v. 585. zweite I Im ft sein, ob ia den 
Worten oidi.ta Djsßog vqjcdov eTtbÖQdjj.}] — ■ oidaa Subject oder 
Objcct von inibguiL]} ist , dieses Verbnm häufi:: von Dingen 
(Farben, Licfit etc.) |j;csagt wird, \velche die Oberflüche bedecken 
oder bei (ihren, — V. 589. ^^lauben wir, dass die Constniktion 
durch die Stellung der Wörter hinlänglich vor^ezeichnet ist. 
yiaßdamÖdv otytCDv, vom Nomiuat. oixol /l - liduniÖai,, gehört, 
wie (lermann erinnert hat, susannnni ; übrigens ist so zu con- 
striiiren: rä j^aßdaxiöccv oIhcov jitjuara nlntovra inl g)0"irc5v 
nt'jiiaöt. Sehr richtig hat Hr. W. auf die Stellung von r/oyain vor 
dem Artikel autmerksam gemacht. hU muss also dgxata prädika- 
tlscli ^etas.^L werden: Ich sehe, dass die im tiabdakidcnfnuiise den 
Leiden der Dahingeschiedenen fol£;etult'n LeidiMi akherkömmlich 
6iud} d. h« ich sehe, diss es längst in diesem Getichieehie lier- 
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köminlich ist , dass zu den Leiden der Todten neue Leiden sich 
gesellen. — V,. 493. u. f. ^ 

. gi^as o ritato ^og $P OUUtov d6^$S% 

vtQxigav ä(iä xoxlg cett. 

Die leichteste Emeni}a(iojJ tlic^er Stelle scheint dem Ucc. die 
Veränderung von o xlTaxo in ixktuio ^ worauf auch Hr. Klota 
K^hiol. Cnu ad G. llcrui. p. 12. verfallen ist. Die Rede ^e- 
'winnt dadurch an Nachdruck, und der üebelstand, das8 d^u 
grammatisch auf cfuo^^ logisch auf Qit^oL sich bezog, wird geho- 
ben. Dass aber Hr. Vi\ xonlg für das handschriftl. xtirig aufge- 
nommen hat, kann llec. nur billigen', denn abmähender Staub isi 
sicher kein passendes Bild. 

V. GOO. tmvog 6 navToy/jOoig» Ree. Tcann »ich nicht i'iber- 
zeugen, das Supiiokies so geschrieben liahe. Wer hatjeni;ils in 
alter oder neuer Zeit dem erquickenden Schlafe die Ei^eiiseiiaft 
beigelegt^ das Alter herbeizufiihren? Und Maruip altern die* 
Götter nicht, die doch auch vom Schlafe bewältigt werden? Es 
scheint hier ein altes Abschreiberversehen sich eingescliiichen zu 
haben (die Scholiasten haben offenbar schon dieselbe Lesart ge- 
habt). Das Versehen scheint daher zu rühren, dass des Abschrei- 
bers Auge zu dyrjQcog^ welches als v. 1. neben ayt]Qop geschrieben 
war, sich verirrte. Sophokles schrieb wohl navtoö ixaratg^ wie 
schon Homer den Schlaf 7tavöaiJ.ätu)i^ genannt hat. Dieser Be* 
grill ist hier oirenlKir der passende. 

Der metrische Fehler iles v. 601. ovt atea^atoi 9imv lässt 
eich wohl am leichtesten so heben : ovts n^^icjv uÄuazoL. 

Beaclitungswerth ist die Verniutliung des Hrn. W., dass in 
der sch\> ieriiien Stelle 6Ü5 — 608. ovdlv l'onfi. buh v. t)13, fälsch- 
lich hierher gerathen sei. Verdäclitig isst allerdings die Stelle, 
doch möciite Ree. nicht mit solcher Bestimmtheit, wie Hr. W. 
behaupten , dass sie nicht, so von Sophokles ircschrieben 
sein kuiuie. Er meint liraoKHv könne nicht valere bedeu- 
ten. Es ist allerdings eigentlich sufficere, liiiilängliche Kraft 
haben; man würde also genauer satis valebit zu iibersetzen 
haben. Uebr^ens lassen sich die Worte so schreiben uod er- 
klären : 

vonogod, O VJEN EPUEI, 

%vaxb}v ßLoicp stäustokis, EKTOS ATJS. 

Darcli diete^Wortstdlung wird der Inhalt des Gesetzes stark bkCf** 
vorgehoben , und ganz Aehn liebes findet sich bei Euripide«; Tg)« 
Iphig. Aul. 1062. nof/kmohs i^^ Hoti'o^, indem dieganie 

Menschheit als ein grosser Staat gedacht wird, ein Gedanke, den 
die SUlker aacbher ^n« Boob weitere Auideluiiuit'iefebeii ba» 
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tau Dirmf deutet' aiicli 4er ScMlitt, wMrar mdf^^ itntfc 

MyKoGfiios erklärt. 

V. 622. «cheint Ree. rijg ßBlXoyifiov als Interpretameal 
voo t9üUäog oach Dindoiüi Sfonehkägb mit Radii aoggettoisen 
SU sein. 

V« 632. 6v ^01 yviOfittg ixc9V mfötag «Äoo^otg, alg Eytof 
iq>itlfo^cci. Diese Worte bedeuten doch wohl : Du lenkest meme 
^Botadiltee wieder zum Guteu, nachdem aie auf Abwege gerathea; 

also ^XQV^^^S (X7tO(^%otg = dnog^olg Söii XQijötäs ytipicd-cci. 
Bei dieser AuffaiBiiiig ist aber da« Exmv störend ^ da man geo»* 

thigt ist yvaarxg XQriöxaq in ganz anderer Beziebuug iuMWU- 
denken. Sollte nicht abo l%uv zu schreibeo aeinl 

V. t)4-'. taq (pQhag y 'vq) fjöov^g. Der ISliiti iat offenbar: 
Dn ?)]öge8t der Denkungskraft, die du eben auageaprochen , dich 
nicht eut^ussem. Dabei ist nun yk nicht la verstehen ; doch 
billigen wir die Vorsicht des Hrn. Verf., der nicht gleich an die 
Stelle der V ulgata eine wahrscheinliclie Vermntliung gesetzt liat^ 
und wünschten nur, dass er, um der Gleichmäsaigkeit willen, im 
inehrern andern Fällen eben so zurückhaltend gewesen wäre. 

V. 65,3. eyyev^ (pv0Bi, Hr. W. wiederholt die Anmerkung 
Schäfers: Dalivum q)v6eL Graeci scriptorcs sie usurpant, ut, si 
omissus CKset ^ nemo cum requircret. Dergleichen Anmerkungen 
würde Ree. nicfil aufnehmen. Bei den griechischen Dichtern fin- 
den wir allerdings manche Redeweisen^ die uns tautoiogibcli er- 
scheinen, weil derselbe Begrift" mit gerin^ar Modifikation durch 
mehrere Wörter ausgedriirlxt ist. Dies gesrbic Iii nln j ii ii Ii bestimm- 
ten Gesetzen ; iiämlich immer nur dnnn , \\ cnn jener licgrilf einen 
liesondern INiiclidruck !ial, wie Iner dtr Uf^iill der Verwandtschaft. 
Der GriHui dieser Fi ' heiruiiii; lic:;! ^^^)h{ darin, dass die grierlii- 
Fchc Spiache dem Zustande einer l)]oss ^osprodK-nen , nicht ge- 
hcliriebcnen , naher steht, als die neueren , die dergleichen Vcr- 
binduugen als tautologisch ablehnen würden. Man fürchtete, der 
Hauptbegriif werde durch ein flüchtiges Wort in der Seele dos 
Hörers nicht hinlängllcli fixirt; daher denn jene scheinbaren 
Tantologieen nur bei solchen Bc^niiFen ^(jrkommen dürfen, 
die iivirt werden sollen , d. b. weiche ilau^tbegrilie die 
Sätze sind. 

V. 658. irorg HQUTvvovöLV vosi. So nach Hrn. Dindorfs V ci inu- 
thung, für die gewölinliche Lesart totg HgatovßLV Ivvobi- Hr. D. 
ward zu dieser Vermutlumg durch die L. de^ Cod, La. xgat — 
ovöiv voel geführt. Es koiuUe hier ohne Zweifel beides gesüs^t 
werden; ausdrucksvoller aber ist gewiss Ivvoti. vvtlv hei st wor- 
auf bedaclit sein; IvvoBiv etwas sich einfallen, beigehn lassen, 
wodurch der Anadrud^ einen angemefleenen Anstrich von Tadel 
erhält. 

Y. ü6d. %vv ^äxn äogog tgoxag uata^Qt^yw^i, Wir bilUgen 



durchaus Hrn. W*g. Erklärung ^^rumpen^ (ymajiti «de) Aiglli 

efficit'S Was das övv ^ocxy betrifft, 80 war es auch dem Rc0. 
■teti ?erdächtig. £r glunhi daW, daaa övv itdxy dogog ein^ alte, 
aber mgll&ckliche Aendemn^ eines Metriken ial, der 0iipio^ 

feschrieben fand; d. l övv Öoqh ßdxii^ i\T)er Un^chofi» 
•tm serreiaat mit der (feiodUchenJ Lanze SQ^^eldi d|e Eeilien; 
d. b. Ungehorsam tra^t zu Niederlagen eher? «;o viel bei, als dfo 
Lanze des Feindes^^ In dßu nächsten Worten versteht Ree; 
OQ^ovfLivov nicht ,,qui erecti stant^^ sonder» ^^qm se regi p^thm- 
tur^^ Denn OQ&og wird in zwei Beiiebvngen ,geni§t , aufreehl ' 
und gerade aus ; dalier d^ow = t&vvHv. Dagegen ffambtReo^ 
dass Hr. W. v. 632. rotg xoöfLOViiivoig riehtig. ¥001 NeMt vck 
MOÖnov^Bva hergeleitet habe. 

680. ovt av &vvc([fi7^Vy iitJt kniötttlfn/jv XiyBtv. 
Ilr. W. begnügt sich hier, zu dem Gebrauche Ton ov und (itj Matlik 
zu dtiren. Doch würde gerade hier eine genauere Darlegung des 
Sinnes wilÜcnrnmen gewesen sein, dvimö^at bezeichnet häufig 
auch ein mümlisches Können , a sc impetrarc alfquid. Der BInn 
•leo ist: Ich würde mich nifhl dazu critscbliegsen können, unA 
— o möchte icli es nicht verstellen. Darin liegt also, dass er et 
nicht liir unmöiilicli hält, es zu verstehen, dass er aber dennoch 
HO«; kindlicher i ^iirfiirelit sich liieht dazu ciitschliessen würde, fn 
dem nächsti ll \eise ist ZiyoAio eine EnieiuUüion llni. W's. Allein 
da xaX(og ixov dem ganzen Zusammenhange nach deutlich genug 
y.aXc5g tlQi^usvov %l bezeichnet, sieht Hec. keine Nothwcndl^rkeit 
der Aenderung. Dass diige^eu in dem lol^L^enden V. ilr. W. öoi5 
ä'ovv nkfpvna^ die Lesart der Handschriften, einer rar. I. des 
Cod. La. öl) Ö^ov nkfpvxag vorgezogen hat, kann Hec. nur hilifgen, 
da an der Vulg. nichts auszusetzen ist, nnd TtQoaKonuv zu jener 
Lesart des L. nicht reclit zu passen scheint. Denn nicht vom Vor- 
attawisseu, sondern vom Sehen überhaupt i>t die liede. 
Y» Ö90. §rts Tov avzyg avTddikq)üv iv q^ovcclq 

nznxGiz a^anxov fiijd^ V3S cjiifjöTcdv hvvcöv ceit 
Hr- W. macht hiei^daraui aufmerksam, dass eigentlich ovre^ nicht 
pijrs stehen mnsste. Er sagt: Eins rei caussntn lacile apparet 
baue fuis8e , (juod id impriniib iinirnndverti , vohiit^ impedimento 
fuisse Antigonaui , nc insep^Uue iaceret Polyiiiees, «{uum sepul- 
turac honore euni ornaret^'. Diesen etwas dunkelen Ausdruck 
kann man sich etwa so deiitlicli machen: die beiden Redeweisen, 
OVX ttaÖB üÄbödni und Inoh^ös fir] 6käon)at hind auf eine etwas 
befremdliche WeiMC verschmolzen; denn ilaöt, }irj oktöx^aL kann 
. aaliirlich nicht construirt werden. Diese Erklärung scheint dem 
Eec. nicht die richtige, vielmehr lindet er die Rechtfertigung des 
Hl] in dem Hiaüberspriogeir in eine aligemcine Sentenz. Tjxig be- 
zieht sich zwar auf Antigone, allehi durch die zweite Apo- 
dosia (denn wir haben hier ja die Figur protasis inter dupücem 
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apodosin) erhill Gedaake eine allgemeine Wendung , qv% 

cett. 

V. 711. Mit Recht scheint uns Hr. W. die Vulfr. behalten " 
zu haben to Komov, Dadurch wird die Ironie noch imadgreif- 
lieber, wie v, Sil. Xv ildong ti) Xocnov agita^rjTS. Zu 
xatcD ör^BfpBW wurde Ree. lieber tijv vavv als tä OsXficcta er- 
gänzen^ d. h. er glaubt, dass Kcttm 0tQiq)eiv eben so wie unser 
„umwerfen''^ elliptisch ^jebraucht sei. 

V. 730. XQV ^^'^'^ '^c*^' richtig, da die Part, yk häufig 
mit Wörtern, die eine \f>tli\vendigkeit ausdrücken, sich verbün- 
dete findet, um den Gegensatz zur Wirkliclil(eit stärker hervor« 
zuheben. • * * 

V. 753. ^algav B7t\ il-'üyOLöL ötin'döLtg las. iMan kann die 
W. Iwl ^'oyoLöL auf 3 verscbiedene Arten eikliiren. 1) mit Uikkh 
kann man es mit j^atgav verbinden; die.s aber i.st ungewöhnlich, 
da j(^aiQ(A>v in der Bedeutung unbestrafte*' sich an das Yerbum 
«chliesst. — 2)iMnn kann tnl tpöyoLöi mit Hrn. W. reprehen- 
dendo, accusande ilmrselscB. AUein knl flfoyotoi kann doch wohl 
nur heisicn tftdelaflbalba', imn Tadel (so z. B. in der scheinbar 
Mhr UmlicheB St Eleetr. 109. Ixl xG>Hma ijx^ MQoq>G>vslv), 
War wM mw w i«den: tadelnaiiallicr JeiiMBd«i lieaehinpfen. 
MlUdi 8) kihnile M ^o^oitfi lielaaea : nachdem nloh ^eta- 
Mt; W9 dann' dmifßtv 'dn Sliikma ab toyog «oidrickMi ^ 
wMe. Allda w teiatuid«! wirdeo <iMft Wnrie aa der murteli^ 
iin SteUc «teilen, da daa iiaMMt Tetbergchcade nur alaen bei* 
•cheidenen Tadel ealiillt. Nor etwa Bnmitteilar naeh v. 749. d 
Hij nari^Q simo» i» ^oix »S tpfOPtX» kOante «ia aoldiea 
Oadanke aag aaieaaaa eradwiaea. Ree. glaob* daher, dasa ftr* Hv 
kU au leaen fet, wodardi die Uagadald dea Kreon aoigedriid[| 
wM; nie er.dean anch witkjkli auaaichr der Uatenrednaf ein 
. Sade maeht An£ dieae Waitae erhalte« wir dea aatirUahaii wd 
imtadeligen Anadniek ifoyotiöi, dfwdgsm 

V. 768«*mifapdtft — uatmgvxt Wb hat^ erwartet, daea 
iSbr« W* hißt aaf die Feraohungen dea Obriatea Mure (vgl. llheiB* 
Man. 1639, HeHt II. p. 265.) BAekaleht geneamea. Br hak ea fai 
Mhaaa Grade wahraehefaiieh ^eawaht , dasa fafor wie ia oMhrara 
aadeia StaHea dea Ihramaa iFoa eiaem a. g. &tj0av(f4g die Beda . 
aal, dergleidna Bauwerke jetat von der SMinahl ab Qiiher a»- 
tri^aamt aind. OÜBahar weidea anaeha Beaiahaagen deirtllchai'» 
. waaa wir aa da IVualfieabefrlbaiM an deakan hatea, ia wdchaa 
Aatigoae etogeaeliliiaaen werden aolL . 

775. Dia W. Ii» 9er^a«i «tefCf« bitt Ree. nach naeh daM 
^ nannten RrkttmagareiBaalie voa Hm. Hots, dar Ia mfifMmi Sda> 
▼en ader Sdadaaan alaht, Ihr tarrapt, wdl h» flafahaa Gage»* 
aätae alah adgea, waldia der Qadaaka nicht fahM^ reaiil» 
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V. 790. tSp (iiyaXnv cfA%l ^dgBdQog 9$6iiav, 
Hr. W. ist auch hier Hrn. W. Dindorf gefolgt, wie Re«, 
giaubt, etwM vorschnell , obwohl er selbst tod der Cormptcl der 
Stelle überzeugt ist. Es ist hier der Begriff: dteo Gesetsea 
widerstrebend erforderlich. Dies soll durch ovx\ ndgidgog b^ 
ieiobBet werden, weil ndgidgog tivog siisammenwirkend be- 
deute. Allein gerade bei biidlichen Ausdrücken ist ein Rück- 
scliliiss von der Position auf die Negation bedenklich. Z. B. in d«r 
Ton Seidier angeführten Stelle wird Eros Beisits^r der Sophia ge- 
nannt. Dadurch erhalte icli ein den Griechen geläufiges Bild von 
neben efnRiider thronenden Gottlielten; also Ist der Ausdruck 
dichterisch und angemessen. Allein bei der negirenden Rede ist 
das nicht der Fall, !n»d es würde sich ein solcher Ausdruck nur 
etwa dann entschuldigen lassen, wenn 7Tä(ndoog dtirch hnnfti^en 
Gebrauch abirescliliffen . und seiner hildiichen Kraft heiaiibt 
wäre. Koc. gUuht dalicr. tlass jiiau mit der Aitt'fiiilime jener Con- 
jectur wenigstens so ianiic anstehen müsse, bis bewiesen ist, dass 
das Gegentheil , etwa rcov fisydXoiv tcovdi itaQ^Öf^y tuxiii eb&k 
80 gut, oder besser gesagt werden konrjfc'. 

V. Si l ^üvij Ö]^ ^vavmv. Ilr. W. nach S'nvcrn „segregata ab 
hominibus^S llec. zweifelt schon werfen des öi) an der Richtig- 
keit dieiser Erklärung. Es soll Antigones b all als ein «Msseror- 
dentlicher dars^estellt werden,, und wenn a\i(h Anti;:(mc Aehn- 
Üches anführt, m leugnet der Chor doch die völlige Aehnlichkeit. 

V. 824. ist nach Ree. Ansicht die Vermuthiing Bothes riyysi öi 
für re mit Ueeljt anfgenommen. In den folgenden Worten hatte 
wohl erwähnt werden können, dassorpovg und ÖBigdg gewiss nicht 
ohne Absicht des Dichters zugleich üergeahöhcn und Theiie des 
flieDschlichen Körpers bezeichnen. 

V. 828. toTg l6o&E0tg fyKXrjga ka/Biv. Es wäre sehr auf- 
fallend, wenn dieselbe ISiobe, die eben 'ig und ^foyevvrjg ge- 
naiHit ist, nun wieder durch leo^sog bezeichnet \\nide. Auch 
bedeutet ja ^y^XtfOog^ wenngleich der Schohast es so crklärts 
tov avtov K/i)]grn> xcA rv^Tjg^ eigentlich: qui in j>artera alicuiuB 
rei venit, wie v. bOO. , wo das Wort mit dem Cenitiv verbunden 
ist« Ree. glaubt daher, dass liSo^BOig vom iNom. ra Löo^ta^ei* 
zuleiten, und ein irotlahnliches Geschick gemeiirt sei. . 

V. 831. ovx oXkv^h'cci'. So schreibt Hr. W. ftnft Erfurdt 
aus Cod. Dresd. a. Allein die beiden aus Euripides angeführten 
Stellen, wenn sie anch kritisch fest stiinden, würden doch für 
die Perf ektu msbedentung von oXkv^aL keinen sicheren Beweis 
liefern. Beide be/iehen sicli auf die Wcgfuhnmg von Gefange- 
nen aus Troja, wobei der Gedanke „während die Stadt zerstört 
wird'' ebenso passend ist, als „nachdem sie zerstört ist.*"' Hier 
aber ist okXvp^ivag um so anstössiger, da das Präteritum durch 
den ZusamDoteohang herr^rgehoben wird. Zu alleoi dem. aber 
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kämmt der beendete Zweifel über die io der Antistropbe ^t- 
gprecbendcn Worte. 

V. 836. Efinag. Ree. rarmiest bier diie BritHürung diegea 
Wortes, durch den xu ergansttideB QediokM: Weea kh mach 
gonst nichts dabei ^ewiiitte. Hüte Hf. W* 41« de«llM ge- 
macht, so würde er tot der wuiMügea Enifloditimi htcofSänat 
sich gelifttet haben. Int^tdiiuu Mtet Diditar elm w^eo 
des xn siippUrenden CMankenst Mioui nfldl alM faierar. 

V. 841. ovt Iv ftQOToTötv ovt Iv vbxqo10lv, Bcrgk hielt 
diese Worte für ein Glossem, und Hr. Diiidorf liat diese Ansicht 
gutgeheissen. ^i^ haben gewiss Recht, da schon das untadelige 
Metrum der Antistrophe die Corruptel darthut, so \\ ie auch der 
falsche Gegensatz von vBxgolg und ß^otolg nicht \om Sophokles 
herrühren kann. Da nun Antigene niefit wolil etwas anderes ge- 
sagt haben kann , <\h dass sie weder unter den Todten noch den 
Lebendigen heimisch sei, so raiiKseu die aiiscefallenen Worte 
däbfeclbe mit den lolgeudeu ov ^ujOlv ov ^avovüiv bedeutet ha-« 
ben, etwa: 

ovt Iv t0i6iV bZ ÜVTB tOl6lV. 

Y. 807. hat Ilr. W. des Metnmw wegeo [q4v für [ggip nadi 
etjner Ycrmuthuug geschrieben. 

V. 875. el XQÜ1I* Die Bedeutung « nlile sit pust bier nicht; 
dieiili da dai Jinmern eben deswegen gescliieht, um den To4 
gn verzögern , so ist es doeh iaftofern wirklich, nicht bloss liy- 
l^otbetisch, niltilicJi* Mm arwwiei viebBebr den GedaakM 

nrt liccat^^ 

V. 874. kann Ree. Hrn. W. our beistimmen, wenn er acpszBf 
XQy (nach DIodofft Vermutbung = 299t«*) wid tVfiLßmw ia d«i 
TeJtt m%fiMMBiBeo hat, 

la im fsIgoiieA Wmkm wtoebt» wt^ Kr. W. ViUmmm 
Rucksicbt auf die MahoMhl eelBarLMr beMÄt» im §momlm$ 
Mg. den degwüti an ^le — eÜM bildet, «ibranddle W. 
4 |Mig ifidMi^ Itorentheiiidb stt f«MM D«r ZSoaMwenbnng 
&dtawr: Mag sie leben oder starben wellen, m nII nie inak 
fewiba van Verkehre mit den Ldiendigea aosg^^kseea werden» 
bean eibiirt aieb also mit tjranaiacher Sopbi^lE deeebalb für un- 
aalmldfg, weil er der Antlgm die Wabl swiMban. Uban and Tod 
iber lassen bat. 

-V. 917« tiivÖB liaonv. Auch hier vermissen wir cina 
MÜlmilg der Part, fi^ annal da idcht einer darauf verflülen 
konnte, tijvö' kjcexov^w an acbrdben« AUein daa yi giebt don 
CManken folgende Wendung: Diese wetiigstens ist noch die* 
aaiba (doch Tielleicht hat Kreon seinen Sinn gaiodert). DIaaa 
Anaafebt wird dem Chor durch Kreons Worte abgaeabnittan » npi 
nnn emt giabt danalbe «Un tteinmv ant 
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Zeigte auch das Metrum die Corriiptel uicht, so würde doch der 
Sinn das W. xoigaviöat \'crdammtü. Hr. W. beruft sich aul zwei 
Stellen des Oedip. Kex, wo äva^ vom Kreon , ehe er König war, 
und vom Tircsias gesagt wird , v. 969. aber bezieht sich ävaxTS^ 
w o nicht auf Kreon allein, doch mit auf den König. Das aber be- 
weist noch nichts für xotgavog^ beweist noch weniger für eine 
solche liezeichniing des Chores; und nun gar xoigavidai an die* 
ser Stelle, wo Antigone sich mit gerechtem Stolze ala die Jetzte 
Tom königliclicn Stamme darstellt Es liegt hier ofifenbtr 
eine alte Corruptel vor^ da auch der Scholiast der faiichen 
Leaart gefolgt ist. Die Corriiptel aber ist, wie ta hanfi^ 
durch ein Text ges.etJtf^ Giosacin^ eotfttaadei^ SoplkoU«» 

J.: . . ^ '.*•.. ' I.. 

Offenbur ist hier uoiQWidav richtiger als ßa^XlSitf weil durch 
Je^es ancli du yorhandenseiii männlicher Sprösslinge gekugiMil^ 
wird. Dass aber dieser oder ein ähnlicher Gedanke nicht etwn' 
ilberhaupt überflüssig sei, wie FIr. W. andeuiel, beweisi die Bo- 
mgnahme des Chon auf das Gesagte. 

. V. 953. xaltoi ysvea. Wir wUrden hier mit Herrn, nalroi xal ^3 ^ 
j^iiniwjr'lgttCfaiieben haben, dm die «pondeischc Basis in diesen Vei<^ 
seh vorfarcrrscht , und der Ton Hrn. W. io der Aütistroplie g€tff(fr 
AtÜ&el (nach Brunic) untadlig ist • 
\.^944. ovra tag fiOvieeg dtiPov ttnoOTtt^n 
M » dv^r^gSv ts fiivog, Mifog Myvo itmHatg 

' i^crüav tov 9^01^ iv 7ttQrop,loi,g YXcj00aig. 
Es ist hier theiis die Wiedi^hi|littig des W. ^lavla^ theils die Yer- 
lÜHdutig. der Gedanken' anst^ssig. Ist die Vulg«, richtig, so kann 
wäm tikfht wohl umkit, te den Worten ovtco — /usrog einen ali- 
remeinen Gedanken m sehen (wie Hr. W. gethan), dem danflf 
hxn^ otiivog de^ besilfhdere Fell tabsmidrl wird. Allein dago-^ 
Ml i^ltcht ^Etvdi^'ultd av9tjQ6v welches zu Individaell des 
Lfttkmä WdnÜiiA. HeieidUM. 0aUt« daher iddik lu sdurd- 
beo sdd':' ' ' 



Qviio tag ftävLag dsiväv üMoötdiu .' ' 

C8tt.f ^]S^.^jerkaiiiiie durch Leidlent daci cU;^ Hiclir. mtvog; 
9aMi ftirdi «ftie Sullaiig cioen gewissen Kaobdri^dc, 
GegeoscM^^s^d^ folgenden. Beispielen; ({soi^f ft(e$ iSoer iai 
iMMiiIfciNiitiir n ^mufff - 

V« fib6r<fösv äQa%i¥ Sixog . J 

Jn^flftri. AI>Ml.ff.lM.a4lHi.BiMM.fiair.ir/k.l. 6 ' 



Google 




B2 ' ' Griechische Literatur. 

So hat Hr* W. für tvq)Xcod6v geschrieben, ferner die treffliche 
Conjeetur Hermanns ortQ^ fwt agax^lv kyieoav aufge- 

nommen^^ fßf^ tvtp^cj^iv in dieser Verbindung ungnechisch sein 
Mite, wir Hrn. W. nicht' einräumen, vfeldnfehr neh- 

men" mtt \m^aQäi6$f Atuioaii^ Ar das wir auch nur eine Pa- 
rallelstdl^ heigebracht 'ivfinscbl^eii; und glauben mit Her« 
mahn, dasä apitieirji^«:«^ das Ut^ 

sjliriin^TItfie M. ' 0aim tronde aber tviplto^iv eine neue Bestiti« 
gung gewhittenr • -7 • 

%aaSe l e^Jffl ai^^ nW^ V^teft' all 

•B dker miefträgiichen IBrte letdeo. Ree» niiMBt jkmrfnHft 
Hm* W. efaie VerderÜm w " ' . - « 

• V. 1049. avd' fc';|<8£s |Ma/ r<3h^ «vw ßaXdav xdtOy 
f..-h h . /* iffvi^jv dtlßcog iv t(X(pcö iictTfpHiöces- ' \ • **• - 
Bie ttniengbaren Härten der Vulgata würden. fich dnrch folgtst/Üä. 
lei^|it^ Aenderung heben lassen: * i ; > ^ • 

'* * dv^' av ^xBiQ filv^ rcpv äv(o ßaXav witfOf^ .. * •/ 

vre ixiis auch deoiBinne muh aiÄ p fM W CD t lcr u t|ii|M«Ktoa(r «»-. 
•chliesst. )EIaii^tf)fBpf^;9ia^ cteffeiehädbea^'AO war^ 

fihiaiiffigung der Co|^ ' eis» Hut BelliweilKgtt Fqlfft 
amoiffteas hat übrigens der Cod,.Par. . . ^ . ' ' 

V. 1061. Mit greeger Wahnc^eiaUiiM» dkiart iti-* W. 
1061—1064. für itMit Ueidm fdbi^ aber ninMitce 

m /M^mider v dass er mit to . jfroMor- miliimiBtheil. ÜffTfliaiMit 
Eijkärung der W. #ii|rvacirfMiyfa»;*.Tfrwirftw . Bmm iiee 

Iffinte doch wohl iiiur.«iii 4ib^ KjwMmmmhiwgiK^ ilea er JeiigMl» 
^qii^hieden werdeüU' * . 

V. 1071. TÖi/ roiJi; t dyLtinm wAß ^Qfwmp^. ij rf if gügiii 
Ql^W. glaubt, es sei o ffOffg arcnv yggyip» gfi verbinlipiii • DagefiH^ 
muss Ree. sich erkläjjeb». iBdem «us |Iomer angefüllte 
Stetten, wie vtog^Ütf ipQBölv^ wo cpgsvsg körperlich zu fa.ttyi^ 
■Awerlich eine so ungewöhnliche Redeweise rechtfertigen kön* 
■Mb Ree. hült dm Ausdruck für eine Ar^ TOn Attraktion ilatl; 



Sprache eigenthilmlkh, WorMr mdett Mebeilialaeln duA 

•its hinüber zu ziehen. f 
V. 1078. Unstrdtig liegt in den Worten h deiva icdgai 
8ty Kardial dv^ov eine Steigenmg im Vergleiche mit dem Yor* 
herausgesprochenen. Denn Kreon wird dadurch bestimmt, dal 
noerrt f eninnto nie dae ]4ähMa{n Bn SiwefjUbm 



. » 
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nicht , dass av isiv^ naga hefssen kipwe: Bs kommt lu d 
üebel des dvtt6rijvai noch hinzu das atj} nard^at, dvf«oy. JHmm 
das dvriörijvai war an und für sich kein üebel, vidttehi', lo 
wiss das sUd^siv unang:enclim, etwas Angenehmes. Der Sinn fat 
Tielmehr: Wenn ich mich straube, so ist alsdann im Umfange des 
dstvov auch das atrj Ttatd^ca ^Vfjov enthalten; d. i das Östvitt 
Ist dann schümmer weil es die Mö^Üdikeil dmd.M,^.Uk sich 
liebliesst. 

V. 11.3 ). ovx iW onoLov fftchfta. — onoTov öxavta i«mi 
nai*h Ree. Meinung nur heissen: in qnalem ctinque statnm derene« 
rit, da ßiog erdg nicht mit iötag verwechselt 'werden darf. 
Also: ovK Eotl toiovtog erdg ß[og^ oitoiov etc. Wir kduieod»! 
her ^die Erklärung Hrn. VVs. ovÖHg yaQ ßlog iörlv, ovtb örag 
Sv av cclvh0uiin, ovtB neöißVi Sv^ ^Bfii^alfnpf xoHfdohi wo, der 
«iisrigen machen. ■ - ' • 

V. 1188. aöijßä «SQißatvH ßo^g. Hr. W. halt dae Veribm 
für TerdoEben, und will mQtxoXst 9n dessen Stdie «eigen. Allein 

wird nicht Ttsgißalvstv und äfi(ptßa[vBiv von analogen Sisciiei* 
Hungen gebraucht UBQi^Xu^stf aber liat Bchoa Hemer rom 

Schalle gesagt. '* 

V. 1157. cog fx^öv tE nal Ksxrrjfilvog. Hr. W. nach Böckh: 
Wie der wahre Inhaber und Besitzer des Unglücks. Ree. glaubt 
vielmehr, dass diese Worte nur zu dem ersten Theile der Periode 
gehören, des Nachdrucks halbier aber vorangestellt sind, wodurdi 
es auf den ersten Blick den Anschein hat, als wenn sie zu beides 
Theiien des Satzes gehörten. Der Sinn scheint dem Ree. foKefl- 
der: Indeiii du einen Theil deiner Leiden in den irä'ndcn trägsiL 
in der Meinung, du hättest schon (was dir von Leiden bcschiedem 
ist — es sei also nun damit vorbei) , w irst du bald den andefli' 
Theil erfahren. Wir nehmen also einen Gegensatz des ag ix^ov 
aal x£xtr]{X8vos und der folgenden FutUra an^ $a CKbatt attdl 
das (6g eine |^cnügende Erklärung. 

V. 1200. tI d' ^ötLv av xdxiop^ ^ staumv £ri. 
Sollte Bickt zu schreiben sein : 

V. 1269. Wenn cI ßat lAet tUMg ist , so iano es nfehi wbU 
•Uders, als auf Hämon besegea werden* IMes eehl an. sobald 
nardie Stelle 8« seh^eftii 

Her Isl'doi mit dutptxttö^tti zn'teAfaden; 6q>dyiov Iii oU^Qip 
'Ii ShrMiengatz zu-ftascfo. D|e Apoatrophe an den todici^ SokQ^ 
^ iiidit anpassead mtbeineo. • . ' 
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V. 1980. ö' 6^v&7]Htog ^de ßmtila Mh4 

kvst Htkaivä ßketpaga^ ncoxvöuöa fiiv cett. 
Ufese Verse haben bedeateiide Schwierigkeiten, und können so 
nicht vom Dichter herrühren. Zuerst ist es zwar möglich , dass 
6^v9rjiiTog in iibcrtragener Bedeutung von einer heftigen Leiden- 
schaft gebraucht wäre; allein schwerlich möchte sich für dies 
Compositum ein Beispiel dieser Bedeutung finden. Doch lassen 
wir dies fallen, so ist die Cledankeuverbindun^ gewiss falflch. 
Die vom Boten vorher gesprochcucii Worte beziehen sich aUeauf' 
die Eur^ dice; wie kann er also, wenn hier ebenfalls Eurydice d«S, * 
Subject ist, die Rede durch ^ Öe an das Vorhergehenils W-. 
knüpfen? Ferner Ist Xvbi, nilaLva ß^B(paQa, w^na-es badeutoi 
soll „sie giebt sich selbst den Tod% sehr un^ewdluiKdi «usge- 
drückt Eudlicli ist ßa^la Tcegi^ , abgesehen von dem gelLunitelr 
ten Ausdrncke, aucli dem Sinne nach nicht recht piMCod. Winwi 
sollte die den Tod sucb^ende Königin gleich einer- TiBWrbi tel 
Altar iiiiiffeWIiabilit- ^ , 

^l'^'Reci zweifelt daher nichi, 4ui o^v^tiKtog ifdil «iif A«. 
l^nigin sich tmii^h^. ioni^erii 'raf dii Tom Boten Torg ewietenci 
Itiliailii&bt, w&btrdrcl ^Königin %li taüdbi hat Yon dieseni 
liitniineiit (wolil den Opfermeiier Tom A^lare) ist Xiiu ßXiq)aQoc 
panend geaiigt. Den vom Ree. gewlwudtk« Sinn erluuten wie, 
wenb für nigi^ — migv^ geseliriebon wirdy ein Wort, dtt von 
einem. sweiscfaiieiAgen OpfermoMer tehrvi^t fetomcbt werdnn 
konnte, und in aelir ibnlichen Beadehungen gefiranclit ist Diese 
Sdirdbunellberhebt uns der (loAwendigkeit, eine IMke amm*^ 
nehmen. Denn nach einem so vielfacli ansgebildeten Sprachge- 
hrancb der Griechen wi^de '«ueh hier das graamatitcfae Snbjjed' 
dem nat&rltclien gcwiclien s^n. Denn wenn In IvH ßkiq>aQ(x das 
Hessei^ das grammatfeche Subjcft ist, so bleibt dss eigeptlieks 
8nbjee|t :$e'K<I|iigii^, die das Messer i^hrt, und deir.&te tann 
inAdb mSäa diese Wort^ des Bo- 

ten noeh etwas dmikd aipd « recJitfertIgt dch' die Fiege .des 
Kreon: 

und die Antwort des Boten | die den Selbstmord mit deutlichen 
Worten ausspricht: 

naLöa^ vtp ^nciQ aitoxUQ uvt^y cett 

So ^eitüe Betrsehtmig des Bimelntn. Ree. wurde 4ibel fon 
der HoflEhmg geleitet, in der noch grosseren Brandibarteit eines ' 

brauchbaren Buches ehien Beitrag sn liellem. Sr bat|ibald der An- 
sicht des Hrn. W. beipflichtend, bald sich ihr gi^ennbersteUead, 
stets seine Gründe angeführt, nm Hrn. W. selbst, so wie den Lesem' 
die Entsclieidnifg in erleichtem. ^ Die Veribideniogen, die den 
Text dieser Angabe von der friUbrnran nntenefaeidnn, afaid, wie 
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Mstd- ii.[^l7ii£f«nitltniac)irr.| Beforderr. tt. Bhrtnbtfi gogMU 85 

der Leser erkannt haben wird, gr588teutheil8 durch die AufnahOM 
von Gonjectnren des Hrn. W. Dlndorf veranlasst. D!esc sind zum 
Theil sehr angemessen , zum Theil aber verdienten sie wohl nicht, 
gleich dem Texte einscesclialtet zu werden, zumal da Hr. W. sich 
sonst einer löblichen Bcdnchfsamkeit beflcissigt. Ree. hat die 
kühnste der Dindorf- Wimdcrschcn Textesänderungen im Verlauib 
der Recension nicht Ijoi iilirt, um Iifer durch eine Erörterung der- 
selben die aiis^e«;pr o< ficiie Ansicht 2u hcgrüaden. V. 575. Iii die 
Lesart der Uandschriftcn: 

nonUtß^ W&i diimg' im ih fovts igq 

Die lUndtHrfsch« Recension : 

— dßfSig' iv ds täg8e XQV 

Ree littt die Ltudoaer Aufgebe dee Hnk D. nidil m Heed, kenn 
eleo die RfditlnrUgung dieiffir Aeaderung, iromif £br. W> eidi 
ben^, lielit ^mMka^M^ Br wimmX «n, diü Br, D. die 
den See. "nelicfceiMite Fem JLhm boiegl hebei ellciii encil ee 
wird er die Vulg. nielil en%e|icii« Deea wenun eillte em yvvml^ 
%ag dv$u. liier nle&t ia prägnante» Sleoe feMeat „Sie eolieB 
aUh «wie Weiber .betragenes d. h. Ubk Im Henee bleiben, wie ei, 
nenigBteM ia AtiieB^ vee Weibem erwertet winde. dv8»|ilvoe 
^ber bi|del su jenem prägnanten Sinne ven yvv^ einjen richtigen 
Oegeneele, snipai wenn man die . t e deJ ndie Neböibeiidiiing der 
Zügellosigl^eit^ die. dem Werte enliaaet« endigC; 9i liegt dar 
bütarer Hohn In der Riede dee Königs, der ehie verderblicbe Ge- 
wallaMaiaEagel,. ale S^ijge i^r die Reebeehtnag der Bitte nnd den 
Amtandea beaekbnet 



Schill- und Umversität^nachiicliteji^ BeförderungOR 

vgoid EhrenbozeigniiCeik 

Bayern. Für aie SfiKlIenanstalten der Pfalz ist duroli kSnIgl. 
Befehl angeordnet worden , da.ss der bisher aU noth wendiger Lehrgegen- 
itand behandelte Unterricht in der französ'.sclien Sprache vom Schuljahr 
1841 •~-42 an seine obli^Lritorl^die Eigenschaft verliere tind wie itt den 
übrigen Regieruiig>hpzit kon nur zu den facultativen Lehrgt;<;cii8tiad6a 
g9r««biiet werde. Der bkiierige Rector des BeaedictmerstilU fo'Sfe« 



ateplifla.in jM^MvAe Br. BmmM Wtmr H.muS^ O^ätMk tmMb- • 
berniea ö«4 Mich das OrdänAiiti^M^ dwilbeft S00^ JPr». JpVfte^ 
fitcto* al» Je. Ie. Proteor nitdii liiAealHM^ ia BtdwBAik fig^|i|ni. |Nr 
Pliertflv Pjb. Kü^ i«t Yontond de» OfmmimtmSmm In.VajbriQ]!^ der 
Meüflir 4» ^wAtcBcmsr d«r .jgtedwaaprtafe m l^iByDS«^ der 

^tKffWlier 4«r TlieoJogia I>r; AM w I*79evai in H»ff|ar«|Hl|L|i Rpitöf 
deg'LyjcemB» i»d QymiawHmii g»wwdo>^ 

Büfftsinp. Dem JehrwlteKicshli tmi dar disgHi konSuL' SMfanr 
aoatalt Im Sladfenjalur 1838^59 nnd alt wiiwniiffiipftBfhff Ali)iaaiUniif 
beigegebens Bgdag^gk^ iiAemMter aus dm GtiUkten 4$§ BortOkm 
Yon dem-Stttdiepteetoir tmd Profeasor i>r* 0(tf<i; iBajreilth gedr. bw BiMHb 
1889. 17 8, gck 4.] In demlben W^i<, tHe Ad* Mftedb in-dijr fla- 
«itfelHMi BoraHmm [Leipz; gedr. b. B. üinic^tK»' 1810. Id S« 8.] aia 
der Bpiatela ad Pfaonea die TerkomMttdea tanMMbea Bajrin'dtfeixc 
Art Homiletik iereinigt bat, so a»d bier die ateUen dea Dicbtefe, yfvAA ' 
er nm. der Jngeod ^od J^enderriehiuig apiicJity benota^i im, darana Ae 
padagogiscben Aaaiditeii tiad Vorschriften denielben m einem' Gansea «A 
•««ÜMbugert Ulli- -in tCer 'wdMgelna^iki -Oeaa mart i B d ein *^tm\Mik 
. -Dm ante Bild adUderl niaMi'» ivaa'^rhsAr^ lael^ etgeiefr^ltagi«^ 
eiBie&ttng'errfMt^ aad lieM*iMiaeBliidi%anrery mH wie gebMrtr ^Sei^gftjb 
ind ittci wakhen YWfttfoAg<»B OnndaSlitai der Täter Bomüt die SMiebnng - 
' aetnea gab iia a fordeHb and leitete and deaAen 8ee!e und Cteiito^ >wtdl» 
aer imd Temü^fliger LebenairdlMt «Mnfclider Ifem^t war, und-mM 
.^weMher d^btfea AneiteuHmg iltsi. Boba dieae Sorgfalt des Vajkec* 
ehrte. D%s Eweite Bild fasst znsamtneA , vriis.der Dichter über die' im- 
▼«st&ndlge edttr kluge Zärtlichkeit der BHern g^gen die Kinder, nam^nt^ 
Hell in Sat. I, 3. und II, 3, 166'ft geiagfe liat; im dritten sind aus Od. 
If , 3. m, 6. Q. 34^ and dem Carmen saeculare die 'Vorschriften 'über dib 
alttiidie Bildung, womacb die rSadadie' 'Jagend an streben habe, aasäm« 
meng^stellt, und im vierten findet man» iraa Aber den Einflass der Dfch- 
tcrlecture aof die Jogendbildong, über die gr^dHche Betrelbimg - der 
Elemcntnrrr^^eliQDg und die Nothwendigkeit der SpFecfabildnng und über 
die Handhabung niid Ertheilung des Unterriobts in den römischen Schn> 
len in verschiedcnan Otalien der flUlren und Epialefai eich findet. Per 
Vetli hat alles dies so verständig entwickelt und so geschickt zum Gän- 
sen vereinigt, dass diese püdagqgiachen Bilder eine sehr nütaOsi^ nnd 
eindringliche Belehrung für Eltern und Schiller, bieten; aber auch dem * 
Gelehrten werden aie ala ein aohdner Beitrag mr Charakteristik des 
Dichters willkommen sein, anmal da sie eine grosse Vertrautheit niÜ 
dessen Gedichten iMweiaen, und da der gewöhnliche Fehler solcbiT 
Untergnchnngen , auvi^l ^IgORH» gi$M(|i<:h vermieden ist, und nur 
aaiche Stellen fiar die Erörterung benutzt siud, in denen wiRUiefei<aiaa 
J i mm e ü e BeiiehM ig auf die Jugendbiidung skbinde^ Pariun istyaaäh 
m dA « t a wa a mc iian Resultaten im AUgeme^en nichts Mmbliches a«a- 
. sosetxen , und Mir etwa in der B, 6. gegebenen Schildenrng der £Mla 

doa fflaviot m Vwii» wird dMa V«Kt nicht 0M/b«|gi««i% 



indem Horas Sai. T, 6, 71. den in denelbeii beiik'bniu;ii llecheiiuuiunicht 
' offenbar nicht deswegen erwähnt , nm damit die mAo&ä - luid schranken- 
Wie Geld* |md Gewlnnsnclit der Römer za tadeln, sondern bluü um die 
Acbide desFhivius ab reine JSlementarschule 4arzuatelieu* Die AiuMm,-- 
dang, welche der Richter, in den Briefen von di«;sem Verse luachi^ i^ 
. eine ganz andeie und hangt mit deipsen pädagogischen GrundsäucM wenig 
nufunawn..Tg|. NJbb. 27, 443. -~ 'Was aber den Zustand der Studien- 
^nstelt in dm tmjäiudm 3chitliahr in dem JahretberkAt [18 S, gr. 4.) 
^nuUüt vtkdp d^TOB iift das Wesentliche schon früher in unsern Jahrbb. 
pUgjatintfll worden I die aaneren Programme d«r^fdb«n ^er sind iiof 
aiolit Kugeifflmawi» [J.j 

BmäSUMCBUfEli^ Am Colleginm Caroiinum ist der Dr. M^» vm^ 
Uifmis0sW Lnbeck ala Praleaaor |ier Landwirthschaft und herzugU 
MrawwiMntti unpfNlflUt «wocdan« D«fi Obcr^^ionaeiiim war in i|einai| 
4 Claaifa vor Qtfm idSS voi^XIOy tot MirMt^i» vofi 116^ vor OaUxm 

ytm m jOicbMHs. ;roa lOS, w Oatw» 1810 toh lOS, vor 
Mdmoli» TOB 97 Wfd, Tor Oatem 1841 rmi^ 94 Schuler/i ,be«uch^|, .und 
jl^nttiaf«,. im den drei* erwähnten Schuyabrpu, daren jedoa tob Oatom liiif 
CB, OiteiB, ^iuft, 10, 13 and. 8 BchaU^ m dan hohlen £Uiidi«n| iroa 
ämm^9keg ma 21 die Abitorlentenprüfung bestfadoB^ während dw obfi*^ 
flMi ^kfß IVlaj^täJyeugiugs auf das C^legiuiu Ckrolinum dbargia^NU 
JLb» .dam jUohr^co|]ieiijin,|>. NJ[bb..2^> 119^^ wurde am 1» Octobei 4^ 
liobMt der ^fiBsodichfiii Spirache ^ly^ii iVn^* iTorl Qvmgneok ip dea 
Bidwiitinnd varMtsft »tu! ^at fl^wwi^— iir Herrier mt datiifii 
Naoitfolgßr. erwaliU« IB Aafai^ des.laiiroa 183^ dfr CoUabomtov Dr* 
AnB&or^or juun Obeiichrmr «ewBat, z|i AnfiiBg«*do< Jahres 1840 te. 
Salifieiiaiolirar Faator DtaakSkler auf ««in ^sodieii ans diesqn Lehramt 
llmnoB BPd, diH 6 e l be dem Faator Piakjqpum.l&rBeilt obectnigen , and tob 
Hkba^Ktf XSIO.Iho dahia 1341 hat d ^ ScbnUmitacaiidJidai ^Sktftrd&b* aeiB 
Brabifelur an der Aeitalft lieiiiBdeB. Dee XXitero 1841 anchusnene^ 

* Mresprogramm dei G^yioitaiiima enUiäU auaer dem jaltrlielieB Schidbe^ 
ikbi FM, BofaUrgßr Omintamftpnm in poUat GraeeoM' €yßa duif 
SkwuiäLW^ Cedr« b. Ott«h 28 (19) S- gr. 4.]^ d« h. Yerbeiaeriingsroi^- 
icUige BB fiiBer.ABiaU Terdurbener Stettee, welche 4mrch ConjecjUirmi 
liheUfc werden eollen. Ib dem ersten Capltel aiad aoa Aendiyliia Born* 
103 ff., äuppl. 765., Enm»^ ffit ^» ^ ^ 
dam*BweileB aber der.SchbHa de« sogenannteB bomesiMheB Schwalbea- 

. liedBi, TlieQiB^a59 ff.', 731 ff. vi, B97 k, Smowfi. Ir. ULY. ed. Schnei- ' 

* de^a^ 9o!mu .fr. XI, 41,, Henwitn« ft. 21 n« 61 ff., SophocU fr. 

377. 463. däi. 614^ 675. m. 757. und 704. ed. Bind, iind Enrij^. 
BjffoL 66ä iL behwideli, meiat aolche SAeUen» an denoB a^on andere 
flulöhrie mit CeqjectnreB «icb Tereecbt haboB, weldie Ur. B. darcb'. 

angequeayoBore rnt nberbieteiv. iBcht. Dies if t 3b||m endi 
.iMifteBAtöils gelungen , wid ubeibaiipt ^fehlen aicb die ftjm^j^n Tor- 
MUago' 4qrfh Sdnkrfsini^ und jpUnalvsbt j«; deB,£|pxacfai|ebr«(|ch. npd ii\ di^ 
2H«pii|ii^g der Stelle» Uel^ {>e]4e8 l^i^ mb d^ Veri^ JeA^^ 



•••h«t- «»4 UAlir«riit&itfim«krie1iteir/ 



ii5tliigeii Krortcningen und Beweisgrillder Mgefn^ , nnd dies namentlSdt 
bei dtn Aeschyieisch^n Stellen mit 1>«Miuimir Aafiberj^samkeit und groä- 
i«MC AMfSbrHchkeit gethan. In dem Programm des Jahres I8i0 hat der 
P k i MllM f Wid Professor Dr. O* T« Jl* Kruger unter dem Titel : Syntaxis 
eongruentiae dtr lattfuischen Sprache j [«benda^. IV u. 36 (27) S. ^r. 4.] 
«ine Fn>be einer neuen Bearbeitung Ten Aug» Grotefends latein. Schul- 
grammatik ß&imoTer I8ä3.] herausgegeben, welche eine sehr gläekliche 
tmd gelungene Umarbeitung dieses Schnlbuchs Yerheisst. ■ Er giebt darin 
ei&e Bearbeitung des Anfanges deir Syntax , beginnt sie aber nicht , wie 
Cflp te fand, mit dem Abschnitt von der Kntwickelung des SatSM in den 
Fennen des Vcrbi finili (§ 163 — 188.), sondern mit der Congruenzlehri 
4/H Sabjects , Verbi , Pradicats und Attrfbnts [wes fulsih^ Syntexle 
conTcnientiae genannt hat] und theilt in 16 Paragraphen die Regeln yoft 
den Verbindungen dee einfacben und mehrfachen Subjects mit dem TfliP' 
hom und Pradicat, vom Attribut und der Apposition mit. Diese Pam^ 
grephen soUen den Anfang der Syntax In der nen^ Bearbeitung bilden, 
ihnen jedoch noch allgemeine VeminMtnttgefi iibp.r dns prädicative, wiMf 
tnttre und objectiire SatzverhaMniit und über die Begriffe der Congruens 
und Rection, der Nebenordnnng, l^terördnung und Binordnung der 
' Bätsglieder roransgesdiickt werden. Das Hauptitreben des Verf. is^ 
darauf gegangen , die scbweifilligen und adtwer Tentiadticfaen Regeln 
Cärot^ends in einfache und klare Regeln umzuwandeln, sowie sie in B»- 
zug auf ihren wiaeenschaftlichen Inhalt nach den neuesten Ergebnissen 
der lateinischen Sprachforschung zu berichtigen« Beides ist ihm auch in 
sehr TOTZUglichem Chrade gelungen. Seine Regebi , bei denen mit RecfaA 
die Eintheilung in Lehrsätze und Zusätze beibehalten ist, sind klar, be- 
stimmt und übersichtlich , und lassen nur etwa noch wünschen , dass sie 
nach der Weise der früheren Grammatiker in kürzere und gedrängtere 
l^tze zusammengefasst wären, weil dies in einer Scbulgrammatik Ifir 
den Anfanger zum wortlichen Auswendiglernen der Regeln durchaus no- 
thig ist. Ebenso haben die aufgestellten Sprachgesetze an Richtigkeit 
und wissenschaftlicher Grenauigkeit bedeutend gewonnen , und beweisen 
aufs Neue die Tüchtigkeit des Verf. als lateinischen Grammatikers, seine 
Vertrautheit rait den Erscheinungen und Gesetzen der Sprache und seine 
Bekanntschaft mit den Forschungen der Gelehrten« Die Ausstellungen, 
w^elche man an ein paar Einzelheiten machen kann , sind geringfügig nnd 
können meist nur darauf gerichtet sein, dass man die und jene Neben« 
erorterung noch vermisst, welche zum bessern Verständniss des Ganzen 
nothig scheint. Am wenigsten befriedigt vielleicht die § 13. gegebene 
Regel über die Verbindung mehrerer Adjective mit dem Substantiv, na- 
mentlich in dem Falle der Einordnung, wie z, B. prioata noüU ancrarta 
maxima, weil sie der nothigcn Classificirang der Adjectiva crmangelt 
und nicht klar macht, dass die mehreren Adjectiva, welche man in un- 
mittolbarer Einordimn«; mit dem Substantiv verbinden vri!l, in ihrem 
We*cn von einander verschieden sein, d. b« verst^edenen Clmsen und 
B e l aüene n angeboren nassen« In Mmi AnnNriMng in Iß^g» €hNii» 
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^ der swdiea Aufgabe sind die ii94ilgen Andeutong«! difite 
fgegt^kAj weldie abw MBdi nodi tvcHer aQsg«niift werden bSinm» 
IHe S. 19. inltgeAellto HeflMKkiing , das« die Iitt«iner, ydt dl« €Nr)eah«fl, 
Keiber «mltee «f nftuj^iuw «oUi^ Kcrl xaii^ MQdyiutaty ab «ndh» fl#* 
lae M geiagt hätten , iai g M W d e itt fidith , if^ «bc ^IM wt a t ml t Mi m m 
9hn «nüst^t , je nachdon ittan unHu e et magnae eogiMHotm od«r fm^ 
tae magnae cogitationes sagt. Jenes find mklnlake umä mtglMt grm$ 
und loickHge €MUmkcn und Ueberlegutrgtflf die letzteren «bar iroMrefeAt 
Üeherlegungen aus der Clnsse der grossen und mchHgvilt* Fir Sfa- 
Icleidung der Regeln bat ttr. K. mit Recht die in der ntaeren ^if so dft 
beliebte ) sogenannte phfloKophische Entwickelongs- und P e d i ettenifef m 
Terschmäht , und sie vielmehr ala rein ^mpingche Erfah i a agM Ui a H»" 
geateHt. Auch hierin bietet er «ehr tveaentilehe Verbessernngen dea 
Grotefendschcn Btiehs , und hatte TteMflkt in «Hff Pillen , wie in 
$ 3»dii 7* 13. 14. , seihst noch weiter ^chen kennen, weil die mdg|iihg| 
concrete und dabei wohl dasaifidrte Aitizahinng der Sprach erscheinungen 
m den UMerrieht das siekevaie Mitlei isl, dem Schaler daa eaplrieeb« 
Cresets m klaren Anschaaniig so bringen und davon allmalig cur rall«» 
nalerea Sikenntniss und zur Bntwickclung des €hlMidea aufzusteigen. 
Jo Bezug auf die Eintheiinng und Anordnung des gesammten Stoffes hat 
Hr. Kr. n atfliMdi im Allgemeinen die Grotefendiache Biarichttmg beibe- 
baltaa müssen, und erklärt zngleiehy dass überhaupt die Ton OroCafend 
gewiblte ültere Anardnung der STnCax Mr die C^raaunatik einer freMden 
Sprache weit besser sei, als die von B^rer gemarlite Etntheilung nadi 
prädicatiren , attributiren tud objee<lTen Satarerliältiii.ssen und die Zer- 
fallung in Sjntaxis congrnentiae et reetionis. Die Bemerknng ist sehr 
richtig, aobald der Verf. damit nnr andeuten will, daaa die Beekersche 
Ifertheiinng und Behandloogpfona dea Stoffes zn sehr. von fogiscben nnd 
aprioriatischen Principien ansgeht und die Sätze nnd Satzverhältniaee 
mehr nach ihrem Inhalte als nach ihrer F^orm betradhtet, wahrend ea 
Aufgabe ^er Schulgrammatik sein musa, Tielmehr nmgekehrt von der 
Form zum logischen Gmnde ani^usteigea, und also auch nach der Form 
der Satze die Anordnung der Regeln Tovaoneluaen. Und eomit ist denn 
auch in diesem Punkte den Anforderungen, welche mnn an eine neue 
Bearbeitung der Grotefendischen Crfammatik machen durf, volHrommen 
genügt , und die ganae Art der neuen Bearbaitang «mgt den lebhaflen 
Wansch, dass das ganze Buch nach der hergenommenen UmgeetalUHig 
recht bald «nMbeinen möge. Hätte übrigens Hr. K. in der Anordnung 
des Steffel g«tti freie WaU gehabt, dann dürfte es ail^dings besser 
gewesen sein , steh etufae li^r an die Bintheilungsform unserer besseren 
deutschen Grammatiken «nroacblieeBen , oder vi^ehr eine eoqsequentere 
Scheidung des einfachen Bataea Ten dem zusammengeaetaten , dem in 
Verbindung ndt andern gebrachten und dem zusammengezogenen Satze 
Torzunehmen, sowie ans den rein grammatischen Sprachregeln die rheto- 
rischen nnd atyKatischen nnd die auf einer Vertauschung der Form und 
dee liitfailiai Bufiüui d«Wirtv«nd fltffiimw bw i iuiden Oeaetae 
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«cUute Mszusclieiden. Gerade an den ersten syntaktischen Para^nsr 
fiten unsenK l^f^i^f^^ Gianuaatikeu lässt es sich recht deutlich zeigen, 
wdkhe grosse Yermengimg Tcrächicdenartigor. ^prachgesetate hier nodh 
ittAtfiuuiet, und wie sehr dieselbe die Erkenatniss des jungen Anfioigfm ■ 
«fBchwert. Kef. blc&bti hier M 4»r lürSgMichei^ probe stehen, um 
mim Muuqptmg daxao aadipiw eisen. Nur mius er dabei gleich erklä- 
MAy AtM er die nMhfiilgenden Aui^steUungen nicht Hrn« IL snur JLasi. 
Ji^^'will, weil diese]?, daroh die Grotefendische Anosdoimg gebundeOp 
eine durchgreifende Umstelluog nicht vornehmen konnte , sondern dm «|r 
fü-ihn^ nur auf einen allgemein hersschenden Mangel aufmecksaü m 
machen beabsichtigt. Nach dem ersten Paragraph von der ConfEMV 
des Verbi finiti mit dem Subject in Hinsicht auf Person und Numerus 
folgt in § % und 3. sofort die Lch^e von der Verbindung des Verbi finiti 
nii nehxem ^ntancton, ^qh^fipwibAvt dieselbe «ffeabair «oft ia die JU^hf^ ■ 
von den znsammengeseteton ylelmehr von den gnmeinnwineg>me»ff 
jfljitMen gehört. Bevor man dem Scliülcr erklären louMi^ warum nach 
«piiFen» fiyiiscten das Verbüß liaidiaiL PiiwMt baU «i Singular, o^gsf ' 
nach miixpKBi yptf^JULfUßs in der ersten , zweiten, oder dritten Persef 
{Steht, maifc oan. ihn > doch erst darüber iiiaJÜAM gebäht haben, da^e 
jdie Verbtpdj99g,#ehrerer Subütantiva zu einem Begriffe, also die Zusaux- * 
»lefisteHuyg mehrerer Subject» jwkr Otgecte, bald eine c^Mrdinirte ^ bidd 
i^m a«d>ordinirte, ist, ,bald ein geftieinschaftliches Zjosa^nmenwirken alleir 
in einer Thätigkeit jud-nailb einem Ziele, .bald die getrennte un4ien|irte 
,Tbatigkeit vieler .in . dnen nnd demselben Geaebäft bezeichnet, : — nii|i • 
einem Worte, man miifiintt ihm die Lehre yob der firwei^rung d(V 
Begriffe durch Verbindung mebrerer SobaUntive und deien verschiedene 
Abstufung und Cias«pfi<dmng nach Fem ned. Bedeutung ent abgehandelt 
haben. AUerdings ' brii^ der junge angehende Lateiner dafür schon 
eMoge EcmUnbs 9m dem deutschen r^f rn rh n rotmrritht " mit; allein ^eselbe | 
reicht zum Begreifen der Sache schon desw^^ mcht »es, weil der i 
Wechsel des Singulars ntid Plurals im Verbum nach miiir^en Sobjecten 
im Deutschen viel beschraaktcur ist als im Lateinischen , und fveil dar 
Satirischen Sprache viel mehr ^ormabstufungen zu Gebot» »tehen , um 
4lie verschiedene Bedeutung der Sätze in'dmc Verbindung mehrerer Sub- 
lecte auch änsserlich za scheiden. Die von Hrn. K. {gegebenen Regeln 
mnd mit vieler S^giak abgefasst, bleiben aber £ur de^i .Sfibiiler wahr- ' 
eeforniiUch eben so unklar , als die Regeln Anderer. Derselbe wird sehen 
die Regeln nicht hinlänglich Terstehen , weil eben die £ntediieidi|ng mAhr | 
5nm iof^eeben Inhalte als von der Form der Sätze entnnmmeii ist, un^ 
4iMi werten Ma iJle Beiipiele Cmolamant wr paterqt^ fmd.JSßt^atMM f$r 
pitkm^ M»monw pacem comprobaM>erunt sofort wieder verwirren, wenn 
.er in der nächsten Regel din t"1g^fliW^ib*n^" i^ätze Dixit hoc Zoüjffm 
ei hmenioM und Sena^uM MPlM^ei^e Bmaanu» inteUigit erblickt. Will, 
man überhaupt des ganze Gesetz nicht auf die ^ij^iiebe Regel beschränk 
ken, 4^a?n nach mehreren Sobjecten das ViBi^u^'dewohniich i(n Pluraj, 
MalfjiwM» «m ftimmlBr llahet le ^hib'i' Am»mn ffriistar—r rnnm fnr «MiniflaM 
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SchSIei. Hat man diei»eii erst klar gonelil, dass der Römer bei Ziusam^ 
menordnuQg mehrerer Substantiva d^rcb die Copula et gewübiiüch eüi 
cuordiiürteä , durch quc eia .wbig to i rt ea, durch atque ein getrennte«, 
entgegengesetztes oder graduirtCf Y«fhittrin derselben anzeigt, und 
ihm auch die verschiedenen Ctonei der SnbordiBaUon und Coordiuation 
and die Möglichkeit einer scharinraa jOfTTOiiiebsog der Vereinigung oder 
TrennniHE der £lubjecte divch Hilfe der Partikdn et et ^ aut — mit 
etc. erklärt; so kann naa diirck maß reekt «orgfältige CJa»i£icftion der 
üeisipicJe vielleicht einigaa Idcbt in die Regel bringea. ^MI**V imin^r 
mw'naa Ilm an Ende darauf hiipw^teA, dass er vor Allan da« logische 
V«rbate|fiHl da« iSateea au beachten und ans der Bedeutung des Verbi sip 
aigtathaii hai^ pb dU Handlnag oder der Zustand nur dnrek das wmm^ 
Wilsen. Alier erzielt wird, oder ob jeder für «fch.dle JUaudi^Ln|;^ verrichte^ 
ßn dem Zost^de sick befindet]« o^er, ob endHck die dabai obwaltaiidf 
IhneSiaf^mfi^ ^^'^ Snbjects «a^oi^ auf irgend eine yf^e in der def 
ftodem «ntlialtea ist* Ist aber der SMa Toat dar Artf daM drdi 
l^btcxficheidungsinerkmale scharf herrortrltt^ so wirken Indifl^afdiMiitidef 
Sfittiiftstalbrs ' o^er der Rfdegattung, höhere oder gfCfpger^is^inphasif 
dba SatMs, atirkor« od^r o^ndfca diatoriidba ^bMdnwkawipilB- aaf tiif 
.WaU das JKoBarua k^iia Verbim «iik - Didktar a. B. set^fig« weil sia 
gam. iadifidaaUaireii, nach aMfararea Snl>}e<^en kanfiger d^ SluguUc, 
ffistonLer dagegen , sobaU die flnbti^cta aich flkht ei^uMider untecandaai^ 
den Plni^. Noch weniger, ahi dar abaa baipmalMne Fall» igehorl 4i« 
ptkn Ton dar Yerhindang daa-Nottinia caUaallfl nü. deaa PJanl dia 
Varbi (In § 4.) uaiaie dia aistaa Hagala der SjnAnp ttäreu^ ^naiwirtiiftk 
farli^gt Jadai Namaa. eott^otfaraai daa aißgl^ te TadWl, and diaa irt 
mA kecntGkendar fljprachfebraacb, Dass aber d^far in alnaahian VaUaa 
^ Pkueal ^aaetat wird» dais aamaalliah aiafafaia IHcfator vad fi4n Pia^ 
■aikar yod Idvia» an diaiäa Pkual gm waUea «ad daw-aack die firilb^r 
ita Praaaikec M dar Varbiaduiig aiaki«i«r Sitae atft «iaan fimm^ aal» 
laatiniai im wtmkm Sataa gavfokaaiak Ja daa PUttal fikaif^M* ^ 
Imrakt ariadar auf ikataiiMkaa Inad atyliftinhiB Oraaden , und i4.dakar 
abaaaoy Wiarder lolgaade Paiagrai^h) watehar die Za^iti^Snaf da» 
jeetp la dia DutiilifatiTlMiDffa pm9 — pm, m — am^hmvaski, 
im afSkme Absakaitte der £^lax an yeliraiiaa, danlfc dar SaliaW gMati 
TOB Aafaag an geilen mrtaTwdwndaii lerne , wo das iptaanaatisobe Gaaatp 
• nia aacb der Form der .Wirtar keatuualis^» wo Coastraatioaeii tuoA 
'rtiWMlir ^acikaftaii sind, und wp dardk riwkiiaAa Plaigaw^ aiaa iJfMi^ 
latiaaJJawaftMaag dei.yaiaaiatiachiffa-geiateee srfolgt iafct .In'l.&a»?* 
8ker die Behaadlaag dar AdLjeoUva nad fiabstaative ala M«pKa<tiaat «i 
vMer die einfachen Sütse to« den, ,rainmwwagnHli*aa ind hhhotmi» 
faiogeaefi jin aaleCBahaldaiy nad ^e Hefalfi von 
dMaSiaaa apd. 'veni Gebcftuik tiei AdarrtpMn aU'PradRiBat.fla|kAreB.|^ 
' alM liM^t, mmUm la . dia «Mica «aa- den . IM^MmfaMogea, 
Vekci«HM..Aeka^ dfk anch dU Vaabin^ d^ A4vafMi mHi.Aim 0PF«i« 
iiiaTidwiifi|«ran%.«lsqrb&^«,9«lMiaii(.: Mwdiim imk^Qtllt^ 



flSeit, der Vergleichang and Bntgegenstellung etc. können unbedingt mit 
liwe verbunden werden, und nur bei Adverbien der Eigenschaft boschränkt 
«ich der Gebrauch vielleicht auf dia Worter /riwtro, abundc und impunc. 
Vgl. Bach zu Tacit» Ann. I, 72. Ausserdem kommt hier noch in Fr ifr % ob 
flicht die Regel vom Gebranch des Verbi esse und seiner Verbindung mit 
dem Sateprädicat vor die Regel von dier Congruenz des vullständigcn 
Verbi zu stellen Ist, und wäre es auch nur darum, nm dadurch den Un- 
terschied eines rollstandigen Zeitwortes von der Copula klar zu niachm. 
vgl. NJbb. 25, 468 f. Die alteren Grammatiker begannen die Syntax 
gewöhnlich damit, dass sie znerst die Verbindung des Attributs mit dem 
Substantiv, dann die Copula und hierauf erst die Congruenz dp»? voll- 
ständigen Verbs behandelten, und also erst die Erweiterung der Begriffe 
(8atztheile) besprachen, bevor sie zum ganzen Satze gelangten. Die 
Zuriickrtrfung und zweckmassige Erweiterung dieser überhaupt natnr- 
gemässen Anordnung wurde den Vortheil bieten, dass man mit den Re- 
geln Ton der Congruenz der Wörter gleich auch die nöthi^en BestimmTin- 
peri über die grammati.sche WortsteUung verV-indcii könnte. Jedenfalls 
nämlich muss der Schüler in der Syntax gleich von vorn hcruhi , an drin 
jedesmal entKprechendoi\ Orte, erfahren, dass Im LrUcinisrhcri narh rein 
grammatischem Gesetze das als Attribut gebrauchte Atljpctiv und Sub~ 
jitantiv hinter das H;nipt^\ort, (Inn Adverbiiim vor cUis N'cthinn oder Ad- 
jertiN'nin f;e.stellt ^^ird , dass der rein «^ranunatische iSatZ mit dem Subject 
beginnt und mit dem Verhnin finltinii schliesst [wo nur die Copula r^.^fc 
bi.'^weilen eine kleine Ausnahme iriacljt] , da^s vor dem Verbura finiluru 
zunächst das Object oder der dassellte vertretende Inlinitlv [wohl auch 
die Ol t sbesiintmunf;] , vor diesem der Dativ oder überhaupt <!<'r Z\M'ck~ 
tind ZieJ( asns, vor diesem dann die Instrnnn nt al , Cansa! - und Zeil« asirs 
zu stehen pflogen, und dass alle Abweic Inini^eii von diesen Kr:: dn ni( ht 
anders, als ent'weder durch eiiifjetretene besondere Hervorh(d>inii; uiid 
Betunun?: ein/rhier \\ (»rtrr [al-o dun h rhetorische Gründe] oder durch 
Zusainmeiizifdniii^ mehrerer AVnrter in einen Srifzth^^il . oder auch durch 
einzelne Wohiklantrscesetze herbeigeführt werden. Die Bestimmung der 
grammatischen Wortfolge ist also sehr leicht, und nur die rhetorische 
Umstellung hat wenen des grossen Kitdlusses der Rhetorik auf den latei- 
nischen .Sat/i)au ihre Schwierigkeiten; jedorh wird ihre Erkeniitniss 
bedeutend erleichtert, wenn man den Schiller möglichst früh auf die 
Abweichungen von der j^raiMmatiThen Wortfoliro nüfiiierksam macht. 
Was sich in den f(de(>n<b'n Paragraphen gegen die getroli'eae Anordnung 
des Stoßes, naiTu ntlieh ^i' |;en da«; Hierherversetzen der Lehre von der 
Verbindung meln erer \ erbapn«siva mit einem Prädicatsnoniinativ , voll 
der Beiordnung; und Kinordnung der Adjectiva [ohne Unterscheidung der 
rhetorischen Kinßüsse] , von der Vertauschung des Adjectivs mit dem 
Adverbialbegriff, von Attractionsverhältnissen , und vom Primoininal- 
gebrauch noch einwenden hisst, das möfie hier überiranjren werden, weil 
'der Raum eine weitere specieile Erörterung nicht (gestattet, und weil die 
ganse 8wDhe nicht sowohl das Krägersche Frograuun^ ab yieimehr die 
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geg^wärtig herrschcii<le Aiionlnung cler Grammatik überhaupt anp;f»ht, 
"Was hier überhaupt abzuändern »ei, das ergiebt ^il Ii l- i( Iit, »ubalii mau 
festlialt , dass der gegenwärtige Standpunkt der öpfacliiarschiiim nament- 
lich für <len .Srliuluuterrictit eine «trenge (Scheidung der eiatacUen , der 
an einander i . iliten, der zuganimengezogenen und der zusammenge- ' 
.«etzten Satze, dci aus der reinen äusseren Form de« iSatzes alK^UaJiirteu 
uad dei- ahü IJegriirsvertau.-cliungen entstandenen Regela, der gtduimati- 
schen mul der stvlistiscli - rhetori*ichen Gesetze durchaoa verlangt nnd 
gebi« tct. Auch wird dadurch der grosse pädagogische Vortheit erreicht 
wcidtii, ildss die Kegeln von dem einfachen Satze, weil sie sich iil^ge- 
fiammt sehr leicht au die reine äussere Form desselben niilehnen laasen, 
Tomebndich dem Anschauungs vermögen des Knaben zutnUen, dass die 
Regeln von den verbundenen und zusammenleset /im ►Sai/.en immer mehr 
ins Ab^UiicLc steigen, und dass endlich bei der Lehre \uu dt u \N oriver- 
tauschungen und von den rhetorischen und stjlistischen Abv^aiuilungen 
der gramniati scheu Gesetze bei dem Sclaiier bereite diejenige Kraft der 
logischen Betrachtung des Satze s als erzielt vorausgesetzt werden darf, • 
deren m^n zur ^enauea Kutwickclmig dieser Gesetze bedarf. — Da«* 
Programm des Obergymnasiunis vom Jahr 1839 enthält eine beaihtt iiü- 
Vr crtlie Abhandlung üitr die Uchandiun^ der Länder lieschrrlb im ^ in tien 
vbcni Ciaucr) der Gifmnasicn von dem CoUaborator D. (lijfhuni. [Ib aiin- 
schweig gedr. b. Meyer. 31 (22) S. gr. -i,] Die liulu-, i.siieuhcharillclic 
Ansbilduug, welche die Geographie in der neuem Zeit als Wisseusthatt 
erlangt liat, die Schejiduhg der reinen Geographie Ton der poUtisckea 
und von der Statistik, und besonders die dordb Ritters Leistongen ein- 
getretene Itev^hebung der physikalisphen Geographie bat nach des 
\( rl. Beobachtung für d^n geographischen Unterricht in Schulen den 
Macbtheil berbeigefuhi^t, dm. die politische Geographie zu sehr zurück- 
gedrängt 'wird, und 4aaa nuui über der Betrachtung der physikalischen 
Bescbaifenheit der Erdranme, wdU&e doch nur ^ -wirtschaftliche 
Grundlage fär die nähet liegende BetnuMmg daa.MeM«hMi in seinen 
verschiedenen ZfUti^^dea bUd^n dürfe, die potttb^ea »id statistischen 
Verhältnisse «id den pl^ikeiMiiy. iataBectoeJlen, moralischen und socia- 
len Zustand der Menscheo Biahti geJiorlg beachtet. Um dieses Missver- 
hältuiss auszugleichen, veraacht er n .wüegender Abhandlung, weil 
bis jetzt noch keins dev vorhandene Lehrbücher den geographischen, 
politischen nnd statistisch«! Steff flr das Bedürfnis« der Schule in aus* « 
reichende VeKpiai4;uiig gebracht habe , die Haoptgcgenstände des geo- 
graphischen Stoffs für deii Unterricht in den 4>bem Gyn— tfinlrlnflfett in 
allgemeinen Umrissen nachnveisen. Wenn aftnBcb Äor BchSler jn 
mitein Gymi^asial^assen berabf eise aUg^nein^ Kmutadm 7^ den G^A;^ 
zea der Erde, den einieliien WelUheilea, .BureK Gv&iM «itc •rwap- 
ben bat, sa soll non wit dem Bagian dec-MvilfarlaB Landacbe^ehreibung 
die yergleicheode jDaiileUBiy «btr^tm w4 kl Besug anf Blethedik n^icl^ 
im Vorschriften Ten Croto, ttbitli« und WteikjMajnaetet wei4eii. Vo^ 
der BeflehreU>ung der fijMfhiin I«aitder aoU ein« aUgameine Betehreib^^ 
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Ritter fh d«r Miriaitnig «t AimsM II. 1^ l«^8i# gegebomi (IniriiiMH 

. pUMe imger Oeatall, «MMe^^C^ HalMawilMiag , JM» 

eaHiebiniir» kltefttlfelR» Sliilen; -ProAista, BfaiwolMMr mtdi AlMCttHWiiig, 
' ' Religion «id Twtonng, «ni^'fiber Lag» mnd Chtoe. dsr -«Mllfrtai | 
Linder akth YeiflMl«ii mm; lletKilBrter «rtrA dtn tm .S. mi iMik» 
gewleiett»' 'fhUr^^ Besduraibaai; der eiwlü ea Liwier IM 4mm 
Iforimtefe AnidMifiniif [d. Ii.- ftl»olate mi inlt0^ I^^C*» QrwMUtt md 

• < die diircli*"iie ||fBvi4BiEfeii iMKMswcftlfetf 'iiifd CeaiiMBikRtleiifveili^irilaiigeni 
Geitidt knd W^se] , ttfti^ RodeaevMung [orographietAe m4 hydro* 
grapbudlelliMbng], Klima [mit AnünUieisüng der lo-dl^ IfaMseeolriehle 
gASvIgeA Adbfilllkuif der RohprodseMf d€e.drMlbhell ÜHiUiiiuto]» Bei> 
'We1Mrt^^'{m%^MefM^i^ BeiraHeenfngtfreMMlhRif 'tnM dle tMii kertiih-' 
«dwttden'BiMtfiyaldlgenv AlHttenbMiv 'BAitiHing , MndeverlMlüa^ 
Religion; OuttÜEler ele.], CUKor 'fAekertai» VielMi«, VoMerilM^ j 
J|igd, FÜBdieMly^ ]lMg%eii, *0eiffiB<lelMl|gltelly Bendel, geistige- OeiMr 
md derea- Wi' d ei m i | l«ittel] in^Heenng «ad VettveHting laid f e ^e gt » * 
« pUe hei^liflMillflli ^eiifelriij^ Heulen eo8a fti ettm dAseen fteetitaneMH 
gen beweiit'der l^eA iMt Mnr eine' g r diie yu ti wfcdH «lil'diie gegeHo 
wlrtigen 9litiidpiiiikte*'der I3ee^a|lde-|> eendchn lAt.eMeli In-edtt iptidcll* , 

. edter Welle 'den Aeff «e eiiege«fSkll) nie er tidr ftilengntfg etaev 

iq^en «Vgenieiileii Kenetidw ukeMMta eteeMH. -An'dttr Vedi^Bdig» 
k«ll devAliivndd dirlle diMr AhttJMwblidllee' eHrtt^ eein». 
iMhli dei^ efnnotee lieiK^ ImIh UittMsIdid ttn nttd HfedttF eMIge Ptuftto 
<N»toiitfleprotte eaii ielwn^ endert {n»B. Ae'HUdiegraphle diid 
peqgtvpUe) etme Mehr n i u wi d e li iie n ^hefcea dMke. ÜÄer dfe äedhedf- 
eelie Yeradiellnn« dei Ider llr den <ee |;ii i l dl nlnin MMdneftertielil ge^ 
tene«B t<dito bi»der'VjHffiide»fe eetoettto ^^^ dedntefc el ut fl e Wi li 
eefaier' dEbMIwg deii'NwMfen dnM derSleff *elr liwieeMi 

dMMt, und dtM die »rt^ie, Mio de« ykhM e» ChnMen ^er^ 
Mgen^y nngeidel UeAt» IndeM feU* ee.akirtenIrtihilneniiietiM' 
dieclieii VvWiwi ^ neiuMCHeh Ifl. RejMg deniif ^ wie Men ffie ReInMhitnmi 1 
der tfanetoen geegniiMeefcen ygridttiUtoe beld <iwdt M ili , fcdü » muü l uii n | 
eelly nnd ^ MMi iie Iftr die A^a H m uto i g de« SaMOen mb lieeten Idbe»* 
AgMMtaikMin. Ble Bdirfft Mem toer idr ded' jgeetiijiMhNiiMi lieifc^ 

-ipnüfif ll i iiiili m dr mlxn i flhiif H iiiidi in i r iiimg d e i n^ i amm i fu g e »ef dieP» 
Ittndli^ de» ^bBfßtaillABekhii MfamiAite in Qym^Om ditf MM ftrtpni 
dnrSeteMMA» iMiMbi eendeni Hft. iwl wUt «llMii#IMIt imrtäm 
im- SIM Bxftgen trc^Heri; l o Mtoi tt l W fc ktdMi ele geegtafAMen 
ilelMr^ 'ii»«lditf d«d Rürtt we fce g if en i » in die dkMen ift^frSiiMegi ^NlHIeni 
an dem Mingel^ dAM lIe^Mlihr #1«» riMhr «tf eMrwlII^^ 
des Mlii gelNM kid, MOd Ii dleaer» Heid tejete AledelM« 
^■«amTne geogv^Mieker tealniaie dnilielMi> weM M fller dii 
l e cMM it rf g fce i l dee Hmüm and der MeChedik na kdnm Um md 
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- bcatimmten Endresultat kommt. Zur Beseitipjnng dieses Mangels mm 

hat Hr. G. in seiner Abhandiunfi; bestimmt, was vornehmlich au8 dem 
Ritterschen Systeme in den Schulunterricht aufzunohmon »nd wie weit 
dieser Stoff noch durch Tlioilc der polltischen und statistischen Geogra- 
phie zu erweitern ist, nnd sein Verdienst besteht darin, da.ss er dadurch 
eine bestimmte Abgrenzung des Lehrniaterial.s fiictet und zugleich die' 
Nothvvendigkeit der vorgeschlagenen Auswahl zu begründt-n sucht. Frei- 
lich .sind aher dadurch die weit grosseren ^Schwierigkeiten, welcho gpp;en- 
wartig den geographischen Schulunterricht drücken , nicht beseitigt, son- 
dern eher vergrosscrt worden. Ritters Svstem der Geographie bietet 
Itir den Schulunterricht inid dessen gegenwärtige oder überhaupt nur mog- 
Jiche Aiisdehnung des Stoffes viel zu viel, und da nun Hr. C alle we- 
ßentlichen Theile desselben in den Gymnasialunterricht aufnimmt und sie' 
noch durch andere Theile erweitert, so entsteht allem Anschein nach ein 
lioch grösseres Uebermaass, über dessen Bewältigung und Zusammen- 
draiigung der Leser in Zweifel bleibt. Allerdings kann man leicht ent- 
■gegnen, dass das Gymnasium mit der Geographie es ebenso, wie m!t* 
jeder andern Wissenschaft , machen, d^ h. aus deren GesammtstofFe das-' 
jenige auswählen soll, was für ihre Zwecke, für die gebotene Zeit und 
für die Fassungskraft der Schüler angemessen ist. OfTenbar aber hat 
Hr. G. diese Rücksicht wenigstens nicht scharf genug im Auge behalten, 
weil er den gebotenen Lehrstoff zu sehr als wissenschaftliches Ganze 
berechnet und ihm ein solches Ziel der zu erstrebenden geographischen 
Kenntnisse stellt, dessen Erreichung man nach jener Rücksicht zweifel- 
haft finden darf. Es kommt dazu, dass das Rittersche System in seinem 
^fissenschaftlichen Element der elementaren Verarbeitung für die Schule 
gar sehr widerstrebt und für dieselbe bis jetzt vielleicht nur scheinbar 
popularisirt worden ist. Will man alle die geographischen Verhältnisse, 
deren Beachtung Ritter fordert, die darauf gebauten Abstractionen und 
deren Anwendung auf die Erkenntnis« des Erdbaues und der Entwicke- 
liiii^^ des Volkerlebens nach dem gebotenen Umfange den Schülern vor- 
führen und sie selbst nur für die obersten Gymnasialclassen hinlänglich 
klar und begreiflich machen ; so scheint dies eine Ausdehnung des Unter- 
nchts zu fordern, die zu den übrigen Bedingungen des Gymnasiums nicht 
passt. Will man sich aber etwa nur an die gewonnenen Resultate halten, 
Und jene geographischen Verhältnisse und deren Wirkungen den Schülern 
nur in allgemeinen Gesammtbildern vorfüll rcn ; so scheint es, als müsse 
man Ritters Abstractionen noch mehr ins Abstracte stellen und sie dadurch 
fir den Schüler vollends ganz unverständlich machen. Nicht so gar 
schwierig ist allerdings diejenige. Popularisirung und Einfuhrung der Rit- 
terschen Lehren in die Schule, wodurch man den Schüler dahin bringt, 
dass er auf kurze Zeit die mitgetheilten Resultate seinem Gedächtniss 
einprägen und sie mit einer gewissen Treue Und Vollständigkeit wieder 
hersagen kann. Allein das ist kein geographischer Unterricht für Ge- 
lehrtenschulen , sondern nur ein Ueberschütten mit einer todten Masse 
•des IVissens. Was man den Schüler nicht so lehren kann, dass die 
EikaiatiiiAl in 'seiner Seele lebendig mid, das muss man lieber ganc 




^m||iMen« Der geogi^phisdie Unterricht in den Gymnasien aber f diciot^ 
gegenwärtig schon viel stt Tiel an Ueberladung mit todter Masse ffi leiden. 
Ba ist demoAcli t>ehr zu wünschen, daas Ur, G«, aeuser ToiUegenden Ab- 
bandlang aber daa Lehratoff , weicjier in ^en geogra^Machen 8chuiuntec» 
liqbt an^eoownea werden soll , recht bald eine zweite folgen lasae^ 
iraiin er klar und bestimmt diejenige Verarbeitung und Bjsbandlaog die* 
acs Stoffes nachweist, wodurch man die Schüler zur klareil^and vollstän- 
digen Erkenntniss desselben füiirt und ihn zugleich in der Ton der Schule 
^^ebenea ISeit TQUxtandig umfassen kann. Sollte dies nicht zu 
eKEe>^b«|i sein, oder wenigstens für die Erfüllung des gestellten Ziela 
€aB^,^ gr^^86]pp Ausdehnung der Unterrichtszeit gefordert werdeo müasen^ 
diiiin wird man freilich auch erst noch specieller sa beweisen habeiii dase 
et imebweifi|ich zur Gymnasialbildung gebort, das von demVerf« gestellte 
']|||^. jlljeftp'/^l^l^er Erkenntniss za erfüllen. Die Gründe, womit er 
in der .gegenwärtigen Abhandlung die Nothwendigkeit der angesetzten 
Aliadehnung des geographbchen Unterrichts darthut, sind zu sehr voa 
dem Standpunkte aus genommep, dass er die Geojp'aphie als Wissen- 
schaft , nicht als blosses Lehrmittel der Schule betrachtet hat. Dieselbe 
Yerwechselung scheint leider auch den meisten geographischen Lehrbu- 
ehern und Methodiken der Gegenwart zu Grunde zu liegen, and da es 
nun jedenfalls klar i>t, dass die Geographie als reine Wissenschaft nicht 
ifk die Sphule gehört, so wiirde es ein recht gros'^cs Verdienst sein, 
wenn jemand nur erst folgende drei Fragen rerht klar und überzeuf^»»nd 
be^tvv'orten wollte: 1) Bis wohin bleibt <lei geographische Uuicrricht 
aac^ den Gymnasien blos elementar, und welches ist überhaupt das 
elementare Maass geograplusciH r Kenntnisse, dessen der ^»chüler für das 
künftige praktische Lebei| uothwendig^ bedarf und das also von der Schule 
allen denen mitzugeben ist, welche künftig eine weitere wissenschaftliche 
Ausbildung nicht erstreben N\ol[en? 2) Wie weit wird die Geojrraphie 
Hiilfswissenscbaft ffir andi^ro Lehrgegenstiinde des GyiunasiuiiKs , lutiucnt- 
Hch für die GescUiclite, und wie lässt sich auf die e5nf\u [i-.l<> und kürzeste 
Weise der Einfluss und Zusarmneiihaug der physisclicn Li >( haireuhoit dcf 
Länder mit der C^iltur und der physischen , technischem und geiötiy;en 
Entwickeluiig d« r Völker dem Schüler klar macheu? 3) Aeussert etwa 
der Unterricht in der Geographie, sobald man sie nicht als wissenschaft- 
liches System, sondern luir als Lehrmittel der Schule betrachtet, einen 
Torherrschenden und höheren Kinfluss auf die Ausbildung der geistigen 
Kräfte und Anlagen der Jugend, als die andern Lehrobjecte.der Gymna- 
sien, oder lüllt sie wohl gar eine von jmen gelassene Lücke dieser gei- 
stigen Knt Wickelung aus? Dieser letztere Punkt ist besonders in Betracht 
zu ziehen, und er würde, da eben Hauptziel der Gymnasien ist, die 
RlljL;emeine fr<>isti;;L' l^titwickelung der Ju^reiid mtiglichst allseitig und mög- 
lichst votikommen zu erstreben, im Falle der Bejahung die zwingendste 
Nothigong enthalten, den bisheri^^en Umfang dieses Unterrichts zu er- 
weitem. Es kommt hier vonielnnlich auf eine Pi ülun^ der Behauptung 
an, dass die Geographie, seitdem sie von Ritter zu einer so tiefen Er- 

ien^tniuEis der physischen YerhiiitaiAse der £rde und des ZaHminenhany 
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derselben mit der Kntwickclunii der Völker lilnn;oruhri ist, eine überao» 
hohe bildende Kraft aui die Erweckun;^ uiid Schärfuiig der A lisch annngs - 
■nd EmbUdung.skrait luid auf die Au.shildung des Verstamlf»!? und Urthfila 
ausübe, und es i^t zu unteräuchen, ob dies nicht ct\^a hlui eiiic Frucht 
%U Erkenntniss des gesammteo wiBsenschaftlichen Systems ist, sondern 
aneb ^ niedere Krjcenntoiss, welche man dem >Sc liuler davon v( r- 
•du^iir lattin, bereits einen so vorherrschenden fiinflug» auf jene ^eisii- 
fM Ki9ft« hat, der durch keinen andern Lehr#;epen«tand in gleichem 
€tade ttid Mrfki^teMB Wege ermngea werden kann. Ebenso ist die 
IMOnty Ii8dw. Volker n. A. au%e8teUfce Behauptung in Betracht 
9 4m dl» Geographie für die Erweckung des religiösen Geistes 
4U ¥«nUluig des Gemuths fiberaub bildend sei, weil hier 
r, ein UflilantiiteangsQittt^ religiösen Aubblldung geboten 
wird, ini d te t,- ymm m, lAoh.bewfiMri»} von der iSckuie mit grosser 

.GüSaAClC' AM.dasige fimtt W«UUckt5cbe GymnaMuiu, über 
dMM ^Madtng (iBjakr 1&7Z) vid O^chkhte der 8ubconrertor Ur. 
Emi mULEUnt. Oirta» la dfMn Pk«gWBt Dfe Gründung des Gymna^ 
wUm m.€Mtuk [18B7. 17 a^) 4.J b«Ubic* hat, war irt seinen 6 
GImm «Araiia dm So^mm Idül^oa 90$ «cUUem [II in Priina , 18 
hl gBcm il, 19 hi Tttrtki» 91 ia.^Mrtt, 90 i» %»ota, 116 in 8exta], 
in Wiriler vdxImbl tm 180 «khilum hinatht, iMfebe von 8 Lehrern, 
■Moi Mm te-Kii^mitli JUcter Jbrl JV. JF«%«i, dem Pro- 
»wfttr mnk BibllMMaiif 3ftc0. «UM«, 4mi Cwnwitoi ix»uis i^V. 
CIp. OariM, tea Meoaiw Dr. JM SL CnfrUe^ tei ruhhiiiiliii 
tmlAi^ 9h.am, 4m JAulkdMNNltr M» Mr. Jfaift, 4wiHSIiN 
Um Jfar BftllMMa^Md ZaiohM OMMMM JM. «mi JBiMii 
«d dem teifc Sj^ndMrnr i^Mn MlQ^Mi Jto dii t Mk Colgendem 
Iiehrplan öntooMitet wdidflA» - • : 

I. Bf. m. IV. V. Tl. ' 
■ «i * au * 

Latein a^. ^ -«i 9, % . 6» liilitMaiih» 

Hebräisch 3L • 2, — , — , ^ ^ 

Franzosisch " . 9, 2, - 2, 4, 2, - ' " * 

Bwtsch ia, 2, 2, 3, 4, II 

|«UgiM / ^ % % % % B 

Philo«. PropSda«^ 1» — . ^ -T. . 

AUerthamtwaaiiaGh, . i» 1, — ^» — , 

Geschichte * ' • % 2, 2, 1, 3 ' 

Geographie . ' . 1, . 1, 1, 1, 1 

Mat^ematil^ " . ^ ,9^ 2, - - 

.Kechnen - ' • 1, 2, 2, 3 

Katurknndd — , 2, ^*V^ % 1' 
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Die Sexta i»t reine Elenientarclasse and die Oberprimam r hahcn die an- 
gegebenen 4 Lehrstunden nur zur höheren Ausbildung in den « la.^.sischcii 
Sprachen durch lateinische Interpretation der Sclirittsteller und diuck 
Uebung im Lateinisch -Sprechen , und geniessen übrigens mit der Unter- 
prima gemeinsamen Unterricht. Der lateinische 8piacliiinterricht .steigt 
in Prima bis zum Lesen der philosopiiischcn und rhetorisdien Scliriticii 
des Cicero , des Tacitus und Li?iu8, des Huruz und Tereuz, im Griechi- 
schen bis zu Plate, Demosthenes und So{>hokles auf. Durch Bestimmung 
des fürstl. Consistoriums ist übrigens seit Ifi^O angcoiduct, dass die 
Schriftsteller mehr nach einander als nebeneinander {gelesen, und dieselbe 
Abstufung auch so weit als mögli( h für diu übrigen Lehrgegenstände be- 
achtet werde. Die zur Universität abgehenden Schüler, deren yo» 
Ostern 18,3ü bis daliin 1840 ül»erhaupt 77 dahin entlaissen worden sin^ 
haben ein schriftliches uad mündliches Maturitätsexamen zu besteheü. — ^ 
Das im Herbst 1840 erschieueue Programm des Gymnasiums enthält eine 
auch in den Buchhandel gekommene Ctfmmcntatio de Horatü Com. 12., 
gnam »cripsit Dr. L. Curtze, [Meageiiii^dMUisen gedr. b. Weigel. 1840w 
40 (33) S. gr. 4.] nnd bietet eine sehr gründliche und beachtehswerthft 
Untersuchung über Abfikwungszeit , lohak, Bweck, Be h widinngsweiae 
und dichterischen Wflvth MtMM Oeditlttg^ weidu» Terständnb» 

desselben seht Wi a rt lfeli geloiidari nA ein# ÄjnaU acWn«r ErMenuigen 
ilbcrr itei BUiwliw' twrit Otmt gewwwwi . INtf Yorf. lait fldk rielcr ' 
Sorgfalt» gi^MMt WaOM M mmgmMmt^m fldiarMiMi te U««Bgan|p 
^Gmumn-mA Atmm spnMUicht maA metrisch* BkUiOaüic «UMi% 
beteehfeiiy md «a tatsprecbeiid-eiiCwitk^i, teg. «v Um fief iMipinntiHi 
CM Meammgen BMuNr*4ibM^ äut GeAcl* mal «MM Amk^ ml 
MMigt, uU.fin U mtMi gewlmt, wedotcik te Swedk W«cth 
ibi liaiHtg: WrtiiMrt Mhuf wfcd> AOiiii 

w€il er so renwUedenartige Aarfditen ib«r dteiwltii nifwil «mI älki 
Monogen der BM8nr bMobte« m mvam ^nbte; lo Ui «r, durch 
die Spitdlndigfceitcft ein^r neeeni Brklir^ Terieitet, in ein nbertrie- 
beM»*4li€WhKveffiUl«a, ditrch ^elcbei xw die Eroftenmg des JBiMt 
^nen an BA Irfa gtweon«! Int, illdn 'jn dm elaxelMB Ideen irtiTlel g»- 
andit, des geflnidene EndBeaidtet eCwee getrabt und obertionpt ^e tmv 
vthiiliMe üntoMclRiDg gestärt ifv.itden ist. Die Brerterting beginet 
■it dttr Bertimiigng Ar^Aliflnimigwrit dü GedidiU, wolSrdMi J* 989 
n. R« B. daram «k du wehtvcheinlidurte gefimden ^vMy. weU der 
Gedldit erwlhnte BfucaOaa achön 731 atarb und erat ft9 dtireb die Tar- 
Mimthong mit der Adia ned dnreb die BiMmig xem Aedlli« enrA die 
Rnrartnng zn an^gen anfing, 4aM er das Augustea Nachfolger werdan 
warde, nnd Angaetaa aalbat ent.aeit dem J« 737 ala wahrer JMieif- 
aclMT dea RSaienraicha genannt werden konnte nnd eben im J. 730 den 
iLeBna QaUna ma eineia Krlegaznga nadi Acabien achiekte, für welehiNi 
^leidit fie Nebanai^be^ gealeUt «rar«, anch die fiever, Mite'iM 
ParCher an bekriegen, ▼gj. Horat 04. 1, 36, 31. n« 39, 4. VorausEe- 
•^iAt Ut eiae kttie Nadiw^sung der Art und Waiae, wie Hms dw 
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Avgast doi m nO gn wi rNiii O iai k lMiywiifcy Mi 4i whi gsfo». 
te, iaM «V 4«aMlb«i Utr so» wirtiaiMii «U «IlfMnllifHi aid ti^ 
Iria H w T l B liwi miinr iwcBnift dwif i t iwi ad» 4^ J^lf !■ V arg fai * 
tegMtet. Ito folgjb qhw IfciiHMiciuMg rf< i i iii i i T i f i iii m if mini $, 8.7 

mliwiiMi TliMJlhnilirfirll M iwilit, oUv Mtaa Ate ^hm m 

füMMTy HetM «id ffMM AiMFy dMh üfltedi M jUwBfiMj 

fi dmm fei <br ITIrii iliwgy MteiMülMM» MteMM^M^ 

iii Uaftaiai dMi Vmmwmdumm iAriAtt.cagiiDy tei WMm 

Birii iiir Tiil ffiin lililiin hirMt^n] nil tm ikii nfflinin In übt iIHm^ 
iiiiA ito irrffcwHg» Awafoiiif dei l«|itMFi»i<y jatüm, «itoiwiBMryi 
totew«ilMiv 4to MFüMif* dM OqiMit to^ für MMw» ito iidk 

. ligeMdiaftM das Jbpte to dtf iteUR wil fi^^ 
torto4T-fitoBtotoia>f»|iiM Wgti toiti <da liüt, IMi HkHii iiH i 
Mi« tot dm AMudMe 4i «mMi mtfuHlw» S. d^-<>M.» 
mk dwt VwA liiiiliiK dir Mh» «Ito rfiiwto» Mii nai f«iiM*i 
iMMtolte, WindMito Im BtowihMi ladtoi ZniKMufciig» 9mk 
toMMn<di ito 9fr€dL di»4ScdtoMei k«M*, dM « flbL*Utol«if 
jMpBiw Miy« wiMnf flüksnii ito vi^nltolMit md- gjftlifir B^dMoOHlMMI 

* iM SanM«tfte (idir äm Ei^Uo^dkM) tok MaiM, tito wTiiiiitfM 
Mi ütogpiiwiicil HnWiifff ¥ <l«r Feinde im Kriege gepri«Mn umI to ImUmn 
M Itoiiiftiiig i«a. glatohen Wiricen des Jupiter im Himnel to Piw4 
kto «MliU* wdit* fitoMTeiidM.di«€todtohiM toitibw€LI»aokto* 
nr tad Itohav&iimiger Awaemaauiermixung iiachgMltoieay dAii UUt Sbm 
4mm-9Atht»tßBa£ atoht ia Zweifel bkibaB kana^ aad ebaaao geschickt 
toit>ar dto Haaptschwierigkeiten der etoxelnea JSl^ton beseiüi^ Allalff 
m toitf «ben kier das ubertnebeoa Ckcpkato gatia besonders bnmriMi 
f0a4aBi atok Tomebmlich to dem Streben^ in jedem euaetoei» Half pt» 
gi^iHrintH des Gedichtä eine spieoiene Be»ebiBig auf August an findeni 
«il iMii Bidnfirli der Goteeiv Bmim mA ffUtmmVi^w naek der Dopi 
rr^StiMMMc foirmüt sein su lasav f, dMt atok «M^vvede« to der Er^äk<9 
trat^ iitfer gressen kriogcrlsekiB Tkatei, oder ito ihren wekirhaiijiMi 
Friedensiwerken eise akiili^fae IhigaBd des AogDStas abspiegele. Sa iail 

' schon in der .Erwa&nnng der fyra , hIs des Instruments für Mediicke and 
heitere aeatti«e> [vgl. Od..!, 6, 10* ä2y lä^ HI, 69.], and der tibia^ ato 
des Tiiatqmnts für Kriegslieder [s« Art. poet. 202. Od. 1,1, 23.], die, 
Hinweinagl a«f daa avfiefache Lob^ der Friedenis- und Knegestngendei^ 
des Augast enithalten sein. Uebop die zweckmässige Erwahaimg deai 
ÜMBoa' oebea den b(»iail Musenbergen H«llcoiv üad Ptodoa seil Hora^ 
«to ixm dam Odbrancb der Pai^kel ve herrorgehe , selbst in Zwetfel ge-> 
«eseti eeto, . aiber ^ese Bcwibnoag durch die laiigere Kraahlong ysMi 
Orpkeas gerechtfertigt haben, in weicher felgende Besiohang auf den 
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que ventoi«5 , de domni)»se Au^ustum virtute belli hoste» conciiatos; per- 
territü.s, siae ordine , oiini illos «equiitos esse: ot Orph. poeta blande 
dnxerit qucrcus canlus siiavitate delenitos, sie Aug. iustitia et aequitate 
tempore pacis ienire r^xcitatos cive», ut abedientissimi sint.'" Auch die 
fünf Götter solkn in der Doppelbe^ehniig zu August erwähnt sein, dass 
d( r Dichter ilen Jujiitcr und die Pallas als deo» rebus pads et otii tem- 
pore insignes autgetührt und ihnea die übrigen drei als deos rebus bellicis 
claros eatcegeiigestellt habe. Jopiter «ei naiaÜA h durch die Benennung 
parcns und durch die Waiii des Wortes temperat von Seiten seiner müdeH 
ond väterlichen Herrschaft, durch die Worte mar«, terraa und munduni 
in Bezug auf seine Allmacht und durch unde nil mains g-eneratur hinsicht- 
lich seiner Würde und Ehre ^repriesen, und weil dt r VaWii^' proximi ha- 
nores gegeben werden, so koimu auch sie nur als (iöLtui der Kriedenszeit 
betrachtet sein. Aus beiden Annahmen wird (iann noch der l3e^^cis ab- 
geleitet, dass man undc nicht durch a quo, süudera durch quarc crkliiren, 
und die \N orte prot^liu audux auf den Liber beziehen müsse. Bei dem 
LiÄer selhät bat der Verf. übrigens die naheliegende Vergleichung seiner 
Züge in den Orient mit des Augustus Kämpfen gegen die Screr und Inder 
zu erwähnen vergessen. Von dra Heroen soll Hercales nar wegen der 
yirtus bellica nidit anch als padficator orfois terranun?] erwähnt, 
bei den Dioskuren «b«r ebamo teeii Kriegsmoth , wie ihr 'woUlhätigefl 
friedliches Wirkail bc rfrg alwbea - In Stelle Ton 4ea (nissea 
Röaern aber wird . laaiofait Tarqwamti won dem Tarqniate' Ailiciis ig«« 
deutet, CatonU «dUto leftwi gegea 4ie ^ t w w whte a Cimjae^WHa miä Ter- 
andemngcn geschiltst, und.te Beweis geführt, «itiar IlirvdtaM 
nicht der ältere, aeiiteii Sekwiegerioia teAogast, »ierliUBn 
ddoa der AigMtM mMbtt wm ¥BMHih— idU Miomubm kikf nie 4er VeiC 
wtMiy mtigm mIMI KfimffiliMiii, Nmm wegea edeer FiMeoilbttaa» 
TtaiiqdBini iwrii beMs» BmMmgm (bello et pace promptteinaa) mti" 
*§Mat% In iM M folgeoatA (Oite, lUiriU) PinÜM) v^ird die ^ 
Aldbfftiwing »K9 ViffMhBi tufitoin, wd di m «Imb maOkhrn 
«od M de» tMtam atoint nmUnn h m kmm, iQiiidvNMM 
idl CMdUt 'M tie Hmii l wii i bei den did Maten eiiM IrfttiiMar 
d«r KMeptoliii kmwm\. Auf dem lanftfibiiea EtMorangswefe" ab«c 
filiii|t der Vedl^ m IblfpodeA flMresnltat: „In peivmim Tnbb hfrm ei 
Ubia IM HMfittoat de Orpheo signijicat poeta de iHtn&A xebas, de ntm 
nd beiitt ü ei da tebai ad y ae c a i poti aulb a» ea ^faBe-eanere; in paila 
da dHi doee pflmam caait, qni ^nmA-tmt ^Matibas pacis, tamint^ 
^laa^llMwballläbaBdan«; iafiaito delMwibaa eeMnalta, qoi la»* 
de« IbllltmWägi mtitmü «ant, eitrea^ evaali.ina« leai«ibaa vlrtatt* 
hm (t), a ad • B ^ p e «ad» daaiqne viris, qaoe mtilk, tiibak iaade« fiaplar 
^iMei, qaOHM lloroNlat eai tea^eaa bett, vel ett lavpara. . Ina tan 
ava dieat klar a«aee iUea irfiiaa- nieve ÜagBdaai;'«!; Lana later ignee 
\f eadeaiqaa Igllar iMida a«a atqae ülae üeMbiaiatk, ainiii ai* 
1, IMen edaai dMolibaa dignon aam tatteana, Aeaamla 
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Angtif^to inni in initio , cnm eundem Tovem caiu rot , (o^^itn^sr. Cui cum 
ihi pr<>ijt(>r unnm tantiun , qua cum i'ailadi oniatiis >!t , \iif>tLt ii! compa- 
rav« I it Aiif;iistum , propter alteram, quam in exitu «liiiiui tum l- iiinri vir- 
tute jovi irihnit, liibero , Oiaime et Apollini «im compurat. If- i oa« 
rero, cum iixl« m lUiubus laDdis generiboä aiTecti Kuit, ut Augusm^ »um 
iis t onli iatur uoiniiintos esse, praeteitim ctini inedii positi »int iiUor tieos 
et viros^ nou e^t (/uod possit ne^ari. Quod quo luinus fieri possii iis 
locis effidtor, in (juibns cum ii.sticjn heroibu.s compnratar Augustn« 
^i£p. II, 1, 4. Ctirai. Iii, 3. 13. JV, 8, 30. >j qui loci ütiiiime nogli^ofulj 
sollt, cum etiam Liber et Komulus, unus igitur de diij» et unus d«» \ iri.«!, 
quos hoc cannine laudat Horatius, nominati sint et [noptei «andern vir^ 
tutem, Atfjnc iia omnes partes serviuut lauili Augusti." Naclidem nun 
aber auf dem angegebenen Wege ein in der That sehr strenger logischer 
Zusammenhang uud eine poetische Einheit des ganzen Gedichts gewoun*»«, 
so wird es Hrn. C. leicht, im dritten Abschnitt: De tractatione arga- 
menti, S. 26 — 33., das Peerlkampische Verdammungsurlheil der Verse 
33 — 48. zurückzuweisen, und auch den funueilen poetischen Werth des 
Gedichts durch Hinweisung auf die Haupteigenthümliclikeiten der Sprache 
und Einkleidungsform zu begründen : welcher Erörterung zugleich die 
kritische Rechtfertigung mehrerer Lesarten, \^ie sumis, recinet, parentis^ 
itrras, oecupavit^ siella rcfuhif , f/uod sie voJtiere^ reget, eingewebt ist. 
Dts Scharfsinnige der ganzen Erörterung ist aus dem gegebenen Inhalts- 
berichte ersichtlich , und auch g^gen das gewonnene Resultat nber den 
8weck des CreidlaMes wird sich nichts Rrhelrlfelieg einwenden lassen, 
•»bald man tMi der aUm ingstUolien BwiehuH^ der efaiiehMii aufgeführt 
ten PersDiMB iät- AiBgfistvs «Melit« AUeriMiifB niMi mmb dm Verf. ^ 
gestehen, tef Hont In fg h i m lyrisdi«!! €Midit«D Int Sbertill entschie- 
dm f^Ihtättioätir'WAt&r Igt, vni, im i t fci tfei cr Berodmmi^ imd stren- 
^ren logiMhen Slvsamnonbu^* At « iM B iil iwn Ideen 4et Ckdidite urfl 
cinttdeT ^rvriainpft, ab imn «s M siideffii ij i iaA qi DIAtmi findet. 
DMMch sb^r* bleibt aicb In Nüneii G«dloMeB'T«nn8ge des aUgeiaelReii 
Wewiii äller Poeale die W e < Mi » qiiii ii&«ig eine-ifiBl freiet, ab da«l mao 
ftr Jedes einieiiieii. Gedaakm ao apecleMes ^0<aitHHgiihawg mH def 
Binptidee «ufspuren dfirfle, wie es Mer ^nnnmclit Wofden ift. IM In 
diM gegeindlMigMGedMite dirti« die poettscfaeBInMt detGanceii atMft 
gsveltet sein, sobald nan Mk m Mgender MererBeiraditang dMselbeii 
«phe^ Hem is* bekaniilM f/H reMbskt werden , die TMeD des 
August n -beglagefty «nd nlnuft eflSMibar in gegenwartigem Gewehte 
iben Aidaiif dattib 'Me allgeiAcfoe AxAttge desselben' bat er der sweiCeii 
«lympisiilMi Ode de« Plndar na^ieldldet , aber fireOidi' ndt der Abwel> ^ 
<tenf ^ daas er nlclbl In Mii detailltrtes tiob des Angottas tbergeht, soik * 
^ Mhi Qejttcht gewtssennanss«!! nur als Frslof su einem grossen B|yiir 
ntneyshs'llnitelit, In weklieni er eine Amabl Gdttar, Heroen nnd grosse 
ftSmir (waltfscMdiiA in elaneinen ^fnmen) besin^n nnd wo er am 
Me lait Lebg^esSngen anf den Angastns nlid #dn GesdUeebt sdiHessen 
^> We Anfaibluiig der nn besingenden Petvoa« nise nnd die nüge* 
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SMUie Nachwcisunfr , warum sie besunge« werden boUen, da« ist det 
alleifiige Zweck des Cedichts. Die ersten drei Strephett geben als Kin-'. 
ieituiig nichts Nveiter als die Anrufung der Mute, nur nach Pindars Mu-^ 
fter in die Frage oin^i kleidet, wen die Muse besingen wolle, nnd nach 
4«yrselben Weise, wie Piudar seinen Oden oft Mythen einfliclit, durch 
eine gelehrte Di^^rcisision über Orpheus erweitert, welche Bu dem folgen^ 
4en Lobe de^ Angustus in keiner Beziehnng steht, übrigens aber für den 
Anfang einer alten Hymne ganz angemessen ist, zumal da die Aafiuihliing 
der drei Musensitze den Lie«er von dem Helicon , als dem jüngsten 3itze 
des griechischen Gesanges , über den Pindm zum Hamos , in das öltest« 
Vaterland der Hymnenpoesie, hinauffuhrt. Dergleichen mythglogbiche 
nnd bistori»cbe Einflechtungen , yon denen eine aweite gleich nachl^ . in 
Vs. 27 — 39. wiederkehrt, sind so sehr im Charakter der alten Hynuieft 
und eben so «ine Bigenthfimljfthfcait der lyrischen Poesie- das l^iidat «ttA 
Horas, dass man weder ob«r ihrw ' Zusammeahang mit dem G^lwhta 
noch nher ilpe ptaatlsohe Aogeaesgeahe^ fiel grübeln, sondaM hichltaM 
darai^ U^watem dmf, dMiifa. ftr daa «IAmi Bichtor eb Büttal. sind^ 
Vbn Xmm $W daakl« w«Mi^ bakamito religiöse and fwAttündiMh« 
Skge« m h sl ate wiy «tm» id» laa bei «a« epische, Ballade«- md l«egeiw 
dflNiklit«r UlpilNi m Iten pflegen. Von Va. IB. aa begwat^na ifi« 
AnliaMwg Jar Cgtty.^aid yemaaaa, vfeIcto4aitD4flit)tt iR.a«in^ LiiM 
dim Irtaii Willy odav wMa Süm ib^fitapi ainaa .H yn aw i i würdig sq 
atia aditinpk IH« Eiflksklit aaf dea Ittaleii WmtA ita ganiaa 
4lalitef das August 4Ja Maksw «nd WaMtlfiley daa BAasmiobi sK 
ftiam» >at pm allaidings hai dar W«U daUn geführt, dwis aar aak^. 
gaaaaat waadaa, waMw la Madibher .Walsa» wia Aimustaa» fda arM^M 
oad dM H]MBi mfinUta WaUliiiter dar Maoaddiail odar daa Yaldakuir 
daa aa % at r a*aa alad« vad datwa mag man aacb dtwr Eliakalaht immt^ 
Ma ^ gatraffaas Wahl banvtiM«*f attaia aahmtlch darf m M 
J^4Ma Kiaialwa a Aapül^ taMah ftagia, iialal» spadalla BigaaaaMt 
aa aal« dnoEdi dia m adfc AafH^mla Vaiclddianff tiitt, lai C<«aiiC]iail 
]|aft abi^ d9xia da« Fa««Mia dar AaMl^^ daav Ham te Phaaftavif 
daa IiataKa 4aiaa ^fahaipi .Uaat^. bU Jedaai ^iasalaaa dia Yaadianala 
«ri mbklalm daiaalbaiii aasaaaudaa. ioah Ist ja affaabar M« 
laplttnr «It dan 4iWBitai in imlia Bariahang itataMt« aail- a«r bai Aaft 
nMriwaa ip^alhr irw^M^ Jraa w«lahar Mta dar VM^'ä^ ^r^aa% 
nilL Bai alle« aadaift «aai^ ai Ihai, divoli Uma Naaaaiii;'dai Ma- 
Mi|a ia4ar darcb au.laiaa aadaatcndaii Fiidiaal anatbM sa kssM« aas 
^ Whw a ^mäm ar ßm xbb^ dia SSaU dar aa- Paaingeaiaa> tiBfipwanaaia 
b«^l fa laft iha^mv, klar «embiaa haben, <ihaa dia jaaiüntaa Ga»- 
Ur päd Bawan abannJUMga A^iaar airi wobthttäpa Helte ür dia 
m ao tab a n aind, d^a dia gaaaaKaa ptSaur darcb brgaad «Aaa Grattithrt 
d^n Baak, und dia Basrand^raa^' 4aa VaNriandaa aonmgoa babw* Aa 
iia reiht sich MaivaUat aM Jaaffsr liql&MH^oUar (ald^nn«* 
Mtande künftige WaUthätar daa Vaifca) apd la^Miaa aalbat ak d«r 
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#Mr alle geoaiiikten Römer an Groaae and Vardienst hoch überragt oad 
4mn ^en nur dam Jupiter Terglekhbur ist« Schon diese letzte Wen- 
teg im Gedichts seigt, daai an ein« weitere Fortfuhmog des Yer* 
g i wriMM I nicht gedacht werte imt» Pa» «brigeni die Anlage der Oda 
kl Miitrinr Waiaa poe tii Ai Fordainngen entapreche, und dasa 
im Aawalhi ilafeia nbtrflnagig md. «chJeppand , oder gar atorand und 
. »MriaHiaad imSbm ht «wU manaad in ZweiM, dar 4aa «adicht 
wwtiMliM »alrutoit «ad fiteiiaupt diui Weaw aiton Poeaia 

■UAMBSW Umi Jateaib«iilito vttn dar 4««^ IPtadicnan* 
■Mi» UiMUt jfadit iwi jtor ^awaWian PfcaimrthiiliBg den la A^^ 
laSO, lift alae «ahr MenlidiifraiClie AblMdlnog Mar 4ie ./ «/-^ dte 
ITakii-aifcMM daai-Ptfaleniwr Ik« Ma/er [Kriaiigeu. 31 (2^>iiL 
gr. 4.] b^«i«aben/ w«(ia dln Pxafe dbar die M« Mat lnd a dar UtM»» 
teagung fiaandiv S<Mftafeall«r in «mara %fMlM «iiaidüfwU wd M. 
i»d mitataiialn «ai bawilwattnt laU Ja'Wdir In 4«r wmmi Ml 4* 
Vaariidha VaMnWningswaip» aicii MMg^ildnt «td fr«t s«r IM» airib*. 
b«i, «Mriummi ^di*Nadbhildung lraBd(vM«il^^ 
Iteg aWi «ngMalfoi kat, daü Inhaltn «nlwad« dli Fm «dar .4« 
Pmi danliihitt mfiwttyfatmi m aa aalir hat aiafc ^«■wImH gta»» • 
hmf miam Brdrtawg miL atnar Ffcfiiü^ yon Mlufaiaiiimi^a ll>hiidlwi 
flb«r dia TttiaUadMi IMtlMdw dag UabavwlMaX^» te AMw^iM. dar 
IMiUm te k$a«.AAjiaMla dar WbaM^ Vtrü» l&lfi. S* IdS ft) 
aK bagtean, «ftal «MOdamaite abaii dia UaiKSglid« dar VaiMaa 
MaÜMida an, amkan und dia VamUtliuig dar anrÜHitaak «ival Frttwia 
. haifh^iialnhfaBi bmSi»^ dßfnmt. M. Trafeid «ad Witnm^ßmä iai da»- 
mdhan daa0 dia MilaianBaoiMMcfaa VannittaJans jrictt am Raaldaik 
■aniara vialaaahr bei aaMa^uaalar DttaklSIarwig an aivffaa adMr Vartafca 
iMifiühfi, Md aiiü>f watt daat aMari;! Hrtalama^ i»a» die Tiaadiiada 
IM. Ridduaiia daa IMaraalaaia» fibar Paiaphsaaa» WaahMIdmn aad 
Mänataw^ abay daa natimaadlg» Bawatoagdae yam M | n iHaifcia 
«d ilMMttfaBlinaicafeMMaa fidhiiftaa, fiWr den Wld^dnk waanr 
aaaartaivMdaa a^HMha «agatt dia atMaga Pitaadlk dir griaihMaa aad 
aiadarihan Specke aad da^. tu. IXm Skri dann Aiar traffaadwi 
NMhwaaa^g dar. dewalttlatigkei*, ivalcha dmdi dia TaadaalM Uaba»- 
ai^iaagfwaiia gagaa nnaava fipraaba geabt wird, ind dar lyraabiiab- 
ja^rMuMOKDlia^Mi w«ia diaia Ud>«netnmgiQ ieidäa, «abdtna^Mi 
mtkt^ UKttall tber ¥aaa 0^ 4«a liatea and AbbiMI aaaiwMlM. . 

Tb. 6. «.m) ülMtfrt, daa Uanrl- ^ FeUarbalU d|g %Uf 
ü>Ai>ahaB Mahbätegrfbaai aagadcaM «nd danaf bi agaw Fia aw iid» 
tea acbaa dia Atoi» a* 0^ Ciaaro da apt gen. oaa^ «• 6« , • den rechten 
UabanetemigjMvig ti^daatot aad getroffen habaa» 8wp Mdass find 
dlaa dbiaBg^maia galügia Gtiatdaitae und Bedianoigvi aiNagati^n Ue- 
hcrsctsung la aUfu^abie GaMae aad ftagaln aaMauDengefasst, und es 
anid yerlaagfcy im aiae Uebersetznag Tallk<ia<an deut>ch «ei, d. b* 
tei.M». te Qhmbkt oad diaFona awittii ¥albi(Maaliabin niaiiiaaa 
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und Empfindens nach seiner Elgenthumiichkeit rem und klar auspFa|{«; 
dass die Sprache in ihr nicht blos cortect, tiondera auch anrauthig, ge- 
fäüi«]^, Avohlthnend. und haunonisch sei; dass die UeberseteUiig nicht bloa 
als Surrogat für die Unzulänglichkeit des Originals, sondern als Etwas 
an sich erscheine, was man für sich gcntc.K.sea könne nnd nicht erst in 
die Urschrift znrackznübersetzen brauche, um es gemessbar machen; 
dass der Ueberseteer «ich ganz in die l>cnV - und Anschauungsweise des 
Autors UineinirersetKe wid mit dessen Individualitat seine eigene mög- 
lichst identificire, um eine Naclibildnng zu schaffen, welche bei treuer 
Bewahrung der Spiacheigcnthüinlichkeiten der Muttersprache doch auch 
die alten oder überhatijit die fremden Schriftsteller, wie sie leibten und, 
lebten, klar erkennen und richtig gemessen la'sst. i>roysens Ueber/s&tznng- 
des Aristophanes wird hierbei als Muster empfohlen nnd wegen des "Wei- 
teren überhaupt auf dessen Vorrede Thl. I. p. XI — XVI. verwiesen. Die 
ganze Abhandlung ist eine überaus zeitgemässe und dankensAvertlie, da 
Am Uebersetzenund Naehbüden fremder Schriftwerke fortwährend einen 
80 wesentlichen Theil unüerer Literatnr ausmacht, und der Verf. macht 
sehr richtig darauf aufmerksam, dass das deutsche Volk nicht nur früher- 
hin , •weil seine Bildung gleich vom Anfang an auf die griechisch - römi-* 
sehe gegiündet wurde und weil Bedürfniss und Achtung des Fremden sa 
den wissenschaftlichen Erzeugnissen der in Gwstesbildung vorangeeilten 
Nachbarvölker hinzog, sondern auch jetzt noch durch seine Weltstellung 
und seine Lage im Herzen Europas zum ununterbrochenen Verkehr nach 
allen Richtungen hin angewiesen tind berufen ist , und also gans natürlich 
die Nachbildoi]^ und Aneignung des Fremden mit Fleiss and VorlMbö übt. 
Pie aufgestellten Uebersetzungsgrundsätze aber wird man anbedingt üv 
liditig «nd wahr anerkennen, und sie höchstens in einigen Punkten etwa» 
«ingeschrSttH wlsien wollen, weil einige Forderangen doch etwas %m 
wdUniS iMi vnd'dfeieibe fibertrl^bene Deatong and Anwendung zolasfen, 
Umtobt dtr i Mlc falma cherachea Abbaadhing Schuld gegeben ist UMI 
■tmÜi* dev V«ir£ die gcwilakm tttdämOU d» etmm su sehr Im AUg»- 
anhien gehält«ii m l&nt dUll MMtean Grandsatzen loiaiiit.luiiii 
Mtfliii 4aMr'«t dSi ÜelMMtlmg^ m «elv «nf das €M»iet Mar Nstb- 
Mdm^ ÜMMtaMelto md 4mmük la df n cntgegengcsetztea WJkim iwi 
MMwMlwr geraHMii «ei'» AtMu&t te Begriff der Peljuiirtamg m. 
Mhrvff ÜMtl^akeii hat' VÜmk A otwas ipMldkm Bing«h«i —gdto 
Aidiev 'wddMfl ubiar VieMiiht iler Unftag dM PfOguiMii tMt ^AsitlH^ 
«ifflkda diM« UeMrtaiid Tttfliledea ifratdeii jela* WHabfct^^diwi'dir 
tite* nSgUohM 'BIliidMln^ ülw Aarinhiea admu MnxAh^ 
gegnet, '^tm «r'M d«r BetAtMadg 'd«r VfihmniAam^aMitm(gm dir 
Wüimdt- dSta ItartaAd «l«r«i Mdnrfer hi^inmsgestdUife fattte, daM^ hl- 
'taoda Idae» aihIi wfeielier naa die RMtigkelt dar MaUMtdang fkwmim 
fl^wIkiiMMDte Ml bMduaen pflegt , jadamii. dm MMiiüte 
Ml- md Yoa dar BaMlhalMiit aad «taUuig 4ar %McliMlnif afek. 
Hiagif fit' Klopsta^A» Uislnigra a«r diiBflan Nda •/ a M gm 
jm&K^&Mk M dam- BadMiiai, den t>mMm «Mit aiaa> 



Sprache zn schaffen, und von d r unklaren Bewunderung -der vermeint- 
lich absoluten and unubertrctfbaren Vollkommenheit der römischen and 
griechischen Literatur abhängig; \os^ un<] Schleiennacher aber konnteo 
das rechte Gepräge pinf»r ^-^ ahren Ut hci ^i tzun«:; darum nicht allseitig 
erkennen , weil dns «^raiiiuiatiiiche Studitun der Sprachen noch nicht zu 
'der klai f iM kcuntniss ihres Wesens ausgebildet irar, wie gegenwärtig. 
Seitdem man aber mehr nnd mehr dahintergekommen ist, die ver^rhif^d«- 
nen Abstufungen der r u h- und Redeforuien , ihre Rerührungen und 
l/iiters( Jiir-f(e in den einzelnen Sprachen und ilircn Kintliis.s ;uifda8Ge- 
prR<;o 1111(1 Cülorit der Oedanken /u imterschcidtn , die grannnatischcn 
Sprac!i^rpsel/e von den rhetorif=rli( u und styüstischen, die concreten und 
4lb8tracteu Ausdrucksweisen , die ( in lache, tropische und fi^'Urirte Hede, 
den prosaischen \mi\ jux tisclu n , den historischen, philo-o] lif«rhen und 
cratorijschcn dder den epischen, diiiacli^thcn und lyrischen, dt n niid- rn, 
mittlen und höhern Styl bis in ihre tiettren Xtiaiiceii und nach ihrer 
Gleichheit und Verscliied( nlioit in den eiiizeln(>n Sprachen ZU trennen; 
«eitdem man bestimmter \%el>^.<, welchen specieiien und ver.^cldedeuartigen 
Kinduss der Verstand und die V e? nunfi anf die grammatischen Gesetze, 
die Phantasie auf tropisciie und joetaphoriNche Außdrucksweise , die Ge- 
muthsregungen auf die fi^urirte Rede au^ühen, welche verschiedenartigen 
Abstiiiun^en alle diese geiRtIgen Regungen durch coordinirtes oder sub- 
ordinirtes i^usammeuw irken in der Sprache hervorbringen, aut welchen 
Bedingungen eine einfach kindliche , lebendige , ruhij^e , phantastische, 
gemuthyoUe u. dergl. Rede beruht , von w eichen Bedingungen des Völ- 
keriebeiis der Zustand und die Thätigiceit der geiatigen Kräfte und ihrer 
Schöpfungen abhängt , wie und warum z. 1?. bei den Griechen die ein- 
fach - natnrliclic und .sinnüch-concrete Anscliaiinn;,' und i>prachausprä*gun^, • 
bei den Rdiuern die praktisch- veKtandige , pli aiitasie- und gemüthlose, 
aber würdevoll erhabene und selbst poniji hatte Ausdrucksweise vor- 
herrscht, dagegen bei den Deutschen das huhere und reinere Gemüthfr- 
Jeben auch in der Sprache sich offenbart; seitdem man überhaupt den 
Unterschied der antiken Denk - und (iefühlsweise von der modernen aus 
den Sprachformen zu erkennen und gevvissermaassen dieselbe iii Uirer un- 
mittelbaren Thätigkeit zu belauschen angefangen hat: seit dieser Zeit ist 
auch die l^'eststellung bestimmterer und klarerer Gesetze für die rechte 
Form der IJebers^nzun^cn aus fremden Sprachen möglich geworden. Man 
weiss jetzt mit klaren Gründen darzuthun, warum die in den Vossischea 
»Uebersetzurigen erstreikte Wort - und Satztreue doch keine Gleichheit 
deg Colorits hervorbringt, warum raan überhaupt die wahre Uebertra- 
gung antiker oder überhaupt fremder Schriftwerke nicht in der möglidl- 
rten Gieichmässigkeit der Wärter und grammatischen und . stylii tfau l wi 
Aiteformen suchen, sondern in. beiden oft bedeutendere Abweichungen 
Original zulassen mass und doch gleiche Wirkung hervorbringen 
19 «obnld JOB 4&e Gnmdbedingungen der verschiedenen Ausdrucks- 
^mdk sind and dio «ftngvtarat«»« Venchiedenartigkeit rein 
dk iDiiifMWHit 4tr %vMb(e b«4bgt ist. Ebenso lernt mm 



pidl dMM.Ongvial Jim bminjiWf tfs Ami iteii^MFcitiMilteft vftd toMM 
ftintfirHrh ober aut te ÜBdlvidMditit te AmAe hiiMintriiiirt Wl»» 

.Ifahe»» jfcg^jiechiii md figarirtw Bigriffe m4 dar tiifiicho» «rhibwü» 

d»^ybo dM Godanlütti dwfghMin nit* dM OtifiDal Jtam^aiM mom* 
iNtt «te die juilik« Donk«» and QttffiU«««iM vwi der wimigiM mIb 
^«MBtlnh «bwaifliit, M kam e* tMirdihiw hrnrnm^ dMidfe SMIlMii 
ftUiT di wwr B id in g pq gep duck d« giiedriadi^dMi iwh— «nd 
^fimkA'^mMm. Goloiit dv U^teMtenag iMrtoliUati tUi «i wM 
dMidk» »i«hit MwiA TtRimpiAt lafai^ dMs mi dM'lMNvvmM 
' hIM w Mhr «iMpirt «te z#iii«iiifbrt Ufttot «cadan mImii QnMdii 
im venoUfldMtrtifiii i^tMgw I>«BfcMii ud FSUw dM frmdw Yielhi 
liidNA» Ob ildcm.di« BrfiU«^ 

■ilwiHMi «bMli md dmiMu nSgUdi ifli, du» HAg umb flir fS«hi apa» 
flkU« FalU ate^Bfi necb sweiloUuift findtiit ^«ü dt» SpnMmmkai^ 
mmr arigitegMi b«l, «wT diaa» UaCenMheidinig iumI Biigfindwg di«r 

llincbgesetze sa Milien, jRb«r mit deren ErCofsebaMg aoch lange nMfi 
pitti AbaaUOM kt. Immer «ber wurde die Hinweisung auf die bis 
«diM gcwwwentn Resultate Hm. SdMfinr da« Mllta& «a die Uvid ga«»- 
biyi bakwUy «eine Pordoniagen , walcbf ar an eioa gate UebcMiMag 
macht, Idarer, bestimmter und uberzeugender darzusteUeii. Gegenwart 
|ig batahranlfi äkh da* fiauptrerdienst seiner rthbanrilng aal di* Nach- 
jadtaag desaen, wai aiaa in der Schleiermatilmdiee Abhandlniigfalaak 
versfahaa baaa tfdir geradezu für falsch eridana MN( Itod ada Ml dka 
Vabaatetzangsgcsetaa im AllgeiBaiaaB iMtlgar aofzufaMen hat. Pagegü 
litit ar ibar dia Ati und Wdiaa, wie man zur BcRUting dieser Gesetae 
Ufilangen kaaa^ trala aiahrarar trafiaadea AadaaMittsm daab aacb Viaka 

Erlange». Bei der dasigen Universität ist in der theologischen 
Faanltät der bisherige ordentl. Prüfe:!>sor der DogmaUk, Consistorialratb 
Ibr. Frdr, Heinr, Ranhc fs. NJbb. 30, 542.] ata aareiter Consistorialraih 
MI. daa protestantiflche Gonsistoriom in BAYREmfll bafi^ldarty ^ Ond der 
Repetant.und Privatdoceni l>r« J. Chr. K. Ho/mona zum ausserordentL 
Profaaaiy der Theologia «taannt, ia dar aiedicinischen Facn!tät die durch 
Stromegen Befördernng nach Mcncbsn erledigte ordentL Professur der 

. Chirurgie dem für«tl« ^^gmaringlschen Leibärzte Dt» J. F, M. Heyfdäm' 
Jbartrn^on . in der philosophiicbaa fi^cultnt dor aaaaafaffdMitL Professor 

, fk^ üfcr* M»I^J* Drechder zum mrdantl. Professor dar adantaliscfaen ' 
Aj^nchen ernannt , und der Profe^^sor Dr. Pk. Fischer aus Tubingna 
als ordentl. Professor der theoret« PliUosophia berafen worden, dagegen 
ijtPrafaaigrl»* Mrit^ BmktH aiaütt tofe m dbi ünitaatilai Berfa 
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ffllAi^ In dem Programm wkt inUMignog det ProrectoraiswodiMlf 
j« Nov. 1840 hat der Professor «ad Akademiker Dr« JWw. Dodirltim 
OhmmJBkamiei epummm [ifirtan^ gedr. b. Junge. U S. gt. 4.] 
aosgegebeo und durln aw iiMB vorbereitetea Lexicon tfomeriram 21 Ju^» 
tikel mitgethaUfc, mofm ar von etwa 40 I^MMvucbea Wörtern die etymo- 
logische Abstammung nachweiat wid dcreo Bedentong darnach erörtert. 
Von den Ktjrnalaginftn «M mehrere höchat treffend, jntoafriittflfei mkt 
kühn, alle aber mit dem an dem Verf. längst linirtmitnn, ansgeaeichn^i^ 
Scbar£iinn aufgefunden und so geistreich und gelnhit äf^p^undet, dli| 
man überall dar Üüfiten Einsicht in die SpracbbildongtfMilK« ktgßgßt$ 
und auch da, wi», a^^h von der ttvittigkeit nicht ttiOieogen kai% 
TiaUafhe Belehrung und geistigp, iAMfmtg findet. Sie sind nach diMki 
selben etymologMchAA' .(«rnndsätzen gsMab^t wakb* Verf. seinen 
ktaioiachen Sj^oanyiBMir.VBd Etyindagk" M Qrundo gelegt hat, und 
darum fiud^ man auch mebrm AbleitoagHip WiMi okh^ von einen 
bestimmten griechischen Wotia.aiiagebeay IHndern einen aas der Ver- 
«wadtach^^t dac griechischen, latoinbchen und deutschen Sprache her- 
yglBi|Wwaf>ii Urwx)rt&tamm atetvirai« Das l^et^Btere ist jedenfalls bedenk- 
lich : denn obichoa die StanunverwandUahaft dieser drei Sprachen wib^ 
sweifelt iafcy Mo acheint doch eine sjchan Vaail iiiihwig .dagselbeo uniar 
einander ao lange noch nicbifc »ägKch an sein , ala wir noclt nicht ini 
Stande sind, die Wort rr jeder einzelnen durch dia MMfbiedcnen Abwan- 
d^ungastufen bis .zu ihraa Urstammen hinauf lu firfolgen. Hr. D. sagt 
uns z.B., daBs ^friv.ovQO^ (der helfende Kriegsgenosse) nach derselben 
Analogie, vt.ie ßori^ög Ton d-ieiv gebildet sei, von eurrere herstammest 
welclies letztere aus cursere gebildet und mit den deutschen Wörtera 
tiuriiffy hurten, und dem Substantiv A'or«« (Pferd) verwandt sei. Xdoq^ 
die Yelksmasse, %vlrd von ilaxvgf wof&r Homer auch Xaxvg (Od. IX, 
116. X, 509.) gesagt haben soll, abgeleitet und ilcixvs durch den Stamm 
lij^co , legen , nicht blos mit schlec/it und schlicht , sondern auch mit vul- 
gu» und Folk verwandt gemacht. Bei dem Adverbium ocvxiog, verp-rbJichf 
das man geneigt sein möchte als Adverbiuni von avros, wieder der ^ in 
der Bedeutung von wieder da aufzufassen, weil derjenige, welcher am 
Ende der liandhing wieder da ist, -von wo er ausging, ohne Fortgang 
und ohne Kriolg gehandelt hat, erklärt der Verf., dasa e« mit «wrcog 
und üvrioq (^ar nicht stammverwandt sei, sondern als Adverbiuni zu avüi'^ 
(bei Pindar. P^th. IT, 14.) gehöre, und diesem avutri samnit ^atoq 
von ^fri f einem mit viilani und JVandel (in der luth^'risrlioii Bedculung 
von Fehler) stammverwandten Wortf, ht^rkommc. Das Adjectiv zu cctij 
sei ccvütog , wornns diirch Rcduplication itco6ioq (wie iri^Tvaos von frv- 
fwg) entstehe und mit beiden wieder ütiinii und (^tmsm in Verwandtschaft 
trete. Von ararij wer«!« u dann ferner rr^vciog und ovtuv und von dem 
letztem wieder covfiXr} abgeleitet, ßnorog (iilui) sull von ^vQoa staromen, 
gleichwie ßootog (Metisch) von ua/^to, (h^^X^^'^' ^'on mergcre y ßWtov von 
Melde, blandus von ^illSi:iv komm«. n)io4ia6Q^ai (hUien) samnit nolv- 

fs(fZQs ni)d €i&$fitos a^ü^ mit tmUni v*^w^'^ih9f\gfti wd von demaal^ 
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bell Wortstamme auch 9'e6g abgeleilut nwÄMi,* vwi deMfin ÄtMÄfctÄ _ 
^taos (wie «raxfoff «f üdiumg) daiiÄ 4M iygg» g » •rfwtletf, Mf»««^ 
J^tüniaios herkommen. ne^^mnßf'mXi wegen Oil|M. I, Und 
210. u. 253.^iiielit TOo w rf if wfMtt^toBmea soBdem «Kf«»«»orf, «mSgiie 
saeptus a prötiMt itOm, bedeolwi wid snm Btamm «M^m gehören, ^ 
der in tfxwrf»« [Öd. XIÜ, 99. , wo Mfmr dwwfijwv, «e». Mptmp^ Qth 
nitivi «bidhiti «ein MUen] . Dodr «tUffloi wMe. AUerding» ftW m| 

J «k^ofttf» wH mAn» fiMMe »tem m ver w a ndt, wie Iv^ «nd MmH mH , 
mere md idkMi. In «üen gqien iJMtmigeii kt dan sdiarftlmrfge 
Ce»MtiiitlwirtBleiil amilremilwar, und eKeneo gesöhidct fit densdlien 
datth Beaiehang MUf wiriiffch'VoilWMlene BAdongsgesetsw dn 9dMfn Von 
WahiMteiaMikeit gegeben. Wirde aber der Verf. an lAdkm und kta- 
Ml SjpfaeiherBelidiillBigeii den Baweia an fuhren evclien, data ridi wifkScfa ' 
Üle VattaaMinng d^ BadiBCabdn imter einander und dia l^faftdifebnng 

^ adar WegUtfanng der dnreli dto Aeftapmelia h er v e gge mfen en Wohfidangs- 
#Bd Biddelant« fn -jedttr dieaer drei 0prae|en Mf weit anadafane^ wie er 
anaiauttl; aa wird» üan wnimcMnDch Yielea Tan den Gegcl>enen arafar 
nia badenkfiiA erMhebeni • t^. Creiat In Mtadir. f. d. Ahert h nmawiaa» 
*18ll* M\ H. Cenpanalit weirdte ifttigeBa diese xnaolmeBen -ComM- 
■atfdaetty ^an weisen dar VaiC dnxcii aeinan achSnan Jffilfer nnd ätSxk 

. |gl6akliab«a Talent fertgeif Man wird, darch andm Etymologien, wo er 
' in wahrMI'dbnrHHMliender Waiaa Wortverfrandttcinften henmaxmrtenen 
wabs. So lät fitc^ dn^^^nKrenr teoh die AUdtong Ton^di^eti^ nnd Mvm^ - 
'Ma Badentan^ Ton fnnialBm coaiedere gefanden, mtä^i^ßw anf iddtgw 
(nlll«daf) nad> ^4*«^» ^yn^^H^ «>f ijyaMm (Ityi») nnd iXiratfk, 9ilv^* 
fmß^md «Ami^dCasr'dafdi 4u Mlttelwnrt W9&9&ttt anf BÜLifm» nnd «itö», 
4 m^4% anf'Äiat («^uiaog M ISn^. Phoen; 89t.) sarndkgef&hrt» nn«! 

. . Anderca wird dar beaer aieli ao« den Mer nnberfflivten Bdspielen heran»- 
«iMan *kd«nen. ' JManidla' verdient die Abhandlung groase Bew^tang, 
und IftMt die 'MtOi^nng weitaTBr Froben «m' ao mehr wdnaeban, da 
dla^Hentaigabn dea geaanunten. Laiicl Homeiiei noch weit hinanageacdtO" 
bn» bleiben -aoH. ^ Van andern ftrograanato d'er daaigen Uidhrerihit' 
afcid dem ftaf* nnr iSam Titel nach bdornnt geworden» Jh IWoiMimt i» 
a«0Mi Mfweanmi ptiem ntanrm ne generftaa' von dem Coflsistoiiahrath nnd 
ft aim a o f Dr. Vknpk* PiL dbv Mm^ser alt Ankfindignngeachrift der Feier 

* iaa Waibn a ahte ft atea- A8W [19 ä. 4.]> dfe laftra def ^reiito aom 0|[fer 
ir « ii W M b iB Miift van dem FroSBSBor nnd Diraetor dea handleüadien 
Wd katoabaHlefaen «BaOnarrBi; mk. Fr. Btgüng aar AnlLtlndigiHig 
im* bamtlttbiühun Ptwyrertbeilni^ (IBW. 46 B. gr. g.), nftd daa Oater- 
p ri g aam m llr 16il, AmItM Origkih 'de waerffhm CMgÜmwniMf Part, II., 
aan' deaualbAn^arfhaaer. Bnr BMangnng der theoloe^adien Lleentlaten- 
wMa Teitbeidigte dar Repetent Br. pidt €kut* M. ff^kner: De propku- 
tUsa Mela pi B ta i a r n m [ISdOl-ü 8. gr. 8.], nnd der Repejtent Br. pUl. 
mblr* WWuHe, Tliwaefc aeine Bimiilnifa eniicn de BwitoteadUVer^fortg 
Alexandrina [1840. 46 8» gr. 8L], and Ibp der philoBOphinAien FacohSt 
I l iMf iii n a afahd» Pa. dbi d ai p ft aan Bamnar dtr Dkmt t iÜ B bttforfen 
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fctstgentiiiiite, aBidftmH tttiiii% fW ili t ÜH » AtiilMilhim Üiht .1^ 4«« 

w0iIdBr¥«lavr aitf 4m KmIIi*» MMn «id (b #w li«, 

BMlit8gesi3lidite> «ebiMit tad i t ia nuli n nuritrtw iMmt, 4U 

der Alihm a ig fct ^ ■ » ■^ « fc w^ i » m CMukn ab vaiu 

mtfi Ch&MKdbem »wg ii fc i ' a u h i ■ [J.J 

Km. dtrif» llnbuwiHt UtimM^ im ii» MAwin Wi 

IMrmiÖt/ a«%<MMi, q»d WtU Mfm ■tgiapdigitp 4*m 4« 
Vhkändnt allta m4m0ai^m V w d tt mw M n ■liiiiiwr «|4 im Mit 

Mi XfthM «toe Mrfin tf i dw Pni mm b^glAt, wiHbtr iit . Ym 

Tlilr. Fmh.) «hSHMite, awLte lUMg Iwk M idawl». 

n iu ufcril in MM 0m B^ i ^h mt il i ja i ftin iAm MI > ii i j fia 

MBMinM» tmimm lailh», IfiBtl itoiMlii FitiWHii 

wordflü. Brfi den Ammmt iMl kt jw^ 4<r IMietc>iMtf4i<i,rr<ifciMq| 

Mr Bililjimg «Imv Mmmkm^ vob dyfMbfSiMi SHFtoiW WiiMk« 18f 
4ie IMHwiilit «firicw iA Alf dfoMt KUataf ibJWi Ifiil tarn 
ÜOD-TUr» flUMHMi, SB «b lilwiMiiMi M Wi» hijjiiitwi 

— Kge AAbiwaiyBge üt— ftfliig, arffc Alidriwhwi Air 

wdUkat mK 4fa Aiihirfagie «tf dwr Uatvarftfi <hi hMiMiwiii faTllln 
«wMkt^wiflnBBMtlen, Indm aifc 16> Angüt 1610 -fW 4ii gwiiing 

ilMlM IMIMr mmguiHiMM Mid dM Um g Ji fciM di M McmWbmM 
ivwdn Mi, eine IkefondiinB jQMUiiriM- lad J>itfcwdi-gllig||[MI. 
mHAwr terii.aen I>n»k MkMMi giwiilit PMlMfl^ iaa«r^&ir' 
•me an ». Um. IM» der CMMiteg jrfiiliNiiwi dMih.ifae.JMi 
^es Dr. Offe /dkl nid d««h*i&i WUbämgsprogrtam*- JptUtm Mntf0 
im SMpki, TM dMi Braf. F<irdUk»Mri«r [Kiel Idüb » 8. gr. 4. miib^ 
ilthogr. TA] g dhbi t ^ifcarditt iifc. Die Abbandloag enthalt die MiitMl 
AnsfShnjng aiitflr i ä hoft fai den Amalen des archiiitglsehen InirtiMa^ifM 
llMen Erkiiraig «int limskLscb^ SpiegaHiUdeg, auf iiveMMi|LHM»MM% 
»er einigeh OiiiHiMlei tmm Millier mit den beigesehridMM .MMgM 
Väl und KdÜill. ud eine Fran init der BiAsnkrift Thetam ertiUcft*. 



XlA " Schul- und-Universitätsaaclir ichtef»/* 

0 , 

^rothe imd Öml der Name deis Ofion oder Hettes Sei, bo erkennt dod» 
Hr. F. in den drei Personell den Neptvn, Aj^ollo ond die Tbemu, nnd 
£ndet, unter Zuzielmiig dreier mrftgti BMd werke, auf dem Spiegel eme 
Darstellung der Uebergabe 4m delphischen Orakels von Nepttin an den 
Apollo unter Vernrittelong der Themis. Eine sehr knnsttiche Dentang' 
des ganzen Mythos bildet den Itenptth^ dar BrivMnmf , worin der 
Verf. den schon in der Sehvlf^ H gümfl ug [Beifln 1S37.] Angeschlagenen 
Weg der Mythendentang, aMh W^Mmm d t ewa i ben persenificirte Darstel- 
lungen Ton Natnrei iithiihiin^um ttftd RMtMrologlschen PhÜoneB^ sind 
und sich wieder in sokhe Brsdieinungen aufi^sen lassen , weÜ^ verfolgt 
niid dnrch dbM BMMB'Mtfg a» t ugii^Jm wctei« l^ir Dractorl^Aofi, 
Welcher MMflhgn^ gehdütn Wmb 4Mtt, ist ■iirilifc gg Fttsomg« 
cation des «ftnhAMpUi « awBaiiM BMdwf JMfo«,. weUhnr Mr< fai 
Wfaterfllei«!; la ftfiMhug toamt ato €M» teKatoiHfring 

Terdampfung, *tuii tgü i t üeM W«mh* Mweratti ids >4jpilM 
l^fAtos i« TMMmi ^m im^lffiimimA ''^ «MiMr P jthenariliiange «rf* 
steigento DfaMe dl» Mk m m dar PhaMiBy welssagt, sei«t er dluui 
lb«rhMipt Mii €M 4«p OnM ittdh Mr omUm V oi^wM bdlgnngafc 
foirord«a, «1 «r wvlMtgt Ir MpU «»'iMigi^ ahi ana di TtMh JLmMä 
Mdi Mwl» Mirteigen. Vmiail danhlbe alwr ii 



IkM^ tia liui «it Wite-üid Q wi it üi iügm towttw^h« ghit md 
ite iiptlkr «dM üldiANt, d«'!» Mmw Md Wbüu , irfiaiwiiiiwindFH,' 
y#g Aydto; ^ dtr^Mt d«^ n i ililW i M i l J uiWifc iiii Mnn g, M0fiR 
iwd lW d yM » d»L dar MMtamrer, Un Birito dw OnMi) dMs 

MMte ilMhUBift UM, «MidM-tüt diw dwdi MiMi iWiiMr J^rHfcoti, 
d. i Wmmmm^ iii l ifc ui aH Ui iij i Mdi.dirf' tt d ft lld tt Onket gfabt , d.«. 

d» d^ L «ü OMii d# 



!■ ihrer IMmb «a 
fsMitt Arar* 

ergotaen, 
■»laHnL 

mdwÜB» 
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nihil exhilmiiin eise nisiiHtfnillMiViMnii et spectacola ad eas repra<^sen« 
' tajidas ornatä. In dem PrognMM IW Oaltti Istagsfeter de» Köni^^s am, 
18. Septenber 1810 ha» te BMkmWil HHwmk Abschnitte ans i£v> ei Preis- 
Schriften zweier StüdiMM, mteMw^ Cirw Me. Grauer'» Abhand- 
lung de re f$mmt^^ UpMMtm wmA Mm Pr* €ll% M» Mlandet'B Ab- 
iMndliuig fte «fetr» ig i y Htw iw AmcN« Jim» Mid Ü a i ft beB durch ein» 
ITomd« ^SmgMm, Zw ^^UmMm- 4ks BL ]»mm«*«v im 
«liitawB X«dg» MaMb VLkaM* 4« fumB^Wka im im76^L^ 
bcMM^^ftw 'VSMAM^bao^ lAsBisiP^llv (XiApaittitfMJ IGfeiftflBBvCb ^Www^y ^Rmmnm9 
J»iww*s «Ii Btoi i iw i yp rogwüMi g nag i rt w <ft «MrMrrefigwfiib d rtflto 

^-^^^ ^^^^■■^^^Mi ^^^Mn^MM^^M HM^^^^^M^M^nft^^yk ^^^MMJ^ ^u^^^^^^^^ ^^^^ ^^j^^^^ ^^^^^ 

^M^^^^^v ^^VINMV^W mMMV^^^MN^W ^^^^^ V^Wi^W^ ^M^^^r ^^^^^ 

■MTlM» MfsriMe [IdiO. 16 giv 4w] hMdagn^ilM" «nft «idi 41t W 
4mi BIMMdl lOib FaMb. M dIaMr gaMiawi ^wtanha 
teed» M [IM I6i0i tS 6. gr. 8.] 1» -Ihmk «fMMeMii. IHr «M»« 
awfiiaU MiKwrtfci wad OrtiMWlai dar J« tilwribwUlil llr> ff. Jh»» l«l 
Ml 99. Jvd'lM Mia löjdhriges Amt^ubfli— • igM f Ki «fld IM M Smm 
MeganiMll Im MaiM ItaMi de» M^mw Bme t ^ m^ m «db 
einem ris|,iwiia Isjgv dklM» [19 8. gr. 4.] , eiaar VMcoiiigung dar 
•atrignysebaR ÜMltlil fibar diaaai G«Mtz gegaa dia DiMtioigeB Pttahl%' 
Hugo and Biitbltt md Hi O iwaii un g, daat die £«i dir MHv dM^pAui 
■Mkt Hde disff las ftabri» Idaailacb adl, und tihi de« BUetbabar «atf 
PiMiflMiev Jtac^n alMv BaebMllmg^ daa babaaj^ftabni Bb4bMaae 
aiaMMO'VlitlMapbi» a«f die vMaaba B w i lilw w i a auMdi a iDl (16 &' gt« ^) 
heglücllwiibiaiiift wiftdail» Am 4ev IPfaHlMMUMibl iwiinl MMMif daia MMbi 
Leipzig UawfcBW »i ifciMi dat CMtncIa Itav Mndler [a.Mlbb.aa^ 9d.} 
.fliOMeMi mnIi dar aaH de» Amaar l^aMn eideallMMi fti^ 
iMMor «ffMiMita StR. JRbrajf aabeidaa aad «la PkefciMr de» FandMlHH 
FMbto ae die (Mb das riraft Blaari Midi Aastaeb gabaii« [f.] ' 

IbuttÄir/ Me dMige JbgdbMdwh« VaiTaräM^ 
m>->4t «r wtidMdsBbs LahMT» oliidliA der «bMdbglacbeB Fbei^ 
dto erdeaftlkbaft >»dfeMara» fth liav Ü ainfrfsadBg , Pr. Cl Ta^« Mift 
Ar» i^pi» ^%iib0^ '^taiAMi der IdNMrtoU dar' MM« SkegMM MribeaMit iMwr^ 
bi der JbriatlrtdtaB dia ovdaHU» 'JPradMVOMK Ar« Ji^* JMStbAMMfes^ Bfei ^dA/ 
dbnnaMMMPdfcsy Br* JPVIi ^^iMiiiMibi'Mrf Afi* JC^iMaftv/* bi der BMdlebd** 
aAaH dta wpdcBftl* ^^aAMpavaft tbr* J^'Vm** AMdssaNsbiy j^bi^ 'Srt^tiibs^ 
(Mraelar> dea beMu* OhIm«), Utw Hi dXfaa (DiNCt«» des Ktfid* 
bMH^f 9bi' ANbak* MbidMadki i^lMreMor dea eblwBf|^MAaft KBubMaa^ 

iRr« iSAidal^^ Biv* iAifc XiMtabMMbf ^ ^bf^ AM^Bft^tr^ l^r« Fir* ^Rsabttf 
Md Ibp« Am ^ApaMiMebif' bi ibap pbMeaupMaiAtoir dfe avd« ^MAMsrdv 
Aki* iFinbAMhidi Dr« Cv' ttift^y ftr* ^m» JSmAiiPiM^*' Hr« BDm* IF^abas^ 
Br. 1^ SVi^amMy -Dr« ^Vw; 'jTaWf SMidleOTify Bi^« tlat« Jftieabäipiftd 
N# » * fl i i ■IbüatbdnrJ'imd Bw S«hih Wkf h. jr aa ajiii« , den Baettil md 
A^a»^ beb^ MMwaMe Pttv J. CM» dIaedMwM iM Ml ^mi t wat 
franaesisdieo nnd im dacba« Bptacha. Der Index laetlenttB für doa 
todkijabr rvm T tk/U IM Uli Atillie JUH Mt'lbtbalt ala ▼a a baridhi 
«ba kwitb Biain#ift md Ctofcteiaatik dM ebiMiligan Eiatapar Fw» 



U3 BMkM, üiitwrti^iWy|t*«ffhgt:«> 



,1613 Tiff^bim J>r* IMnm # l «rM id eyt WMUrtliA Min 

WlKBSN. Die d^jdigft Univ^nnai kilt« in «Mier 1841 für 4i» 

lltih», .? atUMMfdeiiitfi^« 6 JBirfnyidEwmorea, 7 Pliratdooeaten vad S 
.L«ffcC||rt(iu, Davon gehörten 4 oy^Mtl» «vd -S WserordeatL- g f ufa i M w r» 
lUr tjb^ologUchen, 7 ordentL| 1 mMnurijiiflrotl and 2 EhMoprafiBBsorea 
Mr,}i|l|0U»cben, 6 ordentU Pral^.m'fll^tiwirthschaftlichen, ft o ri d q l4i| 
S «BMiM^deotl. und 2 fi^6];^iftff« Mir K^dicinUchen, 21 ordenil., 2 auiS« 
«lyprdeDtl. und 1 Khrenprof. zur phibftipluichen FaüritfiU D^r Privat- 
der JurUprudenx Dr. Breitenbach ist nach Wü&zBURO Tersetzt oni 
das Ende da» giHUnerhnlbjahreg hat auch der Geheinervth «an 
S/^eUing Mönchen verlassen und sich nach BsHLm begeben. Im 4« 
4itofla«ischeu Facultät ist dar PriraldocMt Priefllw Hr« Bkm^mrg zoni 
ausserordentl. Professor für attUMtenMntÜche Exeges«, 4e» iUMwmdantU 
Professor Dr. Fr, X. Reithmajfr zam ordentU Professor Mtnnt, und 
der Professor depr Moral und Dogroatik am Lyceom in Pretsing Priester 
Dr. M. Staddbauer zum ordentl. Professor dor Moraltheologi'e bemfoily 
in dec jtaatovnoüischaftlichen Facultät der ansserordeiiU. Prfk£MMt Dar» 
J^0gma zum ordentl. Psolesßor der FortswissenschafteH, und der Professor 
honorarias und Assesaar doc ^C o Bor iU-Bergwork- und Salinen -Admini- 
stration Dr. J. J. Lauk zum Ober-Bttf - und Saiimwmtfi bofoidorty. dem 
Oberbe^grath Professor Ot, Fuchs vom König Toa Preossen der rotbe 
Adlerorden dritter Classe verliehen , in der medicinischen Faonltat der 
bbberige l^cofessor der Chirurgie und Aageiiheilkunde in Erlangen Dr» 
L. Stroßoeser als Professor der Chirurgie und chirorgisoben Klinik berii- 
der Professor Fr, Xav» Gieti zum Beisitzer des ObemiedlcinaUAus- 
mÜMMm und an des verstorbenen fFilhelmt St eWe 7nm Director des all- 
fOH^eioen Kraokenhauiies , die Privatdoqenten Dr. M« Erdl (Adjunct der 
qiMk^omiscben Sammlung) und Dr.^Hii^aim zu unsserordentl. Professoren 
ernannt; dem praktischen Arzte Dr. Schneemann die Erlaubniss zu Yor-^ 
loiangen gestattet, dem Dtrector des botanischen Martens Ho&atb Dr. 
Martma vom Könige von Dänemark dos Ritterkreuz des Danebrogordens 
verliehen , In der philosophischen Facultät der ausserordentl. Professor 
Dr. C, Höfler zum ordentl. Professor der Gescluchte und zum ordentl. 
Mitgliede der Akademie der Wissenschaften , der ausserordentl. Professor 
Dr. Franz Streber zum ordentl. Professor und Conservator des Münzca- 
bincts, der nnsserordentl. Professor Dr. J. JB. S^cri zum ordentl. Prof. 
der Mathenifitik, und der ausserordentl. Prof. Dr. Dttkcrger zum ordentl. 
Professor eriKumt worden, — Der Gymnasialrector Joh, G, von FroUJUk 

kaU d^ J^ti^r^ireivb ,de# y^yrdl^^aitfNcdMa yon, bnU« JVUctiftel «sb»iteii. , 
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.Kritische Bcurtlicllungeiu 



A %BCo»d 90ri0$ of tk0 Münmtr% und Cüstoms of 
ik0 Aneieni Egj/pHunM^ Inclndlkig their reü^lua, agricul* 
ture etc. deriyed from a ooii^paruK« of the paintiiifiy jculptorefl , and 
iiiODiim«nt8 ^ exittuigy witb tte aceonäti «f aadeat aotbon. By 
Sur L Gonteer irtttnwon, F. E« 8. etc.^ AbUiw of • gtnoval ykw of 
£g>pt ond Topo^phj of Tkoboi ete* * Twe ToliM and a Yelume 
of Plates. Loodoa: John Miirra> , Albemarie Stioot MDCCCXLf. 
YoL I. XXIX II. 444 8. VoL IL XXXV o. 48S & Sopplement, Ind^ 
and Plate«. XI n. PL 18—88. Der Index 37 8. Iii gr. 8. 

E!h ist in diesen Jahrbücliern, Band XXXI. 3. lieft p. -ZTi ff., 
bereits TOD diesem Werke in seiner ersten damals allein crschie* 
üeiicu Hälfte die Rede gewesen ^ auch dort auf die grosse Wicli- 
tigkeit desselben für Alles, was die Kunde des alten riiaraonen* 
laudes betrifft, hing[ewiesen worden; um so mehr glauben wir 
anch einen Bericht Ton der andern Hälfte desselben geben z« 
müssen , , welche als ^^second aerimf^ und gewissermaassen als ein 
eigenes Werk unter dem üben «gcfiUirtm Tttd, doch eigentlich 
nur eine Fortsetaung oder vidaiehr VerrtUatindigung desselben 
in allen den Gegenaläitei liiert, weUho In dem früheren Werke 
«Btweder gar nicht oder doch mir knra herfthal werden konnten, 
wihrend ^ doch S« «kiom vnilitändigen Gemälde dea alteo 
AegypteM «ad bü «Hier genanoa Knude det LeboM wA CHanbens 
•eiMT BoiPOihaer durahrnM gehör«, ja eli m^hwottdige TJwUe 
elMT lolchc» Sehild«a«g Ihm^^Mm 
Md BeHgßm waugswdoe daiu gehorea, «kd Wlfied In Z«el< 
U tftellee; heideo ob« de« &iiilWiolft des Weter die 
rfeh^aeeli iaeolurii eb etoe Art von Ferti rtee e g dee M U e i i n ew* 
klAdigt, doM der Veif. flieht Mm CapitdsAkn fteghnir 
SDiidm wk die Capllel dei Mhera W^dcee lich imidUmlhei' 
sdiUeneBd, e^ eeoMid eerto Im ereiea TeL Cup. JX 
OKlMhel wd tm ladem Vol. nll €w. XVL beeeUiemt; Beml» 
>ec^ Abrfmitte Jet der lahJi dee Ömum^ wie wir aiähald eMiee 

8* 



U6 Alierilivmakiinde. 

•flbca wMieB, afcgelhdlt - Samt igt Binrkihtiuig und AMfibraiig 
dea Sloffet uod dewen Behandlnng sich völlig gleidi gdblieliea, 
mid ktiHi tot dteter Beileliilog tu? das Tcrwieten-weäeo, was 
tcbon ia der frllherea Amdge de« Nlheren dtraber Jiemerkt 

' worden ist Die Zahl der eli^edriickten Hobfeciuiitfe Iii k diesen 
beiden Binden swsr geringer: aber daf&r sind nnr-gcdisem Be- 
quemiicbkeit des Draok^ die Zeichnungen,, weielie den Text erÜu- . - 
iernd und erginsend begleiten, aruf einer namliaften AniaU grös* 

«aerer Platten in* einem eigenen Volnnien vereinigt, dM somit ata 
drUter Band des Gänsen erscheint, and auch einen eigenen wuh 
f&hrllclijBo Index sowohl sa deii drei Binden des IHUieren Werkes 
oder der firH s^riew^ wie an den beiden der aeeand äeriew eatiiilt 
Dass 'die Ausführung der Zeichnungen und Platten namentlich 
der grösseren eoioriiten« hier cbenfalla gans vora&glich au nennen 
ist, werden die Leser ohnehin erwartet haben,' und esgenftge 
audi hl dieser Besfehuag die Versicheruag, dass die seeond ä^rieM 
der ßrst 8er{e8 In . Nichts nachstellt« ' Bistrachten wir aber. d«Mi 
InlMlt idttier, ao wird sich bald daraus ergeben, dsss süsser den 
beiden bemerkten Hsupteegenstanden , welche den Inhalt dieser 
sceond series bilden, noch gar manches Andere, wss mehr od^r 
minder damit In Verbioduog ateht, behandelt und in gleicher 
WelM, ans den siten Denkmalen sunichst, erllutert woäen Ist 
Denn die letstern bilden auch hier die eigentliche Grundlage des 
Cfanzen; aas ihrer Anschauung, Anfiaaäung und Erörterung bildet 
aWi die übersichtliche Darstellung der gesaaunloa igyptÜclien 
Landwirihseliaft, welche, in Vetbündang, mit Tfelem Andern, was 
amr Botanik und Zoologie , ja aua Naturgeschichte des alten Ae« 
gyptens überhaupt gehört, Geg « s s t a i|d.dea eüfien Cap. ist, oben 
ao die Dsrsti tlung der Ketiglan, aonlshsl'der verschiedenen aaU- 
rcichen QottMtoa selbst, nach ihren versehiedenaa Ahslaftmfan' • 
nad Namen, dann der' eigentlichen Gottcsverelirung oder des 
Coltns, der Opfer, der heiligen Thiere und ihrer Bfittfaalasmirüng^ 
der verschiedenen Feate u. dgl. , sowie Alles dessen, was auf die 
Todtenbestattang sieh bealafalt Isater Gegenitinde, wslehavaai 
aanMften Cap. an den grossem Theil des ersten und den ganaon 
aweiten 9and füUen. Di» Nachrichten der alten Aatsren werden 
In gleicher Weise wie dies bei der lUst serlea der Fall war, 
•i||iersll mit der Erklärung yerbunden , ohne dass jedoeh hier der 
atrenge Unterschied stets gehörig beachtet wird, der, wie wir 
glauben, swlselien'dea Nachrichten vorchristlieher Autoren und 
den Quellen spiterer Zeit, eines Plutarchns and nooh weit mehr 
eines Jamblichils und anderer Neuplatoniker zu maehsM ist| aoeh 
neigt sich hier wieder dasselbe ungünstige Vorarthell g^psn den 
ältesten Zeugen Griechenlands über Aegypten, wir OMioen den 
IIerodotu8 , während es doch auch nicht an einer grossen Ansahl 
von 8tf Ifen fehlt, wo dessen Urtheil oder dessen Beschreibung 
als aikin gültig and dnvahaas wahr heteda» wird. Wir wardan 
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I jqpSier etefitte Beir«lie ^kmm voilegmi $ tie ««nril«i «eigen , wie 
,d«r ob^r Herbdol «ip^iffffodiene Tad«l Qtdil immer begrilBdol 
erschefni, An den Angaben der faibli^ohon Urknnilfn liiilt der 
Verf., wie die meiHten Engünder, mit völliger Slfherheft end 
Feetiglodt; er ^ucht das ISUamlne ihrer Angaben nid^tedlemm 
den igypliiichen DenJtmalea sq bcwabrliejteir und zu bcetlügeii: 
wie dies auch schon hei Jeni fi iilu im Werke der Fall wer « vtMl 
welGhem bereits ein berttbniter Täeoiog zur Rechtfertigen^ dei 
Inhalts einzelner Stellen, wie zum Beweit det Alters eod der 
.A|iiUlienticltit der mosaiscnen Urkunden, den erspriesslichstee-Ge-- 
! bmch gemacht hat *). Die zweite Series dürfte ihm der Belege 
. för ecine Ansipbten otid Zwecke eine noch reichere Ansahl liefern. 
Yergleichungen mit Grieclienland , griechischen Sitten «nd Reil- 
I . fionsgebräuchen^ griechischen Kunstproduc^ten Jeder Art^ werden 
j encb in diesen Banden nicht abgelehnt, in welchen der von den 
! Verartbeil deutscher Gelehrsamkeit so ziemlich freie BngÜnderi 
den ein vieljähri^er Atifeiithalt im Lande der elten Pbpnionen inÜ 
Leben. lind Kuiiib4 des alten Aegyptens te* vertraut gemeebt hat, 
8ich ganz unbefangen über die Verbindnng ewj^cbee beiden Län* 
dern, Griecheiilaud imd Aegypten« nnsspricht, ohne freilich n 
ebnen, wie man anderwärts es nesweifeln konnte, die äbelichen, 
dem Aegyptischen nachgebildeten Erscheinungen auf dcun Gebiete 
^echischer Kunst und Religion , nicht auf Aegypten zuri'ickzu- 
beziehen, sondern einen völlig entgegengesetzten Weg hier ein- • 
mschlagen , im Widerspruch mit der historisrlien Tradition, wie 
mit der nahir^r^mäpsen Entwickehing, die das jüngere Product tttC 
das iiiigU'ic li äiter<i ziiri'ick bezieht und nicht dieses aus jenem zu , 
' erklären vcrsiiclif. Vor allen solchen Missgriffen hat den Verf. ' ^ 
der dem Im ig lau der meistens einwohnende gesunde Takt, eben 
so sehr wie die unmittelbare Anschauung \hh1 Hetiat fitnng der 
Denkmale seihst, die doch am Knde unsere einzig sichern und 
unbestreitbaren Zeu^^cn sind^ bewahrt; und die ^Micl^lieli, ziira < 
Theil weniirstens , zumal in einzelnen Namen der (Holter, der 
Kcijenten u. (\'zl. zu Stande gebrachte Lesung oder Kntzifternn^ 
so mancher hicroglyphisrlicn Zeichen hat ihn (iarin nni- be*.tälijUHMi 
können, sowie sie überhaupt das von manchen Skeptikern besstrit- 
tene'odei doch bezweifelte hohe Alter der Baudeukmale Ae^ryp- 
tens nun unwiderleglich nachgewiesen und durch die Beziehung 
auf den Inhalt der manethonischei) Köni;2rsnstcn (woTon in der • 
früheren Anzeii^e die Rede gewesen) ausser allen Zweifel gesetzt 
hat. tJeberhaiipt wird jetzt, da die Denkmale in so vielen und 
getreuen Abbildungen vorliegen und zugleich das Alter «nd die 
Zeit ihres Aufhnus aus den hieroglyphischen l^en^enden sich mci- * 
dteos mit ziemlicher Sicherlieit bestimmen lasst, kein Zweilei 

♦) S. £. W. Hcn^stenherg: die Bücher Mose s und Aeg^'ptW liebst 
eiMer Beilft^s llfaaetbo .und die H^kso'«, Berlin 1^1« * 8« • 
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mclir tiber dag liolie Alter der gesammteii ägyptischen Cfvilisalion 
und Cultur mehr aufkommen können, und eben so, wie wir hoffen, 
die Beziehung der relativ so jiuii^eii Cultur Gric€heiiland*s auf 
Aegypten, nicht weiter beanstandet werden. Und dieses grosse 
und wichtige Resultat der bisherigen Forschung ist durch 
Hni. Wilkinson's Werke eigentlich erst recht sicher und festge- 
stellt worden ; wir sind ihm daher, auch wenn wir mit einzelnen 
seiner Ansichten oder Deutungen und selbst bisweilen mit der gan- 
zen Art und Weise der Behandlung, die eine feste und bestimmte 
Methode nicht selti n vermissen lässt und gelbst Verschiedenarti- 
ges durch einnnder wirft, nicht immer zufrieden sein sollten, doch 
imgemeinen Dank schuldig fiir die Bekanntmachung und Rriilute- 
rung so Tieler bisher entweder gar nicht, oder höchstens nur in 
iien grössern Werken, und auclt in diesen nicht immer mit der er- 
forderlichen Trene und Genauigkeit, abgebildeten Denkmale, die 
uns, wir können diess nicht oft genug: wiederholen« erst die wahren 
und rechten Aufschlüsse über das Leben, die Sitten und den Glau- 
ben der alten Aegypter bringen und darum, als die alten, gleichzeiti- 
gen Zengen, höher stehen als alle die schriftlich tradirten Zeugnisse 
einer schon mehr oder minder spateren Zeit, welche oft erst 
durch die Betrachtung^ jener Denkmale ihren rechten Sinn und 
ihre waliro Deutung erlialteii. Daher glauben wir auch den Ge- 
winn , w elcher für die richtige Auffassung «o vieler Stellen grie- 
chischer und römischer Schriftsteller, die auf Aegypten sich be- 
zielien and nun erst in das rechte Licht gtsaetst werden, aus Hrn. 
IVilkinson's Werke hervorgeht, nicht gering anschlagen zu kön- 
nen, abgesdien tod 4em Licht, das auf so manche Stellen der 
liihlfaflhea Uilmdai ftUt, so wie auch seihst anf iKe richtige Be- 
«rthettug so mandier Zustande des neuen Aegyptens, das immer 
Boeh, trotsder groflien, im Laufe der Seit hier vorgegangenen Y«r- 
(Ddemngen , so manche Analogien mit dem alten Stt>4 il«r ft»* 
Motten omI Plolemaer erkeimeii Itot. Wie der Yerf. Iber die 
jetzigen Kotfittde ienitt) ÜM tieh wohl ans ehier A^msemng 
Bind L 8. 112. entn ehm en« whr ghntai dimech. den Hm* Wil- 
khnen slciil den bekmien Lobnodoem, welcbe die Neiilgy|»lfiMslie 
Pc en ett e te Dentachland und Wmkreieh gefimden hat, anreihen 
nn dftifen. hn Uebrigen trt die Mltft nnd Alles ^ wna damit «n- 
•ammenhliigt, derchant Ten dem Weiice «Mgeediiegaen, das Mas 
arit dem nüm Aegypten ee m flnrn hat. 

Dm e&fle Cap. giebt, wfe heretta bemeiht werden, eine Har- 
eteHang der igypiMien Netlonetökonemie, nnd virar mH ehier 
Analihiitahkeit nnd Velhfind1||kdt dea DetiHc, nie wir dlem über 
^ keia Yelk der allen Welt heattnen: da Ctegenatlnde der Art von 
dmi nMen flMurÜMIeni meiat ndnder herftakriehtfgt oder de<A 
nicht hl der Weiae, wie wfar erwarten, möglichst genau dtrge- 
niellt werden : wihrähd in Aegypten die Mennmente Üer irod un- 
ter der Erde mit fliren ndilreiehen nnd bMiMen Bmleliangen 



dafar einen Ertats bieten^ der die reiche Ausbeute gewQurt» 
Ackerbaa, Viehzucht, und die daraus hervorgehende Industrie er« 
scheint hier in einem vorher kanm g-eahneten Umftng, und in ei- 
ner Bedeutung, die uns staunen macht, da sie die jetzigen Zu- 
stände bei weitem überbietet. Dem Verf. ist diese Bedeutung 
nicht entgangen: er spricht sich darüber gleich am Anfang seines 
Werkes (T. p. 0.) In folgender Weise aus, die uns zugleich den 
eigenen ^Standpunkt desselben erkf nnen lässt: „Wenn wir dio 
Lage des Arkerban"'s in Aegypten betrachten, ko beschränken wir 
seine Wichti^^keit nicht auf die direkten und handgreiflichen 
Wo?ihliatoii , die er jälu lirh dem \ olke zuweist durch die \ er- 
raehrte Pioiluctian des Bodens; denn der Einflnss, den er auf die 
Sitten und auf die wissenechaftÜclien Kenutnisse („sciei)titi( at (pd- 
reinents") des Volkes äusserte, tritt als ein nicht weniger wiuili- 
ger Gegenstand unserer Betrachtung herror'^^ u. s. w. Da der 
Ackerbau des Landes von der jäfiriichen iNüiiberschwemmung ab> 
hing , und diese wieder in ihrem jährlichen Eintritt durch side> 
riscUe Verliältnisse Tjestimmt war, so war der Aegypten frühe 
schon auf riciitige Benies»«ung des Feldes und damit auf tj'eome- 
trie, 80 wie auch auf Astronomie liingewiesen, deren fi tihe Pflege 
und Förderung aus diesen natürlichen Verhältnissen des Landes, 
so wie einmal fe«te Niederlassungen, im Gegensat?; zu einer no- 
madischen oder troglodytisclien Lebensweise, \ind damit Acker- 
bau eingeführt war, sich allerdings wohl erklären lässt, und auch 
in diesem Sinne schon von den alten Schriftsteilern aufgefasst 
worden ist, wenn sie den Ursprung dieser beiden Wissenschaften 
iu Aegypten aufsuchen. Die Zeit dieses Ursprungs nachzuwei- 
sen, dürfte freilieh ein vergebliches Ucätreben sein, da diess über 
den Bereich der Geschichte hinausgeht, und schon im Zeitalter 
der Patriarchen Hemeijaing des Feldes uixl damit doch ein An- 
fang von Geometrie und mathematischer Wissenschaft bereits ge- 
geben war. Herodot (II, 109.) bringt die F>riiidiing der Geome- 
trie mit der von Sesostris, aus politischen uad üuanziellen Grun«> 
den, wie es scheint, vorgenommenen, genauen Abtheilung der 
Felder in Verbindung, wiewohl er diess nicht als wirkliches Fa- 
ctum, sondern bloss als seine individuelle und pcrsönliclie Ansicht 
(doii&si dk fioi ivxBv^ev ysopLStglij BVQB^etöot kg Tt)v 'Elldöa 
inavek&Btv) hinstellt, was wohl zu beachten ist. Er würde sich 
freilich sehr wundern, wenn er sähe und hörte, wie jetzt deut- 
sche und französische Gelehrte den Aegyptern höchstens einige 
• lobe Versuche und Anfänge einer Messkunst zur Bestiminung des 
EigentlMinis an Feldern zuerkennen, und dagegen. eine Einführung 
der von Giicchea erfundenen und ausgebildeten Wissenschaft der 
Geometrie nach Aeg;)|)teu aulätelku wollen*); was freilich , siH 



*) B Juurual a. Savans 1840 p. 749. und 750. 



ttaitAr-dle Mkm PModer wäimigkk^lkxÄeiBk Mkä wird, o^- 
viebocIit ftbeEiiauptftiden kann. * 
^ Xebfflll wir'm ttiuterm Verf. sardck, so finden wir nacli eini- 
gen »W y jfcnidiigrMt Bmerktmgeii'fiber die WlchtlgkiBH der Nü^lbos 
ichwemmOD^ Ittr dw.Lftad, bei dem Mangel «iiderweit%er Be- 
n^neniDg durch den höchst selten und auch dam nur in höchst an* 

tenü^ender Weite fiUepÜ^ Regen« suvörderst eine Untersuchung 
ber.dfta lltesie JlgyptlBcbe Jahr — nrtprlkiigüdi ein Mondenjalir, 
.'dibldMmfetavicht lir ein Sonnenjahr; auf jenes, dag ältere finden 
fiidi Beziehungen in den Hieroglyphen, die demnacli, schiiesstd^ 
'Veif. S. 19., in bin' hdher^ ülerthnHi «nriickfailen, als neii^ 
gemeiidlili annimmt, inaofern eie schon Tor Annahme des Sonnen* 
Jahres Jm Gebrauch gewesen sein muMten. Die nun foigiendea 
Bestimmungen der agrptisdien Maasse und LSngenbestimmnngen 
sind hier natürlich lieincs Auszugs fähig, werden aber mit BödUt'n. 
Vntersuchnngcn (s. metrologg^ Untersuch. S. 222. ff.) non niber mi 
▼ergleichen sein, d^ die letzteren uns jedenfaUi weit genauer und 
sorgfältiger geführt erscheinen. Die nngenauea Angaben der Al- 
ten y die Schwierigkeit, diese Angalien auf die alten Baudenkmale 
selber, bei deren gegenwärtigem, mn Theil verschütteten ZSti- 
Stande, an^tuwenden, macht diesen Gegenstand zu einem der ver- 
wickeltsten in der Kunde ägyptischen Alterthum's. Interessanter 
jedenfalls wird gewiss den meisten Lesern die nun folgende , in 
alle DetaiFs sich verbreitende Darstellung des ägyptischen Acke^- 
bauea sein , zumal da sie darch mehrere bildliche Darstellungen, 
'Welche sich eingedruckt finden, veranschaulicht wird. Wir erhal- 
ten damit genaue Nachricht von der Art und Weise, wie und um 
weiche Zeit der alte Aegypter säete , wie er mit Pflug und Egge 
den Boden bearbeitete, die Fmclit schnitt und die Erndte ein- 
.that: ja der Verf. geht noch weiter, indem er eine Darstellung des 
ägyptischen Gewächsreichs liefert, und über alle die in den alten 
Schriftstellern wie auf den Monumenten selber vorkommenden 
Pflanzen, welche in Aegypten Anbau fniiflcn, sich näher verbrei- 
tet. Insbesondere sind es Stellen des Piinius, die auf diese Weise 
eine Erörterung und ein Lieht erhalten, das auf keinem andern- 
Wege diesem Schriftsteller zufallen konnte. 

Auf den Ackerbau foln;t zunächst die Viehzucht. Indessen 
ist die Darstellnn^ dieses Z\veii;e.s der iijryptischcn Lnndwh't!}- 
grbaft unterbrochen durch eine Ueihe von IJcnierknniren inifl I'üriu*- 
tenin^en, welche auf das Aiisch\\ eilen des jNils sich beziehen, und 
wollt eher am Anfaii^^. ^or der Uariiteüung des Ackcr{);nie!<, als 
nach diesem, wie es jetzt der Fall ist, zu suchen waren: iudesseo, 
wie si hon bemerkt worden, anf eine streng systematisclie Behaud- 
latig des Gegenstandes und eine demgemäss zu trcffejido Anord- 
nung des Stoffes scheint der Verf. von vorne herein verzichtet zu 
haben. Merkwürdig ist, was über die Krhebung des Nilwasser'« 

der Verf. S. 1U4, als ilesuitat seluer UaterAudum^ea as^lfiht, 



dm HOe, Wellie JMat im M XUkmOmaH 
ttomg «fnrdclie, gan< dieselbe, m9» fo Mherai SeHen tH, mi 
ltliis!ditll«]i dei bewinierteii Lind«! gsns dMidbe Ycp» 
blltiiiiis obwBlte. In weldMT Wdse die ErfaUhiing det Bedenr, 
wie nnsses, ulett fiade, deifMber ftod gleldtfallt alhere Brit* 
iertmge« itiid Bdrechaangen- gegeben, die in dem Werke edbet 
twcBrcuschen sfind. Der Absdinltt fiberille VIebmiebt, ^^el aocli 
das kBttsniMit Ansbruteti der Bier Torfcommt» bietet in «eine« ela- 
tebien Detail«, -weldie. binwiederem diareh eiftudae HblkMbiittte 
, aDschauiich werden, ein gleldiei Meretae. 80 adien wir s. V« 
aaf dem mit liien>|lfphischeii Inechriften verselieBeiiBÜdeS. 139l, 
Mrie die Giiifle geitopfl, oder, nach des Verf. Deiitaii|;, ak krank, 
gefött^t werden , m le das braabe Vleb^ G eisen, Gazellen, KOh«^ 
gepflegt und mit Nafamng oder vielmehr IMedIcin durch eigene 
Aefnber oder Aerztc, welche dieselbe in den Mnnd reJohen, mt^ 
sehen wird : so dass die VHerinärhmde allerdings aelie» als 
ein Zwei^ der bei den Äegyptern so'sorgfftitig geübten and ge- 
pflegten Ueilkunde sieh nachweisen Jasst — gcwits die älteste 
Spur Ten dem Yetkommen dieser Wksenachaft lUwriMopt im AI« 
terthum. 

Die übrigen Theike des Werltes hahen, wie bereits bemerkt 
imrdeu, die BeUgnm und die Götlertvelt des alten Aegyptens 
zum Gegenstande; Ton den beiden Abschnitten, welche im ersten 
Band enthalten sind ^ glicht Cap. Xllf. allgemeine Erörterungen 
über Wesen und Charakter des ägyptischen Gottesdlenstea^ 
Cap. XIÜ. beginnt die Darstellung der etaseinen Oottheiten, aon 
weiehen das ägyptische Pantheon zusammengefeiat ist. Man 
Mrird hier, besonders in der allgemeinen Erörterung, welrlte die 
Grundbegriffe und die Grundanscfmuung der ägyptischen Rellgien 
festzustellen sucht, allerdings in Manchem auf eine fühlbare, ja - 
oft selbst störende Weise, den Mangel systematischer Ordnung 
und eines methodischen Zusammenhanges wahrnehmen, man wird 
hier, so wie auch bei der Darstellung der einzelnen Gottheiten 
eine genauere Scheidung der von den Alten uns überlieferten 
I V Nachrichten und damit auch eine Kritik rermissen, die hier oft« 
raals mir zu sehr nolhwcndfg ist, um nicht Deutungen und Ansich- 
ten einer späteren, zum Theii sclion von christlichen Ideen ange- 
regten Zeit, in das ägyptische Pantheon der alten Pharaonen zu 
übertrafen: Ref. legt hauptsächlich Werth auf das. wn<^ mis den 
Denkmalen selbst zur näheren Kunde der ägyptischen Codei we!t 
beigebracht und durch die Tlieroglyphef! , so weit bis jetzt (Irren 
Entzifferung gefülirt ist , niicli bestiitiiit u Ii d. Und hier sind al- 
lerdinirs ilie so irewoiiaencn lli'stiltnte beticnileiul ^cnug, um unsere 
Arijiic hieji über üic än:yptischen (jliUtcr uihI den Glauben des V olks 
Avie dei Gelehr ten und Priester ebenso aiifzukIHron , als anderer- 
seits theilweisc zu hericiiti^en und zu vervollständigen. Wir 
woiku sttf öcderstt ^be wir In das Uiuzeljie eingehen, einige d<^-* 
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Griindansichten des Verf. voranstellen, zur näheren Würdii^ung 
und Vergieichung mit den in DeuUcUknd darüber iu Umlaul ge- • 
seUtea Ansichten und Meinungen. j 

Der \ eri. erklärt sich gleich von vorne Iiereiu (S. 171. ff.) 
^c^reii liie Ansicht, — sie war früher zum Theil durch Zoega ver- 
hreiict, dessen Schrift übrigens der Verf. nicht zu kennnen scheint 
«— - welche in den ägyptischen Göttern wirkliche Wesen, die auC 
der Erde gelebt, also zu höheren Wesen, zu Göttern erhobene 
3Icn8cheu erkennen will: schon die äussere Darstellung der Gott- 
heiten in der Verbindung von Menschen und Thiertheilen wider- 
spreche einer solchen Behauptung und bezeuge den allegorischen 
Charakter der so dargestellten Gottheiten 9 denn diese selbst sind 
nur figürliche Dmtellungen der Attribute des einen und einzigen 
JGottes , an den die Priesterwelt allein glaubte und den sie allein 
verehrte; jede Gettheit, sie mag Amun, Pthah, oder wie sonst 
nur iBuaer heissen, stellt irgend ein. Attribut des höchsten We- 
MBS la einer Person und in einer bestimmten Form dar: gerade wie 
^rir ven den Sehopfer, tod dem Allwissenden, von dem Ailmäclt- 
llgea n. dgi. sprechen ond dwait doch immer nur ein und deaselbn 
hSehete Wesen nedi aeinen vettchledenen Eigenechtflen Imrfcli- 
nni^dnher dem andi der EJnterecliied svMm den grossen Gdt- 
teirn ond sjriielien denen eines niederen Gnde», weiche leisten 
physIcsUsdie GefensUnde wiren, wie 1, B. Sans» nnd Mood» 
«der shslmkte Befriffe Terseiiledener Art) wie Tspfokeifti Siiike 
«. d§l« uu Die Inssere Fem der s» f ehüdeten, cinaelnen Qnftt» 
Jieiten mut durch die Znllml tbierisdier Attribnie ImniUeli nnl 
nnlenciiieden, und wenn nnch der Priester diese Gotter idcbt nn« 
dcrs als dl» Attribnt« des Einen Jidebstea Weeen in einer be- 
etiwten Ferm dsistaUnnd, betracbtnte, se wir dedi des Veft ven 
«faier solchen heberen Srbenntniss dnrdüns eusgescbbMsea «nd 
Ihm der Gknbn nn die wbrUkhe HeUigkeit des Uolsiud die wfaft;- ! 
lieiie £xis tens des Gottes, dessen äussere Gestalt temta Augen 
ersdiinn^. Ikbttlssssn. Diese shditber ds'rfesteilten Götter tdni 
•1s^ nor die deifislrten Attribute des hMMtens Wesens, dessen 
MbM^ Gute« Wdslidt n. w« sie anzeigen , wihrsnd ven dem ■ 
JiSehsten Wesen selbst, wie S. 17^ auadriicklieh bemerist wM, 
In den Senlptnren dnrclma iEehie DarsteUung angetroffen wird. 
Wenn nnn aber M dieaen Gottheiten , snnichst bei der efatis|i 
Reihe der acht g^romen Gitter, dw Verhiltnhu einer Trisa frsL 
8. 185«) In der Weiae angenommen wird, daast tadem die ebie 
Gottheit nur andern hl ehM TerUndnnf tritt, dsrauai smr Bild^ 
der Trias, eipe dritte ala herrmgeiiendi anfonommen wird , wie 
r. B. der gdtOishe Verstand, hi VerUndmif mit der Materie, die 
Welt, oder die «esehaffetton Dli^» ah ehidiittea hervorhriqft, 
und so ehie Trisa entsteht — ao ndiehit «na disss deehrieian 
sehr etoe pUisaefhlwhe flueaulatiaB «hmr aehon weit q^Iteren 
Mty um liir alt-lgyptbcke PfieüerwrfriMll mi «litmi. Wir . 
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IVükiofoii of tlie BtaMW wA CiiUni «f tlie «ae. Ebfptim. 1S8 

« 

'ttcilfcliaH ww der Tof . M ^lewr GelegeaMl fkcr M JST^Un, 
MdftiierMooiijh, imd Wbcr die in «Ii«« TeilMmt wie te 
der Uhlenlelire der FjrOMgereer QS. 186«^ 199.) des Wefteken 
Ikeneitl, vm to Heber» eb wirn «e» BdbH eweffele mMileii, 
den dieie Ihfortermgea bei devteches Leeem Huden mSdiUni 
wir Terwellea lieber bei einIfen «ndeni Beiwnptnngen, die vnt 
melnr Aateerltiuiplielt in verdienen 'Mbcinen. Dabin redmenwfr 
den «ndi bei den alten Ae^Tplem hemebenden Oianben an eine 
Manifestation der Gettbeiten, an dn Ek^dieinai deneiben anf Br- 
denamd ein unMlIteibareaBlnireten nnd Klnwiibcn deraelbettt mm 
neü nnd Segen der Menschheit: einen Glanben, den der Verf., 
well derselbe allerwirts und scben In den Üleiten Selten tleh fin- 
det, ana einer Art Ton OfTenbarnng, die den ertten Menaclien an 
Thell geworden, weit lieber ablettien aiMite , als aus einer zu« 
jliUg an r^rschfedenen Orten nn te r nonnn enen Speculation (S.200)| 
nnd er liniipft daran feigende Bemeifcnngf die wir Jiier tturem We- 
aen nach nritth eilen wellen : 

,,Ans welcher Qndie aM;fi nrspninglleb die Aegypfer ihre 
Ideen über diese Gegenstände gefcböi^ft Iiaben mögen , ae vM ist 
elcher, dass sie dieaelben weiter. aii8biideten (refined npen (hera) 
nnd dadurch ihre inetaphysiscben Speculatimien lo eomplicirt 
naachten , dass ea Ton Seiten der fiHngewcihdten gr e t ac r fiorglUt 
und Aafaerfcsamlceit bedurfte , um Verwirrnttg zu Terhbten and 
ein TeUkemnienei VersUndniss ihres Sian'a au erhalten. * Baher 
kam es denn aber auch, dass diejenigen, welche eine nur be- 
aciirankte Einsicht In diese intricaten Gegenstände erlangt hatten, 
den Sinn und die Grundbedeutung rerlcanntefi, wie dien ttament» 
iich bei Griechen und Römern der Fall war, wekbe, weil sie nur 
zu Einem Theil dieser Geheimnisae gelangt waren, dadurch in ein 
Labyrinth Ten Inibnoiem geriethen, welche dem ganzen System 
den Cliarakter einer absurden Fabel gaben. Ueberdem nahmen tie 
gewisse Ceremonien (enigmatical ceremoiiies) allzu wörtlich, rer- 
kehrten abstrakte nnd speculative Begrilfe in physicalische Keaii» 
litSten, nnd erniedrigten die von Aegypten entlehnten Religions« 
gebrauche durch die schreiendsten Excesse , welche die Rdigioa 
nur lächerlich machen und ihren wahren Zweck rereiteln mnss« 
ten. Denn so ursprünglich auch die Begriffe der Alten in dieser^ 
Beziehung wareii, namentlich in Bezug auf das Wesen und die Na- 
tur der Gottheit, so sehr auch die Wahrheit durch die Vercli- 
rnng einer Mehrheit von Göttern verdunkelt war: die durch die 
Religion Torgeschrieben und auch von guten Menschen geübte 
Moral verdiente Empfehlung, und wir können darum nur diejenigen 
tadeln, welche das, was gut war, herabwiirdigten und den Irr- 
thnm noch vermehret haben durch falsche Aoffasanng nnd AnwcU" 
dttOg dieser mysteriösen Lelucn.^' 

Ucbcrhaupt sucht der Verf. die ägyptische Priestersrhaft von 

manchen Yorwiourfen au vertheidiieni au welchen irrige Auiiassf 
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llircr Lehren wie ihrer Reli^iönsgebräuche ton Seiten der Griechen 
wie der Römer Veranlassuug gegeben hat: ohnehin fällt die Ein- 
führung ägyptischer Götterdienste zu Rom in eine Zeit des sitt- 
lichen Verfalls und der Entartung, die nur nach dem Ausland!- 
' sehen und Fremdartig^en greift^ uiii (icii verwöhnten Geschmack za 
befriedigen, und einen Vorwand zur Hefricdigun^ eigener Gelüste 

* zu finden. Auch den griechischen iMiilo»<ophen wird eine irrthVim- 
liche Auffassung und ein Verkennen der wahren Principien der 
ägyptischen Religion zugeschrieben; die Abhängigkeit der griechi- 
schen Theogouie von ägyptischen Gottheiten daher auch auf die 
liille beschränkt, wo die Denkmale selbst dazu in irgend einer 
Weise eine Bestätigung abgeben , wiewohl iu Manchem ein ge- 

* meinsamer Ursprung und ein und dieselbe Grundidee, welche die 
Attribute hervorrief, nicht abgewiesen wird (S. 204. f.). In der 
griechischen Mythologie, so stellt der Verf. sich die Sache dar, 
sind manche Mythen allegorisch , manche moralisch, manche phy- 
•sicalisch, manche historisch, andere dagegen beruhen auf rein 
metaphysischer Speculation. Diess lässt sich aul die Theogonie 
/der Aegyptier nnr zum Tlieii an>venden, deren Religion auf einer 
Tertchiedenen Grundlage foasirt war, wo das physicalisclie und 
liistOrische Element untergeordnet -(subserFient) war; und wenn 
aie ja in früherer Zeit geschichtliche Ereignisse in ihre Religion 
«eingeflochten hatten, so menten sie dieselben späterhin wieder 
völlig aus und gaben ihrer Religion einen metaphysischen. Cluiralr- * 

* tejr, der mit den Sagen von ihrem Uftprung oder der ' 
ColMibatloa deg Landes in gar keiner Yerbtniaiig stand. Qe^ 
schichte seheinl In der Thnt so gfinslirii aasgeaobmsea ym flyreoi 
mythologiseh^ System «ni so fginallfli W demselben geändert, 
iMsm eine EHnfühnuig demlbea Meh fbf 4ie fidUleate Feriede afohl 
wohl soJissig i^t ; selbst die Aagllif« fom der Regierung gewisser 
Götter auf Brde» sind nur dae ellegoriselM Weise Icr fiSnlUiung 
gewisser FaeU, die sieh whrkUel^ .zugetragen kaben, aber aaaser 

' aUem ZssamaMdiang mit den LebnilMO Ihrer Religion stdm* 
So kUte« whr also »U dw V«rt die ägyptische ReUgiea in 
ihrer Grnaidlaie als refai.speeida|iv und metaphysisch annaelien, 
mk TölUgem Aoasehkas afler historischen Biemen^ (? e« dea 
as^renemlisAeiiisI hier, aafEaUoid genug., gar nldit die Rede); 

SiQi anders, mdaft er, stellt sich aber die Sache bel-deft Chiechea; 
re Rellgioa beraht auf Volksmgen «nd Mihrcheii , denen später 
eb Ueberblick (superstivctere} , entmiaMD Ten. m^piiysiseher 
Speeolatioii, htasugcfügt ward; nod eliashm nsnehe ihrer Gott* 
' heilen ägyptischen Urspmga waieo, se echeiBl doch das Geaehlh 
nnd die fiestimneng 9m llanclwn eher anf etoer a«ßllig<jli , ia 
späterer Zdt entdeshiea Analogie arfi im Qettheiten der Aegyp« 
tier nnd anderer Völkor, deren «Beliglai ttBgat in eii^ie aysteam.- 
tlsd» Form febeaeht wa hemh^, als anf poritheA Begri^' 
fea^ wel^ ^ ?eifaerdaidber fslH*t, n. e» w. 
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WilkioMon of the Manners aod CluUniis-oi the anc« fig^j»tiaai* 1^ 

Als charal<tt'ri«;ti<?f]i fiir die ägyptische IU'li;;ioFi h( l)t der 
Verf. (S. 209.) iiislH sondere den Umstand Iirr\or, dasv liic Ve^yp- 
tier, wenn sie au( h die Mysterien ihrer Keli^ion in alU iMiriscIie 
Myt?!cn ciiistkleidct , doch danim nie selbst ihren l i>piiiii- yaa 
Göttern abgeleitet, noch deren Wesen dadurch herab ucu urdifft,' 
dass sie dieselben mit dci Menschheit auf gleiche Sdilt- gesetzt. 
Allegorische und moralische M\then wurden allewe^s zu^elas^cn, 
physicalische Embleme angenommen zur Darstel!ur)«r abstrakter He- 
griffe. Demi die Grundlage des Ganzen bildete die Kvii^lenz eines 
einzigen höchsten Wesens, dessen Terschiedene Attribute, zu Göt- 
tern umgeformt, eine Reihe von Gottheiten bildeten, von welchen 
eine jede unter einer besondeiii Form und Gestalt verelirt ward 
und auch ihr hesondercs Geschäft zugetheilt erhalten hatte; die 
Vergötterung der Sonne nnd des Monde« möchte der Verf. fast 
als einen Uest huLiiiisi lu ii Dienstes betrachten, der einstens einen 
Theil der ägyptischer! Keligion gebildet und somit als ein zweites 
Hauptelemcnt zu betrHclitoii u;ire, wenn gleich im Ganzen von ei- 
nem dem ersten nicht gleich stehenden Einlluss. INach unserem 
Ermessen dürfte es überhaupt schwer sein, aus dem äijyptischen 
Götterdienst das sabäische Eleiüent zu entfernen, ja wir glauben, 
dass ihm selbst ein weit grösserer Einfluss iugetlieih werden muss, 
als der ist. welchen der Verf. ilim znzutiieilen gesonnen ist, 
der übrigens bei einer spätem Gelegenheit (l. S. 2§J. n. 293. \gL 
H. p. 33.) dicss zu lulilen scheint, wenn er auch gleich dort die 
£ntscheiduug dieser Frage für kaum möglich hält. Darin indesa 
möchte man schwerlich dem Verf. entgegen treten können, wenn 
er fiir die frühere Periode Aegyptens einen weit einfacheren 
Götterdienst, der noch nieJit auf die grosse Anzahl von Göttern^ 
die später vorkommen , sich ausgedehnt hatte, anzunehmen ge- 
neigt ist und darum als die einzigen Gegenstände der Verehrung 
im Nilthal betrachtet wissen will: 1) die deificirten Attribute der 
schöpfe risclien Macht und des göttlichen Verstandes; 2) Sonne 
und Mond, deren sichtbare Macht ein Gegenstand der Verehrung 
allgemein unter der Menschheit In den frühesten Zeiten der Welt 
schon gewesen war; 8) der Herr des Todtenreichs, in welches die 
Seelen der Abgeschiedenen treten , nachdem sie ibre Mische 
Hfille Terlasscn. Mit dem letztern frdlich wird tueb tler Mte 
Cllaube an die Unsterblichkeit der Seele postulirt, wofä# der 
Verf. in den Denkmalen selbst eine BeslStigung Mfet,' insofiem ' 
iie^ und zwar aus der frühesten Zeit, et^ft mwäiMaa^.Hhm 
. moBsercr Zeitrechnung, den Osiris tti TodtenrioMer naciiwefc. 
seil. .Uebrigens glaubt der Verf , daii, wem die Religioa Aegyp* 
ittia aaeh ui^riliiglioli Hud fo der Mfaesten ^ett doen Teradiie- 
denen Chtrakter gdiabt, nnd «piler ein Wechsel eingiiirefee% 
dieier Jedenfalls lange vor derlfeit der Gründung dar' jtel tokw 
baadtncil Derinnale stott'geftmden bnben 'mnsste« wdefae nns'kel* 
»en Wednel bb sn ta Zeika der Ftolente und Eimer b«^ 
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a^enneD lassen. Dit Vermehrung des ägyptischen Pantheons 
mil einigen besondern und ioioslen Gottheiten , die Zuthat einiel- 
wer Certosaieo^ üe aber darum doch nie das Wesen und die Form 
des gaosen sich unvenksderl gleichen Gditerdienstcs betraf, kam 
bier von keinem Belang s^. Insofern freflidi Uetel ans die 
aeyptisolie Götterweit in ihren festen, starren und imverandei^ei^ 
Formen uid Gestalten eine in der Geschichte der Religionen de« 
Alterthums iMahst merkwürdige «ad auffallende fiischeiauBg« 
iiier die wir freilich noch gar nuMii^ Aufschlüsse M erwarten ba- 
bcQ« .wenn der Schleier, der hier noch auf so Manchem ruht, was die 
MWMste Cultiir dieses Landes betrifft, dereinst gelüftet sein 
oifte, und wir begreifen wohl die Aeusserung des Verfs., wenn 
er eine detaillirte und vollständige Darstellung der ägyptischen 
*' Götterwelt achon tue dem Grunde ablehnt) weil wir dazu durclt 
die keineswegs genugenden Vorlagen noch nicht befähigt seien, 
auch die stets weiter schreitende Eolaiffcraug der Hiero^Iyphea 
immer weitere und neuere Aufschliisse erwarten lasse (vgl.S. 176. 
213. u. Prefac. p. IV.) , wahrcai die Angaben der griechischen 
Schriftsteller eine höchst ungenügende Belehrung dartlbar ifebea 
(vgl. S. 215. 227. 229. 230.). Um so weniger konnte man erwar^ - 
ten, in die Darstellun^^ des Vcrfs. grössere Auszüge aus den 
Schriften des Plato, des Jamblichus u. A« über die ägyptisclie 
Kosmogonie hier aufgenommen zu finden, zumal da er selbst 
(S. 226.) nicht rerhehlt , mit welcher Vorsicht die Erklärungen 
späterer Schriftsteller, eines^ Forphyrins, Jamblichus, Froclus^ 
und anderer Neuplatoniker über ägyptische Religioiisicliren anzu* 
nelimcji sind. Obschon, fiigt er hinzu , Manches in ihrer Specu- 
lation aus ägyptischer Quelle abgeleitet war, so war doch das Ori- 
ginal oft sogar mehr als parce distorta, und keine Lehre kann zur 
Erläuterung der ägyptischen Religionsbegriffe angenommen wer- 
den^ wenn sie nicht durch die Monumente bestätigt oder ausdrück- 
lich als entlehnt der Philosophie Aegypten s bezeichnet ist. 

Mit dem dreizehnten Cap. treten wir in das ägyptis^che 
Pantheon, d. h. iu die nähere Darstellung der einzelnen in Aegyp- 
ten verehrten Gottheiten , nach deren Namen und Bedeutung^ 
wie nach ihrem Cultus. Es kommt hier natüriich zuerst die Reihe 
der acht grossen Götter, wie sie Herodotns ^ leider ohne nähere 
' Bezeichnung im Einzelnen angiebt, in Betracht. Sie sind nach 
Hrn. Wilkinson's Ansicht, die er auch am Schluss des vorigen Ab- 
schnittes S. 227. sclion ausgesprochen hatte: Neph oder Knephy 
^mun oder Jjnun-re^ Pthah^ Kkem, Satä^ Maut (oder vielleicht 
Buto)^ Bubastis^ Neith. Unter Kneph versteht er, auch der 
etymologischen Deutung nach, den göttlichen Geist, gleichsam 
den Athem Gottes, der über den Wassern schwebt, mit dem Attri- 
but der Schlange. Davon unteracheidet der Verf den Pthah oder 
^ Phthahj als die schöplerische Gotteskraft, ferner Amun^ welcher 
dem griechiachea Zeua e&tif reebe« Liebt und Sonne, in f elatifeii 
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^ Stnne te Wwiif beiekbnei ttar vis icii Of fe Ata Mg mit dem 

Wldderkopf dargeetdÜ werde. Hier mag aUcvdfag» die Amiahme 
und die Deutonf des Terf. groaten Bedenken uBtaiiegeD, die wir 
hier ididit, weiter aiuifUireii , indeni «oÜBgil dieser Oc f w ifauid ia 
eflier omlhiteiideD tmd. enchllpfaidea Moftograplife ftiilimdiilt 
worden ist^ weldiewir nm ee mehr Terwetien kSonen, ab illa 
Nediriditen der Alten über dteeen Golt| seineft CiriiiM ond demn 
Ansbreitnnif liier mit Benntsung deMen, ww nenct« Q e lei rt e snr 
iielit%en Anfl^arang imd WMigung dieeer CMIbell befgebncfct 
btben, darin afchTerdnigt finden: de Joye Hnninone 8ja- 
tagma h Oonacripait et gyronaifi Wefflmrgenaia Inftra tf e ne ni 
Tcmalem annl HIDOCCXIj. Inhendan MMi GlnManna Jne» 
gchmitifcenner, gynmaaii F i e fcwm * WeHlTiirgi, ex dRMna L, 
Aem. Laiiiif* ÖB 8. in 4* 

In Bexng auf BMak ninnnt der Verf. iww an, daM dfo 0rle« 
dien fOtt Ihn die Idee flirea Hepiiiatee entnenunen; alielv er ke-* 
meilt ausdrIIcUiclt, dian et flmi teliefaie, ala die Grieehcs 
das "Vfeaen den ägyptiadien Ckitlee feritanat, indem de denaeibea 
m einem rein pbyaiaclien Agens Imal^gewfirdlgt. Zweifeilii^ 
ni^dite es aber sein, wenn die Wamel des gciecliiidben Wtteiw 
namens sclion fa der igyptlsciien Benennnng entiheltea sA sollt 
wie S. 252. angedenlet wird; ^ Teranhssmig sn der LabnMt 
des gtleclilsdien Hepliistea wird ebenfSüla (8. 255.) fti der nwerg« 
artigen Darstellmig des Pthah na Memphis, wo er als Pthah-Setorl' 
Oairis verehrt wedle, eilnniilf «nd et findet sich die' von Herodok 
gegebene Beachrdbnng der pygmäenartigen Gestalt durch Tlei« 
Darstellungen, welche der Verf. antraf, bestatigl. J^SIstt, anÜbem- 
nls oder Panopolis verehrt, ist das, nunSehal ?en der Sonne ans» 
gfliende zeugende Princfp, nicht bioo in Bezng aof die Fortpflan* 
znng ond Ürhidtung des Menschengeschleclits, sondern auch ulier 
die ^anze tegetabiUsche Welt ausgedehnt, abo in dieser BeziebnnK 
die Sonnenwirme, in ihrem Eänflu^s auf die Menschen, XUer*- 
nndPHanzenwelt, oder in noch ausgedehnterer Beziehung das zen^ 
gende Princip der Natur selbsl (Tgl. S. 2S^, 265.). Seine Statue 
erscheint begleitet Ton Baumen und Pflanzen; Könige bieleiiillfni 
die Früchte des Feldes dar, sdineidett Kom ror fttt ab, edev 
püugen das Feld und bereiten es Tor, damit es den zeu^endmi 
Kinfluss dieser Gottheit empfaiige. Darum ist der Verf. auch ge^ 
neigt, den Gärten und FeMer beschützenden Priapus der Grie^ 
eben und Römer fott dKeseni ägyptischen Gotte ahzoleilen vnd 
selbst die ¥orsteilnng, dissa er die Felddiebe Terscheuche, Ton dev 
Peitsche, weldM^dle in die Höhe gehaltene Rechte des ägyptischen 
Gottes tragt, an erllSren (S. 25§.). Ja der Verf. geht nodi wei« 
tec, indem er bei dieser Gelegenheit selbst die HennenfaUd er in 
Griechenland weiche an öffentlichen Strassen und Wegen aufge* 
stellt waren , ron den mmnienartig geblldieten Göttern Aegypten's 
tUeitelv vnd den Manen fiennfin iris eine allgemineBenenniing 



ansieht, die allen so g^cformtea Götterbildern , und nicht blos de- , 
neu des Hermes oder Mercur, ertheilt worden. Bemerken müs- 
sen wir noch, dass der Verf. die von Herodotif, 40. bericlitete 
Darstellung dieses Gottes mit Zic<;enkopf und Zieg^enfüssen 
als durchaus irrig und weder auf diesen noch auf irgend einen an- 
dern Gott anwendbar ('2) bezeicluiet. (Dasselbe wird aucJi Band 
II. S. 32. wiederholt gegen Herodotus bemerkt.) Die Göttin 
Satc soll der Juno entsprechen, ohne jedoch in der ägyptischen 
Götterlehre eine gleiche Bedeutung zu besitzen und eine dersel- 
ben entsprechende Rolle zu spielen. Sie ward in Oberägypten 
verehrt, eben so wie Maut^ über welche die Griechen ein glei- 
ches Schweigen beobachten , ohngeachtet schon der Name dieser 
Gottheit, welcher nichts Anderes als Mutter bezeichnet, sie als _ 
die Natur, die Mutter des Alls darstellt (S. 271.); Pasht oder 
Bübastis^ griechisch als Diana bezeichnet, ersclieint auf den 
Denkmalen als die gewöhnUche Begleiterin des Flhuli, und als 
Gegenstand hoher Verehrung im Delta, wie zu Memphis und in 
den untern Tlieilen Aegyptens überhaupt; Neith oder Minerra, 
deren griechischer Name Atheiia oder Tlieiia auch dem Verf. 
Ton dem ägyptischen Neith durch Umstellung der Buchstaben 
gebildet erscheint , war zu Sais insbesondere verehrt und dort 
eben das , was Amun zu Theben. Soweit die Deutung des 
Verfasser's, die wir im Weseatücheu liier mitzutheiieu vei'suqht 
iiaben. 

Auf diese Darstellung^. aer ersten Götterreihe folgt nun eine 
ähnliche Darstellung der in die zweite und dritte Ordnung fallen- 
den Gottheiten. Iiier achliesst sich der Verf. möglichst an die 
Ordnung, die er bereits in eineoA frnhem Werke, welches indesa 
Ref. nicht nSher Icennl — die Materia hieroglyphica — getroffen 
hatte, und yerbr^itet Mk mesMMi anafuhrlieh über den Gott Re^ 
den er als 4iei 0mteiiutag der physiffcbfln 'Spniie, alsa des wirk« 
Heben Somreiikörper's. qder des' griecUsehfBii ffe/tos betrachtet. 
Der Goltiis ^eses Gottes war durch ganz Aegy pten Terbreiteft; malm 
Name R4y ausgesprochen Ra^ blldei idt t.orgesieti^tem ArtikAl JK 
dasselbe Wert, was ek Fktaä öi^ Plmtq»h ens d^ Bibel im 
lattitni beksBOt ist (S. 287.) und bie^itcb, dl» eVi joit fletb- 
b^ selbst (tßi^ovßmmBf ]D|m d^v 

goapeogott >mit üta\ syrischen 17al iBiimspei^rt ,> fud-mii 'dcü 
Veii (8. 209.) wsiil sugebeo kfeuieqi, där Iii Attscniittlc 
ttdi MadMe Ändert mr Spncbe gebracht Jbit« and InsteitMr' 
deceiyber dieObellsfc«aiAberdciiJpi|6id]C steh verMtet,, ebft^eo.wle 
ireiter volea (8* 847« ff.) bber deo Apis (/fa/il ia' den Hlerogly- 
pben}, DBclideiii er euTor jiiislShrlk» die Iwhri^htea 4e>^ Aij^ 
ftber Mfii caswiu|engestell^ «tad di^ywr «iiafiUirii|chim Erört^rau 
aeeh eUdge^Angabeo Ii4»ef dea Gott Sßi (Sturmis, l2bro^os} «m 
die QftltiniVeilpf oder il?;»^ Üass 
d^ Verl die Aniiaht, welnhe hi Oilils ebm um 'fdiier itm 



Wiikiason oftiwBIdiiimuld CMoiu «Tille an^ 139 

Menaclien^eschlecht erwiesenen WoliUliiten Tcrgöi(ert€li Men*- 
mAco, also eiB«B Halbgott erkennt, vermkh^ konnte man nach . 
glem schon oben mitgetheilten Grundsata erwarten ; es ist vicl/nclir 
fisch seiner Ansicht die göttliche Güte, als ein Attribut des hoch- 
steii Woaeiw, In Osiris dargestellt und darin liegt die nlchste Ver« 
anlassung seiner gössen, durch ganz Aegypten anagebreitetett 
Verehrung, Termöge der er selbst Viber den acht grossen Göttern 
der ersten Ordnung stellt^ namentlich in seiner Manifest atlooi 
oder in seiner die Menschheit beglückenden Erscheinung auf Er- 
den; und dieses Erscheinen des Gottes auf Erden, das die Grund- 
iere einer vielfach ausgesponnrnen^ mit dem unglücklichen und doch 
das Menschengesclikcht bt ^liickenden Tot^e fies Gottes endigen- 
den Lebensgeschichte Inldete, betrnrhtct daher der Verf. für 
nichts anderes als für eine speculative Theorie, lur eine Allegorie, 
durch, welche der Begriff der göttlichen Allgüte dem iMenscheo 
versionbildüclit m erden soll. IN'ielit ^aiiz unähnlich erscheint al- 
knlin^«« die Idee der Avatar's des iiidij^chen Vi^^chtrii: scliwer- 
lltli aber wird man darin eine Beziehung auf christliche Lehren 
von dem Cottinenschen, der In Jesus Christus riru h der \ erkündi- 
gung der Fropheteu des alten Bundes in die \> eit lebendig ein- 
tritt, und aut Forden leibhat'tiir erscheint, finden wollen, wie der 
Verf. fast anzunehmen geneigt scheint, zumal wenn wir die hier 
(S. 325.*)) ^reänsserteii Worte mit früheren Aeusserungen (ö. 
200, ff.) zusamtiienstclien, obwohl diese etwas allgemeiner gehal- 
ten sind. Was in diesem Abschnitt weiter über die Zusammen- 
gtelhinjsf des Osiiis mit dem griechischen Bacchus und über die 
Beziehung des Osiris auf die Unterwelt, indem er als Herr de» 
Todtenreichs erscheint, bemerkt ist, mag man bei dem Verf. 
selbst nachlesen, der die drei bekannten Riehter der Unterwelt 
nach der griechischen Mjthe: Minus, Aeacus und lihadamantus, 
sogar ihren INamen nach, in der ägyptischen Mythe findet, und 
die eleusinischen Feste, wie die Thesmophorien , den Zeugnissen 
griechischer Schriftsteller analog, von ähnlichen griechischen 
Festen zu Ehren des Osiris, wie der Isis entnommen erklürt : 
vgl. S. 32*). 327. Im Widerspruch freilich mit manchen früher 
aosgespruthenen Ansichten steht es, wenn der Verf. die ganze my- 
thische Geschichte desGottes für phantastische Speculation erklärt, 
welche keinen Tiieil der Glaubenslehre gebildet, sondern wohl nur 
in der Absicht erfunden worden, um die Unwissenden zu amüsi- 
ren und das Volk durch eine plausible üeschichte zu befriedigen, 
während der wahre Sinn uüd die Bedeutung des Ganzen nur den 
in die Alysteriea Eingeweihten vorbehalten gewe^seu. Der Verf* 

*) Bort heisst es nämlich »örtlich: ,.and some laay be disposcd 
to think tliat the E^^^yptians , being avvarc oi the promises oi' thc real 
Saviüur, liad ariiicipatei] thaL event, recording it as tUuu^li it liad alreaU>' 
happered , aud iiitroduciug that mystery iii to tUeir religious flystem." 
HmJaktb, f, PMl, u. Paed, od, Krit, BihL M XXKIV. £r/k.S. 9 
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theiit aus Piutarch die bekannte mythische Lebensgetehichte des 
Osiris mit und lässt S. 336. ff. eine Uebersicht der ihr gegebenen 
Deutungen folgen, auf welche wir hiermit TOiweiaMi wollen. 
Merkwürdig ist es, dass, wie"8. 344. bemerkt wird, Reste phal- 
lischer Darstellungen sidh bis tnf den heutigen Tag in Aegypten er- 
halten haben. Auch Osiris and die daran rieh ImüpfeadeB Scblvss- 
bemerkungen Qbor Serapia — ein ans Apls-Oaliis oder mngekehit . 
gebildeter Name efaier Cbttlieit, die eine blosse ModifteiäNi da 
Qriris AUS dem ptole m ilsdien Zeitalter ist — folgt netMieh /ai>, 
an welehe sieh d|e Osisteliiuig der mit fkr eil in VerModong ge- 
bradMaeii mid selbst ntt ihr Terweehsetten jHkmr Infipft; dsMi 
ITdnis, von Herodot II, 144. mit Apollo Idortüldrl» wieHeU wmäk 
AraerU das GMehe anspridit , u^d A HieroglypiieA ^coe Aa- 
■prttcbe oneiitsohieden lasse», wie wir S» 397. hol den Verf. le- 
sen, der Hbrigens die grieehisdie Mythe Ten dem Eunpl^ dis 
Apollo mit der Seblsnge Pytlio ans der Igjptlschea Mytiioldgio 
sMeitet und in der HsrstelloQg des Horm «of igyptisehen Uenk- 
malen, wie er eine Sehlenge nrit einem Speer dufdibohrt, eine 
Beseitigung findet (&895. TgL 43^ und die Uldliche DoMlellnng 
auf Bl. 42. des Suppite.). Welter wird von Barp^atea^ von 
JBAdoii, dem Tage, fon £Ua oder dem jigalkodänum gehandeHi 
worauf die Darstellung des bösen Prineips {Omtie^ Ombo) fblgti 
weleiies die grieehlsehen Schriftsteller mit dem Naxnen Typhq'i^ 
neichnen niid sum Sohne der Netpe, wie imn Brader des OsM 
eriieben* ' Nach den hleroglyphiseiMn Legenden aber, hemeikt 
vnser Verf. & 417« seq., wiie Typho alt eine weibUche Gottheit 
amusehen, Terschieden von dem bösen Wesen, welches VerAd- 
ger des Osiris war, und nicht den^ Namen Typlio fUlirtn. Bi 
scheine nämlich die agyp^sdie Mythologie iwd Gottheit«! nncr* 
lunnt zu haben, wdche der durch die GiieriMn Ton Typho ge» 
gebenen Bescfardbung entsprachen: die eine, als Sohn der Ne^ 
entgegengesetzt seinem Bruder Osiris, als das schlechte Prin«^^ 
dem guten; die andere; tragend den Namen Typho und cmtapre- 
cliend dem Theü seines Charal^ter^s, welcher ihn als Gegner des 
Horns darstelle. Diese Ansicht Ist allerdings ganz neu, und so. 
weit wir Meissen, noch nkgends ausgesprochen: ao dasa wir aller» 
dfaigs Bedenken tragen, rie an adoptiren, lumal da die Bestätigung 
aus Denitmalen hier um so scliwieriger sein dürfte , als der Nante 
dieses bösen Princip's- nach Versicherung des Verfs* auf den 
bildlichen Denkmalen ansgdnutit und dui^ den des Amun er- 
setzt ist: dnealierdings auch in andern Beziehungen anffaUende 
Erscheinung, weil rie auf Aenderungen, ^e in dem igyptisehen 
Götterdienst Torgckornmcii , schllesseu lisst. Jedenfalls scheint - 
uns die Ansicht des Verf. noch- gar manchen Bedenken und Zwei» 
fein unterworfen, um in der Weise, wie er will, Eingang und 
Aufnahme zu finden. Eine ebenfalls mit der gewöhnlichen, iuieh 

die Angabe^ grieehlseher und rtakeher SchriftateUer borveis^ 



. lyui^uo i.y Google 



Wilkinsou of the Maonera and Custouu} of Um uic K^j^üäns» i3X 

nifeiieii Aosiclit In Widcrspnuli stehende Behauptung betrifft den 
^jtubis oder den hundsköpjlgt/i Gott. l)en?i iiatli de?« Verf. aua- 
drücklicher und einigemal wiederholter Vc rsiclienuip^ i>t es nicht 
des Kopf eines Hundes^ sondern der eines Schakals^ mit welrfn'Fn 
dieser Gott erscheint, ja er werde sog^ar unter der Vovm di« ses 
ganzen Thicres dargestellt, welches in den Denkniülern durchaus« 
verschieden von dem Hunde dargestellt »ei, mithin die Annahtue 
einer \ ei \\echsInDg heider nicht eiuaiai 2ulai>sig[ seil Vgl. S, 440, 
fil und insbesoiidcre IL p. i-ii!. iL 

Das dreizeluite Cap., womit der zweite Band eröffnet wird, 
bildet eiiieutlich nut eine Fortsetzung^ des voi hergehenden, inso- 
fern es die Götter zweiter und dritter Ordnung in dcni ägypti- 
schen Pantheon, weiche Im Vorhergeliendeti nocli nicht besprochen 
sind, der Reihe nach, in derselben Weise nncli den Berichten der 
Altcn^ wie nacli den bildlichen Üarbteliuui^eii der Maminicnte, 
behandelt, ohne dass jcdoeli eine streu <:e Sclieidiiui^* vorgenom- 
men wird , was l'reilieli schwer, wo nitiit üherlünipt uumü^JleU 
sein diirftc!, d;i hier uocli so mauclie Unsichcrlicil und so manches 
Dunkel obwaltet, wodurch eine vollständige, in sich völlig geglie- 
derte, man raöclitc suiren, systematische Darstellung der ägypti- 
schen (jottcrwelt zu den Unmöglichkeiten gehört, die nur durch 
spätere Forschung und Entdeckung, wie durch erweiterte Lesung 
hieroglyphischer Legenden Tielieichi dereinst noeh gehoben wer» 
den können. Der Verf. mag diess seiM velil gelSblt haben, da 
« am Ende dieses AliechiiUtee, dse UAToUkeiiiiiieiie seloer Dir-^ 
ilelliiiif weU fühleod, die* evsdrUckUehe Verafelieniig beifügt 

&89.), des» er dieselbe mir mit graieiii JMIsstnueii (witb great 
ideaee) varsulegen gewagt , eben so wob! wegeo der Ver- 
wWung der Frage selbst, als wegen der ongenQgeodea Belebe 
>Qng, weldie Toa den Deokmalen gewomieB werde , oad wegen 
sweifelbBften AucContftt griecbiscbor fiohriftstcller; er bebe 
dflb dÄer euf eisige Aogsbeo fiber die Geaiilt der Qotter und 
isnes wesentlSdien Chmkter, soweit er Ibn sniawBitlebi Ter* 
■seht) Heber bcsdirisiceB wollen und seiiiiesse «H den Worten^ 
welebe Senees auf eine .Benterknog des Aristoteles snwende« 
„Egregie Aflstotelea jsit nnncpianä nos Tereenndiores esse deberOi 
QQsni cnm de Ulis agttor^S Wbr eifcennen gern das Vellgültigo 
vcssr BiUinuig an, bitten aber doeh von dem Verf* eben dämm 
Ittehr 'Rficksisbt nad Verebt ,in sdiner Beurlheilnng griecbiscber 
Schiifilsldler wmtet« die ^er oft inssersl wegwernsod beben- 
dtitf ond deren Zeugniss elf oft geradcsu bei Seite tu sietaen an- 
itth rs.B. S. da), odAr bdehstens nur da Inr gttltig anseben wiH; 
▼0 ffie büdliehen JDarsteUongen der Monumente es bestätigen 
(s. z. B. IL p. 465.)« wibrnnd er selbst bbiwiedmini lange Stellen 
griecblBcher Autofoi bi solne DarsteUnig ani^^snoiBnien hat, da we 
Mbwiriiidi die Mononente Aofiscbinss gebei^ fcönnea. Wieunge« 
nebt er den Hcrodotvi bdlMUiddti bebe« vir kbon bei der ersten 
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Audge flir «rsten Series erinnert, nnd mfissen ei «ich hier wiete ^ 
IMit Bedauern wiederholen, dm dien eine Schattenseite des Werket 
Uldet^ und die Kritik wie eelbft die jipfichiiche Kenntni»8 doi 
gelehrten Verf, nicht im besten Oehte «kennen lüsst CSelit der- 
selbe doch so weit zu behaupten, dass Ilerodot manchmal die 
Wahrheit aufgeopfert dem Bestreben durch amüsante , mit grie^ 
chiseh^n Sitten und Analehleii im schneidendsten Contrast stehende 
AnfabeD seine Leser zu ergötzen l (vgL IL p. 1^4. not) Wir ie^ 
den darin gerade einen Beweis der grotaen Sorgfalt und gewissen- 
hafteaten Genauigkeit des Alt -Vaters griechischer Gresehiehtei 
dass er gerade daa Unterschiedliche zwischen den Sitten fremder 
Völker und deaen seieer Nalion, für die er ja zoa&elist schrieb, 
iiieffaU hervonuheben und bemerklich zu machen sucht • JSia . 
eben ao ahaprechendes Urtheil über Herodot lesen wir I, 249. 
wegen seiner Iirzählung der Stiftung des dodonä'iscben Orakels, 
um nicht itaehrere Belege weiter an hänfen : w ährend wenige Sei- 
ten an treffen sind , wo nicht des. Herodotus Zeugniaa ang^ufen 
und angewendet wird, ohne allea weitere Bedenken « weit ea Ufiff 
dem Verf. gute Dienste leistet. 

Wir können , nachdem wir bereits so viel Raum in Anspruch 
genommen haben , dem Verf. nicht weiter in's Einzelne in der 
Weise folgen, da>s wir die einzelnen Gottheiten nach der Ord- 
nung, in der sie iiicr der Reihe nach aufgeführt werden , durch- 
gehen: wir müssen diess denjenigen überlassen , welche iur die 
ägyptische Mythologie ein näheres und specielles Interesse lia- 
hen; indessen wollen wir doch als Probe seine Erklärung des 
ägyptischen Thoth Jucr antYihren. Diej«er Colt uiinillch verei- 
nigt nach dem Verf. in sich einen doppelten Charakter (vgl. S. 9.) 
und entspricht darin einerseits dem Mond, andtTerseits dem Mer- 
curius.. Einerseits nämlich stellt er die nohltlmtige Eigenschaft 
dieses Gestirnes (tlie bencficent properiy ot that iurainary) dar, 
ordnend und bestimmend die Zeit, und das Solticksai der Men- 
Bcheu wie die Kk i^iiisse ihres Lebens leitend; andrerseits ist er 
der Gott der Wissenschaften, der Gelehrsamkeit, er ist das Mit- 
tel (the raeans of comrnnnication) zwischen den Göttern und der 
Menschheit; durch ihn werden alle s^eisttfren Gaben dem Men- 
schen «litgeiheilt, er ist, in Knrzem, eine Deification der abstra- 
cten Idee des Geistes (inteliect) oder eine Personificatioa deaGei- 
aies (inteliect) der Gottheit. Das Nähere vgl. S 9. flF. 

Als einen äusserst reichhakigen Abschnitt betrachten wir die 
im uächsteu Cap« XIV. enthaltene üebersicht der heiligen Thiere 
Aegyptens^ die in gewissen Beaieliungen selbst iür eine Art ron 
Zoologie Aegyptens gelten könnte, insofern kaum irgend ein 
Thier in Aegypten gefunden wird, das nicht in irgend einer Weise 
Gegenstand einer Verehrung oder ileilighdltung geworden ist, 
mithin von dieser Darstellung nicht wohl irgend eines der in 
Aegypten vorLoauücudtia Thiere ausgesdiiwen bleiben konnte» 
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' Und 80 ist es denn auch in der That. Fast die ganze figyptisch« 
Thkrwcit wird uns hier vor^refiihrt, freilich zunächst nur in ihrer 

Beziehung auf die Religion und de» Glauben des Volks, welches 
die verschiedenen Thierc bald in einem höhern, bald in eineni 
iiicdt ren Cirade hoilisr nrfif rf o . und sie Jiier mehr, dort minder 
vercliric, itis!)< sondere aber sie au( Ji tidcli ihrem 'J'ode, gleich dem 
.Menschengeschlec ht , d?irrh Muttii^ij (irj^ dauernd zu erhalten 
suchte. L^nd uirliiich bildet die .Sor^e Im die Hcerdig^un^ oder Be- 
gtaffun^^ dieser Thicre , wenn sie gestorben waren, eine eigen« 
tbiiii]Ji< lie lirs( heinung, diii eh welrlie i\m Auffallende, da*? in der 
Heiii^^;iL'htun^ und Verehrung dieser Thieie. insbesondere in der 
ungemeinen Sorge und Pflege , die auf ihre 1 'ni tei nng und Erhal- 
tunir verwendet ward, schon an und für sicii iie^^l , noch erhöht 

; wird, zumal dn dns Ganze kaum durch audere, einiiicrmaassefi 
ähnliche Analogien sich befriedigend erklären iHsst. Alle diese 

! Gei^^enstände , die Unterhaltung dei Jieili^jeji riiicie, die n)it un- 
eciiieiuer Sor;:faIt und oft mit uni' emeiuem Ko!»teuauiVand ver- 
kiiipft war, die streniicn A erhote ^ec^en ihre Tödfung, die ge^ 
wishtnliufte I?eerdii:uii^ in einer Art von religiöser Feier, diesa 
und Anderes wird von dem Verf. ausiühriich bc^jMOchen niid dar- 
an auch eine Untersuclmiii: über tlie Gründe und den LJi>j>rung 
des äiryptischen Thierdienstes gekniipit (s. besonders S. lü«L flf.). 
Ks werden die verschiedentlich darüber \on den Alten bezeichne- 
ten Gründe angeführt; auch mischt der Verf. yeine eigene 
Aosicht iiKiirtnuU unter , oline jedoch eigentlich ein festes 

i nod bestimmtes Pn'ncip daröfoer auszusprechen oder einer 

\ der darüber aufgestelfiea Theorien sich durchaus anauschlies- 
sen, da ihm, wenn wir anders seine nirirends bestimmt ausge- 
sprochene Ansicht richtig ermittelt haben, liier mehrere der ^e- 
vvi^hnlich angeführten Gründe tlieilweise eingewirkt, dann aucU 
wieder andere Rücksichten und Ursachen, die selbst einen will- 
körlichen und zufälligen Charakter an sicli tragen, die Vereh- 
rung gewisser Thiere bestimmt zu h ihen scheinen. Man vgl,- 
s. B. S 108. 109. Ob freilich da^, was der \ eii. angiebt, ge- 
Büpen oder überhaupt nur einen neuen beachtenswerthen Beitrags 
zur Erklärung dieses Phänomen's, daa in der Geschichte der Re- 
ligionen des Alterthum's nirgends so grell wie in Aegypten her- 
vortritt, abgeben kann, mi)ehten wir wohl bezweifeln, so grossen • 
Werth wir auch sonst auf das reiche Detail legen, weld^es TOO 
dem Verf. in diesem Abschnitt beigebracht worden i«t. In dlew 
Beziehung machen wir besonders aufmerksam auf die. t a be tbli» ^ 
ßwaig zu bequemer Uebersicht angelegte LiMe aller ier bk 
Aegypten verehrten Thiere , mit Angabe de« Ort! ihrer Veceil-; 
nag wie des Ortes ihrer Einbabamining , der Getlheit« der aie 
mniclttt geheiligt waren, der alten Schdllateller , die Ten ihnen 

^ tpmlien u. dgl. m nnd «war ao, dass in erster Ordnung dte 
. Mnetiiiere, dann Vögel nnd Reptüiäi, dmuk tbeke nnd Itt* 
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scctcn , so wie einige heilige FfltDzen folgen, weldi« lelitere ien ' 
Sciiluss bilden ; S. 116 — 127. 'Dann tchHewen Ml mm weitere 
Bemerl^ungen über einselae dieser Thiere, Uiwtefeni Ilm Vereh* 
rung iiber ganz Aegypten sich erstreckte , oder tof doselne i«»- • 
destheile und Dislriete sieh beicbfiiikte, voä in «icfm ale all ! 
Gottheiten selber oder ah deren Eaiblcnie verefarl Warden ond 
nach ihrer Verehrung selbst im vaiachietaieii Raa^tsfeii alaii ab- 
sonderten. Bb Iftll«! diese BeoaericoBgea den Bett dieaea Ab- 
schnittes Ten S. 1S8 Ui 269., waa wir wadriteitUah ImaetkeB, well 
es nnmöglich Ist« liel dem groasen Uasbng dicaer Bemerlcsngen 
auf Allea Eäflseliie, waa .daifa eothaUeo lat^ Iiier mSkek efauHk 
gehen. Wir m&aaen nna auf länigea Wenige, daa whr aar Pnlo 
gewtenMasen damoi nnnfcn, beaduAnken. So e r ac h e i nt ei 

'S. B/anffaliend, dasa^dte Spltamaus, wekhe ala daa der Bnto ge- 
Iwiligte Tliler angar einlialaanilii ward, dodi Ma Jetst nirgenda aaf 
den bildllehen Denkmalen Aegyptena ingetroffen worden Irt, wie der 
Verf. S. 133. anmfUiren nieht nnterltat. Bei Gelegenheit, dm 
Httndea, der, wenn aneh niebt aeH»! Oegenatand allgemeiner Verelb* . 
rang dmh Aegypten, doch an den helUgen Thleren gehört, oUc»> 
wirla Im Lande nnter den Hanolhleren eine der ersten Stellmi ei»* 
nahm nnd mit nngemelner Rucksidit von allen Glasaen und Stin* 
den , ala deren ateter Begleiter er eracheint , behandelt waii, 
venimnt der Verf. nicht auf die gans entgegengesetite, nntmr dm 
Mealeafa dte hentigeif Aegyptena herrschende Anaicht, die dm 
Hnnd ala ohi Tellig unrelnea Thier Terachtety hiniawdaen» 8. 1411 
144. Anderea, waa in grösaerer Anaf&hrllehkeit ober den lehnen* 
mon, die ifyaoe, die Katae geaagt ist, nag man bei dem' Veri^ 
aelbat naehleaen, eben ao waa er ftber die Ldwon bemerkt^ die als 
ein In Aegypten nkht elnheimlachea Thier, lila jetat auch nach 
nicht mnarisirt daaelbat angetroffen worden aind (TgL & 173.), onge- * 
achtet sie so ofl'anf denSenlptnren Aegyptcna votkommen, snnlcb^ 

. ala Symbol der Stirkennd &her ahl^pnadea Sgyptlmlien Herku- 
les : denn in diesem Sinn fsaaet der Verf, die Bedeotung^ieaea Thien 
in der ägyptischen Religion anf, die aatrooomUMdie, wie es uns 
achelnen will , allzu täu «naaer Acht laaaend, wifareod doch 
diese allein das VoriLcmmcn dlcKs Thieres , In aelner Stellung 
im Thierfareia nnd in so vielen andern Bedehnngen, aneh in des 
Religionen anderer Völker dea Altefthmn*a fafaireichend wa erUi- 

'len vermag. Von den vielbesprochenen Löwen über dem Thor 
▼an IM jrcenä bemerkt der Verf. (8. 178»), dam de manchen fon 
denen, welche auf ägyptischen Monumenten vorkommen^ ähnlich 
sind. Auch über das Nilpferd, das immerhin in einiger Besie- 
hang zum bösen Princip gestanden haben nttiss, finden wir einige 
neue Bemerkungen , Vielehe mit dem,. waa darüber aohon in der 
first series Vol. III. bemerkt worden war, zu VeiMnden sind* 
Mumien dieses Thieres sollen zu Theben gefunden worden sein; 
eine derselbeii whfd aogar Im brltiachoi Mnaenm nnftevahrt 
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(ß. 18L> H ^ f g gm lliid«! lioh l»llM%ar Miwdiis einer 
Pfefdf-. oder eher BtehuDnie* fkSmdbm iai4 IM standea 
allenlings ia BeiielMiB|r 1^^^ Pitecip ; dem Pferd weist 

vcder die ^eechlehtKclM TrtdttiiNi aoeh die BfoMUMite eine 
Stelion^ anter dai lieiligea Tbiem Ae^j plene w : wm ellMdiiif» 
wbr miiablleiid ewehcifai Bei dem «qrÜdmlM TiMrgtlilMe der 
^l»A«ii4r ttntoraebeidet jinaer Veif« drailheht 1) Amiro^fkOmB^ 
vSk% lUmi^cttkepl vnd Ldwealeib, undeoton die VerUndmm 
. geiet^ ttad pfa YfiiMte Inll^ 2) Orj«^^ 
Uweoleib« S) MUrofio^phrns mll BeUdilkepf emi UwettW; 
es gind aber die SpUuu« eimmtlidi DewteUimgeft des Köoigpi» 
Die Aanahme weiWkber Spluaxe «M verwerfe« (vgl 6. ^« C). 
Wae Uber dea IMa, über das Kr^edU wie iber die Sehlange ge- 
tagt iatf Terdieet- beae«dcre AnG^ierfcaemkidt ecliett um der free* 
Bern Bedeutuuff, welcbe dieee Thieriifir A^ptea lieeitaeik We 
auf Grtelienland dae Beeidmof ebwaltet oder dae Naehatanwif 
dea Aegyptiadieii sich naehweisen lemt, werden wir eteis darauf 
hingewiesen, wie s. B. iiei dem Cerberus^ der in Aegypten mit dem 
Mpferdtkopf dargeatellt erscheint (vgl. II. 77. 17d.4^und insbe- 
soiulere die Abbildungen auf Bl. 63. dea Sapplem.). An das Vor« 
bild des griechischen Charon in Aegypten >var auch schon früher 
(I» p. 398. vgl. II. p. 434.) bei einer andern Gelegenheit erinnert 
werden; an die lo im ersten Bande S. 388. Die beiden let^ 
I .tenOapp. des Werkes- befassen sich mit Gegenständen, welche 
I ebenfalls einen Bezug auf die Religion der Aegypter Iiaben; dae 
fiuifaelinte nämlich verbreitet sich über die verschiedeuen Feste« 
van welchen die alten Schriftsteller, meistens freilich nicht ia der 
von uns jetzt gewünschten AusfuJurliGlikeit, ^aeliricbl geben und 
auch die Monumente Darstellnqgen liefern: wts hier Ten dem 
Verf^ in eine gewisse Verbindung gebraclit ist, so weoi|E man sonal 
eine methodisebe Beliandittng des Gegenstandes in einer festen, 
sichern Ordnung «rwarten darf. Alle diese Feste haben einen 
durchaus religiösen , aber auch äusserst pomphaften Charakter, 
auch wenn sie auf Gegenstande, wie die Geburtstagfeier des Kö- 
nigs oder seinen Kegierung^ntritt und die damit verbundene fest- 
liche Weihe oder Salbung sich beziehen. In Bezug auf die an- 
geblich dem Osiris und der Isis zu Ehren gefeierten Feste macht 
der Verf. die Bemerkung, dass hier griechische wie römische 
Schriftsteller diesen beiden Gottheiten, die ihnen allein nä!ior be- 
kannt waren, wohl manche Feste zug^etheiit, welche zu Ehren 
anderer, dem Auslande minder bekannten Gottheiten, ei^i;eritlicli 
gefeiert wurden (S. 806.). Iiier werden freilich die bildlichen 
Darstellnn^en solcher Feste auf den Baudenkmaieii und in den 
Gräbern allein sichere Auskunft geben können^ wenn eine solche 
aberbaupt jetzt zu gewinnen steht. Denn der mysteriöse Charak- 
ter dieser Feste or^<ehwert die Kor«frlum^ mi^emcln. Mit vollem 

&««bl bebt der Verl die grosse Vorliebe und den Hang des ägyp- 
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tigchen VoHcg für jede Art ro» festlicher Feier hervor; denn Wer 
sprechen hunderte und tansende toü bildlichen Darstellungen zu 
laut, lim nicht dem, was Griechen und Römer darüber berichten, 
ein volles ZeujS^nfss zu geben, und deren kurze, meist ungenü- 
gende Berichte weiter auszuführen und zu TerTollständigeu. Auch 
von den religiösen Gebräuchen, von der Opferung wie von den 
verschiedenen Gegenständen, welche als Opfer den Göttern dar- 
gebracht wurden, insbesondere aus der rHanzenwelt u. dg!., von 
der Art und Weise des Betens u. s. w. wird in ähnlicher Weise ge- 
handelt. In Absicht auf Opfer bemerken wir, dass auch unser 
Verf., wie schon vor raelir als zweit^uiseiui Jahren Herödot, sich 
gegen die Annahme von Menschenopteni , wenn aucli nur für die 
früheste Periode, aufs entschiedenste ausspricht (S. 343 ); da, 
wenn solche Opfer je statt gefunden, sie in eine ^eit fallen rnüss- 
ten ^ die den jetzt vorhandenen Baudenkmalen ^ auf deren zahl- 
losen Bildwerken auch nicht ein einziges Opfer der Art vorkommt, 
vorausgeht! Etwns ist aber kaum denkbar; so auffallend an- 
dererseits und chrakteristisch für die gcsaniiiUe Civilisation Aegyp- 
ten s es freilich ist, dass auch nicht eine Spur von Menschen- 
opfern hier vorkommt, wie dless doch bei fast allen Völkern des 
jlHertbam'B io ihrer firäheren Periode mehr oder minder der l all 
jgU . Das ägyptische Volk, oider vielmehr die Priesterschaft, die 
es leitete, zeigt darin Eltwas, was diejenigen meist sn vergessen 
mMbjbib, weläie stets yon hiertfehiseh'em Omok^ftui^ im Alter* 
Umm fedeii viinl in ehier ^esohloaeeneil Ftiest^rsclieft' inir'eln 
Hiqdeniisi diier eteti fortschreitenden C^fttltetion flnden mllea, 
die gertde hier «slcli In Ihren wohlthitigen BlnflilBsen und Wir- 
kungen weit frUier, ja m frdheeten gezeigt liat. Und der Mk« 
lldie,.heitm Oiimkterides Volke, wie er eleh In eilen den, m 
der Frieitenciwfl .dodi geleiteten und ▼ereneteltetai Festen 
•Iclitberlich tunspfriebt« mag am besten das Vernrthell - wider* 
legen , welches diese« Volk nnter dem 0ni€k einer herrschsMitf« 
fen Priesterkaftte senhen lisst 

Die Todtenbestattnnf und wae damit tusammenliln^, madit 
Im sedbstf Althen Cap. passend den Sehfaiss des Garnen. Aueh hier, 
werden die Nkchrichten der Alten, wekbe, wria die Leicheng6- 
briincbe, Todtenopfeer, Behefiiing u. dgl. betrüR;, etwaa ansläi^ 
Bcberalnd^ sttsammengeatellt, und mit erKutemden Bemerkim- 
gen sns den bfidllehen Denkmalen begleitet; andi Am Tedtei'' 
gerlcht und die Seieleiiwandening kommt hier ydr, insbeeendsre 
aber da« Ebibalsamhrep der KSr^, worftber Bcnredo^'a*und Die- 
dor*s Qeriehte ni^ben einandergestellt und dann: mit vemeliiedeaett 
Brlloteningen oder Tlelmefar Jlerichtigimgen/ die unter adil 
Banptpfinkte gebracht sind, begldtet weiden: auf welche bei die* 



Materie um so mehr sn aebten .aeln wbrd ^ als diese Bemerkungen 
afif der umnittelbaftten Aotopde des. Gegeastsadee celbtt.be* 
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ruheD« Was über die verscliiedcneii Arten \m\ Mumien, Viber de- 
ren Beisetzung^ Viber die Gräber sell)8t und tlt i cn innere Kiiirich* 
•toiig von eiiieiii, Manne j^esagt ist, der so viele QrSber besiicbte, 
80 viele IMiimien saii , und untersuchte, das wird., d;i& inuss lür 
uns Gegenstand bei»onderer Beachtnn^ sein und kann eine ^rösi«ere 
Bedeutung ansprechen, als Wele andere Ürtheile, Ansichieu oder 
auch Deutungen Ton Gegenständen, weiche mehr in den HiiulcU 
gelehrter Icrittscher Forschung , als der Erfahrung und der un- 
IDÜtelbaren Anschauung fallen. Dim der Vcnrf. auch nach dem 
Qrünie fragt, der die ungemeim Sorge des Acgypter's für Erhal- 
ioiig 4ei Körper's nach seiaeili Tade ^ und was damit Alles ver- 
iMMdea war, hervorrief, imd die Bfabalaaniining der gestorbenen 
Mentcben , -wie der Thiere vwtaAamie , kamite man erwarten | 
M» llniet ancb B, 444. ff., dan ihn diäte Frag« kaidiiftigt, derm 
Beaatworlmig Areilieb iddit m laMt ifi, nnd M den widantr«« 
bendes CfrandaMlehleii Iber dfo igyptlache MIgtaa tfc c i iMw g t 
nach nielit an einer taefHedigenden LSaniig l^ts jetst hat geJaagea 
•Mbihmi. ' Ao^ ttiüer T«rf* wagt «fehl eine beitlamile Battehei« 
dtuig; er aneht a^ch niciit,* wie Manehe in nettester Zelt Vevge» 
eehhgen haben, das €ranie iltif eine Art von Sanitittpeilael *u re- 
dndrSn, die frdÜeb dann in Aeg^'pten eine Bedeutung und elneu 
XSnllaM erlangt haben nbaate, an dem tle peHm bi n euer e r Zeit 
bei keinem Talke bat gelangen kehneu ; er glaubt rfelmekr dIeMF 
bscbeinQng aus heberen Mati? en ableiten lu mQasen und kllt ee 
Immerbin fbr bMut wabraehelnlleb, data die gresae Serge fCr die 
Erhaltung des Gesterbenen durch Binbalsaariningt -Ilir Begfibnlss 
und Leichenbestattiwg mit dem Olaaben ren derSeelenwailderung 
Upd Toa der Rückkehr der Seele naeh vollendetem Kreislauf in den 
au. ihrer Vnederanfnabnie.noeh immer bereiten und erhaltenen 
' Xerper sussmmenbf ng ; * vgl. S. 445. ' 

Dssa die llthogra phirten Platten ip einen besendern Band, der als 
Supplcfment deir beiden andern auf dem Titel beaeiebnet ist, rer- 
einigt .sind, haben wir schon, am Anjfitqg .diaeer Anselge bemerkt. 
M Wichtigkeit dieaea 'Siipirferaents springt In die Augen. Hier 
nKmlleh alle die einielnen Getthelten, ven welchen Im switf- 
Icn nnd* dreisehnten Csp. eine bberrichHlche Darsitelinng gegebea 
war, abgebildet, wie jie anf den Menumentcn erscheloen, in 
mi^lUahiter Treue und awar se, dasa ^ jeder Gottheit melirere 
* isMcr AbhlMungeB, die auf efaMr oder auefa anf mehreru Tafeln 
iQSsmmengeateilt sind, gegeben weiden. Sie bilden auf dieao 
Weise nicht bloss dn Si^plement , sondern ebien noth wendigen 
Beleg an der im Texte gegebenen Erertentng, iim so m.ehaals, wie 
.wir eben gesehen, der Verf. dm Angaben der Griechen und Kö* 
ner, ans denen doch sein Tot SU einem grossen Theile geflaa- 
' sea i$:t , mir dann Glauben geschenkt wissen will, wenn äe ans 
den bildlichen: Darstellnsgen der MeomMl^ sidi naebwehien und 
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An dtese Abbildungen e!n/(;liiLT Gottheiten luii ihren ver- 
schiedenen AUrihuten reiiicti sich aber auch einige grössere, auf 
die Feste Aegyptens sich l)cziehende Darstellungen, unter wel- 
chen wir besonders anl die beiden grossen colorirten lUätter 
iir.83 und 64., an welche noch das uncoforirte Ar. 8a. hich anreiht, 
aufmerksam zu machen haben. Es sind hier Leichenzüge darge- 
stellt, mit eiiier Tracht und mit einem Pomp, der uns einen 
iSchiuss /II machen cilaubt aui' die ncdcutuii^ iles Ganzen und auf 
den hohen Werth, weichen der Aegyptier aiil eine solche Feier 
legte, während wir zu^^leirh das Frische und Glänzende der Far- 
ben und die vorzügh'che Ausrulmiag des reichen. Hunderte von 
Personen enthaltenden Gemiildcs, in jeder Hinsicht nur bewun- 
dern können. Auch die ü!)ci;nis reiche Scene der Krönung eines 
Königs, ^ve!che nach den Si uipturcn von Rem eg es III. zu Medi« 
netAbu(dem alten Theben) aui Bl. 76. abgebildet ist, verdient 
ihrer Ausiubrung und des reichen Detail'» wegen, gewiss. eine 
gleiche Aufmerksamkeit: eine andere Sccne, wo die Götter die 
Doppelkrone aui das Haupt Remeses des Grossen (Sesostris) 
setzen, sehen wir auf Iii. 7S. dargestellt: eine andere Scene einer 
Salbung de« Königs aui VA, 7 7.; ( ine ähnliche einer Weihe oder 
Livcstitiir auf BI. HO. Den Bes( liliiss machen zwei merkwiirdige 
Darsteiluugeii desi Todtengericlit.s und der darauf erfolgten Wati- 
derunsr der Seele ia thieribche Kurper, hier zunächst in Schweiae, 
.auf Iii. 07 und 88. 

Chr. Bahr. 



A 9BC hyli Ch oephoru Ad optuaonim librornm fidem recens. integra 
lecdonis rarUtate adnotationibos et scbpliasta uutruxit Ferdinand»» 
Bamhergw. Gottiogae ap, Vandenb* et Ropr« 1840. XVX n» 
170S.ina 

Während in der neuern Zeit die Werke des Sophocles und 
Euripides so vielfach commentirt worden, dass nicht selten eia 
und derselbe Messkatalog verschiedene neue Bearbeitungen der- 
selben, oftäogar in zweiten und dritten Auflagen , zur Anmeige 
bringen konnte , im Allgemeinen also ein reges Interesse far dift 
tragische Kunst der Griechen sichtbar war, Ist die v«rll«fiiid0 
Ausgabe der Choephoren feit me krm Jahres wieder die cnto 
auf dem Felde der Aesdijlischen Tragödie. Niehl da«s etmm amäk 
dem bekannten , durdi die MdUemche. Ausgabe der BtfmaMatt 
angeregten, von den TerseUedeMS fieÜift nkit ohm hMoMr 
Mteft gflfUirteii Streite die phUologiscta Krille dtk der Sehmi- 
lump dicM.ThMM mi^wmgtB — tieilefeht ahgesehieekt dvrch die 
Bewltetr demlben^ die eine Veradtikttig ontw deo eil die» 
Mliel cnlgegengeMMen iiwiiThfae wMkt m Wege ge htee li t , 
eder der itelea, aoeh dordl keine Königsberg« eder Brerieaer 
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mm Krifiker wm dost gegeben«! YerBprechto Mi wmt Am^ 
nbrnag bringen: es tind Tielmdir fenug Qelegjf nliltlwimtoiilMl 
enchteneo, die Irgend wdcli« Tbeiltf des grosses Veldes mmbi'Aih^ 
bsa «nd sur sorgfältigen Pflege steh kemsgensiMBeii'iuid Immül 
tenswevthe Mekte ersielft lieben , sie belle» sMi eber imdir eiil 
dem istbctiscbeii eder liHerirbisleiMheii ßUMfiMt^ der 
Kamt derTfeg9dle veii fbre» erstee AaMfett bit ee Ihrer TelWih 
doB^ feifol^ eod des Weeen der leteten, wieviel AatMl jeder 
.der dref grossen Tnigfter dsran genenmen, in eifcitn d en nttd 
escbsnweisen sidi bestrebt Niebt ebne EMnss kennten dlM 
heriShrteen IJntefsncbntogen Iber die triloglsebc« nnd teMM- 
gis^m Connosltlenen in den f^bne« wie Weleker vntersdieldel 
^ snf den Gang der AescbyHNben KHtSk bletben, nnd wMdlsb 
edlen irir , dess dieselbe bi den letnlen Deeenninnr'iieb ^ wem 
wlir die Scbneldersclien Ausgeben mil denlecben Anneibnni^ 
ensnebnen ~ fsst emnebÜessBcb mit der Ores l de be isssi BH 
giebt's eine Ansgabe dei Aganenuieli Ten B. H. Mens e n IBM n» 
▼en C. G. fliiipt (1837), eine Aasgebe der BmnenldeB ^ Ol 
flfSller (1884) nnd tiM X Minckn^ttn (188B); mid m der Ammbn 
der CboSpluR^ von Kinasen T 1885) bennl Jetnt die obige. Wem 
wbr In der Oresteki des elnmge rellstlndt^ Gedkhl der mem, 
brsgbicben Knnst besitsen, so mnss deesclbe gewbn eile» Untere ^ 
saebnngetty nenentUeb bber die Composition des AenAjHn smn 
Chnmde gelegt werden, dsss elko efaie Qesennliosgtbe dtastlNelK 
lere, welcbe lOsnsen nnd MindwÜn inten^^ten, n% der Okresteis 
beginne, ist In Jeder Hinsiebt pessend« Am Pessenisten nMiln 
es dlerdlngs sein , eneh Irier vorii Agenenmon sn den Ghed|»lioMl 
nn4 Eameniden iberingeben , wie es Klansen wollte, dessen In, 
10 nsnclinr Beilebnng, «ementlicb in der Nachweisung des ina«r1i 
Skwsnnenbeiiges der genien TriiegiO' treffliebe AiMI lelddrt 
dnrdi einen Mben Tod nnterbrodhrn werden; iiidees mnss min 
|s emsliinen, wer sich an die Herausgabe auch des Mfttelstilokee 
oder Endstbekee meebe, werde der O emp ei sltf e n den Ckozen recht 
inne sn werden sieb bestrebt habeb, und seine AnnfOtatien In oMen 
Theilen RMksiclit suf die Nebenstttckir nehmen Isss^. 

Ar« Bnmberger ist dempbflologischen Publikum bereits durch 
swel Bfdiriflen, welebi^ Gegenstlnde der AescfefyBidieh Trsgbdie 
bdusidein, bekannt: dnrcb Mk vnriiegende Anegabe hat er die 
iMbeininlke Mefasfag, die man bereits uns jenen fle hiWIengf iii 
ihm gewonnen bette, nur eiboht. Es gereicirt nns in dr«sbem 
Vergnigen, eine Ausgebe d^r Choephoren lur Anzeige su brin- 
gen, welehe sieh eben so sehr durch krititche B^iomienheit wfo 
. durch einen sichern Tact in der Auswahl unter dem sur ErklSrim|| 
des Stückes bereits Vorhsndenen , ferner durch eine vielseitige, 
durch die Gesetze der tragischen Dicbtknnil elA WttUg besdoin- 
ken leseende Qelehfsemkett ensneMuMl. 



Ple Vorrede giebt den v<iB dem H»; Bmutgeb. befolgtes 
Fltp zunächst dahin an: expuUU Turaebi «liornm coii|ectttri8 me- 
liorum librorum lectionem exbibere« conjectuins in texluin reci* 
pcre nullas, nisi de quibua dubitari noa poaait, Lectioottiii iate|[ra 
Tarietate, Virorum doctoriup qiue bonae frugJs aint con|e€tiiria| 
. scboliasta denique adjesUt ^^rare , ul qui ciitioam fuütoe veiU, 
aubsidiis noa egeat Gommentarii^ ad4ito bmitatia iandem mereri 
ita^ ut uecessaria et digna aoitii nop praelennUtaiitar, Diw Ver« 
fpreche» getre^Mcb gehalten, ja! man Jo&iuite mü den Hrn. 
Verf. sGg«r suwinlen darüber recbteo, data «r su karg in der er* 
klärenden AdpQtatiQn gew^en aeL Indeaa seil «liia «du, und dl« 
Ansprüche sind ja io yer|»biedeii wie die Menaclm« so stehen 
dnch auch wir dieae Kump hei efcKMn nur dem ge&ebrie» Publikum 
befitlmmten Bucb9 vimt. 1^iv B. afgl in Beiug, darauf^ quid attinet 
iut recoquere ^ tque «dto dMto .rAiitsre fwe van« atque InutUia 
iraae hedie fmpea seimig «iit lUmlam in Ümm säum adaroare, 
fUae a tlron? )egi ^ debeMl Und wm wir dis «sie «91dl nicht 
fans adppUifm m&f4|t«Bv wenigstem iik^l ohne «faiit vor dem. 
Schein fi^im gcptoiey A cirt ofc r art t bi .der Ultemtmr ifehonide 
Kittsebiüvkfing, fio ist doali da« sw^te «dbodiog^ rfeWg. Bs iit 
ih «fiapfriff, ^li Jeawd den Ssh^l^va Werk voitegen, daa 
p4» fli k f Wld eiM i qa dw CoiyectiURslksftlk sefai Hell es» 
wtftjes, df^aeip SpkUrf«f «bor In elseir sittohmi AmWimwi^jrist 
suf dis.NebeipftnBN d(^ TrUogie tUltesnispwf « wewi enden der 
jOrgsnUswupfr d^ SMMw demSehlteUer vev die Angttt Iveiai 
ipil, da«p 'dhi AMfiiabe elMem Ute jfedeBfaU» ps scbver fellee 

ipmeni , wmt lÄr aeeiwiidriiek«|idftrfi9e}iiiidwflMder 'Aas» 
Ipwch, den: der ^4i« Jeeehe bei fest|isiier G ei e g eel wi l Iber Her* 
M«e getf)a%^ef)etenle reettloll ra^eef irgend eim) dca Aeedgf« I 
Ivd belrqir^pidP l^}k^ Qesug nimmt, iq. derf er's eneb eaf die vee» 
ÜAeeede AnsaHÜie thmL. Deelk nnieisfiliiddafft aleli dieaelbe von ai^ 

flanif stur In. de^ Tfflt ealsetmeMBee ■ vlelaMdm diesiBlbeia mr Is 
dur.AdwtMNl imfgenUHel lie^» st dee Altf, Oe Aesd^Uick 
üeberllefe^te ytd.deei Mewe» fas^emid, NImta eeolelee rnsHs 

4iR efHinipMeil fjua geesii», el aou quid diiedt Amiäigkm^ mi . 
qpdd, f e fciMfc dWf . eoiitiri qMAi dereeAaeshl sehr greas. Alisi» 
#»gll «4pI| ihr Tei^l wmi iiioM so mio teaei^ ftnltoseu^ vlek 
mfl» bringt IKudp, des s»p WecwMifSiekbee ver fiMseheii Qnh^ 
Im «esSidto c^^hM«. Aeleikim «le e|k In dlelieten, doeh Ist 

Ip eieer ieWiee degjabe garalofat ee beklagen 
Ml ifiMM^ dtÄilwNNr weit bestes dem, 4m mMm nU^i eeae 
j gi ^ Wtf P P^ INr P M w i Mli t tp l<wsslmt:dfr CMM. b|iUe« sb.wevi 

ciwe kebM Avegaag eviii||.,.gte Vw^ 
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sclieiiit auch dleEmrichtun^ getroffen zu sein, die iu den Text re- 
cipirten Emendatioiien fremder Celthi tcn hIs solche in den Noten 
mit gesperrt gedriiekter Sein ift hervori^uheben. Deren i^t aller- 
dings ebenfalls eine erkleckliche. Aaxalil, grö>»Ker vielleuhi als be! 
irgend einer andern griech. Tragödie. Die der Zeit und litMleutung 
nach verschiedensten Kräfte haben dazu mitgewirkt.. Wh notr- 
reu Canterus (z. B. 176 u. 610.), SalviniuR (-13.) ■» Casaubouus 
{124,), Valckenaer (filT.), Pauw (346 745. 751.), Abreach (587.) 
Stanley (534.), Wakeficld (629.), Stephanu« (677.), Heath (566. 
590.), Porgon (58. 331. 566.), Blomtield (350. 528. 560.), Er- 
furdt (310.), Emperius (767.), vor Allem uottfr. Hermann, der 
wie überall so auch Irier mit einer glücklichen Iland emendirt hat. 
Waren einige di^er Emeodalionen schon durch die hisherigeu 
Ausgaben fär le|pitittirt tn btlten , so muttte.doch bei indem dia 
Enischeidmif des Hrn. HeVausg. zutreten« ' Aber auch hier nimmt 
man kein beaonderes Hinneigen sn ir|;end ehier Sdwie, ylclmehr 
nnr ein Streben irahr, mit gerechter Waage du ioihandene 
Blaterial abcnachitm* Wir nehmen ein Belaplel herans , ? a« 
desaeii Bedetttsambeit man Indesa nicht auf den Znatand aller , 
fibrigeii Emendationea achiilBaaen wolle« Vera 359« (373.) s« B« 
. Ut nei^iiva ipcDVHg* M«atfot ydg in den Text gesetat, statt, des 
Tulgiren , meist, in Klammem gesetzten , o'dvvatfoi yag. Pors« 
hatte o&üv^ yuQ^ Blomf« i$vva 6^^ Lachmann oi^dvvotfai yccQ 
f eacbrieben« Dem Ton Herrn. In diesen Jahrb. 1838. II. p« 596w 
vetgeachlagenen dvvaeai yag ist 4er Vorzug gegeben mitjSlnwel- 
«mg auf Beispiele, wie Hom»*« Od« IV, 827.- iol^j y^g ap<f^«og 
£|r ^QX^tai^ ^vt$ Hoi' SlXoi dvsgss i]Qfj6avto naQiöxa^tvüu 
tvvatai fd^^ IleMig'Mrjvaii^, ih, V, 25« TfjkffiaxQp dl w 
XBlijpov 'iMt^t4i^ipm(i , dvvaötci ydgm Eor. Iph« Taiir« 62« vvv 

ifwal^wav. Auch fimperlnahatte dieselbe Emendation gemacht*), 
die wenig^tena mit der .angenommenen Idee des ganzen kommati*- 
sehen Gesanges im fiinblange steht« ' Nicht > mit gleicher Bereit* 
Willigkeit kann man freilich der Efkliürimg^ zustimmen: Chenia 
Electram caatigat, quod nimlia indulgeat^ optare enim quidem eam 
panse. .Welchen Grund hat dann der Chor, die Elect» eia^ 
gare, wo beweist die Ijetitere, dasa sie nimüs Indulgett Hat de 
nicht noch eben den, eitler ZSditIgung eher werthen,. trigen 
Wunsch'dea Oreat zurückgewiesen, zuerst von den Geschwistera 
In diesem Threnoa das Wort Tovg vLxavdvtaq dafji'^vat ansgespro- 
chenl Wie ungerecht wäre es, wollte der Chor sich über sie in 
einer so ironischeii Weise äussern, w&brend er v. 340. (354.) 
dte Orest gegenüber jeden Tadel nnterdri^ckte« Wir sprechen 

*) Hr. Bamb. versichert mehrfach, mit Hermann. (SU Y. 31.), fifaft^ 
tini (zu 137.), n^t Blomfieid (au 473.) m denselben Coigectareo ansaai* . 
neagetrofEBii'sii sein. • - . - 



« 



^ Oriecklffelie Llt^raitf» 

. < 

Mvfftfat }^<^p uns sa Hej^ea adielBl v,D« Mit im Stande, diata 
»Qtt^Mtt XQvöov, fts(^« ti^^V^ f'vfn^ vxBQßogiov m 
erreidieD.^ Eft iat fcdne Kichti^Dg, floadeni eioe HiBardaBHnr« 
jlaaa ea mir Ton iluiaft abhänge, dieaet Giid^ea tMÜMfUf n wan- 
den« Die NottinatlTe aind ala Aeenaati? e aa övvetöai ytt^ er- 
glAaeD. Die Partikel yiQ^ die in toi reaponaienibiia so Tiel m 
adiaffen OHtcht, iai weh! anah hier an der Uaberigea An f fa B i w a g 
Schuld. Wir Tgh Pflagk m Alceat. 42. aaepe y&Q in rea p a aat a ao 
tnaurpatar supprem aliqua aecfoieacentia Tel probantis ante^äaa 
significatione. Non gewinnt daa yoQ auch dea falgenden Verses 
erat aelne richtige ErklSrung. Wfr finden ntalieh in dem akld 
9tM^g xitQ trjQÖB fLttQceyvrjg do€bro$ Int^httt etCb «tte yvieder er- 
■enerte Abaidit deaChorä, aar Rache an entfimmen: Ted dea 
Agamemnen ron Biftrderhand: daa eigne darasa hervergej^n- 
gene Elend der Kinder, daa iat die dtnl^ itugdyvT]. Der Chor 
kommt an dem, waa Oreat obeft 2d3. (301.) aia dritten Grand 
dea Ipyoir iQyttöxiov anfgeatellt: nQognUtsi. xQJlßatav axrjvU^ 
weldieiD Torangegfangen war xatgog niv&og fisya (f. S92.). Bi 
«iten. Daa nmel yBywnt^^^*) ^ Rache anrelaen und 
drai^a aogleich, denn Blectra raft rotlfro tiftimg^ 9pg ZiMf 

^^^mMm ^r. B. bei der Würdigni« der Handschriften den 
treffUchett Unterauchnngen Yon Ahirena de caoaaia qnibiiadaai 
AeadiyU nondnm aalia emeiidati gefolgt, dabei Tor der von Kla»* 
aen mit beaonderer Vorliebe benolateh aweiten Collation dea eo* 
dex Medicena M We^ warnend, wie anch Uob. Engter**) ge* 
than, fihrt er dao Ibrt:. Nexni cahninam explicando praec^am 
earam fmpendhnoa. Qoippe fmrai mnlta apud Aescfayium non ob 
aUam camaam nondum recte emendata aot intelleeta eaae pateat, 
nid qnod Interpretea aententianim ordlnem et nexum neglexerinti 
tnin veio In ChoSphoria cjna rei duo sunt exempla insignia, Carmen 
dioriprimmn et edeberrimus iile inter Orestem Eiectram Choriim 
conumia, hi qnibna ifnum loci mulli inaint ant eormpti ant ad in- 
«eDigendoai difficiilhni, eoa non alio modo eaMndari et expUcari 
pocae apparet, nisi miitersl carmiafi ncora aatea constitato. Qai 
aommia diu lenelnia opertoa ut plane apertus esset, ne summornra 
VIromm quidem curae effecerant. Indem wir dem Hrn. Heraus^. 
Tollkommen darin beiatimmen, dam bei Aeaahjlus noch unendlich 
Yiel Tersaumt Iat, dem Innern Znmmmenhange der Gedanken 
imehaalörschen , woUea wir die von ihm selbst gewählten Bei- 
apide inr Beleuchtung aawendeo, ob ea ihm gelnogea, glnckücbe 

*) Darunter yersteht Klausen zu v. 362. ipsis liberis omnia esse 
agenda. Wir sebennicht dn, wie der Sian den Worten und dem ZoMiit- 
■enbangc anzupassen sei. 

* ^ de Aasebjttifl antUtiopbicomia leapooiiaBibof. Breilaa 183^ 
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Resultate diesem Strehlen abzugewinnen; wir be§leiioi ihadeoH 

' m»h zunächst zur Parodos von 22 — 75. 

Exponuntur, ?iei**st es p. 6., quae nudimtcs a chnro jiost fiiii- 
tam Agamemnoiicm primiira scenam ingiedieiUe tdixci i juir ("^t. 
Priminn rnnssnm \iae, dein domus regiae poüt interrectum \!:a- 
niemnonem, dciiitjiu paiirfx vrrf)!<? sunrn ipsius miseram conditioiH m 
describit. \V;is sonst iiaiiptsiat hlii h JSache dos Prologs zu sein pllri;!, 
\\\rä liier, wie in den Pcrs. u. Siippl., wo der Thor /»{^iiint, .lurh 
dem t"r>(cn Cliorgesan^'c mit übertragen. S( li.uli' hier eine 
Liickeiiu Prologe statt liudct, dass wirnicht einmal Lislimmt wissen, 
ob dieselbe grösser oder ^ej inger gewesen. Auch im Agam. dient 
die Parodiis zur Exposition . die Worte dos Wächters reiehen 
dazu nielit nus; eirien (leiitlichem Becviff in das tragisclie Gewebe 
der Trilogie ^iebt erst der Clior. In den Thoephoren \ei ii\!«st 
man, .was Hr. ü. nicht monirt, zunächst eine Angabe, wieviel 
Jahre später als der A^ramemnon das Stück spielt. Man bleibt 
aach darüber während des ganzen Verlaufs der Tragödie in TJn*re- 
wissheit. Homer sagt, Orest sei zur Zeit der Kmioiclung des 
Agam. noch Kind gewesen, sagt ferner, im achten Jahre nach- 
her habe derselbe den Aegisth i;et6dtet, unter welchem das Volk 
geknechtet gewesen und a> eleher sjTTßfrfg rjvaööB TToXvygvöoio 
AlvHrjvrjg'^^» Das sind einzelne Factorcn zur Hererhnuii^% die 
— seusammengehalten mit Oret»ts Anwesenheit in Aulis bei Eurip!- 

~ des oder auch davon ganz abgesehen , etwa ein Alter von 17 bis 
19 Jahren für Orest herausbringt; aber der Dichter pflegt sonst 
nicht zu verlangen, dass der Zuschauer diess erst andern Quellen 
entlehne. Das hat er auch nicht in den Eiimeniden getlian , denn 
wenn am Ende der CJioeplioren dem Orest gerathen wird, nach 
Delphi zu ziehen, die P^ tiiias aber im Prologe der Eum. seine An- 
kunft daselbst meldet , und zwar ganz in demselben Zustande, in 
welchem er dort fortgegangen war, «so ist's klar, dass imr gerade 
soviel Zeit zwischen beiden Stücken liegt , als zur Reise von My- 
cenae nach Delphi ein von den Furien Gepeitschter gebrauchen 
kann. Hier wird aber nicht einmal im Verlaufe des Stücks dar- 
aut hingedeutet, obwohl es doch des Aescbylus Gewohnheit ist, 
die iibersprungeneu Begebenheiten, das in der Zwischenzeit Ge- 
schehene in der spärern Handlung, wenn auch nur kurz, zur Auf- 
klärung naehznholeu*)« Man darf also wohl vermuthen, dass die 
Lücke im Prologe diese Angabe enthielt, etwa eine Kla^^e des 
Orcsvt , dass er mm schon sieben Jahre das ertragen, oder etwas 
Aelmliches. Man vermisst ferner eine genaue Angabe , aus was 
tat Leuten der ( hör bestehe. Das hat zu manchen Missverständ- • 
Hissen der Interpreten verleitet. AVährend in den Persern schon 
durch die er&teu siebtu Veibe tlei Chor ak tiov u^vtt^iv xal 

♦) Od. nr, 305. 

**) Vgl, Herrn, de Daaaid. p. IV. Welc^ker Aeöcliyl. Tril. h 4» 
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144 ^ GrUttiii0«h« Literatar. 

j^fd^lN^ Il#f!my (pvXaxBs acttä ^gegßßlav ovg Sh^VS fikteo 
j[jBiQti£ ^<poQBV£tv dasteht, In den Siip|>iices er sich in den erat«« 
»echfizehn Versen, in den Septem schon t. lll.y ebenso im Ag^am« 
•ich sogleich iegitimirt, im Prometheus aber wenigstens durch' 
die Anrede jtaiösg ncrcgog ^SlKbavov v. 14Ü. Mttaam 
wird} heiMt ««.hier nur in der J^ode 

ü^eoX UQogiivhY^av ^ in yäg oXnmv 
" n(ftQ(a&v dwXltiiv kgäyov al6av* 

Somt kommt zwar von ihnen vor dfitaal yvvai%tg dcoiiarmv 
vif^ijfiovBg V. 70. (?^4.), auch fplXiav ÖfiGitösg oYxcov 678. (719 ), 
aber Alles diesi^ giebt keine Antwort auf die Frage, wer sind diese 
Sclavhinen, die so innigen Antheil an dem Schicksale ihres llerm 
nehmen. Man hat sie zu Trojanerinnen gemacht, die zugleich 
mit der Kassaiidra ifi den Besitz des Agam. und im vorigen Stücke 
zugleich mit derselben auf die Biiline gekommen seien. So ur- 
tlieilt nach Genelli (das Tfu ater zu Athen p. ) nehst Müller 
und Klausen davon auch der Hr. neraus<!:el)cr in der Introductio 
p. XIV. componitur captivis Trojanis aetate provectfs r. 16'^. 
quarum mores Asiaticos poeta ditigenter descripsit praesertim 
ea commi parte, qua barbaro riiu ad tumulum ^ Agunemaonia 
plaaclum iubtituiuit v. 405. - % . - - 

itipmi^ IfflafkUttgioQ 

anifixtonli^ä sfoXvnXdvij 1^ adiiP UÜv , 

Eotlem pertinent, qnibus v. 22. sq. luctum tesianiur, raaxiine 
genarum laceratio (piae apud Athenienses Solonis lege vetita. Piut. 
Sol. 21. Man konnte in diesem F vlle sHiieu, durch die Klei- 
dung, der im rorigen SliHke ^ctia^eiicn gleich, seien sie als 
Trojanerinnen erkeriiitlirh ;;eweseii: da* wäre die einzige Aus- - 
Luoft« Hat aber Soloii ein derartiges Verbot ergehen lassen, 80 
Ist dasselbe geilen einen derartigen Gebrauch gerichtet gewesen; 
und wirklich schildert Euripides uns ^o die Hermione in Androiu. 
827. wo dieselbe ausruft ovvimv ta öav duTjyßata ^f]6onah 
und lässt in Hec. 650. sq. die Ansicht aussprcclicu ötivti de Kai 
tig jldmaiva — ^gvittstaL ts naijuav ÖiaiyLOV övvxcc rt-^S- 
p.2va ÖTCdgayfiolg. Jal seine Electra lässt er sein: xara ^Ip 
(plXav ovv^i tffivofiiva Öegav. El, 146, Was ferner jene 
andre Stelle. betrifft, ao geht daraus — abgesehea dayon, däis 

Das ist richtig, siehe v. 171.: Tialaid uc^Qa vE(0T8Q(xs ud^i 
Vgl. Aesch. Sappl, v. ;^6I. Wa^ K, O. Müller in clrn Eumen. p. 74. 
aofttellt, nnr die Choilührerin sei eine Greisin, die übrigen aj^W 
Franea imd Jungfrauen ^^ewe^eii, i^t reine Vermutiiuiig. 
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^IMdina« Idlifc dterVcm nätikMiügH, 4m» die 
fichti^ Tlelmefcr ganz Andorn ergMt« «le wtan ~ 
Ar die trojanisciie AUcuoft des Chm 1» Qnnide dwh idete 
barror, ja nicht eiiiMl Ür die «uliMli«. K» kwii Jiiwd «adl 
uitdier tmd Usmaclier WciM tnaieni« olma Arier mim KWqr 
n aein. Sind ea Tn^^neffMieB*, ao Manien aia mit Afan« iiiftM;| 
an jenem Tage alao, wo jener fid, kanmn nie aia Begleiterinnen 
der Kaaaandri.- Mtotn ea dabei nicbt anIfallMi, daaa nie i« gan- 
sen Stuake nicfae ein einsig Mai dicacr Slirer allen Herrin Hrwlh- 
Bupg Üinn^ nie Ton der Ennnrdung deraell»en einen Anlaaa snr 
Aufregung der Omitber aneben , aendnm eteia nnr vma AgM. 
reden, fnr den ZeretSrer ihrer eigenen fltadi immer fori nack 
Bacho Msbreienf Sagte doch aelbat lam. im Ag, 1286 sq. 

tl drjv lycj xdtotxos tag **) dvaürsvfo 
ixBL TO TTocotov bIöov 'IXlov TCoklV 

Es doch eine grosse Selbstverleugnnng voraussetzen, wenn 
ein Chor troj. Franen v« 935. sänge i/ioA£ filv dlum Ugiafilätu^ 
XQovGJt ßaQvdutqs noiva. So hat der Chor der myken. Greise 
im A^m. oft gesungen (vgl. s* B. 747.) , auch der griech. Herold 
V. 537.; von trojan. Weibern aber, die sieben Jahre in arger Scla- 
verei gelebt, würde man weit eher eine Erinnerung an die frühere 
glückliche Zeit, wo Troja nnbesiegt war, erwarten, wie sich 
einer solchen nuth Kassarulra nirht entschlug im As^. v. 1156 sq. 
Müsste es ferner nicht sonderbar erscheinen, wenn irojanerinuen 
hier die (jtietJiiii v. 12:?. ^riecliische Urgesefze lehren wollten? 
BtMiii was Gejielli p. IH."). meinte, die Vorsrhriften , das Opfer 
ganz unumwunden ^reiieii die Senderin zu ricliten , seien für den 
Mund der Troerin schicklicher, begreifen wir uiclit. IJäg ov 
TOT Ex^QOV dvtaß^lßeö^ca kukols^ womit er seinen Kath v. 123. 
abschliesst; ist ganz dasselbe, was Klyt. im Ag. 1374. Im üeber- 
muthe gesagt hatte, als sie nach vollbrachtem Morde heraustrat: 
nc5g ydg ng i^^Qoig l^^gd JtOQövi'cov ^ gjikoig Öoxovöiv eivai^ 
nijpLovyjv dQKvötaroif (pgdi^BiBv^ vtjjog XQBl'()(yov SKJtfjÖrjfiarog ; 
Die beiden Stellen stehen in fi^e^enseitiger Beziehung, wie so 
manche andere , von denen unten noch die Kede sein wird. Mit 



*) ÖTjOtoiv iniMto} nennen sie ihn V.-594. (628.) selbst, freilich 
will Hr« B« dort .S^oig ini%qit(p od vel hostes maiestatcm dcccrnant« 
Fühlte er , wm sonderbar die bandschr. Lesart in den Munde der Tjciga- 
aftrinaea klingen würde ? 8. darüber noch unten. 

**) So schreiben wir; in der Valg. v,Ktoiv.oq co5' ist jenes ein uner» 
träglich müssiger Zusatz „in acdibiis". Wir fassen es „wie ein zum 
Hause Gehörender'*. Nicht minder ist hinter 'a^lgbl von da«, Frage- 
zeichen gestrichen, wir denken , im Interesse dos Sinnes« 

iV, Jabrb, /• Phik «. od, KriU BibL ßd, 2UUklV. üfu % . IQ 
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tiefer Intention lägst der Dicliter die Mörder nach den ron ihnen 
selbst aufgestellten Grundsätzen aburtheilen. Klyt. und Aegisth 
sterben doXoig cJöJt^g ovv kAtsivaöt, vgl. Choeph. 842. (888.) 
-Uebrigens ist die hier in Frage stehende Sentenz eine Moral des 
griechischen Volkes, vgl. Prora. 1041. Eurip. Andr. 437. 520. 
Herc. fiir. 733. Heracl. 881. 940. 965. Ion 104G. 1333. Orest 
1164. Es dünkt uns sonderbar^ wenn das Blutgesetz, um das 
•ich die ^anzc IVilogie dreht, von Trojanerinnen aufgestellt wird. 
Von Sciavinnen, ja! denn in der Zeit, worin das Stück spielt, ist 
ausser Ae^l8th und Klyt. Alles Sclav. Was aber der Chor der 
Greise im Ag. zuerst in banger Fiirclit gerufen : tö ö* Inl yäv 
.Xlöovd^ aitat ^avdöinov XQondgoL^' dvÖgog fieXav al^a rlg av 
ütttXiv dyxciXeöaiz IjcaelSav v. 1018 sq., das soll hier ein Troja- 
ner-Chor wiederholen v. 6ö sq. dV at^av iKTCo&svd'* vito x^ovog 
rgotpov, rixag (povog ninriytv ov öiaQgvdäv? Er lehrt v. 123. 
beten Bk&BLV XLvd öalfiova o6zig dvrajcoxtsvst^ die Schülerin 
gehorcht v. 144. tovg xtavovtag dvtvxaxQavüv dixrjv. Chorus 
ist es wieder v. 309. , der den vo^og jetzt in seiner ganzen Aus- 
dehnung hinstellt: dvtl ^Iv Bx^Qdg yAö'ööjyg B^d'gd ykäöOa ts- 
Xslö^G)' dvtl de nXrjyijg (poviag (povLav nXrjyrjv tivkro, dgd- 
öavti nad'ilVy TQiyigcov fiv^og tdds tpcovel — der v. 400. wie- 
der zur rechten Zeit anschürt: dkld v6(iog ^Iv (poviag Otayovas 
^vfiBvag ig nedov äXXo ngogaizBlv alfta. ßod ydg Xoiyog^Egi- 
vvv nagd tcjv ngoTBgov (p^ifiivcov cczrjv äXXriv Indyovdav t» 
ütj]. Was hat jcuer trojanische Chor nur für Interesse dabei, 
dass die Blutrache in*s Werk gesetzt werde 1 was klagt er nur so 
häufig, dass das Glück des Atridcnhauses in feindlichen Händen 
.sei? Wo hat er denn diess Glück gesehen, wenn es mit jenem 
Tage, wo er nach Mykenä kam, aufhörte? Diess aißag a^a%ov^ 
ddd^arov^ dxoXsiiov z6 Jtglv öl azav ipgBvog zb Öafitag siBgai- 
rov, wovon er v. 55. spricht [wobei q}gBv6g schön daneben steht, 
die täuschen wollende Electra soll bei Soph. 1437. dt' dzog 
^ttvga IvvBitBLV ngog AiyL6^ov\ wenn schon selbst zur Zeit der 
Abwesenheit des Agamemnon eine Furcht, d ^riy.6\^goiy dvagxlä 
ßovXtjV xataggltpsiBV (Ag. 883.) , die Gemüther beschlich, ein 
q>^ovBg6v aXyog Ttgodlxoig 'AtgBldaig? (ib. 450. sagt*s der Chor.) 
Wie passt für ihn v. 360 sq.: ßaQilBvg ydg ijs oqtg' IJj^S (logi^ov 
kdxog niitXdvxav %Bgolv TCBiölfißgozov xb ßdxzgov^ wenn er 
dessen nie Zenge gewesen? Wie der Schluss der ganzen Tra- 
gödie: ods TOI fiBXd^goig tolg ßaöcXBioig xgizog av xsLiiav 
«VBvöag yovlag IrfAiödj^. naiÖoßogoL fiBV jtgSzov fiox^oi 
GveöTOv ' ÖBvzBgov dvSgog ßaöiXsia nd^ij — vvv xgizog etc. 
Das kann Alles erst dann im Munde des Chors passend erscheinen, 
wenn er innigere Beziehungen zum Königshause hat , als welche 
ihm ein siebeitjähriger Druck unter Aegisth hätte geben können. 
Seine ruhrende Anhänglichkeit an Orest und Electra, so innig 
und muttertreu ) ISsst auf eia VerschmoUensein mit den Verhalt* 
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ttlkieä des AgaaeiniiOnisclieii Hauses schli^sseo, wie das ff ei «Iteli 

ti'enea Dienern, die so Leid wie Freude mit ertrag^en haben, de^ 
Fbll SU sciil pflegt. Vgl. den Fadagogen in Soph. EI., und welch 
Zeugniss ihm t, 23 sq* Orest ertheilt. Hätte der Chor nie den 
Orest gesehen / woher denn diese Anhänglichkeit auch für ihn, 
diess ruhrende Gebet in dem Gesänge v. 740—91. (785^^37.) 1 
Wie sonderbar dann, dass der Dichter demdhore in den Mund 
gelegt fiSfiVTjö' 'Oqsötov xkI 9vQat6g löd"' Bfnog (115.), dass also 
Elecfra von ihm raiiss an den Bruder erinnert werden 1? Wie 
IcSmcn ferner gerade trojanische Sciavinnen lu der innigen Qe* 
meinschaft mit der EIcctra*? Gab es doch nocli andere alte Scia- 
Tinnen, z. B. die Amme des Orest, im Hause, zu denen sie sich 
wohl eher hingezogen fühlte. Nein! der Chor bestellt atis Sela- 
▼innen, die im Hause des Agam, alt, unter deren Augen die Kin- 
der des geliebten *) Herrn ^ros*^ geworden sind, dfe ^leidiKam ein 
Glied der Familie aus^nitiehen und alle Verpflichüni^icn (iLTscHjen 
theilen, sirli der Kinder treu annehmen, die TOn ihrem Erbe aus- 
geschlossen werden sollen. Man vgl. nur das tränte aaid£g v. 2f»4'. 
TtKvov V. 323. und nal 372., womit der Chor den Orest und die 
Electra anredet. Man erwäge ferner die Bereitwilligkeit, mit 
•weiclier Kilissa auf die Worte dieses Chors den Befehl der Herrin 
Vergisst und an dessen Stelle den Aul'trajr des Chors übernimmt**). 
Blau berueksichliiTe endlich die Beziehungen, die der Dichter 
gewiss nicht ohne Absicht stattfinden lässt. Von der einen war 
schon oben die Rede, die Worte einer andern und einer dritten 
Inben wir auch schon oben niedergeschrieben. Was liat 4er erste 

*} Dass ei*s war, wie gicbt davon die eiuitige 6<(eiie dcis vorigen 
fitacks, ys'o A(^am. kommt, solch treuen Beleg. 

♦*) Bei ijloph. besteht der Chor aus eben so treuen Freundinnen, 
die {xätT]Q COSEL xtg müta (^6.) für das Beste der El. sorgen wollen, und 
1214. so evvovg und niazog genannt werden, dass Orest vor ihnen zu 
reden sich nicht zu scheuen bränche. Auch er gebraucht die Anrede w 
ti-Kvov V. 478. Ein ScIaTenchor ist's dort nicht, yividku yevvaicov zo- 
uoiv heissen sie y. 129. — aber in ihrer Furcht (z. B. v« 310 — 15.) 
spricht sich sattsam ihr Gedrnckisein aus. Wie wir oben sagten, unter 
Aegisth ist Alles Sciav nXriv hvog. Wir haben früher in dem Chare der 
Choepii. zu Sclavcn gewordene Tochter des Chors des Ag. sehen mögen, 
0 dass dvdyaap dfitpLnoXov auf Mykonä selbst zu bezieben sei. Gedeakt 
tian der Drohungen des Aegisth am Schlüsse des A jiam. , den Chcrr in 
Fesseln zu schlagen (v. 1620-^4.), noch des letzten >V .rtf* uXX' iy<6 ah 
vüTfQKioiv Ti^iQais nizsifi izL ^ so mochte die Annalimo nicht unpassend 
erscheinen. Es ist uns nicht mehr gegenwärtig, weshalb wir diese Auf- 
fassung -haben fallen lassen. Bei Eurip. besteht der Chor iniyojQicov 
yvvammv, wahrend die Umgebnn/r der Herrscher 'Aoidrids'^ ö^oaui v. 315. 
genannt wird, vgl. V. 1001. öfiootSf oi üi y ovn tUov note, nämlick den 

Orest, V. ödi. , * ' ' ' . 
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ndl des W|iO0 ynm W9. „ihvl IjfioS^ fkim^ hfiti^- i 
jrAivtftfa^ ttr eine Bedeatmif , «« «r nidit Iii Besiclmf tt^ 
m den 1%%qoX9 Ijoyoig der Kljtln der leteten Seeee des Afu.. 
Dert liiUe «of det fre«he EIngeitiiidaiH. «oAlov mm^o^B.um^ - 

qIws t2<^lvaiv tiim»tt üxuv ovu ixmil%!inffhil^^n XSbam 
T« 1999. easgegprochen: ^avfiafßiUv «dv yM^«» (oig ^ga^ 
tfrofM»9 etc« wie Mljt Heuchelei «od Yenlellaiif esfevaiidft, m 
•oll dieee euch jetzt nicht fclileli. Der CIm liat die ^me Seit 
dei eraten Stvckes mit dtirehlebt. Deher andi ee&i Wort dpa» 
6avt$ «a&Eiv (313.) fcnde ee klinft, wie-dei der Greise 
Agam. 1560 eq. ^uUlvsl na^slv %ov igiuvta^ die eben- 
falls begonnen ovBidog dvx ovüöov^ Nun ist die stete , in dea 
Gedanken des Clieni der ChoBph. statthabende Wiederkehr der 
Gedanken des Agamenin* Ghers erkliriki^: von ihnen wird aber 
die ganie Triiogie getragen: aie helfen nwn inuigern Verstand lüss 
dei inneren Zusanunenhanga« Jenes immer wiederkehrende Lob 
der JUri [Ag. 249 a«. 581 sq. 765 --75. 749.] ist weh hier in 
den Gboephoren daa, worauf die RackiEeiir dee Greil, die Iftadbe 
•ich stützen miiss. Tgl. 640 aq. 950 sq. 

Eine Uebereinatimannng der Gedanken beider Chöre find« 
wir auch in der zweiten Antistrophe der Parodus mit Agam. 
751 — 781. £a führt tms dieselbe mitten fai die Kiitik nnd £rkll> 
rang dea Texten. Die Werte tauten: 

gi^ag d' äfiaxoVf ddofiotov, ixoltf^ov tö mq\v 
dir Jhmv q)Q$vdg x% daftlas mgalvov^ 
vvv dq^ltstuwai. fpoßsltat di ug. to f sutv^nv^ 
dtd* jy ßQOToi$ dhOQ ml tiov nXhv. 

' %n%BUt toig (IBP iv ^du 
tov$ a axQavzos hti vvj. . 

So Ist der Text bei Hrn. B. gedruckt. Die Asterfsci ^veisen auf 
die Verdorbenheit desselben hin. Eine lange Note giebt zunächst 
den Scholiasten, dann die gewöhnliche^ auch von Herrn, ange- 
nommene Interpretation : ultionem divinam omnes scclestos corri- 
pere, alios celerius dum dies adhuc liiccat, atios paiiüo securius 
cirea crepusculum alios vero vei media iioctc, die tür lalsch 
erklärt wird, Paranf werden die verschiedenen Erkiärungcn.von 
q)oßsitai dk TLQ angeführt: interrogative: nemo fimet; Tel rig 
obscure inniiit Clj'taemnestram, ^vobei Hr. U sich für die erfitere 
entscheidet. ^^Non video, cur chonis de timore Ciytaeranestrac, 
quam ipse T. 34. disertis verbis enarravit, loquens nomen eius 
reticeret, obacura voce tig uaui, ^uum cetera verbii mininie ob- 



i.y Google 



14» 



scuris expressa sint, cf. v. 42. Övg^sog yvvd'\ dann den nexiis 
dahin angiebt: „Cogitatione suppleiidura, licet Aegisthus et Clyt. 
exiierint revercntiam populo, tarnen potiri regno idqne plurimi 
facere; opes enim apud liomines pro Deo egse. Dein sequentibut 
admooetur de discrimine, quod denuo domui Agtmemnouis immi- 
neat. lamvero conditio eorum, qni ad eam pertiiient, triplex. 
Clyt. et A,cg. rerum potiuntnr, Or. et EI. ut oppressi ita non sunt 
extincti, Agam. plane periit. — Discrimen Institiae divinae iu 
eo8, qui in ampla luce versantur, h. e. qni renim potiuntur, spe 
celerius in^ruit; contra res crepuscuio obscnratae, Ii. e. eornni' 
qui oppressi non exlincti sunt, tardos dolores germinant; alios nox 
üifinita obtinet. Po»trema haec Terba xovs äxgavxos ^^^^ 
praeclaram ad audicfltium auinios commovendos vim habent; ad 
geiieralem sententiam non sunt necessaria , discrimen enim de quo 
agitur proprie ad cos tantum pertinet qui superis auris dcguut; 
sed opportuno loco et summa cum vi Äeg^isthi et Orestis cogi- 
tatione chorus in memoriam et desiderium Agamemnonis delapsus 
miserrimi quo periit l'ati audientes admonct'^ INachdem nun noch 
die Müllersche Interpretation angeführt, dieselbe dem grösseren 
Theile nach verworfen ist, entscheidet sich Ilr. B. für ölxag^ für 
Beibehaltung von IniöyionUy findet einen Gegensatz zwischen 
tax^lot nnd xQOvit,ovxu und — „si hariolandum sit, proponara rä 
d' Iv fiexaixiilip Choxov ßQvu XQOvliovta y axq vei i^ovL^ovz 

Gewiss muss man der Zurückweisung des wie lo oft auch 
hier falsch auffatienden SchoRmten beistimmen. Was aber den 
nexas anbetrilll swischen q)oßsltai rig und to Bvtvxslv etc., ' 
10 ist derselbe wehl nicht richtig angegeben. Nicht dass die 
Bahlen diese svtvxla trots dem Znstande des Ungehersams bei- 
behalten, liegt darin, Tielmehr eine ironische Hinweirang aof die« 
in der Welt f&r etwas QöttUches gehalten CMiek. Nneli ilens 
beschriebenen Znstande ist's iiMt wkkt-WB halten. IM«r die 
Auffassung Ton q>oß6itM di bint man nicht aofa Reine. 
Allerdinga hat jBS, ab Frage genonunen, seine richtige Bedehuag, 
denn der Unletthan soll tpoßog haben ^ «ie die Fnita ea anspra- 
chen in Eum. T« 520 sq. kviKpign 6m(pQWÜv iwi tffivtt* %Cs A 
fii}dev iv 9><bft 9m^fiUt$ dwaxQiqfcav ^ TCÖXig ßgotol ^ ipu}l»g W 
ip öißBi ilxav} fi^V SißttQXt99 oip ßlov (Arixß dasieotoiifLmnß 
etc., wie esandi ^thoM In nfaii» trjMoffganlitrten SiMte haben 
niU, ib.T.e97sq. ♦). 

to yLTiz avaQ%ov {ii^xs dtgnoxovyLSVOV 

ä^tOig TtSQlÖXbkloVÖCt ßovkBvcs ÖsßSLV 



*) Chons in Bar. RL 74II. aacb« ipößt^l dl f^ftwottt iwda» 



toiovds tot taQßovvz$$iväimü4if^a$. 
igv^ä tB x^Q^S etc. 

Bei Aegfsthus R%|;liimt ht| «Im NkmaMad tpoßog, VeracfitoBgi» 
vdl fiel Cam w. Müint TOTl^eB 

mg 6v ^OL zvQavvo^ \4ü}>^[qöv 'iött ^ .' , . 

lind d^Bio liier Orest T. 902« 

ti fi^ mJikag ^MiiiOtdtovg ßgotdhf. 
I\^iagi»wit€n^Qag t!6d6^q> tpgBvl . . 
dvotp fvvamoZv i^jKf^scöot^ «£l«r, ' 

eine Stelle, die zur Erklärung von Ag. v. 1625. angewandt, eg 
ganz ausser Zweifel setzt, dasb mit der Anrede yvVa* dort der 
Aegisth geiiieiiit sei. Aber zu der Beschreibung des damaligen 
^ustaudes des königL Haasts wiiide auch eine Furcht der Herr- 
scher selbst passen: denn dass dieselben da?on erfüllt sind, ist 
. theils natürlich**), theili vom Dichter durch den Argwohn der 
Klyt. hes^eichnet, in welchciii dieselbe den Aegisth avv Aü;^^'' 
xaig kommen lässt, in deren Begleitung andercii»eits ein Beweis 
der I'urclit des Aeg. liegt. Es ist aber eine Beschränkung des 
Dichtern, von ihm zu verlangen, weil er övgdBog yvvtj gesagt, 
könne er nachher von derselben Person nicht das inde^nite ttg 
gebrauchen. Mit dem ironisclien Ausrufe rö ö' tviv](^tLV xdd' ***) 
iv pgoiüi^ dbog r& Kol &hQu ttAsov ist keineswegs eine Venn Ii- 
iun^ dieser svtvxia überhaupt verbunden, denn er nimmt dieselbe 
ja fir Or. und Kl. in Anspruch und auch der Chor im Agam. liatte 
nichts dagegen an und für sich. Was er etwa im zweiten Gesa^go 
möchte gesagt haben, das widerlegt er im dritten:- t. 7bi gg. 

stttkaLq)aTog iv ßgotoig y-tQGJv Xoyog 

Tsxvovödai. ' • ' • ■ . • 



*) Wie El. bei Soph. v. 300. schmäht i 

o nlsivog avtij vvincpiog — o noLvx avaKmg ovtog, jf* 
näöa ßXdßrif 6 avy ^vpat^l tag iucx^^S Tcoiovtisvog 

daron sind die Gnmdzfige aaeh bei Aescb. Ag» 1224 sq. wiederzofinto* 
VgL Eor. EU 917 sq. Sgl, • x-^g yoMtMOff ,.oij^ tmväifQg ^ yvvtj. 

**) Vgl. wie Klyi. selbst di«s« Fosdit iMiduN&t bei Soph. T. 780 
-<-78d. Bei Buiip, t. lidsst's ^ojlaft«» ym^ C9 «o«g 9v$u ct^^ms* 



,\' iimr ßAß uXilova xU%m% 

Vmä daberMunt er ta iteln. wmi et jt* 1005 sq. singt , des 
QÜdket kdnne jmb sich entled^geii, nan wirft d«?on in't Meer 
Idml^, t^fbA yäv SnttM mUov /iUcrv «I^ v^ir niltv ipm^ 
Uüan* kutMuPi Ihr Dldilar wird des Chor Bfclit wieder Mer 
m den Ahea «ifWtItelireft und et de« Seeeheaer 'iteten 
flehwenken keeen. FVtther rerfondefi wir fHi/kSiat dl ««^ tit^ 
mhvxslv Da förchtct awi die edtvj^to* die fst't «ber itloht: die 
d(ii^ ftoO man Ifir^tenc ob des vcri^eoeB Blutes rCtag ^Aifog 
xlmwiv elc*« Poch da ist der Zwischensatz t6 kv ß^otojg ele. 
anlfal%9 mng der Begriff &Bdg auch oedi so vielen CkgeiNttnde« 
Mgdegt werden *) ; da es deoiClMire mit dem Aes^rache Bichl* 
SnMt sein kann. Man nutete lennt S-l^ i» ßgotolg f^idg Vi nfA 
deov «Alot^, iomij y kmoxond d/yaf eto. icbfeihdi, so dwe et 
eliie AnmUian you dlmf wfre. 

Der Uebergang ^om] d* ljti,(SH07tcl ölaa^ ist wie Affani. 
F. 773. Auf die oben augefulirteQ Verse v. 751 sq. folgt liüailidi 

ßQOT(Bv vßgiv 

tot ?; t6'&\ ot£ TO xvgiov aoXjjs v^agä ^dovg xoroP» 
jdal^ova ZB rov ayLa%ov, c( n 6 Xb^ov^ dvlBQQP 

/Uhu öb XdßTttL ulv h ÖviJtdsvQig ÖdfMÖiv, 

TOT BvaiOiuov xii.1 ßlov. 

Tu xQvöonaöTCi Ö' iedkd Ovv nlvcö xsgm^ %aMl^tQ(mm$ 
0eßoif0a TtXovtov Tcagdörjfiov aiv^' 



Tgl. Bor. H«L 6GO1. 9»6g yaQ mi to yiyvMitmm odi 
PflugVfl Anmerkiing ,,iiiiütas res in'deonua nnmero r^nk nt i^O'ijVy 
«ijv, 9pUoTi/u(W , fvXafiiaVf aiioi etA»^y* weicht euerer Note le Ipli. 
Aol« T« 972. sosofugen. ' ' 

**) Auch iri den Eumen. 530 — 552. kehren die Gedankt vvifider« 
AllM in allen drei Stückeu, Wir heben daraus nur hervor: 

Sxfüöißiaq ftfv vßgig xsHOt hvaay£» — §(o^6p mösacci Jlhcis 
f»i}d£ viv KBffSüg t8(ov ctdtm nodl uziaijg» notva y^g l-ntGtai» hvqiov 
fiivsL ziios* ifiyiaiqg mv ovh ävoi.^o$ BOTttif Jtavwlf^qoi ovnot »K 
^intu».^ VgU i^gh. £U sq. 



Der Ui. HomiHftber afannt tm «Merer INeile ttae AwHkclie . 
UntcfMMdfuig 00 «bu Aef« mmA Klyt, Or* und El.', eaiUcli ' 
Ag. darin besdchnet ' würden« ESe lit ma tlkcdliige iMKt Ana 
Btt sweHiBlii, deai ualer %ois pcv Iv Jene« erüe Vluv, Mdi 
nicht, äm miter TOwc'd* 1^» i^f'^ Agam., TieHefelil ia OeaMia- 
•diifl mit. Ems* su fer^chea: wer aber lodil ia deai Aoedtaeke 
tAlt hß f^staixfiltp ^ovo« das Qeidiwialer|MP'l JDai'NtalnMB 
Idar» wibreail .ta den Mdea andern Fftllea daa AbeeaL Weaa 
nar dieia Mk ia Mkli Daid^el hfilkada Rede»! Wae habea deaa 
aaidi Jade beldea aeiieB (|;adM, dwt aadi ete daa 
A ndat i a^ den Knirtea, ^.dan Agam. geModel, aadera mil 
A|;«iB. , der die ^e«e Tediler gescMaeliteU Deaa in Beziig md 
disH Opfer lialla GheniB im Ag. 250. gerufen ^JUa ds tolguBv 
mt^opöiv iULMit tm^gimn %6 ftsXkov^ vgl. Soph. £1. 528^, und 
Kaaiandra bette 'fliran Teil elbenwehl fOv. efai« Strafe Ata Gottes 
aageaebea. Daratn filirt 4er Clier aadi fort (kt atfjun sHxo&ivTa 
ete., just wie er in Ag. dea Kaieliai AnMfivaeh gleichzeitig ^esan« 
gen (jil{ivst ycLQ (poßBffä xalhto^vg olxopofiog öoXia fivcifios'ff 
ft^rtg teKVonoivog. ÜHtea 785 (833.) sq. ruft er dem OreM zu 
TOig V7c6 %^ov6g q)lXoi6iv tols % uvca&ev ngongaoo 
%dQign wie Hr. B. richtig emendirt^ Dae ist derselbe €^e^ens;itz, 
\%ie hier oi Iv qxxst nad kv vvktL Nun ist mch der ganze Scliluss 
xovQ äxgavtos ^x^ivv^^ nichts, wie Hr. B. anziinehmet) ^lzwihi- 
gen ist, ein unnöthiger Zusatz sondern innig mit dein Vorigen 
verbunden , so dass das Ganze von v. 53 — 60. u. s. w. vim habet 
ad aiidientium animos commovendos, ja! percellendos. Denn wie 
der Zuschauer im Agam. gleich durch den Chor in eine tiefe 
Furcht gesetzt wird, die ihn nie verlSsst, so ancli Iifit's der Dich- 
ter hier gewollt. Den A^arn. hat die Ölxi] cneiclit ob des ver- 
gossenen Hlutet», so wird sie auch die iJuhlcn jetzt treffen, schaeli, 
die im Soitneniicht Wandelnden erreicht am Abend noch das Weh, 
Diesen JSinii le;2;en wir den Worten bei, die wir sehreiben tu ö' Iv 
HBTaLyulcp üKüzov fisvei %Qov[t,ovi' bz a^7j. Die noch saumeadeo 
äp^ harren ihrer ^tzaixiiltp öJtdfOV*). • 

Wie hier der Hr. Herausgeber dem Scholiastea nicht gefolgt 
ist, so hat er's auch nicht einige Verse früher gelhan« Die awetti 
fttAqphe der Faiadaa hai«ft nanyichs 



" **) Wir vgl. Soph. Eh V. 476. Als der Chor da von dem Traume 
gehurt, so singt er ^i%ri fiitsicn' ov iiu/.qou j^oopov etc. Die Sopho- 
kleische Electra i^t aber in gar iuaneher Hinsicht ein Commentar zu der 
{ganzen AeschylLschen Trilo^ie, naiuentlißh zu den Choephoren, nicht so 
4iie Kuripideische. — Mau konnte durch Soph. v. 1494. und Eurip» 
V. 960, verleitet, anovov noch anders auffassen. Dort sträubt sich Äc- 
gisth in*s Hau^t zu gehen s nrng 0vkQiQv isl^ hier aber wird befohlen, ib» 
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Aesckyli ChoSfilOli, i«ceiis*Bftmberger* 15S' 

wom Hr. B. scbTcibl: rerba rdtf* bog »choL ad antecedentia 
refert , iit non af jge meto iao Cboma reglbam impiam ae praeii^ 
cavkae ieatefor^ qaüd faham eise nezua eorum quae aequuntar 
dacet, Bode flnaitdata'CSirUemiieatrae qaae Choma profeite Tejraa^ 
tmr 'iatenigi apparet. Ufir. veriw Electrae t. 85. f toovo ipd^a» 
toßxoi sq. , vosn wir iielmien, vis p. 6. in der BxpoalUoo dea 
ganaeR earnieii gesagt iat^ Tcrator Clytaemneatrae Terba qnae pro 
impii» ftabet, profenre, alquideiii aanguis aemel et fiiaot piarf 
aeqneat ihr glanben , der nexna könne nieht anr Terweif iinf 
de» Sdiol. angemfen werden, deim daa yig in dem folgenden 
Yene kann ebenso gut auf den efnaelnen Bearüf dlf^f^fo; gehen. 
Jedenfalla wiie Ino^ TcSda docb aebr nndeutUeh. Und wie abllte 
dem jenea fno^ im Monde der Klyt. gelautet lialien? 1f are von 
Ihr dn iieat&ttmtea tnas iusgesprochen, ao würde Electra nicht 
eiat aaebSier om nähere Beatfmnrangen firagen können« Nein! der 
ScboHiat' hat Reelit« Der Chor Ist nicht von einer Fnrckit frei- 
mprei^en im Anftinge dea Stücks *]. Daa fühlt filectra recht 
gttl, wenn sie gleich nadi der Parodna amn Chore t. 94« (102;) 

. sagt: 11.^ navdtt* Mov »crpdfa^ qioßt^ tivog^ was unserer 
Anskiit nach geradean anf jenea q)o^oi)ftai d* Ijsos tdd' kkßaXtlv 
geht Diese Sehen, Ton Kijtaemn. zu reden, anerkennt Hr. B. 
zu T. 103., wo daa Auffällige der Antwort ngdtov (ihf avTipf 

^äättg At^tÖ^ov 4tvytt**) dahin erklärt wftrd: aptum, matna 
odium naturae rep«ign8n8 silentio premi. Weit entfernt, anfangs 
an fordern, daas die Kinder sich mit dem Bhite der. Mutter he* 
Hecken sollen, giebt der Ciior die Vorschrift des Gebeta gani 
attgemciu dahin an: 119. Ik^tlp ti^ avtois öaifiova ^ ßgotav 
twa^ oöTig dvtamoxtevsl^ singt er t. 150. tig do(^iitfdilwg aw^Q 
dvtthnnQ do^mv. £rat 370. (385.) ruft ert 

Itpvnv^öai yivotto ^0» 
nrsvncbva' oXoXvyiiov Jhfdgdg 

illviikfug. 

Es ist derselbe Wunsch, den er. v. 259. (267.) ausge&i^rochen: 

♦) Bei Soph. ist der Chor ebenso fnrclitvoll. Vgl, v. 310 — 15, 
2war schont er sich nicht, v. 125. dQ^tcoraTai fiarQug zu gaffen, aber 
er besteht auch nicht aus Sclavlnncn; dennoch gebraucht er gleich darauf 
eine ähnliche EinschräakuDg : d xaös noqtav okat kl /io» tdd* 

Enripidcs «spricht einfaclicr v. 682. Ii cot etvyovmv ctPOO^fO$ 
liiuozoquif doch Xi'ohi mit Riickelcht auf diu Choepliuren. 




Aber während dort mir allgemein 9tand tovg HQUTOvvras^ auch 
vorher überall nur von xoig xrccvovöi die Ilede war, ist hier zuerst 
das Wort yvvaiKOs olle» dazu^e«ietzt. Was gleich daneben steht 
ti yocQ x^v^G) q>Q£v6Q olov E^inag itoxatai — EyxoTOif ötvyog^ 
drückt es geradezu aus, dass er bisher sich selbst gescheut, und 
die Scheu der Kinder, die Mutter zu berühren, anerkannt hat*). 
Zwischen jenen und den IViihereu Worten liegt aber auch die 
Erzählung von dem Orakelspruchc des Loxias. Der liebt die ■ 
Furcht auf, die sich noch v. 237. (264.) in den W^orteu co itaid^g 
6iyä^' OTtag i-u) jCBVöstal rig sattsam aussprach '*) — denn dass 
der Chor zum »Schweigen auffordert, ist doch selir ungewöhnlich, 
während das umgekehrte Verhältuiss, dass von ihm Stiilschweigea 
verlangt wird , der Tragödie stereotyp ist. Vgl. unten v. 582. 
Soph. El. 469. und unsere Verdächtt. p. 30. Von jetzt an ist er 
von alier Furcht frei, nur im Augenblicke der Voltziehung des 
Mordes an Aegisth beschleicht sie ihn wieder und zwar dergeitalt^ < 
dass er Reissaus nimmt, otto^ doxca/isv r(5vd* dvaixLat ^taxtSv 
flvat ^ V. 827. (873.) Freilich geht auch da schon der Todeslaut . 
des Aegisth vorher 1^ 1 orororoi^, solch ein Angstschrei des Ge^' 
mordeten vermag schon, wir wissen es aus unsern Theatern, die 
Seele mit tiefem Entsetzen zu erfüllen. Timore hoc, sagt Hr. B* 
p. XI V« der Introductio, nihil aliud quam commune servorum imma, 
hoininitin ingeniüm poeta adumbravit. Odiam kt tyrannos ante 
.eaedem saepe testantnr, interfectos eaedem^ qate' mt mil€ä 
hmnaoi iacoostantift, |uieae lo|peiii v, 885. 

0timB (üm üw ktA %9Me 6v(iq>oQtiv ttmUiv sq. 

Das letztere ist jedenfalls falsch aufgefasst. Chorus weiss recht 
gut, dass auch dieser Mord eine Sühnung erheische: die lut er 
aiteh fiehen früher v^nprocheu ?• 77«^ (819.) sq.: ' - 

9uA tot* ijdij noUfif 

j/iov ttQfiutiv yoiffuv v6(iOif 

*) Zu vgl. ist auch liier die Nachahnniiis des Soph. KI. 957. J oJtco^ 

fi' ivu V'orlicr war nur von r/ifQOtg (ßb-k>} geredeti 

Wie hier Chorus, ruft in Soph. EI. 1004. (irj rig rovg^' 4*^^- 
ÄJMt*. loyo^'ß» t"id ib. 1238, Or» aiyav ftri ng l'v(^o^tu hXv^» • .• • 

^> Ne^.eniin cbonua da &m «64 de amicoram snomw inm Jofu 
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Die will er jetzt in's Werk setzen. ZrevtafLSv (<lenn so ist mit 
Herrn, zu schreiben*)), ruft er aus , x«t xcüvöb 6v^q)0Qdv 
Vielleicht dass aber noch ein tieferer Qrund jenes Bciseitetre- 
tens, dessen Dauer nicht recht klar ist^*), aufzufinden. Sie 
wollen dvaLxLai xaxcDv sein. Der Ausspruch des Loxias gin^ 
dahin xovg aliiovg ^stihai. So referirt ()j est v. 273. und Eum. 
467« Bleibe so geratbeii sie.ia Qefahr, faili Ae^isUi 

censentaneum est, sagt Hr. B»-gaus xe^i^ 9HU Kffljpi^iuil£. fftingr ÜBltlk- 

dation ron ifiav statt ifiov» 

*) Wie mit Herrn, zwei Verse später ceQooiis^cc, Will Ahrens p. 7. 
semer Dissertation de caussis etc. das damit zurückweisen , „quia chorua 
in sequenti cantico noquaquam dolet de Clytaemn. et Aej^isthi caede. 
Simile prooemium Chori Sept. v. 804. sq. ubi quum chonis dubitet, utruni . 
I^udeat an doleat, in ipso cantico nihil nisi iameatatur^'y so setzen wir 
dem das Beispiel aus Agam. t. 355 sq. entgegeiii vo ClMinia ^tovs nQOg-' 
HitHv hu 7[«Qaa%tvä^sTat , aber seinen Gaaang mit ganz andern Dingaa 
anfüllt. Der Aufforderung ,,Ia8st uns jammern^^ braucht ja nicht sogleick 
die Tbat nachzufolgen , zumal w^na^ ytU Idar dar diainfllTT mM 
fiifihe des Chors allein ist. 

**) Was hier Chorus, thut bei Soph. dk JBltctsa: v.^ 1487— 90. 

Wtm£v fiovov yivoito tmv nuXcci Xvxri^ lov* 

Wir sind der Ansicht, «rat v. 885. (930.) , nachdem Orest die * 

Kiyt. fortgeführt, trete der Chor ans seinen Schlupfwinkel wieder hervor. 

Da erst hört der Grund seinaa Baiaaiteteateni Mir ^her er begMinfc dana- 
jttcht init ativcafitP, sondern sprach vorher noch zwei Verse, die man on- 
kf^aiOkher Weiae dem Ol%sirig gelassen, nämUcb fiä7->8. (883—4.) 
Foixs vGv otvzrjg etc» Wir jraden noch unten davon. — Uebrigens iai 
iu den Aeschyl. Dramen diesa ilicbt dia aimigt Stelle , wo man über den 
Moment des Auf» und Abtretens der Personen in Ungawissheit bleibt« 
Ia daa Peni« lassen wir den Boten nicht v. 514., wo ar zn reden aufliöit^ ^ 
sondern erst v.' 531. am Schlüsse dia Akts, Darius dort v. 842. abtreie% 
IB dem Prom* d^e'Io v. 886. Droysen lasst m Sappl« den Konig schon 
T» «ligdMO nnd doch sagt zu ihm der Chor «och T« 967« scfft^ov uiA 

' der 8at^ danart bis 974«. Wann aber tritt Klytaemi» in der ersteia 
Scene des Agam. ans dem Hanaaf- Ganelli p. 169. hehaiiptei erat v. 255« 
and halt 41e Anrede daa ChM». Tau ;Y*,]jQ2» am flr gesteigerte Empha- 
ns der. Ungeduld, ala woUte dieselbe die KoBigia' rate« Möller las 
Nachtrage p« 37« wbomt dagegen ein itirUidiea Befiragen .an, was auch 
m tiel paüandar dSnk^ Klytaem» ▼atiaaBi t« 41S« wieder die BOhne, 
ifM ab« kaMt aie miokY CSeanUi iind ]>raf m aind darfihar nicbii 
idb«Blaimni> "Wir aaiian» Tant«8aa aalnila rfe liugiw ff 
lagatMa»— In den teaik atiiM die Fooriair 1^ 
hSvMiiddift Bfte ^ SSa-rMb Vgl tf aa wir in te Panaafc. SMu 18M 
p^m In Bang wf 4m aehnlki AhMaa 4ea Aptlb in AMb m 
flkUaaan daa PfealttMi Mcaluddian habMi 
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herauskommt, und schon öffnet «Ich die Tliüre ■* bäer wenn 
Klytaemu. herbeikommt, iii'a Handgemen;;e zu ratheu ^ selb.st 
ßtrtot zu werden, selbst die Hand mit Blut zu beflecken. Davon 
müssen sie frei bleiben, wie der Diebtor anch in gleicher Absicht 
£lectra nkht zui^e^en sein, ja gar nicht wieder auftreten lässt 
Denn sonst würde auch diese ein äyog^ gleicliwie den Orest 
befallen, das gesfihnt werden mfisste. Das V^erhalten des Chors 
ist iihrigens in allen drei Stücken derTrilogie in dieser Beziehung 
ähnlich. Dass der Chor im A^'am. bei dem Morde seines Herrn, 
nachdem Kassandra so deutlich gesprochen, er aber fortwährend 
dea nngläubigsten 1 botuas abriebt, in Linthätfgkeit verharrt, niebt 
lll*8 Hans stürzt, kann man kaum mit eiiter ;Scbeu vor dem Be- 
treten des Paiastes und vor Gewaittliätigkeiten entschnldigen. 
Dass derselbe Chor zu Anfange des A^am. über Iphi^.'s Opfer 
lind Agam.'s Verhalten so strenge urtheilt , nach seinem Tode, 
ja von seinem Auftreten an ^ranz andere Gesinnungen offefibnret, 
ist eine duplex natura denselben, wie sie aueb beim Chore der 
Eumc niden stattfindet: wie ganz anders redet der vor als nach 
der Versöhnung! 

An einer dritten Stelle der Paroihis, wo Hr. B. dem Scholia- 
sten folgt, sind wir nicht gleich willig, wenn auch alle übrigen 
Editoren das ^efiolion billigen. Die dritte Aatistrophe nämlich 
beginnt v. 71. bei ihm : ' ^ 

aKog» 

wozu der Schol. to ywaiHBLov aldoiov Xiyzi* &6nm 'riß lai- 
ßdvTi vvpi(pix^s xA/viyg otJ>c dötiv laöLg ngog dvanag^Bvev&tv 
t^S Hogr^g ovtcog ovdh cpovel nagtoxi 716 gog noog ci^fdiv xov 
q>6vov. Was soll bei l'«(ytg der Zusatz ngog dvanaQ^iveviSiv 
v^Q xoQYjg ? Das hat sich der liisterno Schoitast so ausgedacht; 
gewiss nicht in der Seele eines 1* rauenohors. Man denke nur: 
wie dem, der das Fraueu^iemach ötinet, keine Rettung, dass er 
nirlit sich fiber die i/vuqpat hermache, so ist dem Mörder keine 
Hülle zur Heihin^ des Mordes. l>er Vergleich hinkt ausserdem 
gewaltig, abgesehen davon, dass die Worte den ausgegebenen Sinn 
nnr gezwungen gehen. Denn (ScoXia ist und bleibt doch nur das 
Gemach, weder ro ywaixHov cdöoiov^ noch TviKpLXi} xkiviq, 
Nv^q>ixä iädXui h% das ekeüche GemacJi, darunter veratehea 



*) Auch Öoph. iässt sie nicht beim Morde zugegen sein. Sie tritt 
V. 1398. 1, ^raiis, um Wache zu stehen, wenn Aegisth IniiBIMHi aoUte. 
Das Gesdi ifi hat dort der Chor nicht, der überhaupt so wenig in die 
Ifandlun^ eiii;;ieiit, Wenn wir ihn mit dem der CäioSph» Torgleichen. 
Noch woniger der Euripideische, der eigentlidl aar «ine masikalische 
Zun^tibo zu sein scheint. — Earipides läsat übrigens setne Bloetn gafll 
ander« Min, tretaigi wild mid nimwiaman Baiihiiliiiiit 
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* wir das des A^am. und der Klvtiu mn. Bei Soph. El. 1.^03. steht 

TtaoäysraL uttjcau Öoliöaovs dgcoyoc} tiöa örfyrtc: , ccQiaiö- 
xXovta natQog bIq f StSlin. Wer diess geoUyct, hiriihrl 
hat, darüber kann kein /weifei sein. Aegi^ilhus i^^Ts , di i (inhle, 
Cr ist olycov i i'ticpfAujv tÖijkicov. Der Satz \s{ iillrnliii:;N allge- 
mein ^ehalti-n: iur einen Verführer, für citim Uuhieu giebt'g 
keine Kettuiig: — der Gedanl^e jcdeiil'alis lür den Mund dea 
Frauenrhors passh'dit r. So iüess es Ag:am. .'^09. ovk tcpa tig 

tgisQ* So siebt bei Soph. 112 sq. 
' d TfiovC 'Bgiiij ml Miw£ 

idUmg ^wflf^ovtag Sgäts 

Mn hmk dort AvojcJU tMb nrfl 8cM. deg CM. Jeu! med* 
vMi, tfaelb pmifkefc. In hM^m Fllktt fmi die Sldle-sor 
bttvicrung der mitrigett. Noch mdir 4^m^^ dem dt kl 
tvdl der ZtuaiMieiilMNg limKcli, inden aii^ dort von der btid 
1 eiftfiwireadett ÖIkii ausgegangen wild. ^|et wbA noX^stüvs miH 
MOlvxiLQ %a!kainov$ 'Eqlwvs- ikBurg* Aw^fpa yäp 

Nim UeiM aber ctae ScMerigkcH, der fikoRb M oXyovtu 
Biftwerikll dflffte aiaii auf homcriadie Stellen, wie y^gom 
riah bemlbn, etwa mn die BrgiDnuBf ven nilag an iMeni. 
Daram 'feleiieii wir ^lyivtifw^ waa Seaii;. md Steph. welllett. 
Der f^or redet fti aligeMÜm Senteaieii, mid iberlSaat MM 
fie Anwendi^ug auf den Torfiegendca Fall dem SSabSrer. So aiieb 
acbott im vorangehenden Verae. Aktog iHi0op*) ist ganz allge- 
aefai gesagt! der Urbdber dnea loenliiafteii Zmteadee Uer 
deaHansea unter welchefla eo'Aegistb wIeKfjt. fcratanden 
werden kann. Da aber die Sehen, Klyt. hier in'a Spiel so lieben, 
nicht wegzuleugnen ist , so denken wir an Aegisth ▼ernehinlicli, 
Dais ovTi zu belassen , ist nun klar. Bothels ovvb gründet sich 
nur auf des Scholiastcn Thorheit. 

\¥ir haben in dem Vorhergehenden mehrfach den Ausdruck 
»Buhlen und Buhlerci^^ gelji auclil, als sei diess hauptsächlich daa 
Motiv des A^Rmeniiioinsi lun Mordes. Klar ist's, das Recht der 
Kl>t., au dtui Gälten für die Opferung der Iphigenie Rache zu 



*) Den Ven hat nebst ni«breno andcra Hc* B. uag^dlt gälaiteail 
nPIam ob'caiUMai locuui corruptum habaains^. Wir glattbon, w«m 
pnm^uittnt OMchiieban wix4| ao jst AJlea gaij w»tit^um pqv9^ «^abt 
den pamndsteo Siuu 
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mAmB) wird vom Chore der Choepboreii nfciit anerkannt; ilA 
UMete erwähnt des Opfers der Iph. gar nicht halt sich mnr 
Ml den jeweiligen Zustand degAtrfdenhaates. Klyt. selbst atelll 
bSer. davon ab , obwohl sie in dem Wortwechsel mit Orestes daza 

, die delegediefl gehabt hätte:' wenigstens ist der AntdmdL ij 
p/OiQa rovtoiv^ ätinrovi^ nfcgaitUc (91.0.) vield entiger gesagt, 
i|g Jb ähnlicher Lage ^ yuQ ^älun vtv illBv oijk iya (jiovij bei 
Sepll. V. 528k Im Agini. dtjgegeii hatte Klyt. das Opfer der Iplu 
all Metlf ihrer That angegebeD (v. 1985. IB9^ 14a2.), decü m 
ihr Keclii la dieaem Opfer nli^t ao beetfanint entwickelt, dais es 
ila aitlliche Unterlage der TVagodle geUeit k&uifo» i>er ZnschaMr 
dnrf auch denr Gedanken an daa Reelil gar nidil Ranm gebeni 
aenat fUU aich arine Brntl nicht' mit Haaa aind'Ahaahen ifcgen 
Kljft, lu deren Brregnng der IHditer aonat Alier getlian int. 
Sin gleieh falaiAer BeaaliaBignngagnuid iat aber anah Im'Mmde 
dea Aeglath: der wahre liegt in dem VarbtitnÜa der Klyt. an 
jUhrem Bnhien. Sie aagt es ja aelbat y« 1494« ov fio» q>6ßo^^ !m 

* mv mi(Q iq> i^tUtg Ifi^^ jttftMog cia'fd sgo^Bi» a ti q>Q9^ 
ifjßv ifloi npd iloch aehaamleaer, v. 1440«: der veiiaiigene Mali 
bringt u&t'wvv^g nagoiminiiM t^g ki^S X^''^^^ **)> Kaaaaadia 

.baltd in iluren JPropheaeiiingeii nidii duni erwifant^ däanKljt 
hiervon eine'Kntaehnldigung iienielmien werde, wohl aber dal 
Hiyeateiaciie Mahl« nm deaaentwiUen ein Um Syahug lv 'Xi%$$ 
6tQoq>cS (tavo^ oInoi^o$ anf Raehe'aiane. Alan audh Idm 
Windewtmig anf daa Verbiitniaa der Buhlen. : So- aieht*a andi 
Oioateaan* Ab er in deii OhoSphv der Matter inrnft «ta^iW^^ 
««v^ ovi9iö«i ▼erateht ihrhöaaa Gewteen *waU» 

waa er meint, ^^JJl üq> ofio/og, sagt aie» utAmaxQos tw 6§4 
Hkifug ^) uXyos yvvttt&v imf^ aii^aa^«^ t)^ So aieht* m 



*) Nur Electra deutet v. 242. es an: «al rr]? zvdstarig vriXBrng o/to- 
0m6qov. Sonst weiter kein Wort darüber im gaitzea Stücke. 

'^^) Bei Eonpides spricht «ie offen aiu nicht das Opfer der Ipliigi 
nachte. mich zvac Mörderin, sondern dass Agam. pLaCvu^ iv^sov MoqtgB 
fytw lorackkam t« 1032. JEUectra webt aber dort in ihre Antwort hinein: 
„da todtetest ihn ciirftpiv TtQotBi'vova (og vtvbq tUv'ov noaiv fatamg*'} 
besieht sich abo auf Reden, die im Stucke selbst nicht gehört waren, 

. 4«M>) YgL was Klyt, im Agam; 141%^ gaoa abaXkh Tcm Chore i^*.. ' 
deffte, sowie Ide die hier folgende. Anncht dort t. 661« dani Agaai« offia 
ansspxadi« 

f) Ovid* a. am. n, 370. et .Umet in tmOo sola cnbare tortf. Iii 
Agam« ist die BüEnsocht der ICIjt. Ton-ihr selbst deotlidi aosgesproebsa} 
In ihr liegt auch das alleinige MotHr des Mordes der Kasioadrs» 

H X fscixi^lmtog ^8» etc. ai^ui ovh iff^o^an^y* 89 t. QHi 
schreibt 1. L T» 399. * . ' 
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oMlMi dfor Chor In den Cho^phor^ an, vonieliaittdi In ffeni do- 
rnige T. 506- d6L (385^652.), bei dein wir JetsI ctww mll 
dem Hm. Beiaiitgeber ▼erwelIeD wollen* 

Digressi«, . helstt es in der Slnleftnii^ deM, id.cemülttiB 
praeparindnm Oreete el Pyiade, Electra anleni aedet refSaa In« 
greian« Choma-nefariammulieroai andaeiaift ninfs prono ad Ubf- 
dinoaoa'amores animo piemni^e auacltatam deacribit« Deomm^ne 
qm perlerini vindictani, nnde aimile exitiom Aeglatbo e| Gljtae-» 
npea^e an^rattpr. Igltur^uka quidem portentt gignl didtia 
tem I marl el a&e, nihil antem miod confenri ponalt cum firomm 
■udnd iraperbia aut mnllemm acelestia amoribna. M idlemm enim 
gemin maacnlia coniugibäa ad amorem eiae .proelivlna el Inier ho- 
Biinen el' Inter beitiaa» Dieeen Shin findel nimlich Hr. B. tn der 
enieo Aalialrophe« welche nach iler, Klanienachen Wmendatloa 
■o hnlel: . 

all' vitkgtoliiov dvdgog tpQovtiyLu tlg Xiyoti 

. • navTol^ovg ^^cjzag ' - 

ätai0i övvvofiovg ßgotfsivi ' . * 

... . Cv^vyovg Ö' o^avXiag 

^IvKQUTTjg ccTiEQotog Bgfog xagaviMä 

• ■. • . ■ - , . . * . . 

Da die allgemeine Senlens eine beannunle. Beaiehnnf anf den 
forliegendcb Fall, der mir' Aussprechung denelhetf Teranlamte, 
iiabe^ n^nim, so wÖrde der (Sior mil dieaen Worlen einen grtoern 
Stein der Sehnld anf 'Kiyl. weifen, alaaof Aegi^ÜL ' Däsn soll 
aber auch daa ganne Gedädil dienen , denn In der Anwendung auf 
Klyl. heisal ea yvimmoßovXioivg li^tidas (pQt^v M dvdgl tiv- 
%B6(p6QG)* In der Abemi werden audl die Beispiele anderer , 
Weiber angeführt. Die kCilvealiergegaagene See» giebl, wie . 
imiucr, über das Thema 4ea filaaimon Anftdiinaa. In derselben 
war zuerst ausgesprochen: ^ijt zlösi.natQos dtlfi(o6iv v, 417. 
(435. ), namentlich aber war nach der Erathlnng des Traumes 
Orest ganz fest in dem Entschlüsse dea Muttermords geworden : 
^itivco VLV^ cjg lüvvBiQov iwisiBt tods 531« (550.), wie der 
Traum auch bei Soph. eine ausserordentliche Wirkung dort auf 
die Electra herTorbringt. Allerdings ein eignes, vom Dichter 
fielleicht absichtlich eingerichtetes Zusammentreffen. Im Agam. 
hatte Kl^t. in kaltem i^iev eläiuue wie alle höheren Ein{;ebungeD, 



dum füit AtritleS una contentus, et illa 
ca&ta tuit: ritio est improba facta viri. 
audierat, lanramqae mann vittasque feraatem 
pro nata Ghrjwn aon Taluisse taa* — ^ 

Haec tarnen audierat ; Priameida viderat ipaan, 

• . Victor eras praedae praeda piidenda tuae. 
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jygO Griechische Iiiteratur« 

. 80 den Tranin verachtet, iliii für Einderc! dem Chore gegenüber 
gehalleil (v. -77.), jetzt datirt sich Ton einem Traume [und ^a- 
xuLog ETivvntav cpoßog gehört mit zu dein von Apollo Gedrobeten] 
der Eiitachiuss des Orest. — Voce Tcvmöakcsv apposita, sairt 
Ilr. B. zur V. 579., necesse est aliquid tangi, quod et hominum et 
animalium feminis coaveniat. F^itur ipsa re doceute praeclicari 

, existimamus, quod verum esse inter üiimcs constat, femiiiarum 
arnorem quam masculorum vciiementiorem esse et maiore libidine 
stinuilari. 2^vivyovg OßavXlag de ipsis couiugibus masrnlig, 
dsttgostog egcag infa\ustus amor iutelligi debet. Wir »timmeii die- 
ser Erklärung bei*), zumal in den folgeadea üeispieien gar nicht 
von aduUeriis die liede ist. Allhaea und Skylla dienen nur zum 
lii ^N eise deB letztern Gedankens, den Ovid« a. am. I, 26h im Smae 

der Frauen also ausdrückt; 

• ■ • 

Icotior in aoMi nee tarn farioM Ubido i 

legitiBtun fiaeni flanuna Tirilia baba^ 

Ja, derselbe Ovid. stellt ib. v. 331 sq. mehrere Beispiele, wie 
hier, ausammen; so beginnend: 

fiiia pnipureofl ^iso furata capillos 
* pube premit irabidos ioguinibusque canes. ^ 

' qoi Martern terra, Neptunum eifugit in ondU 

conia^ Atridea Tietima dira fiiift 

' und nachher also absehliessend : 

omnia feminea suat ista libidhie mota. 
aorior est noatra plaaque furoria habet» 

m B. fUirt fort: Tavqoan üutigtam fanpaalt CLfImanMbm» 
•mIds in MäuBgtm lieOatMWBi. PriBmn Miat inter aoalm Utnm 
hofliiinmi aaraaribgi fbüaare aediM LMMteuin maHenoBi, qaa« 
quam tl-fpüe mdagta n cd ^q r w it, tamkiir ham aacittl mäm 
CHytocMotiime acquiparaBdom cne« d itdit Im Texle M 

# 

* ytovcwy (xKalgog Öh dvgcpUlg ya^i^Xtv^t aMSV^^^^ öo^oiS 
yvvaiKoßovXovg tE fitjtida^^Qivav 



♦) Die von einer Seite aufgestellte Behauptung , es dürfe ocp bei 
AiyO( nicbt fehlen, übergebt Hr. B., wir glauben, mit Recht. Der Fra* 
gesatz TLg Xiyoi ist aus eincffli Optatlvhaaptsatze entstanden Xiyot ri^. 
Wir haben durübor zu Qiisarer Ausgabe der Ipbig. Aal. v. 619. garadet. 

**) Eine Nachahmung von Soph. Eiectra 9&.: rtccthQ ov UMtit filv 
ßdoßcioov alav <po^vio$''jt^$ ««a i^ivtßsVy fifjtrjQ d* ^ KoivoXsxrii 
M'yiüdo^ (7jK^a«K TMQCt ^oipim mÜMu J8l» iai Ovid. ninon II, 11, 1—^6» 
eine offenbare üiacbahainng des ganzen Anfangs von Bnrlp« Medea« 
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! Aefckyli Choephori» locMif. BuBborfer« 101 

j yvvatxüav aroXpiov alxjtdv. 

Nur Wellaucr hält die Vulg. nach Emendirung von dyoi4i/ifnni' 

, ' fifitd' fiir echt, eine Anakoliitbie annehmend^ tut welche auch 
das SchoL hliiaiiswilJ. Hr. B. glaubt ia dxatgcog öß stecke der 

[ Fehler , quamqnam oe hoc quidem certum. Poteit eniia iane hic 
nexoB etse , . ut ^Ithaeae et Scyilae faciooni miau« iple coip Cly t 
facJiior^ ciMiip.arari, nt f tae nullo amore irretitae peccaverint» 
aptius comparari LenaianiiD scelus dicatiir. Dann wurde ixalQmg 
also mit ixs^vrjöd^riv zu verbiiidea seia, wie Prom. 1036. Sm$§m 
Uysiv o. A. Hr. B. schlägt aber tot xaQava oder ^üaQuvixxSa 
d. h. tpmquam fastiglitip impono nefadtum di^CM eottiugiuaii viomt 
also ein Verbum, das, wie wenigstens Passow angiebt, nur nocb 
zweimal und awßf ^erhalb unserer Tragödie Torkommt und zwar 
in den Formen xag^vwöccL 664. (705.) und xagaroviai 509. (528.) 
Das in me|irfacher Hinsicht Missliche dieser Conjectur liegt ani 
der Hand. Wir glauben, Bloaii0e)d habe bislang das Beste ge> 
troffen, niunÜQb dxivvitioff^ wenn man. nicht geradezu axsvxoiim 
idireüien will« ttHttiQWS würdc^n wir aber lieber mit övg^ftM^ - 
9ra|iqliv|C4e ve,rUnden. Im Agamv.808* helsst's tov dxalQti^. n^r 
ii».piitov^9VVTa. Was Klausen meint 9 lasal sei inutUy also 
ins^vrjö, das Verb, ^es Hauptsatzes^ verwerfen wir, iiidbt ob 
«Oes solchen Gebrauchs Ton IjMi^ Widern' ob der daraat|iotli* 
wendig hervorgehcndeii Annahme 4 es sei- das Verb. anCsngi mit 
Genit«) i^nn mit Accus» construirt. Die som Belege solcher ge« 
doppelten Constniction aus den Dichtern gewöhnlich angefiUut« 
SteUe ap ßi^gk» Aaik^S^Jipttvöag aXyüvo^dtag iiio\(iBglßvag, 
matgog AwP etc. genügt nicht, da nsotuvag dort auch AoelM. 

I — 9i» Cflinjecttir dflotg inucghip ösßag cui vel hostet 

Vaiestatcm decernant will uns sehr kühn erscheinen. . Die Pauw- 
übe di^oiiiftv kniTcoTC) soll sieb weder dweb Metcnm noch Sinn 
empfehlen, ^och abetbat Hermann ab angenommen. Den Sinne 
Bsat lieb imhi saAers zu HtUfe kommen. Wir interpungiren hin* 
%Bvj^B49i$9 mi daßag^ se dass derSats is'- «vd|^ ^oidiv 
.hmiM^ Hbr sieh lieht. Der Cluir r^det von jener Zeil, 
«e Agam. TOT Troja wap uiid ihn TerliessL Jdi^ *XsyXB v6v 
- mmM iMi^fiiy9 r«ft Oreat der JHutter zu y. 920. und «1^ 
äkb.^eee «e,ßi|tMhirf^gt: av^i^d^g ^gysaQ^w- 

dpnw, .wiffdetwus tißqm ik^. ivigäg a6^o$ ii§^iBm SM. 
um isi'ev Weib mäl ceß^g beben 4e» llenf/e, der gegen den 
Vdnl gelegen» Non .'^) ^bit^en wir w^ter «(p d* i&iQ($avmf 
4i4 Werten deren Bjfiyttkiusf Hr. jB. vnr.ellen i^irlfu btevi^eteii 
feluDgen ist», ^igttificari erbitiimnr foeomy io qneisii//8s okr. 

' *) .Wuf fibsirlssssn sp »och bsyer cißag s/« so daas ' 

s^as «Cn aind iatlwtim soiMbruiit ifnrd* * ^ • 
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alwnus Igueiu suscitet. Quem sensum haec verba ita habeut, 
qiiia respicitur versus Cljtaemiiestrac Ai;. 1409. ( i-kXy.) ov fiO( 
qfopov iiBlad^ov iXaig Sf-inarelv aiog av al^y nvo kcp* §i5rlaq 
kfi^S ^il'yiüO^og sq. Chor! verba eo minus obsciira sunt, quod 
ipse ea explicat addilis verbis: inaudax intiliebre iuipiirium. Der 
Clior geht also in der Krinnenin^ an jene Zeit noch weitt r als ia . 
dem oeßag etc. In Abwesenheit des ilaus»herrn soll tOiLa aOso- 
fiavtOQ sein. Beim Abschiede betet AIcestis ^tdöa Tiovodtv 
iötiag (Eur. Ale. Iti2.), bei der Rückkehr des A^am. fioAovtog 
dcoff arTriv ^ötiav (Ag. 06^.), wird ein Opfer begonnen: tu tötiaq 
fi£üüu(f dkov tötriKev ^^kcc otQog Ocpccyug nv^jog (A^. 1056). 
Aber in Abwesenheit des A^ram. hnt Aejristh an dieser B^ria ge- 
opfert: das ist's, was der Chor tadeit, wieder des Ag. v. 428. 
tä VMT ofxoug Icp FöTLag äxr]- Solche Riickblicke des Dicliters 
auf das vorangehende Stück r\on den \\ iederkehrenden Gedanken 



und Heziehun<;en in den Chor^csniiii^en beider Stiicke war schon 
oben die licdej linden wir z. B anch v. 780 ufAst ^ioitSiv (dvjTeq 
äv fiihj Ttig^ verglichen mit Aiiain. 974. pLilsi Öt tot öol (nämlich 
dem Zeus) tävTtsQ äv lisUj^g tsXsiv. Ferner v. 845. fj ngog yv- 
VÜtKWV 0Bip.axovy.Bvoi Koyoi TCidchcjtoi ^üojöxovßi ^vijöxovr^q 
uätfjv; mit As^am. 477 — 487., wo der Chor ähnlich \on der 
r^achriclit, die Klyt. empfangen, nrtheilt; Ch. 860 (9ü(i.) mit 
Äg. 1446.; €h.940. (987.) mit A- 1317. und 1505.^ endüch 
Ch. 947—50. (994—7.) mit Ag. V2^2 sq: 

Jetzt zu dem Kommos, auf dessen l<>klaruug der Hr. Her- 
ausg. einen besondern Fieiss verwendet hat. In der Konstitui- 
rnng der einzelnen Systeme ist er l^achmann und Miiller gefolgt, 
wie zu erwarten stand , in der Personenvertheihing w eicht Ilr. B. 
dagegen von Lachm., Herrn, und Wellauer vielfach, von MüUer 
wenigstens im fünften Systeme ab. Es ist ein recht übel Ding, 
dass man hier nicht an die Handschriften appelliren kann , die in 
dieser Beziehung innerhalb der ganzen Tragödie an einer merk- 
würdigen Verwirrung leiden. Man vgl. nur die Noten zu v. 204. 
219. 288. 256. 405. Zwischen zwei Schauspielern and dem Chore 
wechselt der Gesang. Im ersten und zweiten Systeme singen nur 
jene unter sich, der Chor aber für sich antistrophiseii| im dritten 
dagegen wechselt der dhor mit den Schauspielern. So ist die 
gewöhnliche Annahme wenigstens, die indess durch eine andre 
Fersonenvertheilung gleich wieder über den Haufen geworfen 
werden kann, wieGrotefend'*') neuerdings gethan, der in denOesaog 
dadurch noch mehr Abwechselung hineinbringt, daas er iinter xoQog 
eine dreifache Gestalt erblickt, thella dett Gesammtchor, der bd 
ibm iinr iMm und föafteii %alaiie agfrt, thcila UmisAQäm^ 



*) „Vertheilang der Strophen zwakr Wechselgesange des Aeschylai 
und Horados anter die tingenden Persetoai^'^ In im MtMr« föC Alter* 
IhaattwiMeiisehaft löil. nr. lOe 109« » 
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f^m iekitekea Wimma »ai Jmgßnmm^^ Ihdh iM Inm/Mk 

DoMgeii daraii kfirMra pte Jiiigar^ BMiMUhi «aapSalMiM 

GMUver. P«^ Manie Anhdtspuiikt, 4ir AtMMttl der 
Hdi^. Mihi Mfcmfücik n^p tidh TwMfen; dsMi tu tl« 
Moi Qiiicle dttr WdifedieiaHdAeit Himra aNhtim 4er ftufgestall^ 
tcn Aflsnblen ^ebMliI iwwie«. 

Hr. B. giebt iMidttl 4S. tei bhilt de» gwiea CMIdiH« 
luMMfiTid eepttiomai Agameweaie eu Mi laedM liiililslii^ 
es ee re 

iitque diYinte juelitiM que talliMVi flagitet, eenHiqne quae 
feier indigna paeeue rit eenip ei «mtoadiiii mdM tonetar. Den» 
in vierlea Syetemo IwtoceliD Ajg^eemeeii'rt l>eora]B lefeMrom 
«t opitttiealnr, eadOieb iei fiaftea eemidMe (rat rfbyiill ehore««- 
lie) quo eeaen et enoie wMU r e e pi d e ate » ificl per eit desert- 
Mk. - Paaa wM .«iae ErUiruiig gegeben , weabalb iai diMea 
S^steeia dar Glier dea Peneaea der Mhaereepeadlre: pfine el 
eeeoade eanalaie petta Cherae leaHtolatfeafs ipse expen horteatie 
eeasokuitie iaeltgtatif pirtee aeetiaet ; tertia et Ipee ad phactom 
eceedit eaiaque hee eenaiali parle pracit» Badeaiqae eaom est, 
^pied camt parte auUI eiat Cberi aaefeaeti, aieat la rateceden- 
ttnu Ee liegt aal der Head, den diflie Aaeielii vea der lato^- 
litie» dea Muantea fooip« od. laed« aofi|ior eUdUigt, sowie von 
4m Aalfaeiung der eioealaea Chareklera« Gretefaad gieiit 4ea 
lUztgeaeaateD Worlea die DebeMefciül: ISnihiQiig des Cftdcftli- 
nrs, so eadi-die«» la fiakieag briogead nit de« Oeginae dar 
ÜbeneB .Sjsteaie« derea aweitee er aiadieb roa iXXi dmX^^ 
fiU9« (d74.) begiuaea Hest. Dia Aaeidaaa« dieses Sel^urlm 
saebt fitebeapt efaie aoeb griiaseve i a s e er e GleiiM5riaigkett aa 
anrdcbea,! obae Scbaa wr abwr aedi gfossera WiObfc bi der 
Itoomea rarflieiittng. 

Ulio eamilais« llbrt Hr. fat« Orestes dejeetu» atiuno 
et despobdeae, absslate eanatea Meai inaelaa aabae et ad ag- 
INfUeadom finbras pmtiiaiaiae» Ks Ist darcbeas zu billigen, 
deai eine Cbirakterislik der ^naeiften TheiladMaer des Gesanges 
lenufgeschiel^ wird , w^ dames das alidnige Krfteriam für die 
ffsisonenvertheiliing zu schöpfen ist ; da dieselbe d>er natürlich 
alsbt nach dem in Frage stehenden Kommos allein^ sondern nach 
dem ganzen Stücke zu construiren sein wird , so lieben wir hier- 
her den Theil der Introductio, wdblier dea Orest bespricht 
p. IX — XI. Da heisst es:'OrasÜfi «nlmus interdum dejectus, 
iuctoans oneri a Deo imposito ferenda taatnm non impar. Idem 
icer, fortis^ impiger in flore juTentnlk, insigni patris amore eft 
Deorum reverentia. Nunquam ille mstris obtrancandae tacinus 
iascepisset vihi a Dco graTisBima tormenta et supplicia nisi fiieena 
aiinitante juääuä» .I|;itur u\ii piüuuai <;um JbUcctr«. «onsfiia er 

11 * 
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manlcat, dili^cniissime omnia r|iiibus ad faciniis impelli dcbeti 
eonmerat animutn fortem non gerens scd simulans, quem repetea« 
dil qaae in matrem instigare debeant, aciiat et confirmet. idem 
lamentAtlone ad tumuluin patria instituta moliiorcs animi sensu«, 
diilorem disertis -verbis declarat. Hier fclilt bislang der Schlüssel 
f II difver> Kracheinung , der auch nachher nicht vom Hrn. Her- 
illtg.§tg«ben wird. Er lie^^t in der Furcht des Orestes, dais 
wie er der Racher des Vaters, so Jemand der Rächer der Mutter 
"■ciBi dut die Erinnyen wie Ix Ttatgcimp atpkinmv ebenso auch lit 
^f^Q^Giv at^dtcav kommen werden, in der tiefen Betrübniai» 
daat das Haus der Atriden seinem gänzlichen GSimliicie entge^ren 
filie. Denn fliehen muss er nach dem Morde, wie dae im Ge- 
setze der Blutschuld liegt [Tgl. Chor, im Agam. 1410. sq., welcher 
.iOlelM flttoht der Klytaemn. auferlegt], wie das Apollo aetbat ÜMl 
Vorausgesagt hat [vgl. €h. 1038 — 39. (pevycav t6ö* cclua xoi»6^* 
ovd* iq) iötiav ctXlrjv tgaTciö^ai jü^^m^ iy ^gf ol^ wie das die 
Erii^yen für nothwendig halten, ge aigeil diite, den Yelkl|^ 
bell reprieentireftd, in Eum. 053. 

tf' (ivtQog alfA opLaifiov i^x^ 9it^ . 

ht$iit, iv^Jgysi ddftat olnijöBi «atgögi • 

uola dh xigvitlf (pgaTOQCDvnQOsdB^sttti; 
Das ist's, was den OrM betrübt macht bei der Rückkehr za dem 
Bebten Vaterhaase, das« derCHenz desselben doeb erUeicbt, dasa« 
selbst keine Stütze desselben werden kann, dass die (pvy^ do^uisf 
254.), die er bisher gehabt, mit derReefae niebt eulhöroi 
^rd. Denn die ipn(uA.9£W gehen dabin» puttänftttt^matpig 
tovg attlovs , rgoitov rdir anJror dvz aTtoxtslvat 27Ä 
Datier sciDe f^ediMcte Stimnig beim Beginne des kommatiscbsi 
G^ng8,vdcMl fibrigenis inch in sisiner QaaBtit als #^09 
benvftßiog zu betrachten hat. Orest werde zu Anfange des 
Stücks in seinen Gebete am Grabe des Vetete dniib din Anknaft 
• der Choepheren vielleicht gestört*) : hier ergänzt er, was er .eben 
nicht gekonnt, wozu ihn dber die kindMie Liebe tfMrfbi, alio 
nneh daher sind die molliores animi sensns nn.Miliren. Endlich 
■Beril ngs ist es der Gedanke eines Mettermords, der ilm HÜ 
9direcken erflUit, ^ie er ihn naebher bi einen Webneten fi»> 
eeM'^). Perpetua Cbori et Eleetrse adheHUtene- tind ^M Ms^ ' 
tui igegkn se esedi pttinndie pantlssfanm lenleinr ) aidll wii 

^ |it ae Veitanihiinif iMl^i SS wer «e Lihfce be.Pfrolsge flMii 
aabr ffsSi. ' Wtami m w i l L wfc d jgee GeaeUoke Tardanben wir Airigeai 
il»'tbdlw«b)a'ftgijuanig d«nMlban« -.W.' .Midsrf bat Jätet aa im 
IbMtffcn nof* swd »dop^ begUrtlgte>« Vaaae'gagsKsBi -^on Om. B 
brfaaa/adtftMht aaeb' hi Spasm^m «fagasahlasaan. «MlBn 
Mwisrr BOT se eabsÜBUfinveRf 

Me Mao davor lal iddls sMnr bfli Soph. wie Burip» • ' 
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AegisÜk Mgte im Af « 1610. 

•pd te HuM, ab «r üe HeioHitii wM«r cmMl lut| Ub« 

589. . ^ 

BmuliM BffittMB » beNb adi dm aniwlrim aidit, w eine« 
«iiiklkbeii Tad dnikt Onü Mbüitc^s, [ebensowenif wie der 
Atte bei Su^. Wi.dydQ »ipmßi Id^ j^itf oder 
WmBtrm Ik 281«. MfROtju» f^^rpog ttlfk ku6<paici6' l^^ijs} vgl. nur, 
im «r des iwrii. Trtmtor wieder begieat Wahr lat'e dagegen, 
WM Jeaem AugenbUdM nm wild er feel, er fceoMil eaaik^ dem dae 
achoD lattfee r a d ie ed eii» dte Mi dea laalee BntacUiiiMa kaam 
erwartendeD , den dg^og dea Orest far Vmagtliell aaalageadea 
Chore eatgegen, der niui^ nicht ablasse ihn In dieaer Stionniinf aa 
erinltea. 

Bleerta, so heisst es bei Hro. B. p. 4S. weiter, aadiebrte 
idadia indulgens^ quae si ejus fieri posset, adeo speia Ufftmt^ 
quae jam rata esse nequit; eadem correpta a ChoroeaaidbcaaiaBi 
«idonis fratre flagrantius expetens. In der Intr<»ductie fit der 
Augenblick, von weichem an Electra so lungewandeli wird, nidd; 
deutlich angegeben. Die gedrücl^te Stimmung^ inir^dier ale beha 
Beginne des Siakks auftritt, macht einer hoffiiiuiglTolIarea Plati^ 
fon denä Aa|;eBblidEe, wo aie die Locke gefnadea. Sie.diUit daa 
tbeila durch Ihr Spiel aus, denn Chor, sagt 6gxsha$ Sk rnttgülm 
fdßq» mit Besng darauf 159. (167.), theils dur«h Ihre Wertes 
Sx^t fi£v '^dij yanÖTOvg %odg aazijQ' 
9tnQv^ ßiyi6te tc3v ävcj te xal xdico — *) 
viov dh ^vQov zovÖi x.0LVGfvi^6axB^ 
ind noch deutlicher iu Beziehung auf diesen Moment w» 176.(1^40. 
ixalöihiv d' dg (^lavtalcp ßtAti etc. Jetzt hofft sie, afdi Bftttii 
einsprechend: d dh yoi^ zviüv öarrjgiag^ ößiKQOV^yivoit a» 
6xiQpiaTog ^iyag Mv^arjVj wi« ähnlich Orest unten V. 262. und 
Electra bei Soph. v. 415. Indem entdeckt sie die Fassspuren, ; 
Bweieriei v^rsckitidenej hie ^a^äen deu ilirigcu; eiu Argument, 

*) Gottfr. Hermann hatte den Vers transponirt. Ea l&t aber dl« 
Vertheid] Uli seiner hdschr. Stellung nicht aulzugeben. Wir haben 
durch Tntr rpuiK liou zu helfen gesucht. Mit dem ersten Verse ist oas 
Opfer al>;:, .schlössen. In dem AugeiiliUike entdeckt Kl. die Locke«-~ 
derVd s >t/;oi'i etc. istder Ausruf des höchst. n VJrstaunens: der Gedaakeii* 
stricli deulcL die Pause UaaacU an. Nu» kauii &lti mit itov St fortfahren« 
D.ie äschylls( he Kritik verlangt sehr oft ein siclj ganz in die Situationen 
der handelnden Personen Versetzen, wie da^ auch lir. ß. an vefSeMa- 
deaen ^^teileti mit Erfolg gethao. 
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^ GrieohifcUe liiteratar* 

/ 

das vom nur (lirer aufgeregten Slinimnng zu Gute halten muss*), 
die nicht Zeil iut, das Ujiwaiu»alieiiiUche desseit^ so, «k 



*) Die herbeste Kritik hat Euripides schon gegeben in seiner 
Electr. 557. Er will von den Merkmalen , woran "Rlectra den Rru- 

der liier eikpiiiil , nlclus >vis.seii. „Das Haar ? Vidc Menschen haben 
Hnches Haar, ohne desselben Blutes zu sc/n". Aber nicht allein die 
alinliclie Farbe des Haars, sondern dessen Gewährung auf th^m Grabe, 
wohin nur ein . Ver>vandter die Locke legen wird — olg Öt iroocTyxgt 
tQixl nsvd^^Gai ^j^-O^ot ausser Orest — erregt bei Aesch. den 8chiuss, 
den Aristot. poet. XVI, 6. anerkennt, auch wohl nur des letzteren ge- 
denkend. ifDie FussRjmren^ Wie honnen die auf steinigem Boden mög- 
lich sein? Und ist denn nicht der MannetfuM grosser «ds der des Mäd- 
chens?^'' Eurip. hätte in der Weise noch hinznsetaen können, wie unter- 
scheidet sie die' doppelten Fussspnren , die des Orest von dei\en des Pf- 
lades? Um von dem Letzten za beginnen, so war Pylades nicht dem 
Grabe so nah getreten wie Orest. Dm tinn kler atick Frauen des 
Gfaqrs nicht , sie müssen vielmehr in aogeniessner Entfernung yerwetlen : 
wie sollten sie denn nicht selbst entdecken, was El. sieht, oder wenigstens, 
OHchdem die Aofmerksamkeit reg« itt, md du iweite eher achten ? Wie 
passte für sie v. 159. wenn-slo 00 Bftke ständen, dasi sie die 

Locke selbst wafaistuiehflien im Stande geweMa? Audi aus andern 
Granden neigen wir aas aber der Hemumnsch«!! Meinung zn , dass das 
Onb auf der Bühne geweMB. — Sonst bei man viel Tortkeidigt und 
t^rdammt. ,At de ambitti neu dictt ^ rc? de fonua*et raüone, qua p^s in 
ImiBO eX|krimitur'*. Klausen, der t. 210. Veggew^n» „Unter Na^mmeii- 
athen w urden sich Geacbwister noch heute so erkemieii'' MdUer, was irir 
bezweifeln. „Alternm qued otgidt abaurdum ; solnm enbil apnd Aesch. 
inteUigi in qfto vestigia haereant, spont«' pateit''. Hr. B. zu v. 197. An 
waa konnte deaa Ki^rip. sonst gedaeht babaa, als an dr irsolum? Der 
aber aei Cßst, so dass keine Fussspnrea darauf zurückbleiben konnten! 
t>as ist Tom Eurip. sehr malhiea« Thxoi wenn Einer bf eekh« Sachen 
auf die Illusion des Zuschauers rechnet ^ ae ist's er« Dass Hr. B. dia 
•Haoptsache des Eurip. Tadels in jener Note stehen lasst, daran tbwt <f 
ganz Recht. Nur entschuldigen , nicht rechtfertigen darf nan den 
Ausdruck wellen. So hat's schon Geaelli p. 197. gethan: es ist ein 
BeUma wunder Sehnsucht*'. , *€rzfippe p. 61. „Aesefa* ateht noch aof 
den TOilgea Standpunkte rein poetisch s bei ibm bat noch die unhc- 
laagene Phantasie Ranrn, die Bfibne bvbit nodi mn den Sahiin der Wirk- 
lldikeit'*. Kiansen an r» 194. „ESeetra ao« agjit es aiara ao p bi a ta a 
pmdentitf cit Jejniü sed e Aore paeliae ]^ae et tenerae, qaaiB huc illnc 
rapii apes -et keütia, quam abnul pertnbat iMtMa et dolai^. > ^fifOM KkMl 
als Oratf we^am, war Isft /a noei Jvmg^ und kältß'kk ea ikm mmA damA 
geweht y wie JcSnnte da» JeUd natSk patgenä und hv o M ar 9tmf Toa dar 
HaltbarkdÜ der alten Zettdw ein laeaa doMaieaa nmi 9Mm Troate man- 
chea Sdinbneiateri« ii forte' anbMk pama «rite aabaat taniaae« Abc^ 
aduaadct aber ala Binworf. 8« Klaaa. lü r. XMk Baripftdas laiat . 
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Eri^er und die der iimMgm Zeil abzuvigen, briu^t i>k 
911 dem Gestaiidnisse : 

TcaQBözi d* döiQ Kai q>QSvc5v Kaxafp^oQcc» . 
fit kommen die Männer, awel aindi; til't eine List? igt's denn 
möglich, dass Alles so Schliß auf Scklaff nach ihrem Wuusciic 
•intrifft 1 Sic zögert — dann aber wirfk ne rieh mit jugendlicliem 
Ungestüm an des Bruders Brust *) , ran einem Extreme gleich&am 
sum andern übergehend, ihren Gefühlen so wenig einen ZVigel an« 
legead**)^ dass Orest, der noch eben ihre Zurücihaltung leise 
fetedelt, jetzt beschränkend ausruft: 

Evöov yivov xciQu bl ^i] 'xTtXayfjg gj^^rag***), 
Bas ist der Moment ihrer gänzlichen Umwandhing. Sie, die 
•chon am Grabe gebetet^ die Götter möchten Orest zurücksenden, 
einen Rächer für das Haus, sieht nun die Erfüllung: er musa 
der Räclier sein , das ist ihr klar und so ist sie mehr als Orest auf* 
die Vollziehung des llaclie ^efasst. Sie hat ja aucli bereits mit 
dem Clior sicli darüber verständigt, drum ist sie diesem gof^cnüber 
weiter als Orestes: drum ist sie schon 'v. 36'). da, dass sie rüi}g 
xtavovTi c; öaaijvat, rurdert. Zwar sagt Ilr. B. in prinia parte 
Or. et liil. tiui) patris tum siiam ipsoriim miscram conditionem 
queruntur vindictae parnm meiiiores, dem aber widcrspiiclu ge- 
rade ausser vielem Anderen der eben angeführte Vers. Indess 
folgen wir dem Hrn. llcraiisgeb. bei der Erklärung und kritik der 
ersten drei Syslcine, \veni;;steiis der wichtigem Momente da] in. 
Zunächst Str. a u. ß\ „Orestes non riispuudtl Chori pretibus 
fied dcmissum auimum ^rodeuä ad patris sepulcrum couverbus > 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

ner Narbe, die Orest aljs Kind beim S])ielen sich in d^n Kopf gefalleo, 
ihn eikanuL werden: das iät so recht familiär, wie die lledca und 6iiua- 
tiüueii iia grössten Theile des Stücks. 

*) „Es überwältigt sie die Freude dergestalt, da.s.s ihm angst um 
ibro Besinijuiiff wird und er sie in seine Arme lassen mnss'*. 8a GenelU 
p. 197. ü yu(^ fii] övtazai yQcccp^Gd ai rouco dl kt:'Q(oi' TtQO^oyncüV Sijkovraii 
ßdiül. zn Orest 163. Von der Nothwendigkeit , sich einen Gestus zu 
deuken, auf >velc!ien die Rede Bezug uiiomty iLaii« man allein bei Aescliy- 
lös ein Dutzend tJew eisstellen liefern. 

**) Wäre Aeschylus bereits so mitleidslosen ästhetischen Beurtheiiern 
lu die Hände gefallen, wie Knripides, hier wäre sicher verdächtigt. Sei- 
ner Iphig. hat man eine solche GcluhL-iilx i wäitigung nicht nachgesehen- 
^fel- lidi. Aul. T. 623. sq. Wilrde man ierner nicht längst über die Un- 
thätigkeit nnd den 1 ipManlien des Chors im Agam. gescholten Imben. 
Man furchtet sicli Iii- v vor dem Schatten des erhabenen Dichters; den 
levioris iint ir rremeinschafTlich "mit Aristophanes — freilich auä verschie- 
denen Be\vtM:i;riinden — angi eilen , warum nicht? 

***)W u laaiet das bei Eurip. v. 596. so trocken und geniacla: 
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108 ' Griechische Litertitur., 

quaerit, qnatn opportunam grutfam Terbis aut faciis patri ferre 
queat apiid inferos degcnti. Lncem similem esse tenebi is, planctum 
inglorium.''' Wir finden in den Worten des Oiest die üetrübniss, 
dass er mit Allem, was er auch thue, doch den Again. nicht wie- 
der von dem Todtcn zurück znni Leben zu i'iibren vermöge, dasä 
Alles , die einzige xdgiq, die er dem Vater erweisen Itöiiiie , jetzt 
nnr ein ydog sei, ein ^Qijvog ^mtv^ßiog; indem wir tvxol^l mit 
fpd^BvociXinä ^egas, (päog mit ouglaag verbiiidesi, hinter Bvval also 
das Fragezeichen wegnehmen und dasselbe hinter dvtlaoLQov setÄcn, 
endlich tvKkBcäv 7tQ06^od6iA(fi,g*AvgBLdäv schrefben, in ccvtlptotgou 
die Präposition in der Bedentang des Gegentheiligen oder Stellver- 
tretenden urgiren*). So viel uns bekannt, ist diese Auffassung der 
Ebuptsache noch neu; sie muss aber zur Hasis bei der Interpretation 
des ganzen Koraraos dienen; aus den Eiit^e^jiung( ii des Hrn. II. 
auf die übrigen, gehört hierher nur die gegen li tvxol^i. Aber 
der Optativ in Fragesätzen, wie dieser, ist gar nicht anzugreifen. 
„O möchte ich's vermögen^ wie kann ich's nur". Beides ist darin 
Tersclunolzen , Beides hier dem Or. sehr angemessen. Hr. B. 
fasst, bewogen durch den Vers der Antistrophe, öxorc) cpdcog 
dvTLfioLQov ^dgirfg ö' ounicog als abgcschlossnen Satz; das fol- 
gende sodann als Fraise (luigewiss lassend, oh x8y.X}ji To:i oder 
X^xAi^t' äv zu schreiben). Jenes dünkt uns sehr unverständlich: 
desperat pätri lucem aifundi posse matcrnam caedem tenebris 
aequiparans Lucera igitur quae jam patris esscpossit, aequura 
cum tenebris momentum habere dicit, idemquc esse de otficifs, 
quibus mortuum proseqnantur. Wie liegt das ferner in avtluoigov' 
Wie hängt endlich damit der folgende Chor zusammen? Interjacit 
Chorus erigcre studcns mocrentem etimprobans animiim deraissnni, 
mortuum quidem animo quo vivus elatüs esaet non dejectum iram 
manifestare interfectoribus ; patris antem caesi justum esse plan- 
ctnm, qu! vindictnra expetat. Da wird q>Q6vi]iia nämlich für ela- 
tus animus ausgegeben, nicht einfach Hbranimus, wie das schol. 
und die übrigen Interpreten annehmen* Das Ist Alles gezwungen; 
der Ziisamnienliang, mehr von der Stimmung als von den Worten 
des Orcst liergeleitet, wie Hr. B. das leid^l im Verlaufe des 
ganzen Kommos thut, ist dennoch nur ein loser. Und doch giebt 
der Chor eine ganz klare Antwort «nif die Wort« des Orestes. Er 
lebt hoch, sagt er, daä (^Of^pM tov &av6vtos wird Ton dem 
Feuer**), das den Körper TerzehX^ nicht bewältigt. Später 
selgt es den Ingrimm. Der Todte wird beklagt, der Mörder tritt 
Tor die Seele. Ein y6og ivdinog tim den Vater sucht das Ganze« 
So berflelntchtigt der erste und leiste Theii der Strqihe ^' den 

• 

*) Wie der SchpU IvavvCov /ttiv yaq to cpwg reo ffxor^»* 

TtvQ wie im Sopb. El. 1140. bei d|ar Klage ^ das» man den Tod- 
ten nicht habe schmücken komNii.'o^t nupi^XiiiitBit srtrf ip§i3i6faff 
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1 Aefdi^ Choepboriy recm« Baabufsr. Itt 

I ersten und letzten Tlieil der Str. a'. Die beiden Sat«e ototv^Btai 
ü 9vi^6iiCöP^ dvtx(paiviTc.t d' o ßknitrcov deuten an, wie der 

I ydog bcschaflcn fcut , <1bss dabei der Mörder vor die Augen treten 
mVisse. Nun bedarl' tn:iii ;nirh n!( lit nu lir des noivriv oder (jon'av, 
oder änoiv% was man an die St die von rd näv setzen will. Wt8 

i diess näv sei, ist tlieils in dcrn Voraii«rchenden ausgedruckt, 
theila Von selbst lilar: die i:afizi' l'iiiclit , nichts Halbes. Bekannt 

\ ist Sappl. 092. t6 näv ix daifiovov läßotev^ Prora. 454. vnlQ 
yvdßfjs to Tzäv ^ngaööov. Dagegen ist statt des natigcav t$ iuA 
ttxdvtcov vielleicht nat^gov ds t(Sv x$%6vxm9 «der rßxfVrmv M 
ichreiben. Dass mit den Worten &n(pilaqtri^ Tffgajdaiß der Chor 
sich zu einem vehementior planctus anreize , wie er ihn t. 405. 
(422.) anhebe (Hr. B. zn 320.) , gilt Uns für eine unglücküolM 
Vermathnlig; denn der Chor hat hier gar keinen AbUmU tm 
diesem pltDCftift, ieft JOiectra selbst f. 322. dtea«^ imt 

I Vgl. unten. 

I Ganz auf gleiche Weise antwortet der Chorden Worten der 

I Electra, wie dort den^^dog, so hier den Inctiftßtog ^Qtjvogiu seine 
1 Antwort aofaehmend. El. ist aber wie gesagt scIhni weiter, 
eiintiert daran, dsss die Mörder Im Htuse herrschen, dass die 
&tij noch ätgittHtog sei. So ist in ihrem ersten Worte gleich eine 
hidirecte Aufforderung zur Hache; so hilft sie dem Chore gleieii 
Ton Anfang an, der deshalb die Hoffnung äussern darf, die steh ebes 
tof die Ausübmig-der Blutrache gründet, statt des Jammerge» 
sänget würden noch Irteder Freudenklange in dem Palsste ei^- 
t'dneD. Nicht ohne Absicht erw lihnt er des 9e6g ZQ^tß^' Elte-* 
lierti wir im» nnr desjenigen, was dem ^pzen Kemiim TOflM^ihll 
TtoUoi ya^ tlgh^ 0vafUtvov(Stv tfiBQOiy 
teov t ifpn^l^ Kai M€n(fig nMta^ 

td fii^ xöMtixg ^vKltBöttttovg /9^o«idy 
dvolv yvvaiKOLV <6Ö' vnrjHoovg niluv, 
IHcse Worte geben den Stoff her; Orest nidimt %n sehier Strophe 
den nutgds Hh9og (iBya^ iiiectra zti der Gegenstrephe, die noXi^ 
•foohr ymatna^v wi^oog etc., da ruft Chor, den 9B6g xg^tm¥ 
wieder io^s GedSchtnIss. Nun beschäftigt sich Or. wieder lütt 
dem «ari^Qi wieder soch den Verlust der sÖHXitarh ÖSfMiöw be- 
klagend y einea td^og doiioiötv 9ä fpoQiitog berbeiwfliiscfaettd; 
filectrs Terwdit wieder bei deil MSrdem, eher schon direct mr 
Anlrei«iii|f sum Horde fkbergehend. Diese finden wir nämUeh In 
der Antisiroptie y\ wti wir mit Hermami und dem Hm. Herensg. die 
Alhrensselie B;meiidatimi'<cs4^ff4^)a^. In den Text |;em sefiMlmieii, 
nicht aber in dem Woosebe eine nimi« f^vendi cnpido* erbttclm 
* nichts Ton dem Wunsdie ^les selehen tii^og^ -Wrer den» 

"dass die Mörder so gdiftndigt werden, diss Ihr Todesgesehtt In 
die Ferne fiitt weÜ bekannt sel^S Ib. B. will bi tt»» niltdem 
8ehoUasten i|tl sehen nnd fragt danni sA cur qnaeso e 4ongbivio' 
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170. Öri«olil«ehe LiUt^Uw. 

Blecliri vuiM MfftaiY €«r cm fn&d qmm Affgb •mkm mW 
lell Darauf Ueaae alah aalwerten: ^niclit j«d§efi wir hören« daai 
aeitt Grab In iler Feme am Skamander, aeBdem daaa der Tod ael-- 
wu Mörder in der Feme ael^S Sind die Mörder fem ^efiifleo, 
aeJHibea de den Atridenpalaat ferinnt. Aber alierdiiip bl das 
feKWimgeiier, ala wenn mn In mm mifd4m ta^iB wiwsm £n»ifow 
einen verateht, der nlefat lur AMdtnfanulle gehört» ebMsn Freadoi, 
4er dieift mvoi nicht bennt. MQQ6m^ denn «neh der Skannnder 
W weit*}. Wae Hr. Bv venefalll^: «^<{ 6av^ wlarde einen uner- 
träglichen Uebergaiig^*) ana der dritten In die iwelte Feiaon dem 
Bldirter aufbürden, unertragiich, weU er In einem und demaelben 
noch dann kleinen Satse atatt haben wörde. ol mtav6vn$ piv ^ 
> fl^d 0OV» JDaa Schotten, auf wdchea alch Hr* B. stöM, Avi* 
0tQBtlf$'t6v loyov iig rovmtii^abeaagt ja ebeu^ der Dichter habe 
die Apoatrephe an den Vater, die Terherg^angen ^ aufgegeben. 
Zur ErgSnxung der Lücke acheint niyi der Voiacfalag Martim'% 
s^oM nn wiededielcn, nech am isenthenatanu 

Yen den nun folgenden Anapästen dea Cboi« haben wir schm 
eben geredet* Chorua Terfolgt gua conaeqnent aeine Absicht. 
Wie er v. 340. (354.) sich gana den Worten dea Oreat angeschmiegt, 
gleichram ala halte er 'dieaa Verweilen bei dem mip^og nargog 
rar die geeignetste Art/ den Orest hnmermehr cn entflammen, so 
benutzt er auch hier die vorangegangenen Worte der filectra za 
seinem Zwecke. ^^Solch einen gliickUchen Zustand könnt ihr er* ' 
langen^'. Mit dem Folgenden nimmt er nun die x^ij^arov dii^vta 
auf, dcu ungliickÜchen Zu&laud der Kinder. £r schliesst gleich- 
sam das erste System ab: ägoyyol xatä y^g (Orestes Wort) 
xQUTovvteg ötvyBQol (Electras Wort), nun aber zu einem ueueu 
Argumente übergeh^id: 

naiol öi ^äXkov ysyhfitai* 
Weiliunerlialb des TJirenos dieser Gedanke noch nicht vorgekom* 
men, hat er eine starke Wirkung: haupt^^achlich auf Eicctra, weil 
deren Worte im vorigen Systeme in en^rcrer Verbindung zu ihm 
stehen, als die des Orest Bei clicsci Erklärung ist Ahrens 
Aiiualiiiie, melk uüiai^ zu interpuugireu, uuälaithaft^ die V^uJgata in 

Yielleiclit ist v. 350« su lesen naQoL Snayiüvöi^ov 7t(^6öca r£- 

' **) Bei Äeschylus notiren wir nocli iul^ciidc Uebergänge : aus; Uer 
dritten in die zweite Person im A^ara. 878., während nachher (v. 896.) es in 
tlei tiiitten Per?.uii ioi tgeht; aus der zweiten iu die dritte Ag. v. 1053. 
1062; ferner v. Uebrigens sind diese sammtiich nicht »o schrt^iT 

Uu4 aufs tiefste luotivirt. ' " 

***) Grutef. giebt die Siruphe d' dem Ormt' nnd die Antistr. der 
Klcelra. Dem steht ausser dem Obigen die Antwort des Chors akXd 
vofiug etc. ciitgeg^iiy die dem Orest nor^ Aickt der BUec&ra gegeben 
wcideu mujss« . « 
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jeder Hezieliuug gerechtfertigt« Es fehlt bei Hrn. B. der rechte 
innere Zusammenhang. Hören wir ihn nur zu v. 361., wo er 
^d?; angreift. Si ijörj legas, non alii adjutdres possimt intelli^i 
quam solus Agam. , quem j ini luortuuni quuratiir quoinuuib libciia 
openi iVrre viviis pOvSsit. At pacne absurdiini di\erini, vi\i Acam. 
aaxiliiun dc iderari; vivo eniin Ag. Jiberis ne oj)iis (Hii dm luict 
anxilio, ([uippe quüjuin ftifortnnhira ex caede tijus oriuiuium sit« 
iiuino adjiitüi es sceleris iik iscciidi intelli^iiiitur I)ii hiferi et Ag. 
non viviis scd niortiiiis; Iii e\ocandi ab inferis ad opcn] ferciidan]. 
l^t ^ docli, ah sollten ganz vers^chiedene Gedanken zwischen cin^ 
ander geworfen werden. Es wird dem Clioi eine Tliciliiabinc au 
dem &Q^vog zugestanden, die er, ziiiuul ia seinen AnapiUteu, 
durchaus nicht hat. Wir lassen auch tovtcov^ da wir eities einzi- 
gen Begriffes bednrfeu, den rcov KQatovvrav ötvysQiov tovtcov 
grammatisch genau giebt; wir Jassen endlich ytysvyjtat, In der 
oben gegebenen , von der gewöhnlichen Interpretation freilich ab- 
weichenden Erklärung, JNiur Grotefeod hat einen ähnlichen Ge- 
danken herausgelesen. 

Das zweite System beginnt also nach Ilrn. B. Annaiuue 
Eiectra , sie will vötigoTroii/ov ävav ßgotcov tX^fiovL TCal 
7To:vovQycp also wieder wie oben hei den Mördern ver- 

weilend. Martini hat das richtig beachtet, seine Conjectnr 
toxtvüLi' otuJt, rfAf i'r« ist äusserst passend: patrtpariter jd perfice. 
Hr.B. M ili TOKbv0L ö' ofAGsg TfAf LT«, perüce, licet miiiii. Wesshalb 
aber hier nicht die Mutter von der Elecfra erwähnt sein wird, 
haben wir oben angegeben. Das thnt erst der Chor und ^war mit 
dem Zusätze tl yäg xbv&o (pgfvog etc., der dadurch sehie rechte 
Bedeutung empfangt, dem Zusanuneiihange znsa^cjid uud aufr 
helfend. Hr. B. schlägt vor statt ^^v^og (v. 37i;. ; ovQog zu lesen, 
nimmt ausserdem olov ^ftnag^ das letztere Wort durch nihiiominus, 
nicht durch omnino übersetzend. Grotefend*8 ¥vrog sagt uns da- 
gegen noch mehr zu. — Orest geht ein auf die Rede der Schwe- 
ster, welche vom Chore unterstiitzt war. Beweis ist Zsvg Isrl 
XHQa ßaioL, denn Electra hatte Zeus angerufen, zu rächen die 
Xb\q t?,7jf.icov xal TTKvavQyog- Aber wie geht er darauf ein*? 
Zurückweii>cijd , meint Hr. B. zu ?. 377. (892 ): neque eiiini almV 
Dei esse, scelus scelere exagitare sed a solis Diis inferis spem 
sperandam. Unde apparet, iuterrogationem Orestis ad demissum 
animum quem omnia ejus in priore carminis parte verba oütendunt, 
peitiiiere. Das ist falsch — eine derartige Kritik würde seineoi 
fri'ihern Spiele entgegenstehen, denn er hat v. 18. gleich ^erufeii 
Zfu öog fjLB Tiü(y(S{Jca uvgni* Tiatgog, yavov ds öv^paioi; dfXmv 

£/io(', nicht minder v, 24ti, nq»^*) würde auch mehr Selbststäadig- 

♦) Nicht zu übersehen , 'dass auch der Chor im Agam. öS. aussprach 
vnatog rtg, ATiolkcav /] Zfvs vGzSifQJtOLVQV Tii^nsi nciQaßäciv'EQivvp. 
**) Vgl. auch dau Chor im JL485i.».der iu äbnUcber Situation 



Dt§itized by G 



179 0ritoMs«k« L1t«f M«E> 

« 

Ml tonoMM, A «r Mi JvM In TbrMMi gmigt Um M 
«« dben , der Hing«! «i FMtigkdt, dieUarolie tefik«le) mi 
im Dlehter «MirMna will. Dran ItkMMieÜ erfleh dem Gedn» 
len md der Fem «d die Vomn^eade m, dem jMd, wonll 
er beginnt« wfll den Weuidi de« Chlore elaea llnlkta 
tedpfeii. Hatte filectrt den Zewr odV Hittfe aiiferyfiMi nnd der 
M/hM denn gekatlpll: ,,to9clite kh kdanea ipi^vil^ mmmifff 
iHoXvyftop wÖQog 9m^fdmov^ yvvatKog i daria 
lag der Wanach, wem man die Worte nur aalt deaa .TOMgeheiidan 
Anruf dea Zena'ainamffieiiMHt, dasa Zena die BlMer A Mmm 
iNllae seraelinettem maige"^)» ihnlleh wie er g ew i n a dit baMe 

nJto}/6$ -r- ao ergreift Ör. begierig den aeiaer Seele entepreebeih 
len Waaadi, der ibn Ten Jeder Blatacbnld rein arbeiten würde» 
8e mdge afe Zeoa denn endlfeh trelTen) die Hfapter aendiaiet' 
temd [wie beadchnend fn Oireata StloNttttng'kt der IbMtn tpiv 
Bs iat du Wnnaeb^ wie der daaaeb folgende« mtlstit 
fivoito xcigg^ d. h. möge ae dem Lande aein Eeebt wefdea, 
den lif« B* durch ebim nnpasM^I«» TttMugM will 
ti(ioito xiDQtt >^mn f rhicfplbna anblalia amidthe laedaar inter 
regea et populam coneilietY^^ Im €MKble/wle er daa Verderben 
auf diß Mutter herabli^eschweren, aetal Cr« libian Miutv 
i| ddtxcov UTtaitcS. Aber gefade Aeae Worte afaid^ea*, die dem 
Chore wieder den vo^iog in den Mnnd legen« Denn dlxijv will 
man auch vor dem Richter, hier aber gilt daa Btiitgesetz , Blut 
um Blut die adversative Partikel äXlä fUurt die Zurechtwei- 
sung schön ein: der vö^ios steht au Anfange dei ganaea Threnos 
" und liier just in der Mitte wenigsteoa der drei Systeme, die eiueu 
und denselben Zweck verlblgen« 

Der Erfolg aber, den Chorus von der erneuten Vorfüh- 
rung des N6(iog sicher erwartet, bleibt aus. Ist er dpch aucb 
aelbat Schuld daran* In dem Zusätze nämlich 

ßo^ ydq XQ^y6$ 'Eqivvv 

• • < 

inunaft üdy A| di«l ^<^a wmwtY/aa ««M^ylrtr ti yu^ ^^foijr upbv Mth 

^ Hr« B. riflhilgi a?rpH«ant da lego ex plnqui taadls caafcoto , qaod 
lUaaiai praasaalia aobn ^ii»0|dt«« et 6U»^ attndaal ikOmypiiß dki 
Mn b|lar aepaUaraai aad bi Ipn caada aablalaau Aliar er giebt kiefaa 
naaa BUirangy Mt begnügend, daa. Hafnyuuvdia MaMSta/.lar na» 
üdMb anrlditig zu «rküraa« Und dennadi proponlraii wir ffv^iuv^'. 

**) Damit soll nicht ?jesagt sein, als lutlic Orest das mit Sl-^^v sa- 
gen >vollen. Denn Apullu hatte ibiu ja (vgl. iiic Note des Hrn. Horausg. 
zu V. 267. (275.) diese Verlblgiing der Rache untersagt. Nur konnte es 
in den Worten liegen? der Chor will aber Entschiedenheit luid oüäic 
Sprache , daher diese jpraftvoUe Wiederholung dea Blutgesetzei« 
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liegt int'lir Grund zur Klage als zum muthigen Ergreifen des rom 
Orakel Gebotenen. Eine ätt] auf die andere, das ist*« eben, wat . 
dem Orest kein glückliches Loos von der Ausfibung der Hache ver- 
heisst. A^am., sagt Klyt. im Ag. 1524., ÖoXlav ceri]v do^oig 
i^rjxBj nämlich durch Iphig. Opferung. Klj'tacinn. behauptet 
ihrerseits Ag. 1433., den Gatten der Ate und Erinys geopfert lu 
haben und ihre That heisst unten v. 44^. (404.) eine nXaya 
nagccfiovcos cctrjg. Von Orest prophezeiete Kassandra v. 1'2><4, 
aatSLöLV urag rdgde ^ptyxcjöon/ (plXoig, Das ist^s, was dep 
Orest wieder zu der Klage bringt: löböQ^ 'ArgsidSv tet Xolit 
if/Lf^ivog ixovta Kai Öafidtcov ati^a, nä rig rgdnoir «v, cJ 
, Zw. In den Worten drückt er so ganz eigentlich den Zustand 
seiner Seele aus , denn er selbst ist d^f]yrn cig ^x^^* JKi ist wie 
Cihonis im Ag. 1530. sq. ausruft bei lüyt. Triumph: 

äfiT^Xava (pQ0V%tim9 üftgi^^ais 
. .Wfäluitw (ligifLVßVf . . * - . 

. ti¥ at^tijgov. tl^BKag da kriyH* 
' ilxTj ö U ilXo ngäyfia fhfym¥H ßlaßiig . . 
WQog ttkXaig ^rjydvmct fiolgcu 

womit übereinstimmt der Chor in Choeph. 610. (647. ) sq. — 
Hr. B. giebt aber diese Verse der Electra: fratri obsecuta ab in« 
ferls etiam impensius ut auxflium ferant flagitat. Dann wäre es 
, so ziemlich eine dürre Wiederholung des von ihr schon oben v. 321. 
(333.) sq. Gesagten. Aber das ist gerade eine Scliönheit des gan« 
zen Threnos ^ die Steigerung der Affecte der einzelnen Personen. 
Orest ist jetzt erst da , wo oben schon Electra war. Electra 
klagt nicht mehr, sie reizt mit dem Chore gemeinschaftlich, sie 
würde schwerlich aus dem vorgetran^enen vofiog^ den sie jetzt 
zum dritten Male hört, diese Betrachtung Ton den TtoXvTcguTBls 
dgal q)&i(iSvcov ableiten. Unzweifelhaft aber, dass diese WiurtO 
dem OxiNt gehören, wird es aus dem ioigeoden Charass 

Nicht würde ein otxrog der Electra den Chor zur Furcht bringen, 
denn sie war ja lange mit ihm einig schon, wohl aber, dass statt 
des gehofften endlichen Entschlusses Orest wieder nur jammert. 
Unzweifelhafter noch wird es aus Electra a dann folgender An^ 
tistrophe.' Denn nur für sie, nicht für Orest ^ der davon keine 
Kunde haben kann, da er seit des Vaters Morde mit ihr gar 
nicht zusammen war, passt es zu sagen: bräclitc uns Kedep • 
«öderes , «(s was. wir au Leiden schsm voa der Mutter ge«luldet1 
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Dciw .^ddi 'ton griiiMmen' Widf Ist lolifeier hartlieni; die 

Matter*). 

iir. A:MMit iu mäk Mltiit gefählt s« baben, deao zur 
EmpfeUug «fiMr iwadlfe^eQ CMeetnr HeXmvqü^ ivigog ijtog 
9ÜLvov6^ «ckreilrt er w 306^ (4140: Orestis verlia dmim 
audieMim anim» ie eadare dioit Der eber hat nach aeinelr Per- 
iMiettmtfacjiang Mhoa lange Toiiier gered^ «od €3ier bat ihm 
mton früher geantwortet Zwar bdcenmen wir ouii im sweiteo 
Systepie folgendea Schema SL Cai. Or. — Anap. — Cr. Ch. Ei., 
aber diese AbwechaUmg Ist eben der Steigeniiig ganz angemessen, 
sumai hier in der Mitte der drei . innig zusammenhängenden 
Systeme. In ähnlicher Folge hatte El. das erste System bcsclilos- 
seu und doch das zweite wieder begonnen. 

So kommt^ das driUe System^ wohl das schwierigste, bei 
dessen Erklärung, so neu sie auch sein mag, wir Ilrn. B. unsere 
Zustimmung versagen müssen, schon desshalb, weil sie statt dem 
inneren Zusammenhange nachzuspüren an einer äusseren Ki schci- 
nun^ Imitet. Es ist Recht , dass er forsclit Orestis anirai mutatio 
qua latione subitum paene in modum efficiatur; denn allerdings 
muss dieselbe niotivirt sein, so von ungefähr kann ^ie der Dicliter 
nicht eintreten lassen. Das Motiv liegt so in den Worten des 
Chors, wie der Electia. Jenes sind die.Ton uns scheu ulieu 
angeführten : 

ixoipa KOfi^ov "Aqiov tv r£ Kiuolaq vo^oig etc. 
Hr. B. behalt Ixoil;«, wie A.hrens und Müilci , docli fasst er den 
Aoi iät In präsentischer Uedeutung; der Chor soll in dem Aiigeu- 
biicke nämlich eine Lumentation beginnen. So sieht sicli Ilr. B. 
nachher genöthi^t, statt des r/i^ vorzuschlagen nnkvnkävijz 
ädijv , t'einei- das Kai v. 410. zu verdächtigen, und glaubt nun das 
Mütiv zu Orestes plölzliclicr LiiiwiiiKlliiu;: gefunden zu haben. 
Quis nüü inlelHgat, nihil aptius co^^ilaii j)o>se, ([uo iiicitelur 
Orestes ad firmmn consilium ineuiid um , quam baibariis iüe plan- 
ctus quo aniiuus ciii?> obtundatur et mens quasi sopiatur, iit omigsa 
dubitatione ad facinus yrotinus parandum sc ai einmal Quid 
apthis, quam Eleclrani c^uihii patri dtiblüini honorem hahcri videat, 
matris coutumeliam , (juae pianctum prohibuerit, remiiiiscl; Ore- 
Stem iis quae vidct audilque, ita affici ut conslllum iinuato aniiuo 
eloquatur? Uns will es aber dennoch wunderbar bedünken, wenn 
Orest durch diesen barbarus planctus einen Entschiuss gewinnt, 
zu dem ihn die frühem so ciudringUclieu Worte zu bringen nicht 
vermorlit haben; das wäre eine gar sonderbare Natur! Noch 
wunderbarer, dass der Chor sich überhaupt jetzt zu einem plan- 
ctus aniassi, da mau uieht einsieht) wesshalb er dazu übergehe. 

Wie bni dvuog der Scholiast an Aganu gedacht, ist ebenso unbe- 
gieiflich, >vie dduis Andere an Orest gedaei^ hab«n. Hr. B* ist selbst 
«weifeUmft, olme-sich su entsdieiden. . . * 
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In den beidM voriMTgehenden SysteoM* nimmt er aiid«n eifent» 
liehen Threnot ftr jMbi Theil , denn er liat sein Klaftlk^ be» 
Teils V. 152. sq. gesnngoii, und Mcb Mtfger bei seinem ciilMl 
Auftreten t. 28. sq. Wie wom difliMr onrermuUiete Aafbiif eim «• 
gewaltigen Pianctns, der aosserdem keine Fertsetzung weder vom 
Chore noch der Eieetra erhält, sondern so vereioseit mitten hintiin 
geworfen wird , noch dazu in lamben *i Da, nuiMle ntal so gut 
erst einem Ternünftigen Grund naniigeferscht werden, wesshaih 
der Chor seinen frühero Wi|g ferlnetn» Muthlos ist er nicht gn» 
worden, das hat er selbst ausgeipiochen v. 397. (415.)x einedenv» 
lige Lamentation würde Ja eher anf Orest eine dwdiaiia entgegen» 
gesetzte Wirltong iussern arfaaan, -alt Chora« erzielt. Biaen 
yoog bringt man zur Sühnun^ dea Unrechts (8.oben), ist eie 
solcher yoog also hier am Platse, wo der so lange sciam aich 
sträubende Orest soll angareiat werden anr That *l wo ferner der 
Chor BoiKMi im Altgenwinen «H dar ilmteikeig eineaeekheft nnntt» 
^frieden wnn 

Wir.imden uns der atten Briümng wieder wa imd ichrei- 
ben iKotfra, mit GroMfend, wenn anch Gottfr. Uemann ädi jetzt 
desselben ebenfalls entaoblagen (was Hr. B. nicht anführt) Ofk 
m p. 59. der €%or nimmt den letntett Anknf^ alle Kräfte aam- 
»eind^, die gaaee MHnaaii aall va« Anfliege Ua ae Ende noch 
Mamaldeni Oreat Torgeflkbrt werden. ZaniUihst der Meid aelbat 
— dam daa melMiialie Aegräbniss , dann die Zerst&ckekng des 
Malntams zu Orestes eigner Sehmaeh, dann die aaboihliclie Be-» 
handhiBg der Kte%i*Mbler: aa M der Angriff gat ansgedaahl« 
Maneliea res dtepae Dfogen hatte Oreat nedi gar nicht gewnaet 
I. daa jicrej^A/^stfdvc, wie aea de» Maalae atg tM^'^Mjg er* 
kdH. Sehdp eeeh daa baidaa ertten ManiaBteniater iberwuhdeB. 
Wie aber hat anch der IHabtar AUea ao^dMen : filneSefallderang • 
dea Merdeif wer noah gar iddrt'da geweaen, weder in diesem 
Thteaea «eeh te ganaee Mkbes- Idar wird sie gleidi ndt alaifc 
angetragenen Purban gwgebee? ntabt- elna Greod M yieICichaii , 
Anflüsnngen der LiBgen bi kimc Mbaii: daa Brneheiwi der ' - 
wird se mblndig geacblWeril, wie daa deaa ptnriadien Klifawctba» 
es lit den WoHen na^ IfanHaii^ wie JKassandrs. prophetiaihda * 
9efetea aah^ im Ag^. 1110. aepota^vt« äh xhq 1% f^Qog ogeyofibftu 
Daa sind tu XBgog oQfyfiktii^ wie hier ateht. , Und da« Imin Zwei» 
fei an der Rlahtii^^ aelner HnAhmg aci , ligt dar Chea Unai^ 
dits er dabei geweaeet nrnatm d' «rappd^ai (so ndt Mbllat^ ^ 
irenn akdit ▼MMeht In afiop der Fehkr ateebt.ioid cakcB wm 
icbrtfben) xgotijTiiß äßdv Mal Mavdi^Xtov noQa: er hat : de 
gleieb im fkiämmtm eb dea Merdea daa geliebten Eiletgi aiah . 
daa Haupt scmMagen. OieteWid führt aeaserdeai richtig aSi 
dna aea den apiteir»Weitae ieiMieeiB ^bfp m9 Äa'awiftii hee- 
vorgehe, es sei aofer-fee der Eiieaiihidg aaibat die Rade.iger 
mm. WkeAHaem dweeakanedaHenlae Witto, miite 
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17i~ G£i«fliif«lie LU«rfttiir. 

CNrail .vfttiaF im km^ Til w ct e r spricht: . mim^- v^^n^dtif iif 
<»«l tv^avv^uflg #aifi9y» Der ftmnits wift ^ken^^itm 
Htm AngHiwit auf adncfc Wtwhiwii w jUmt des entidiieitth' 

. Wie wir ali^ ioMner Im Lauf«; 4m gtnjb^a Kominos mek^ 
gniw^i . jh» die W<Nite dies Vojriu^^f^ieedi« dem .Worte des 
Fdi^dea die Brpcfce Inum «»d se dar ia«ig«le Zittinmiiieheiiy 
yermKfeit virdi» u> isi's audb hfar* Slectra imag wMtat — > 
ila eni^veM den der Mutter, der .fifidf)^««' eei^ Xtmog 
lifider wphl «elmetdileJ») « aiier atabt wilir sei.: dM kriogt 
den Ckltae m dfe«er BIrwUvng: dew we.-lwlle Kl|yi. dea mehr 

Sieeigt, tlt, M de» Thit, we äe dtireli Soknekkeliporl de« 
Bfer te die Falle fefaMtt. 8tf h^Oe 3Kaet. 4in 1359. «nttglt 

Am dieeer InterpvetaUea feiifWMHi. wir mm eieen Mm 
B^eg, daeii der CSber aiohl aiis-Tre^erieiieii , eyader« eua «Ilm 
■ctoi lamgjd tu Apm. Htos auf^^enemeiieii ScUtIbiumi beklebe» 
Wern nfiadid^^wie ««■ die»^ iBrnblmig kerwgelit, M dem 
liprde dea Agam. zugegen ge^veaeir) ao In^ Mn d^ niete 
l^aiieiw flanbea, er wArdee die eral eben aegekeiBiD.em Sah« 
.vieneii mi Diensd bei efaer^oMieBTäelewiiiNUidtrliieia« 

rieh lieW der Ireaeni es Geboiaem hnge gewMnieii Sei»- 
vinnan Tcnelieft Meliie» Jene mMoi dofUo^ die M dem Qpte 
■ugegea wiceB, viö iPyt sä^ im Af . k037»« heatendip Jiielit 
•oe TrejaJMo^Mii^ dem ibneo fcwM kdneTMIaaWe deraa msu 
Nur JMMUidra, die ao beaeadeie der Klyt. «ftwf folilea war« wird 
d«r filwe Iheilhaftiff. Uebr^eaa veifeaae mii fiMK^ daa« Kly t. 
dort . aidi viodenmi veietelk «ad li^t Zk urglrea ii^ der Aue- 
druck fina' moXlmu iai>m¥ keineewega, wie Kkoaea' « 

fileeta oaleratätel den Chcir.- Si^ mft däta.pUt^ etc.> 
und BBtt hUgem Bnihkiigeq) gl^iehea» aor ViB^immkg der Torl- 
gea Tragödie. (So Wird tqa Klytaemaeaire^e AcMerdinig , die la • 
den CheiSfliarea geacdiidit« eiae aaelUrägliclio BeacMboa^ ia 
den Ettiaeaiden gegeben*- Ten derjcuigen dea Aegiath Irt deai 
ebenao wenig die SedOf wie im Laufe derObeephoren Tonder 

*) TCuQHO» 0atiptaf f acbniMch^ln k«an mm wobL' MraL sagt gaae 
recht itiitQl (näfliHcb ndii$m Uytcßiiivoptu. Nicbe 

zu glaoben, daas die IQodar UäAea 8dhm«ich«lii wolkn, da gilt was 
der Chor im Ag. 16§5>. sagte 3 9iiki»ji(tysiav fTq f^mtci nQOsattiytw 

HttHOVm 

**) Man . Blosse sich niebi danm, da^s hier Xv%os vom Acgisth und 
dort Yon der Klyt. Darin niinmt's der Dichter so genau nicht. Im Agam* 

1224. heisst Aegisth ein liwv u. Klyt, Xfoftv«, u. ib. 1259. ebenso A^^ameiu- 
non. ^Qänfiov in J&iyt, Traume geht aul On .st, Aegisth u. KIjl. heissen 
Ch« 1002* (1.0^7*) ^(iaHovvts , m himu. y. i29. öi^umim von den Fmriea. 
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dtrKiiütndim. IBuii p Mf t diiegea fa teiner fSlectrt v. B4a. 
«Im mkkm^ dl« «uiii auch hei Soph. m y th lich sacht) Um 
Aäftbiag Ton derMfiwöig *) des Vaters dringllM in OreitCi ' 
Hm*- Er fcaliraucbt zweiond den Ansdrack ecTi|fo^. ^Sie so4I-«i 

. iissen!'' Was ist mOvilDlMr, sis düi^Cko^ d#r s«ldi eiata 
endlicbea ßr£<df lidil, nnn aaf diMM Wi^e fwigehU tun Orrnk 
in dieser Siioiroaiig.te MiaUoa t DarM «ttähJt er ühd, wie der 

; LeioiMHi iifiBlücI(e zerscbnitteD seL Das tnuss für etwas SchÖHtti* 
ifchaa §ättm> iSo mni Eiectra kei Soph. 444. v<p' fjg &t»A9 

, Mttfiog^ -Am ihHiu^t iimmgiAig^ Mr« B. laln^t m 
<f.4Öl. pemxftUtßt^ est f ftrtwaa Mnuns- ffedumqoe partes am« 

\ flrtar»,. «frMA oadsi ttta «Mffedere , ifiia re vindicta ejqs debftt- 
tari ettdf batur : wie ditf Mt'dw Sakol. sa Sopli. L 1^ aoa Hasyak^ 
Ptiat und Seid, und aus dem von Hrntf.Ei aasrte Tan Herm. 'm. 
Sifftk I. L «UMaaStym. M. p. 118. hmaiyhi. Wir mdalita« 
aktr, dasa aaüserdem Gaüfr. Bm. Waif hr ipniiiafcu« whijat 
«Bri aiauie est, ff iiphofi— mmilm* ü^kmmkSlfmm» MWp^^ P»*-' 
• ünpoludi crudeUlatem eo varfi» WHfvdMniAHia at Iii «adiiM f% 
Aesciflnai Gfaialpk.., 4mm aUordla^ aar inralMadaa yaHt-Mtr. 

• Hai fMiakitßv^ ahSMmwtA *af hiag'gwf aiafci imi<ga» > 

aar dhs ^sifik; 4lie 4aüllTcrlNUMlaa sa aaia f llai[|l^ aai Aa llr 
atts Ai^eiigalgi daeaai hagf«Bgsbt. fia saWantdar dior aaA 
MfviBl«7aifin«^4Maii6'^'<^ ^«ifiovi^ .WMrinIkjdaiBTt §ar 
IkaDi atait ^^ 'itatiph itori, . ^ . 

Sie wallte daea aoMamllilfdieB.Tad, daüerdeipeai gaaaeBLebetf 
anaiiKignch ad.; ale wellte vit der VataWmaiefaag «lai^ übt aelbat 
ali Leid'äeillgfl»» eiBefiST//MBii^ filr immer« Hr. B. eHOM'aldi - 
0MU lichtig IMSa» aatar is^e^^te Ted dhai A€;aia. aa Teratthaau 
Blaclvf aliai^ wtekr cfai yiaeeli aieia Laos war irssieeff»^ 
IBt Eealii Ut^ Hr. B> fir aiaap iraM ti Missgrilf ^ die Warle 
dän Chesa aatntfciihm, Wa^ hHaie aaiae «WpiMV «»^ 
ftraiaeWirkaiig iUMUMnKl- JM i*it« Mae ttelgeriuig, aiia'^ 
iia dbarkU-fpimdeat aeadem eiaa dandHrae «■ptModa Blaa** 
adtoiig dea a^^ Lseaes. ..AaEa*^ aatt 0aai|^ dea Mari 
tmtmelMaea, «tfpU die BsMetieii fB^9^ ge«Ma» BeaUaM. 
aber , ^ dwarkesa li ae i iie ia Jeaaa. Wealaa daa Wetfaae das aga- 
■naaiiMiwa Hwdeev.ee Iwt dw efcealidla Hr. B. mkm lialiflf 
irideiapr0diea« Wie uMe daM der » da id w i rlr äup»9 ete.: 

fmail Ja, das fieene eiiada din ^hmikmmiimg^wim 

1 * • . • • " 

I ■ ■ im * • 

*) Die Baaiaitaiig wiaa üdirj» <b Wrtspiiilin<laaBB§ alt Agsa/ 
m), liMiifMiKsaf. IM doA Mdsr Masadis faMt ^ l( 
jiM^ ^ jjhwwy J>Aiiia> ade^ VgL. Bto^ BdL 191ik 

. **) YiL yis. Ortpi. akai de w e iM il^ t siwa>ad»at dd^st» alyrf^ 
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• 

mit V. 405 (423.) sq. — ^f^sm Electra post caedm m^m ai 
•dventum Orestu ihdigna ptssa dt describanter^S Hr. Ri i«r« 
i;ldoht Sopk. £1. 182. 278. Auch 960. JcMt Stiifai war «Mit 
■« Termden. Der Ausdruck foipovtfcK ffoAvdaxpw yrfiMi 
«^•ft^imi bei der Erzählung der Kilusa \m Cfedächtniss xa 
Mialteav.d97«(7d8.): ^'^sro (a>' ^to B.) 6%v%Qm%&v Evvog o>- 
fukmv yilav. — Alle diase Worte raachen den ^össten Ein- 
4tnA aof Orest. In 4aB nuD Calfiaadeii des Cliaia iti a ah a n die 
BnnahanDg: ijtfvx^ ^pst/ov #^£t vorwärts zu gdbaa (woria 
wir aim ühnlidia Bi^tdiaMi|ig«Dg sehen, wie Ovatt das Kiectra 
aibaiig»lb)| afcar amh mm mi war lmiiui dndftme^ pdim, Oreat 
tait, waa aban dar Chor: api/g ln^i^iiJUM, MNidla^; der 
Gbor, «k Im Baffa» daa BiMna fik^ra f esprochen t. lOB. atf 
jjM^^tfifMv f»;h/<& MilfU«* 10 tot aine völlige üciicgcittttimmiiny 
Aller. ITnd deaaoefc Uftt noah wla4ar ein Verzug ein: die 6«- 
idnitoCar tr^en su iem Cffaha som AMahlede; sie rafon das 
Vftt^ aii- Die Thal, ist faat basaUasM, aher die Folgen der- 
aalbenv ta Maa sia Batte, aMtan fttr lie.Bflfida §«te aaia* Ea 
ial die alte,- eben ararlinta Fwciit €Kab vät a^to^ tav 6wp 
iofmPn flahtCNraat} lam muh Aeglithaa Maid in gUicidicher 
fifaendilklebni, bitiatBMia. Wir Magen dir dann reichiidi 
Opfer, <a iailst nfaht mahr Suftög aaia, aialit law-naa, dia late- 
• taa daa PaMpttaataannaai aat^fdMB, kbai (Sana in ana fart 
Dar Clior *♦) ftah, dass sla nan giwalteft, feitet «iadar «nf: 



^ 0aM.BapiKiaf Oesfedar ^kaUf pmt mwä^ fhtnaf JljfM^ 
ileMi-sd, iwhKiansa wir aadk am SsflLBU. 96S wo dim 
Zustande, dees sie le «aaMi caö %n4if09 «flaif^ f^f^Se»»^ iß»iUmm 
^as, dsr€Maadbdiegdbsa,iity AsgM wala'aidityia^ diaai, 
«qiMf^a mvrf aa^* Die Bfifilaauie des Aagiiith bU eaeh in das 
CSMSpIwrea kdbisa aadam Ewasiu S^Jim hatte Bleatm bsi 

&>ph. geklagt 4ima sg, dN^ymvg aAa a^P^b' • Der Waeseh iv^Bioada 
desMiidfitenidaifatQbtaBlIaliaa. Bo lafl Mmaiia la ftoadid. 

aad dto enripldeiiiehe Eleotsa v. 119B» %üm fäfkop «oeif ftä 

,Ulßen asy iy ie i ^g ig wMsi BxwB« wBI aa;rstv fut «vd^off, «M«r 
«nfg dm Oaesi TaMt^ead. 

«M) iiiiB Owca hat Hsiai. dk Yeaw Bat Baokt lart^^ 
die beiden TorsagelMiideBy ist aweifeUiafter, ^tUfwtog sra^J^mc ist 
wie Agaia« IMw.dsr VenssliaMu UsMeaai weaa alle fler Vene.deai 
<nievee«Una sottas,' so Ist eil d^- £U« l^do«f äa Oteast gSKiehtet Das 
deatlicli an sMslieii, bM» dsai Bshaaspliiar'-.ibsriasseB» Wir Isaiafcaa 
dai ratr, weil hi 1f»u Aak M. man alaea darartigen Uebsigang als an* 
dentlish beanstaadetah 
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Und dennoch kommt noch einmal eine Verzögernng: Orest will 
erfalireu, was die Klyt. zu der Choengendung veranlasst hat. ün- 
angenehra niuss dieser Jitme Aufschub dem Ohore sein. Dalicr 
lu&i er sich Alles einzehi aliiVagen [liier Imi die Sticliomythic wie 
an manchen andern Stellen ihren guten Grund], mul erst er 
sieht, wie gio<s der Einfluss dieses Tratimea fiiitOrcst ist, wie 
dieser, gerade wie hei Sopb.» dadufdi Aocli latier wird^ ei^ecto— 
xixt er sich weitläufiger *). 

Dieser aDfäiigHcIiefi IhigcdnKl entspricht nieht die von 
Hrn. B. angenomruene Le^iari naQij in v. r)()4. (j23.) — Denn 
schon verlasse» wir die lyrisclien Partien des Stiickea und wenden 
unanoch etwas dem Dialoge Im Trimeter zu. Gottfr. Herrn, hat 
aus TtdgBL^ was die ilaudschrlften geben., das obige hergesteUt. 
Das entliäit die grösste Bereitwilligkeit des Chors ^ die gar nichl 
erwartet wird. Ein Sträubeu wäre passender. Das haben wtr^ 
wenn wir die Lesart des Guelph., die von dem Scbol. cbenfalk * 
als Variante angeführt Ist ^ annehmen uild iUa VfiCinoliulg atoit 
fiS tiitvov xagij yaQ schreiben: 

War -Oimt «iben lagegen r. M., wo jn 4er Gnmd <er 
mdmi^ angegeiHBti, ww fragte er hiev iiocit Baia er auge- 
cen gewesen, Imtte Ohor. IMla ava-tai ycistccke almehmen 
nhiiieD, dai Orcal alien veriancaiy theHa ana 4er mletat nodi 
von desiaelben anageaptoalieBcii Scotens, denn es Isl die dea 
^ (Siara toh t« 66. her. Darum ruft er Ümi den ?erlangtea Grand 
Qtft denselben oder ihnlkh^ Warten an, den Ausdruck At^^tog 
mnß^ gerade wte eben t. 45» gebrauchend, ala IL pera. Imaerf, 
kt aoch die rulgtre Lesart ta v.4145. (359.) — Bd Sepb. bdaafa 
T. 1807. iXIt altern phiß nd^Ma^ 9dig fi^ o4s tMmv. 

"DoA wir welien nidil Bbiadnea ana dem BnaanmenlMnige 
heraoareisata, lieber ebM ganae Seene vefA>lgm)^inr beaaem 
Würdigung dea Ten doos shfu* Heran^gAer Grebenau* W^> 
VHttlen jü^enige, w» Oreal mid Wykäm ,,¥efaa puiter eom voee - 
llgora^^ nebat ihren Dienern aurtfüiboinaieQ , md die e^pentfldie 
Handlung dea Scilckea erat beglM: r. 412 (653.) sq. Ei ist eftae 
Soene, in weidler aicli dte agirenden taaonen fmtellen: ftfer ' 
aawolil Örest und Pyiadaa, wieXiytaemncatra, wteBieetra; ja, 
amdi der Ciher nmaa el» 61eidiea thnn. Im Lanfb dea torigen 
fltMBB spielte KijteeasB. lange Seil dieae Keile, daaa aber ainBmt« 
Bdie Tbeflnelimer dncr Smbo» den Cbor mit ^eingeaeUoneQy 
alA Teratdten, ond ^war alabt Uoa aaa Te wcM ede nen Hatlreo, 



£iirip. wird die ganze lange Scene des Gebets, des Kommoa 
in wenig Verse zosammengezifvängt , gewiss, weil zu wenig Handlang 
dMcin. Dort drängt SUfltn dsan dar CImk i^iak «in» n »ter- 

goordiiaie Rolle* 

12* 
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180 hlUtäiur. 

der ung beHmutii JgtML Tn^it im «teiig« B^plel Min. 

Es kt tUhti^ea Anttttiiiag dlMr fleene müttnrendi^, 
Bich des wmMi/^ dtn Cknliwtoteni «ad d«Bi Cime vw^h» bm- 
deten Pittlei m «riMMm^.dim.dlet«» toU j«ter«ir Avsfldniiiig 
gelan^^ 3mmA wßlOtß Bleelr^ ia'^ Raas f«iiaa.«ad die DisM 
dort ftbimtea« dait «mIi dai MÜhige mbeteitea 5M. (579.); 
Or. wollte init Pyladai.alt 6istfre«iid.des Htases meMnea« irft 
der 6ay^ baUddcM tia'woUlaa skli l&v PhaciasiBr «Qi^rtta md 
auch die phoslMthe SpiMlie laden^ *0«r CUmv Mflte voa d«« 
Yerabi^d€iea iMMa fatliatllMm «ta* aar «adgaüea Mt aadi 
sein Worl xu »tdiia fiMrfMli^i SIecti» ist aliD aaf 4kr«ai 
Posten initlltase. Die Mdca MlMMff kmamm^ <a ^aM laiaf* 
sehen Abend, Orest ktopft nit «daem SpiM« aa diePAi]rtca dte 
königlichen Hauses , dea ThjSffMMe^ deM faisad. Dt wy^MSh 
setzte V. 546. (5^.), «s wtrde Jiüiigr IMfhiler sie gera 
aiimeldeu , aber fikr den Ft^l bel^lossea hatte , so lange m WOK 
tcii^ bis Jemand vorubergmge (v^L Enr. El. 104.) so- ist- seb 
heftiges dreimaliges Pochen erklärUch, sowie sein Doppelruf nal 
sttti, T^Lxov^ ruft er, toö' ixasl^aju« öwftarüv xailö 

So schreibt llr B. im Texte, in der Note aber (^Lav vorschlagend, 
ut dujiltJt acuiäaüv uä a ^akt^ pendcat. Quem 6?ocajt his v-erbii 

^ ■ - - - • . 

* Dass in den letzten Worten 564. (583.) Orest äneh dsn Pjkdta 

einea Auftrag gebe und -zwar den wichtigsten, nämlich das Gwoise fii 
übcrwaehen, bestreiten, wir trotz der Autorität Gottfr. Hermanti^s, diepl 
Hr. B. folgt. .^Miriiiit ai. Pjladem adstantem et fidum certaminiü soditt 
futurum oratlone pcäeteriDitteret*^' Keineswegs ^ denn Pylades steht 
dem. Dichter gar nicht mit den übrigen Personen auf gleicher Stufe. 
Wäre er der o^^coffo^s ^iqpjyqpcf^owg aycJj'ag , so erhielte er eine solche 
Wichtigkeit, da.ss er unmöglich im gauzen Verlaufe des Stücks — die 
bekannten drei Verse aus^« noniuion — — eine .stuiunic Person abgeben 
könnte, dass es ausserdem lächerllcli er.>,clu?liicn würde , iuüöste er voBI 
Ore.sl eine ilollo empfanden, da deren Anstheilung billiger Weise ihm 
zak.uiic. AVi'j; hut i\v\n\ die ^L^fi](p6Quv>i uyi^i/a^ geboten? Doch nicht 
Pylades? Oicst Äa<vi es vor und nach der That genug, um die Schuld 
von sich abzuwenden: der GoLt ist's, Apollo. IMit ihm schliesst er auch 
hier, ihm lässt er alles Uobrige anempiuhlen sein, zdalXoCy itühoa aus 
V. 493. (512.) bekannt, die Ausführung. Weiiauer hat Recht , ein Ge- 
etus auf die Bildsäule des Apoil, die vor dem Paläste steht, wie aui 
dem vorigen Stücke bekannt, machte Alles dputlich. — Müller kömite 
für seine Aiuialime, es gehe auf Agara., den Gebrauch von inoitr^voat 
in V. 470. (489.) anfahren! Aber der. letzte Gedanke vor der Aus- 

führung gebort dem Apollo, so nur ist es dem oresteischen Geiste ange- 
messen. V-:l. die ähnliche Situation im Agam. V. 973« Mit dem Anrufe 
de« Zeu4 fidiiie^iät der Akt, der der AwifSbrnng VdslMirgdhty iiuch dort« 
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^wnlljItlTiiTirnr*, niiril Bffciiimi ISl 

♦ 

Ot. ex nemm, M mpmi tH mAMm. tf. t. Ott, ÜMImi 

feiken mll» wmI fcrinen andern, ^ikl «ü mttml «te. kemri 
icr will ftAl «Im BoticMt en^irfiifw, tun ito w m 
Vrin j;e». Oer Plan war ja Micli fttpiMA, fn im HaiM mi Mimn^ 
de» A«iiidl itf #|mv>t^ ncmr^ im Hü da n . Ckttfr« Hmmmi 
ttfoiat dia aodeni Mo»« iii|uiiliMi boi|dtalBi awit 

proptcr Ae^l9tb«ik Hr. mM^ wi mht wmHi dm Kritik, 
#«• für diMfiMM gw ■fahl fMt Mm dMa Orai mIm < 
9HMf Jknfc*- «ad AiüdiMto iiil ü ^ irfahi hte 4h Aiwif vmH 
Terstclie^ n wd wi wk mmk gwt a hr f ♦ 'Wir «taibwikwflitt dUr 
9dhi8«ing TM &tm km% mm dk hta ty m ctt M m 
Uallil, dii ¥m mt m Stau fowtatiit «iMM dai^Af^folliit 
Mberi, dtaa Idi tiif«^. dicaM ¥<t te i ig l wi^«hi{<»ti 
«i«ht 4€» u§mmmmMMik BaMur^ $n w im m dM JfteigMi Harnt 
das W«H aidl dcM TliliMli^ di« FMkl bmhMii mul IImi 
iiefgt madieii , limoanlvBlM. Audi M Sapii. MM'» fi 

Ibf taMil^'^) Md fttgt MJwdc 6 Imai i^ivi alM 
Fnge, dle-Or. «wir int toi Mmda das Aiefiitt vwitata, dta 
Mm «aU j» der tamMM efaca Jade«, ThftrhfileM Jiegt 
üiaatea aalvortal dartaff iMit, aaM Klaidaag aad . Bfta a ha 
kaMte aaM Bivaa die AetMrft gaMi. - Kr giebi üm dM . 
Anflrif ^ dla «»fioi ^Ufirfrav hareaaiarallwi, a« balftt für aie 
eine Beladiaft; nach dar^ BotMigaB^ et M alkaMUcMi Haiuie 

Aefcar so wmleä gadaefca.' 'E iMitm nfdmiHvm wUmq^ogog 

8a 482 (603.) sq. Hr. & will fw^ ^h^QXog^ Mm er hia» 
Mftglft per eaMMtt aoeeaHi; w^a Q>Mi> ite c i mI o m M aMi» «fe 
ifviloria doe qiite aadlM aal aaftdiüaiiia ea^lM fiada^i, Ua 
ittia'ato.liMlaa atfiaM laM, mtflaia Ai iM «aeKeltanMi, f •»* 
>M .aratMa MbigaMem tra^ei anMUl. %M aa«aft«i^« Mr 
iMioraro qßum mdim impavlnai WMI, piliiaa«aaat qvMKda* 
■d eu ie. Daie §pud ae Mi igae» oataaa addü;; ect aa eae -mm 
peregrinnm pradat PraiMMiai «i« 632. (653.) dietoai est, qok . 
anliaeaai inc;pü laeqaM «ilitt4kllar«a, aM atallquis iB^Mriiue 
Mmb eadttM praaadat, qnod daMaantM daftaH addüis iw- 
lib fVtM^ i^wiftxQxos «q^ ^««^PK'^P^^i^ paM M^üfpoQog pammper 
faaaMhuirtaedii«. Hkr ial W^Ma edl FaMnm ««mMU. Mm 

« ^) <K MfiMte p. m 1» dar ThOA&Ur Wirda wali». 

Mrtteb WMadamOMlmlilMfeaTffrQaflimaaiiiftiitdN^ 
hMt, dcM^ bawaiit eaMudtai» daia «ia an «Ma'Ciegßiiw^rtigeu 
i wpinÄ wt, den der Hedeola YflA AiiCiBkblsa Angesicltt g w e h ai. Ha 
iti aia e«^<K;[(o^ijy]2f(tf. 
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Airf suDächst in der Gestattun^ der Ambiguitfft, bei Aeschylas 
zumal, nicht zn nach^ebf^ nein. vgl. unten. Unüberlegtheiten 
kann sidi Or. unmöglicii hier zu Schulden kommen lassen. Für 
eine solche aber müs^te man es erklären, ^%ollte er Kiyt. hier 
allein heraus haben. Er hat die Todesnachricht zu bringen , an 
die Eltern — denn dass er selbst den Glauben affectirt^ als sei 
Aegisth des Orestes Vater, kann man aus v. 649. (690.) abneh- 
men • — wie kann er nur dazu die Hau^fian Iiorbescheiden? Das 
wurde doch "Verdacht erregen, den er zu vermeiden nothwendrg'cr 
Weise sich bestreben muRs. Möchte er tich nachher auch oorri- 
^ren« es wäre der Argwohn doch einmal ange.«itachelt. Nein, 
es pagst nur, dass er es in die Willkür des Dieners stellt, wea 
er rufe, oder vielmehr es durch den Diener der Herrschaft an- 
heimgebe, wer kommen wolle. Fwi] oder xöJtaQXog^ wer es 
sei. Dass er dann fortfährt ävÖga ö* BvngewiötBQOV^ giebt sieb 
so ganz als wäre es Froduct einer atigenblickiiclieii Ueberlcgungi 
dass es den Diener ganz arglos macheu muss. 

Zu schreiben ist yxrtnj ^ tOTCctQy og , so dass die Worte )»er 
synizesin zu lesen. Will man eine ArabiguitRt^ so liegt dieselbe 
in r£XB6q)6gog^ welches heisst „zu Ende bringend-''. Was*? der 
Diener kann nur verstehen: „den Auftrai; Orest aber meint 
vielleicht: „den Plan". Indens hier thiit grosse Vorsicht Noth; 
man darf dem Aeschylus nicht so kurzweg" zuschreiben, was 
hauptsächlich erst die späteren Tragiker, uametttlicb Kuripiües 
80 gern gebraucht haben *). 

Schwieriger ist der folgende Satz: aldcjg yoio etc. Denn 
Hr. B. hat so unrecht nicht., wenn er die gewöhnüchc Interpre- 
tation für contorta erklärt und an der Wiederholung derselben 
Begriife Iv und Xoyovq innerhalb eines so kurzen Satzes 

anstös^^t. Indess wer nun behaupten wollte, dass gerade all diess 
I jf^ewohnliche der Dichter absichtlich in den Mund des fjUÄopog 
gelebt, als welcher hier Urest erscheint 1 Denn es wäre tliÖ- 
richt, wollte Orest blos durch einen anirenomraenen Dialect seine 
Persönlichkeit verstecken: nicht blos durch die Aussprache, 
durch ganz andere Mittel miiss er der Gefahr der Erkennung ent- 
gehen wollen« Jäia l/tso^^og redet, denkt, ferbindtt die Worte 

*) Wir können bei Aeschylus nur noch ein Beispiel, im Agamemn> 
V. 912 — Wenn dort Klyt. schliesat t« uXXa cpqovxi^ ov^ vnvm 
vir.viiuvrj d-i^ast di-naiag ^vv &sois sipLagfiiva , so Tersteht sie gewiss 
nnter dem td tcXXcc die Auiföhrong ihres schon bis in*s Kinseine gefassteii 
Planes: Agam. aber „alles Weitere, was nach seiner Ankunft der Ein- 
richtung oder Sorge bedarf*. Aber es kann ebenso gut behauptet wer- 
den, diese Worte habe KljU beiMte geredet, wie sie das auch 973 
— 74. thut. Freilich kann an latatcfrer Stelle Agam. bereits auf dem 
We^e zur Wohmulg a^» — . Yon d«r AoMgoHit Sa 6&5 (€86) 
sogleich. 
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aadoor ein Köai^ohBt il* ipitäh» te OdMU^iw 

Ib jenen Zeiten von der die minier Gefcfldelen Teredbleden fewn« 
een sein. Dam andi' üe Tragiker demtige AMInde in ihren 
Diehtmigen ansgedfieict fenkai, dnvnn gicbl der Fh>Iax in der 
sophokieischen Antigene ittd dir fy9»Qog im PMIecM dnen Be» 
«reis, sowie «neh ichen die ftngniiwi der eMen Branmiitürer ftr 
den idiog xoQoxtijQ ayyhlmm *\ Ideilier si iletei wtbren, nidift 
■linder dKe erinleteJMie Fentonng fov luUcö^ rl xa-* 

img V ^^V^cti rj ningeunai otl fiovov öxHniov slg avto to 9^ 
ngaygihop ij Blgrifiivov bI 6«ovdaiop ^ (pavXov^ alla 9lg 
t6p nQuttovxa rj Isyovta ngog ov rj ors r} ota tj oi iviUBV olow 
ij [iBL^ovos äya&ov Iva yivfjrat ^ ßilf^ovoq xaxov, Zva aaoyk" 
VTjtat '^*). Der 8org;8aine KritÜLer wftrde also audi hier lonächst 
nachzusäen haben <, ob vieiieicht in den Werten des ifmogog ~ 
Orest sonstige Sporen einer- minder gebildeteu Sprache vcnrlcom* 
men; für den Fall durfte wenigatena weder ein eontertum dicendi 
genus , noch eine Wiederholung iweicr dasselbe sagenden Aua* 
drüdce einen Grund abgeben ^ eine Lesart zurückzuweisen. Wih* 
rend Hr. B. mit anzuerkennender Sorgsanikeit sonst bei der Hand» 
liabiin^ der Kritik die Gemüthszustände und Verhältnisse der Re- 
denden berücksichtigt — wir erwähnen z. B. die Noten zu v. 184. 
und 189., vor Allem die Beurtheilung der Sprache der Kilisäa zu 
V. 697. 711. und des OlKhrjg zu v. 837. — hat er hier mit Un- 
recht ein solches Verfahren ausser Acht gelassen. Denn wir 
glauben ., dasselbe würde bestimmte Aufschlüsse gegeben haben. 
VVas z. B. die bemerkte Wiederholung derselben Begriffe inner- 
halb eines kurzen Satzes betrifft, so findet dasselbe und Aehn- 
liches V. 625 — 26. (660 — 67.), 634-35. statt. Es ist eine 
Weitschweifigkeit, die auch bei uns für Eigenthura der Ungebil- 
deteren gilt, wenn es an letzterer Stelle heisst oztixovta eg^^Ag- 
yog — wöJtSQ devQ dne^vyrjv noÖag. Das ist ein Streben nach 
Deutlichkeit, wo dasselbe ganz überflüssig. Daher auch die Bei- 
fügung von Versicherungen, die den möglichen Fragen des Zuhö- 
rers halben Wegs entgegenkommen , wie v. 638. (679.) nsv^ofjiat 
yag Iv ^dyoj, die grosse Umständlichkeit, mit welcher er gleich- 
sam ab ovo anfangt, und das Wichtige neben das Unwichtige setzt 
V. 634 — 39. (67.') — 80.), weiter die Anführung der ipsissima * 
verba [Charakteristisches jeder Botenerzählung] des Auftrags, 
hier unterbrochen von einer Beurtheilung der Einzelheiten des- 
selben in Tcavölx&g ^B^vti^ivog'^ W ir glauben nämlich^ dazu sei 

*) S. Iii unscrn „Verdächtigungen Eurip. Yerse^^ p. 89 — 90. 78. 
luiil im Excurs VI. zu unserer Ausg. der Iph. Aul. p. 291. 

**) Ar. poet. XXV, 8. — Zu vgl. ist noch , was in Bezug auf den 
Wächter und den Boten in der Antigene Aug. Boeckh in der Preuss. ' 
StaatAzeitung geschrieben , gelegentlich der Beiirtbeiluag von der neuen 
Anffohmiig dieses fitadui in Pot^danu 
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« 

9«» dem VorangeheidMi tfitt^a topplirai, naalkk.iHKiiiiii^: 
poimMt dsr Eilern ^dz recht'V Zum AuÜnge gehören dl« 
Worte nicht, somt würde xuvSlxog MbwadMi ««Mtet sein. Bt « 
ipt aber Gewphiilieit der üayfailitoeren^ 4m Wimm der Uede ad 
ibH einer eigenen Bemerkung > namentlich mit ehiem Urlheüa m 
nnterhreofaen : uberhaiipi liehen sie küraere Sätae de» liageren 
vor , wie wir^s hte Men 615. (656.) JlyMmm Um^ und 610 
— ^20., wo hinter dxoTgtypy.frihliidig za ioterpuDgiren. Anders 
ist das da nithl au erklären, womit die Rede dinaah wieder 
anliebt Die mwifrlhailif Verbindung der- Sätze kann ebenfaUa 
ein Beweia der S^che 4er lingehildsiwi sein« Diese pftegen 
4^ Gedanken nur so heranasustosa«»» «m die Verbindung mit 
dem Folgenden und Vevaiateiienden wenig bektunmert. Wir 
haben Ubr «ift Aayndeten z. B. t. 625. (666.), v. 4ifi& (704.), 
das keine andere Erieügwpg fiiid^. Sch^iwigir ist"^, «uab kl 
4em Gebraudie der Worte den ÜngebiMatm n erkennen. Dasa. 
ayY%Xk& hier ohne Zuaata dessen, waa er sagen soll, steht, woHaa 
idr nicht nrgirea; dann jrhr sind geneigter, in v. (}22. den Auftrag 
au aehen , zu deai er ver andern Gedanken, die sich ihm häuf te% 
ttlaht früher felaaffn konnte. Ist aber &kX(a^ v. 6^9. (600«) nicht 
aigeiithümlich gesagt 1 igfuiiMl qpi^o tnt ^pkQiav hin! e vielleicht 
auch herbeizuziehen sein, anch die Wiederkehr Ten ilnt 6^ 
636. 641. 647. wii die.Deppelpirticipia innerhalb e||Ma YemiV 
wie i£itffo|^9M^ mI tftttevliag odov 6B7. und iMxaiviOtmm 
Mt\ xatBiivmuhw V4 Jtitoftiili venMi. 4m üiU ipmf^ 
~|iaMvii& Mfaaaid^ ift vedi4 4«B Ka«^ 

Oehen wir nach diesem Excnrs zu der in Fraire stehenden 
Stelle zurück, so hat Hr. B, aus (demnach nicht zu billigenden 
Gründen vorgeschlagen aiÖG>$ yäg dkkax^tiöci vov xdaaß^i^ovg 
Xoyovs %i^jj6L^ pudor sann raente comrautatiis, in locum sanae 
nacntis succedens orationem etiam obscnrain reildit. Das ist viel 
zu gesucht und zu hoch lür diesen E^Ttogog. Soll emendirt wer- 
den , 60 ist der Vorschlag von Bothe und Wellauer ov<f doch der 
beste. Nötfiig halten wir keinerlei Aeuderung, Man könnte- auch 
den- Satxiragweise nehmen. 

Kl^t. kamwit am üm. üraae *) mit 4et ISlecin.. NMA im 
9tp kmttUyWhMkmmmi r.tTSL^vM^ Mdaiklitai Wev* 
' tan das OnMllttraaig«trfll6ft) aa« hat »ielaa<hr,afcsffaaai a<ai»> 
gefiittUMi^ arainhmr 4cr.Thnrhfit«t 4«i djultoi^ au^gcrialiliit» 

. •. ■ . . • * ■ ' . ' 

. ♦> Aäa der CWndaawihaiBii» a^Caaaltt aBa> ■ Mria* tatimik 
Sß YmmmigH nolm^ aahaäm JBMU» Dalda ksfari <ia aasUteii saricfc^ 
wU -aas T. 883. h a wr aa g sht Vaii.4vthar haaia ^ daa QM 

' ^f/Uk aa AafcBis manMAU Vgl, JOm m tkMm mmtkmmf 
Ihm Rolle lieft iai Grabet dar Ka/sMjmM^ aa ihaar MHai^ ' 
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natürlich j»an« genau, wie derselbe ertlieiU w?ir *>. D&rnm kaiiii 
JvJyt. darauf antworten. Da der Dichter i\W l't'rsoii der K\yi. nur 
aiii' kurze Zeit vorführt, so hat er sie i^leich in ihrer ^rtnzou 
Weise auftreten lassen , wie man sie noch vom letzten Stücke her 
kennt. Da int jene Prnnksncht, jene Verstellung und Liise. 
„Sagt C8 nur, wess ihr bediirft, was 8o(eh ein Palast zu haben 
pflegt, ihr findet s hier^*" (und allerdings ertönt im Stücke ja oft 
^enu^ *]ic Kf^i^'e, dass der alte Keichthum in solchen Händen ueiy^ 
'/.(d inr^ud Xovrgä (setzt der Dichter das mit Absichtlichkeit TOrant 
Jü >vohl üiol)! « diedarin^ denn Agam. fiel in einem solchen, vd. 

. Ag. 1107. 1127. Enm. 461). (»33. **)^ nal novmv ^fkxtyjgia 
örncofAvi^ (wie hatte Acam. sich s:v^vn den Gebraucli derselben 
gewehrt: nr]Ö^ bIuc/Ml ö r () cd ö tmj bnL(p9üVov nögov ti^d Ag, 

i 921.), dtxaioav % öfi^dtav xaQOVöta. Das Letztere, die Anwe- 

i senhcit ^erecliter Menschen, ist eine bittere Lii^e, luiiidestcjis 
eine aus -voriirom S(ikke bekannte Verb1ei)diiii!r- Wir fol:reii in 
die??C'r Krkläruii^ dern Schol., indem wir in Hezug auf uuiuc uns 

j an Aesch^l. Fers. erinnern, wo Atossa sa^t: ouaa }'o:g do" 

pimv vo^it,G) dFöTtoToi^ nagovöiav. lh\ \l. sueht nnrh einer f'uu- 
fectur. wesslialb iiurT Sein Yorsclilitn; dixctiag^ dcoiuiroiv ytCL- 
ifovola^ ist (loclj, gegen die Vulg. gelullten, äusserst matt. 

Orcst sdUiesst tdae Worte, die .er aa 4i» Klytaemaettn 

• «»^»^j also: 

. ■: taeavT dxovöag slnov, ü ös tvyxdvm 

roig Kvnioidt *Aa\ Trnogrj'Aovötv Xh/av '% 
■ OVK oida^ Tov TEy.övta d' flxcg Eidh>rn. 
Dazu schreibt llr. B. tiÖevat sunt qni ita interpretentur nt siip- 
pleant: d tr^»ym*m toig nQ0ci]y.nv(Ji7f Xeyav^ nescio quo sensu. 
Inest vero acerbitas qiiaedaro, quod Orestem mortuum esse piilrem 
eins reseiscere par es«e dtcit, tarnquarn AizaTneinnoTrein thidum 
occisum ipse nesciat. Das ist ▼ollkomrncn rerlit, es ist zu ildtvaL 
zu suppliren toQavtu. Dass Oresfc seine Mutter erkenne, wer 
kann daran zweifeln, da Elcctra mit ihr herausgetreten 1 Aisoes 
ist Verstellung, mit welcher er die Kljt. arglos machen wilL 
Nicht ohne Grund setzte er v. 636. (67 V.) ayv^g XQog dyvcjt^ 
er will den Anschein haben, als kenne «r ^ Verhältnisse gar 
nicht StropTuus hat ihm gesagt, ngog tovg tsxovtctg solle er 
die N^rkht bringen, darm kann er geschlossen haben, das 
Kiternpaar sei das Herrscherpaar des Hauses. Man kann aber 
^f^hl annehnen, dass bei dtoaer Nachricht, die ihrem Traume 
4f v ofwW i wi Mi litairt 10 ^1 «ii«8«geii cfatrül, Klart. «fwöM-* 

«0 ^«nichert d«r Alte bei Earip. 667. der Eteetra, «r -«raHa 
Alles so gana« iberbvingatty «W 0M / h #ali «WfMMO« alffa^w 

^Ssaiify« 

Aueh bei Bnrip. MMdt AagM Mn' ^ tix/mtm «a^ 
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sehen Blickes erscheint, wie sie oil iti dem yorij^en Steele Im 
bedentsamea Schweigen dagestanden hatte. Ihr Argwohn spricM 
sich auch nachher dadurch aus, dass sie dem Aegislh sagen lasst, 
mit bewaffneter Begleitung zu kommen. Zar Abwendung des- 
selben mu8s Orest schon stark auliragen. Darum kotmeu wir 
kaum glauben, er werde hier eiue Ambiguität beabsichtigen, wie 
Hr. B. schreibt: fartasse ambiguitas quaedam quaesita. Verba 
enim simut iiitelltgi possunt, ul Orestes par c^äe dicat, se Cly- 
taemnestram matrem suam nosse, sensu a Ciyt. non percepto« 
Dieser Sinn liegt auc h nohi zu Tersteckt, als dass er gefasst wer- 
den könnte, zmaaX 6 t6Kmv doch immer der. Vater ttod i}idit die 
Mutter ist. 

Einen grossen iMissgriff hat Hr. B. darin gethan, dass er die 
Ann folgenden neun Verse, welche nach den Handschriften der 
Electra gehören, dem Chore zutheilt. Nulla prorsus causa . cur 
eam contra fratris maodatum cum matre in scenem regreü^am 
putemus. Nidit eine, sondern mehrere nelimen m ir wahr. Was 
soll El. im Hause, wenn darin weder Aegistli noch Klyt. weilt '1 
Wie knnn sie dort dann, was ihr Auftrag war, sv q}VAa6ö£iv'^ 
Wie nun weiter, wenn Klyt. ihr befohlen, sie zu he^^leitcu i 
Denn sie ist ja dvxidovlog^ wie sie v. 136. gesagt, und ovölv 
(415.). Wie endlich, wenn El. sich dazu drängte, mit 
heraus zu gehen, theils um so mit Orest wieder zusammen so 
kommen *) — das erreicht sie, denn schmiiiilii h gering eriipiangt 
sie den Auitrag, die Fremden in die drastwoiinung zu geleiten, 
just als wäre sie eine Sciavin, nielit die Konisr^toehter — theifs 
um diesem zu erkennen zu geben, dass die mit iJir lleraiistreteiule 
Klytaemnestra sei'l Denn diese giebt sich nicht als solche m 
erkennen, veilieimlicht vielmehr, wie aus v. 675 (717.) sq. her- 
vorgeht , dass i>ie Orestes Mutler seL Es kann also auch ihr 
Anzug uiclit ein soicher gewesen sein, der in iiir die Köaigiu 
gezeigt. Sie erscheint desshalh auch oluie alle weitere üeglcitung. 
Hr. B., uachdi in er dii; von Martini unbegreiflicher Weise wic^Jer 
aufgenommene Idee des Portus^ dass die Verse von Kly t, n;er( (iet 
seien ) zurückgewiesen, — wobei er jedoch Manches zugiebt, 
was d«tt Charakter dejr Amckylmdmk hlyU widerapriebt **) — 

*) ,,Unbe>vusst sendet Klyt. die mit, die dem Rniclor am Bexten 
jedes Hiiidorniss wegräumt." Genelli p. 204. mus« doch wiinsrheii, 

dem Orest zu ßag<Mi , tla.<s A(>glsth nirlit zu Hause sei, <la««<? er darnarli 
seine Maassregeln trede. In dem aiit (li*> jungfranlirhe 8chaam keiiie 
Rücksicht neinnenden Anftrage der A^uU* r zeigt sicli <iieso|be so hart 
gegen dJe Tochter, dass die An.s( huldii^unj^pn der ictSKtoni TB» 
nnd 136. hk fit m<\hr für übertt ioben gelten kÖunea« 

**) Klvt. ist, yne Hr. ü. meint, non omni matemi in liberos aiuo- 
ria sensu, itoii hnmanitatis sensu destituta. Sie »eige vielmehr mitiu^ 
regioae iogetuum in einzeineii SteUe« usmum AtikkA 4w vor«*- 
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aiirh das Schweigen ticr Klyt. gewürdii^t hat, meint also, Choras, 
ei/i^edenk des Aiiltrairs öiyäv ^* onov dn zcn liytiv ra. nalgiee^ 

I erfülle den le tzten Theil desselben. >Vii ülaubeu, ilas würde 
Ton ihm Nthr dxcclgag gesprochen sein; denn eine derartif^e 
Sprache mothtc Klyt. «fchwerüch schoo Ton einem Sclavenchoro 
gehört liaben , der es oben liir jro^Trnr hielt , bly.ctia -Atä urj öt- 
5c«t« cdvböai THXQxcig- Die Sonderbarkeit der >\ orte ini Minide 
,des Chors mnss bei der Annahme, dnss er nns I rojanerinnen 
bestelle, noch grösser werden. Wie konnten denn diese an Orest 
solchen Antheil tichmen und Ton diesem so Vieles erhoffen, wie 
von einem Freunde*? Wie kann der Chor nur den Ausdrudi 

I ßüHXBLag xal^g gehrauchen v. 6 )7. (Oy*^ ) ! INein! wenn auch 
Droysen in der neuen Auflage seiner Uebersctzun"^ diese Auf- 

j fassnn*^ theiit, sie ist ein iMiss^riff, Auch schon desshalb, weil 

! dann Electra gar nicht wieder auf die Bi^hnc kommen würde, der 
Zuschauer al;;o von der Ausrichtung ihres Auftrags gar keine 
TTnnde erhielte. Des Chors IMlieht ist zunächst Ötydv OfCOV ÖBl. 
Den andern Theil des yAofda^s richtet er «jleieh aus, wo er die 
Kilissa bearbeitet. Electra ist die lin die Worte passendste 
Person. Sie ist's auch bei Sophocies v. 074., die auf die Todes« 
nachricht zuerst in die Klage ausbricht: oi 'yw rakuiv oAoAce 
t^6' iv 7]i.iSQcc — <xna)X6u7]v dv6trjvog ovÖsv slfi l'ri, während 
Klyt. daz\^ ischenwirft: rl rp}]g co Jatrs ; juij T(xrW7]g xXvB. Electra 
erkennt wohl den ar^iwöhnisi hen l^lick der Mutter: sie will ihr 
durch ihre Kla:ien, die den Beweis geben, das« sie in die Rich- 
tigkeit der JXadiriciit keuieo Zwciifel setze ^ lUeB Verdeetil 

Hellllien. 

Hrn. l^.'s Conjectur Kar aXQccg Bljtag mg no^^ovftsQ'a sB^ 
uns sehr zu, nicht so seine Empfehlung von ßaxx^lfxg iiXijg^ wie 
Kmperius wollte für ßaxxdag naXrjg. Warum soll in dem letztem 
Ausdrucke nicht eine ironisch ausgesprochene Schmähung der 
Klyt. liegen können*? Auf die Ambiguität in den letzten Versen 
hat Schwenck aufmerksam gemacht: „intelUgit de Greste vivo, 
%iKHi Glyt. de dnere morliii aceifere debet.**' ^ Hr. B. wül die 

gehenden. Das ist nicht wahn Die Station , wonoif sidi Martini be* 
mit, ood theils Verstellung (Ag. 877., wo sie sich entschuldigt, dass 
QNit den Vater nicht mit eiQpiu^^e), theils die bitterste Ironie (Ag. 1555. 
von der dem Vater im ^ades entgee«atretenden Iphig.). Die Aeschylei« 
sehe Klyt* ist entschieden schlecht, so hat sie sich am Ende des Torigoft 
Stocks gezeigt , so wird sie der Dichter iftdi hiflr darstellen , dass 4ta 
Ztuchaners Danl nach Rache nicht nachlasse und so das Motiv der gan- 
zen üandhmg verschwinde. Kilissa beschreibt sie gleich , no Inm nd^ 
sie lache , so viel sie^s auch unter einem trliben Gesichte za verbergen^ 
<^ch bestvebe. Wesshalb verlangt «ie deaa aaeh lü eiitssiioidiaden Au- 
genblicke wieder nach dem Beile , als a» es gegen Orefl an Actef 
Man darf nisH dl» SophoUdMhd Iteher lielM 
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alleufalls gelten lassen, doch fugt er hinzu: subjectum ad eyygd' 
g>SL aptitis non Orcstem scd daßdrav dgdv intellexerii<i, quae 
spem ad exitum diixissc dicatiir. Quapropter vide an v. ()55. 
interpungeiiduiu xai vvv — 'Oq. rjv ydg BvßovXag f;|<car, v. tij8. 
autem cmu Heathio tyyQttq)ii.g scril}eiidum sit. Dan ist desshalbia 
verwerfen, weil da der HauptbegrilT, zu dessen Ankündigung die 
vorigen Vergc dienen, in den Nebensatz tritt. Es bedarf auch 
der Aenderung nicht. Electra vollendet nicht den angefangenen 
Flusa der Uede; sie nimmt ihn zwar wieder mit vvv de auf, 
aber — wohl absichtlich zur Erreichung der Ambiguität — redet 
sie, als brauclite es nicht verheimlicht zu werden, dass der wirk- 
liche Orest der EfinoQog sei. ,,Er bezeichnet als gegenwärtig^' 
kann's eigentlich nur von dem Boten heissen. Aber von dem 
Tode des Orest soll es Klyt. verstehen: ein ungewöhnlicherer 
zwar, doch kciiit'swes^s unrichtiger Ausdruck. Nun wird, je 
nachdem man es aus dem Sinne des Orest oder der Klyt. auffasst, 
^auxhiag Hah)$ als Gen. obj. oder suhj. zu nehmen sein. ^Orest 
mt zugegen, er die erwartete Hülfe gegen die Klyt." 

Ilr. B. will bei v. 606. (707.) mit Wellauer d^lwv^ was bei 
der gewohnlichen Furcht vor den absolute positis verhis allerdings 
nothw endig ist; v. 670. fiaxgdg xsXbv9ovSj v. 672. oniöyyönovg 
XB, Wir vermissen bei ihm die Bemerkung am Schlüsse von 
Klyt. Worten, dass aus ihnen hervorgehe, sie wolki nicht für das 
erscheinen, was sie ist, wenigstens nicht für zu den ^gatovvn^ 
gehörig. Am Schluss des Agam. sagte sie iyci xai 6v 9fj<Soutv 
xgatovvTB T{jjvde öo^dvav xaXc5g. Dass mit dem ov Cncai- 
^ovttg (pUcov den Worten der Electra eine Antwort gegeben 
werde, hat Hr. B. zu v. 650. sehr richtig bemerkt. Verständlich 
wurde das dem Chore, der Electra und dem Orest; dem ^ßnogog 
wäre das unverständlich. Vor den beiden andern genirt sich 
Klyt. nicht. Im Agam. 1434 sq. weist sie auf gleiche Weise die 
Drohung des Chors von v. 14*29. ö£ Ot a gofisvttV 

fpLXwv Tv^^a Tv^ßutt Ttöoft zurück mit den Worten: ov uoi 
q)6ßog^ tojg dv ai^rj nvg iip 80Tii3cg sfirjg j4tyi,ö^og. Auch 
Sophocles legt ihr v. 652. in den Mund die Uoffbuog; ox^t^a 
ifupsnetv cplkoiöt ^vvovöav olg ^vvei^t vvv* 

Eine leichte Emendation hat Ilr. B. zu v. 685 (726) sq. auf- 
gefunden, wo er vorschlägt: vvv ydg aKfid^si^ llu^ca dokia^ 
ipyxaz9tßiivm , x^ovtov Ö l^gurjv xavtdv vvx^ov. 'cotgö* IcpoÖBv- 
4mi,in^Qätilijtoi6iv dycjiSiVf mit der Note : n, öök. est vocativus, 

|M*ecatur ut una cum Oreste in certaiuen descendat simul 

'^''> In der gleichftn Scw bei &»ph. jMicht's Klyt. v. 783— 8(). 
iib^so : mit vvv dh \mpmt sklt «p4 ■■shAlBl fi« sieh selbst noterbroche», 
fahrt sie mit einem iTinjnrni^nnoiunrnnn Pvv dl wieder fori» JMS 

ScM Ist d«m Wortlsflte Mdk mli tsvt 4«r aaai^ 
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I venfat. Nvxf^og eo refertur, q\iod f es noctiirno tempore a^rtiir, 
siraui fortasse ad cognomeii Dei allndit. Similia Iiabrt Soph. El. 
. 1389. 6 Maiag öl nals BgiiTjg 0(p ccy^i öalov öxcrvi yQvil'nQ. 

Zu V. 680. (730.) begnögrt sich Hr. B. mit ih 'r IJcmerkuiiff 
des Schol. T£v;teiv ycaxov dvrl tov TciltoirixivaL nh\ioc; tq 
ofxc} dia XYig ayyfllag. Wie »(ändc dann wolil das Präsens 
richtig*? Ausserdem wie nichlsbedcntend wäre das, auch nicht 
xofiptov; denn wenn er oben die Nachricht von Orest'g Tode 
gehört und den KinHuss derselben auf KIvt. wahr^'enommen, 
wozu dann diess Wort? Iiier will die Scene gespielt nein : die 
Thüren öffnen sich, man hört ein Schluchzen : hat Orest schon 
den Mord gethan*? Denn dass Aegislh abwesend sei, wefss ja 
der Chor nicht. Allerdings ist ikvog dabei ein Ausdruck der Vor- 
sicht, eben hervorgerufen durch die geöffnete Thür. ^.Der ^liog, 
scheint ein Üiigiück zu begiiiueo, denn ich sehfi hier Kii. in 
Thränen." 

Die Vertheidigung der Scene, in welcher Kilissa mit treu- 
herziger Weitschweifigkeit von den Sorgen erzählt, die sie um 
Orest, als er iioch in den Windeln gelegen, wie jede Amme um 
das ihr zur Pflege gegebene Kind gehabt, hat Hr. II. in di r Infrn- 
ductio p. XV. also geführt : Sunt qni porfani roprehendcnduni 
; existiment, quod ea quae de Orestis infaatia memorantur^.cothurni 
di|;iiiUti parum coaveniant, V. 714 sq. 

S Üifiog , iy 6tV rj Tig el Xi^^ovgta 

\ Qidk» Tmibiiii feitifiiiladt QoUiijBodo cfotm iieUnafl» Cteteram 
tk scen iQa fieitifltote Mia aitia «wMatiir, IIa iaadeiB ncra« 
; tar, ti mÜTjcnam fiiboke ntioneoi lagfiexcria,. NiliU.eaiai lern 
! tili quae homrem laeoUaat, oauiia otcdinp, acakaoa^. viadiaftaaw 
fiakrimi pleoa» atnun quid fdiim fabidae •hiäf Iwi iMaa» A 
fnibaa avocaii ]iaiillispcr aaiaioQi poela« opiaar, Mflt^inilaMi 

Cdicavl^ ObsenraBdiim autem« ubi iUaa wMm UjO^Am patearit»^ 
tocpotitaa Mm jrant eo ioeo , quo anmiaai aafaiii aertaniae pra«' 
lima Smnuneota'qnaiD BaiiaialataBdiuitiv. Uiida apparet^ poS^ 
tan non latnlaae magnaiii Tim , ^^u^e ad p c r cafl e a 4 aa antmap in aii 
rfta eal, * ut quo magta maveaa audienleav» rea .plana camliltlaai 
iater ae pugoantes jungaatiir aaädemque opponantur*- . 
Wir' aiod weit antiSBrai,. idieiaiir VanaMh d^r tU^tferiigung 
fci Dichten sa .tadeln, aoniai' aMe ubifgen GeMu^ dadii aia« 
iiinneii "0 vui wir bei ESoripidea gaaa Aahallfhe« dwfriiajpühran 
▼anacht habea (vgl. Dacnuil. Zeltaf^..l840 ar»18^2$.)t n». 
k^aa wür' ubhl nnhia , daa GJitldc n belacjhehi , . das AeschjUn^ 
itt Vergleich mit Snripidei jui haben pflegt*' Waa «au ia. aiaaa 



*) GeneUi p. Mälier p. 1^. Droyiea p. m ed. t 
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Tragödie d«i LeteteB.MddUl n lein Bewehe beoviet habea 
nvürde, den lAeedbe tn*e MMifdie elretfe, wahnebdiiüch «Iio 

statt eines Satyrspiels gegeboo sei, ide Akestis *) , ideht mai 
hier dem Ä^ciiyliie Mdi, ja fladet daria gfosse Schönheiten, 
weise Bereduningeii des Dichten, in ,^en Bmpfi&duugen des 
Schänders efaie ErliolaDg sa gewlhrea^, «,den QcisI der Häus- 
lichkeit auszaseiehDen» der ia fiesem Sifleke herrsclie^S ^^durch 
so ganz heterogene Dinge die Kregung der tragischen Gefühle 
zu stärken^S Wir welieo einem Jeden die Frage Toriegen, wenn 
obige drei Verse als Bmeiifitück blom liekaniit wären , wnrde es 
. wohl Jemand wagen , ihnen einen Platz in einer Tragödie ein- 
zuräumen? Ebenso wenig, wie das Fragment aus der Niobe bei 
Flut. Q: Symp. VI, 6. far dasjenige einer Tragödie, wenigstens 
bei Hermann op. III. p. 39. , gilt. So unsicher ist das ^en Kriti- 
kern so geläufige Schllessen **) ! Uebrigeus halten wir die Er- 
klärung, der Dichter habe eine Erholung geben und aus dem 
Kontraste ***) desto grösseres Interesse für die tragischen Perso- 
nen gewinnen wollen, um so mehr für richtig, als wir entdeckt 
zu liiibeii glauben, dass Aeschyhis auch in d^m Miltelslückc einer 
andern Trilo^ie derartigen an's Lustige grenzenden Expectoratio- 
nen nicht abhold gewetscn. V^l. wir die Perder, wo der (jcist des 
Darcios verschwindet. Sollte maifs erlauben, daää seine ietateü 
Worte, an den Chor geritiitct, ddliiu gelieu: 

*) ISdcli und nruli kommen immer neue Belege, ^Yie unrecht die 
Anpchuldiß^n^»en , auf welche hin man das fetück für ein TQayiKOv %a- 
fityLuv erkUueii mochte. So liaUe Wieland aut Ii als lächerlich hingestellt, 
dass Ädmet sich eine marmorne Statue machen lassen und diese küssen 
woll«. Nach dem von Welcker Griech. l'ra«i,. Ii. p. 498. Angeruhii », 
womit Walz rhet. vol. I. p.'392. zu ver^ijleichen , möchte der Tadel wohl 
Terstummen. Wir l)emerkcii auch noch, dass die Paiudieen des Aristo- 
phanes aus der Alcestis ganz ihren Z^eck verfehlen wiirden , v\ enn die 
letztere keine wahrhafte Tragödie hätte sein sollen. Diess noch als 
Nachtrag zu imsem Vertheidigungsversuchen in der Dt^mst« Zeitschr* 
1837 nr. 50—51. 1840 nr. 18—23. 

**) Gcsety.t, es fände sich fol^^endes Fragment: 

xat n>\p n£7Toyn(6g y co^ ^QOtifvviOd'at «Xiop 

wer ^Yäre nicht geneigt, es von betrunkenen Menschen zu rerstrhcn untl 
einem Satyrspiele anzureihen ? Aber man TerrolLständige es SiUä Agun« 
1188—9., wie nun? ' 

♦**) In Eur. El. muss der Auturgos diese Rolle übernelanen . der 
ein guter, simpler Menscb ist und mit seinem hausbackenen Veratauüi 
die drolligsten Reden von sich giebt. Eine gewisse Lascivität in d^f 
steten Wiederholung, dass Klectra, obwohl verheirathet , noch inline'* 
vta^O-tvog sei, ist nicht unabsichtlich. Die jungen Uerrea iu Athe"* 
mochten scboa iachon bei t« 50 257 sqm Und v. ^1« 
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cSc tolg ^avov6i, nkovtog ovötv tjjfptktu 
Ist das ,,liotieit im Schmerze und Krhabeiihcit in Dcmüiluguog^S 
was Bode Gesch. der Hell. Dichtk. IlF p. 288. not. ± ihm beilegt? 
Man erinnere sich, wie man über die Autiorderiin^ zum Fr ölt lieh- 
fieiir, welche Hercnles in ilvr Enrij), Alcestis an dvn Dii uer er- 
gehen läs8t, den Stab gebrochen, llercalea weiss doi t nicht;^ von 
dem Unglücke, das den Admct betroffen, hierüber weiss Dareios 
Alies und ^iebt dennoch den histisren Kath, dem der knras voran- 
gehende nichts an Lächerlichkeit nachgiebt^)* Höre, sa^t er 
zu scificr Frau, ^eh hinein bin Ilaus und hole für Xerxes einen 
neuen Kock, damit er nicht so zenussea ^ci, — und kann man's 
glauben — Alossa jruft aus, o! Dämon, von allein Unglücke 
was mich betroffen, ist doch das das Aecgstc, ^a«8 kch hören 
moM) mein Solm j^ehe in zerrisseneu Kleidemx . 

fia?.L(5ra d* ^di 6vfi(pogä öaHVUf 

itißlav ya Tzaiödg äfi(pl öeipiati . 

£öi>7/«fir{DV icXvovßtxv^ y viv ixanixH* 
Wir haben a a. ().**) von dem Komischen auch in der äsrhyli- 
schen Tragödie ^eliandelt; wie wir dort Manches z. B. alles Ohl^e 
ausgeiasson , m gcsitchen wir ein, dort auch Einzehies ungerech- 
ter Weise Iiei heijrezo^en zu liaben, z. B. die letzte Sceiie der Per - 
ser, so weit uiLsio Autfassung auf einer Verkennnng de» eiliischen 
Dativs beruht. Gern möchten wir hier ml^ die Scene des Agani. 
znrückkönamen , wo der Chor der Kassandra gegenüber nicht sel- 
ten komisch erscheint; es fehlt aber dazu hier der Kaum ; so be- 
gnügen wir uns hier nnr anzugeben, dass sowohl v. 108."^. — wie 
V. 131*2. von dem komischen Anstriche nicht frei 7u machen sind, 
abgesehen davon, dass sein eignem« Gesliiiidniss des Mangels an 
Fassunfi^skraft sowie das neugierige Fragen , ob sie mit j\pollo 
der Liebe ^epüogen, ob sie der Gott nieht ob des totam per 
iiocteiii exHjiectare bestraft habe, endlich der ganze krasse Unglau- 
ben des Chors manche lächerliche Seite darbietfit ManghmaJl 
scheint e«t , als wolle er Kass. lacherlich machen. 

In der Scene zwischen Kiiissa und dem Chore hat Hr. B. 
V. 732. (77B.) völli -; missverstanden. ,,Sa^ dem Aegisth'S heisst's ' 
dort, ..er solle allein kommen , damit ilin die von Klyt. gebotene . 
Vorsiebt, mit bewall'neter IJegleitiinji? zu kommen, nicht mit 
Furcht eriüile) das sag ikm ifirhnf M uad swax recM ür^üdifica 

^) Anpbitr. ia Hcrc. für. 504. giebt den älmlicheu Eath;' 

• • tovxov Ö ona>g rjÖiaTO! SiontQCiGcczey 
* Tj^^Qc/g igrt''y.T(y vi; IvnOVfiSVOl. • 

Gerade als hätten die Alten ein Hecht zu derartige i*ebeiiare£dhi« , 

i • 

r 
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192 OriechiAcko Literatnr« 

Herzens : hv dyy^Acp yag XQVJtrog oQdovtaL Adyog« Hr. B. sieht 
in cViesem \ crsc tlcii Sinn: ut Aegisthum aolum Tenire jubeat, 
qiiia cum luintio occiiltum coUoquiura praestel^ während es doch 
hcisi^t ^cm Boten (dem Orest) ist uns eine geheime Nachricht 
geworden". Darauf sagt dann die Alte aAA' ^ q^Qovtlg hv loiöt 
vvv jJyy^Ajiiii'Oti,' ? wie ähnlicli bei Sopli. El. v. 390., Eur. EI. 
V. 568. steht, und noch deutlicher nachher hjag n tcdi' ÄfAfy- 
ftivoav^ Öixü ; l)ai»s wir in t. 739. (780.) einen Kiickbiick des Dicli- 
ters auf A^. t. 974. wahrnehmen, so dass liier dasselbe Woit^ 
was KI^i. dort in Bezu^^ auf Agam sagte, JeUi iu liezug auf sie^ ' 
gilt,- haben wir olie» angefühlt. ' v ' 

V. 883. (029.) ist dem Orest zugctiieilt, ohne das» mit 
WeUaner nachher eiae Verslücke angenommen wäre. Das hilii^tco 
wir, Termissen aber die Angabc der Gründe. Da Orest den 
Traum kannte ^ ihn sogar seinem endiiefaen Entschlüsse oben ganis 
eigentlich ziim Grunde legte, so passt der Vers für seinen, der 
Mantik fromm sich hinneigenden Geist Redete Klyt. den Vert, 
so würde darin eine Hinneigung zym Göttlichen , eine Umwand- 
lung ihres Geiuüths liegen, die, was der Dichter vor Allem 
hier am Schlüsse wird Tennieden haben, ihr das Mitleid der 
2ttöchauer Terschaft eu kömiteik. Kijt- veKtadUet .die Träume in 
ikf. 276., siehe oben. ' 

Dagegen wundern wir uns, danHr, B. mit den übrigen Inter- 
preten, die Verse 837 — 8. (883 — 4.) dem Ol%ktiig bclasj^eii Jjai. 
Dieser kommt luit einem Wehrufe a\i^ dem Uause, geschickt kaoa 
ihn Niemand haben, ans eignem Antriebe will er Klyt. herbei rufen. 
Er ist alt, hier bedatrs eines ixecX* i^ßav geijen die Mör.ler. 
Nicht dass ein solcher noch helfen könnte, da die ihat bereit s «re* 
schehcn*), wie sollte das also angehend „Hebe! Taub sind 
sie im Haus^ «diialen^ ich «cfarie veijgeblifili. .Wo iii kiy 
täfflnestra'? - • 

^otxE VVV ttVTfjg ^VQOV nlkag ■ ' ' • • " • 
avyrjv TtBeiLö^at, ngog öixip' nmkiytdvoq* 
Was heisst das im Munde des alten Dieners Videlur ^iAix^Ui 
explicari posse ut ad imperfectum loqueudi genus ei pleonasmos 
referatar, quibas Aesch. servorum hominnaM|Cie htimili locooriun- 
dorum orationem picrunique ornare voltüt; o isil ^vgov^ 

^§Xag sc. r023 t,VQOv av%i]v. Das ist aber nicht allein das Sontfer- 
bare. Woraus schliefst denn mit einem Male der Alte, 
Klyt Leben auf dem Spiele stehe, da er eben die Sache für ab- 
gemndit ansah! Woher kommt ihm der Gedanke, Orest [denn er 
hat üui erkaaiit ^ w. (B8§«)J woUe ekett Muttenrnd begebeo 

*) ßici'TtFTTorr/uircov cur dicat, \ix esse videtur, quum res noJitl:?^ 
m\ 5UIUI1H11H iiiK'iii perdiicta f^it, Clyt. adhuc viva. So Hr. B. zu v. ^^34.; ■ 
iün r all<Ttiui;:s ^ilaiibt der Alto, die That sei v©llbracbt. Zu Tgk ist Ak» 
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M MMgcrc^t? Wie? und 9imm Helfmbelfcr wfll er «1^ alh 
fdben, «illlCIyt. dazu bewegen , die Thür lu öffnen, wo dieteN 
ftep'besser verschlossen bliebe? Wie passt denn für Ilm nk ei- 
iieni Male der Ausdruck MQog dUrjv? Zur Entschuldigung r<^lit 
nicht ans , was Genelli mgt , er setze alie Elhrerbietung bei Seite. - 
Nur Orest , EUectra oder der Chor kann so reden. Von ih^aii Iii 
aber Keiner auf der Büboe. Die Verse sfnd aus ihrer Urspring- 
liehen Stellung herausgerissen. Wir seiaea sie wieder dahin^ 
nämlich an den Schluss der ganzen Scene^ for 885. (931.) Mit 
iäemea Worten tritt der Chor aus seinem Sdblupfwiakd «lader * 
^MTfor, der Chorfubrer ruft sie damit gkidimi wieder irnmmUMi 
Nan ist xikas nni^ Butler de looa an fassen : prope Aegbthum, Tind 
so wird das xal t&vÖB 885. (931.) erst rechi f ai^tändliaii» 

Wir nelMMii. also an, dass nach den Worten dea Altofts noiKkvtttir 
Mvi/df^or/' tl dgä,; die gerufene sogleich aus den Pforten dar 
Fraueitwoira^ trete, und iMMh dam dnude d«a flwwhtffito finfew 
1^ Atta siebt die iUlvort: 

Tov i&vta xdhßm» rovg th^vtinotag Xiym, 
Also bloss die Nachricht Ton daai. Morde des AefiaUHits diflCIcK 
Btorbeoeu (d. h. der fär todt von Euch gehalten waide, Orest) 
aiad die Mörder des Lebenden. Der Singul. tdv ^tovra ist dabei 
KU beachten« der mit dem Plural hatte vertauscht werdan mu8se% 
dachte er .nirküch an Gelialir fiur Klyt. Aber diese weiss daadt 
geQug^ dass auch sie der Mord bedrohe: doXoig äioufiat' Söit^ 
üiv kx^elvfr^iBv ist die Sprache des bösen vom Traume geängala» 
ten Gewissens , der Erinnrung an Kassandra^a Prophezeihung» ^ 
Schnell will sie das alte Mordbeil herbei babea^ aia will mit de» 
Saline Jt&aipfeB «ai I«bea tiiid Tod» 

d. h. denn so weit bin ich in diesem %m6v gediehen. Das könnte - 
für eine Sprache der Reue gelten, die, wie wir oben gesagt, der 
JMditer QBaiegUch ilur am Schlosse noch zutheilen Icann. Wiel 
wenn der V«ra den Oreal f ehört, der adi dea Werlea ana dM 
fiaaaekUls . \ , 

hnav^a yi^ 9^ tovS* d^ßmöft^ xaxot?« 

•itei^ch seine zwelfeiude Stitiimiiageffenbarend, vor dem Ver* 
brechen dea Mutterrporda nach immer anrdekhebend. Das ydg 
aiochte efaem Abschreiber an aaflUlig sein — der Begründungs- 
satz dem aa begrandeaden Toraufgecetat — in der ganzen Scene 
ist aber vkd Yerwirrong im Personenwechsel. Dass Orest seine 
That ein Mocdy nenne, geatattea wir Uua ileher^ ala ^MiyL 
& thala auch t. 980. 1041. 

Gern begleiteten wir den gelehrten Hrn. Herausgeber aoeh 
^ eine Scene hindandi« müssten wir nicht fikchten, bereits su sehr 
das Maass einer Recension fiberschritten' au haliea. Vielleicht 
"findet sich bald eine andre Gelegenheit^ über mabrere andre 
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Punkte nocli m tj^rechen, naioeiitlich über die letzte Scene dti 
Stücks, die bislang veh den Interpreten m kurz abgefertig^t ist. fast 
ohne Rücksicht auf das folg^ende Stück, Kit welchem sie dochiUt 
Brücke baut Wir hatten es s. B. für unui^lidli, daM illc Furien 
am Ende des Stficka wirklich enehienen, wenn auch Geneiii, 
Müller und Gruppe also angenommen. Es ist nichts als eine 
Vision, die dwÜMi Jedctin«! aus den roranstehenden W«rtaa des 
Chinli hervorgeht. DIciCr Mgt 1002. (1047. ) iXtv^ipm^mg 
9ioltv Övolv Ö Q axovto tv viftd» xdQ€t* Or. hängt an diesem 
Begriffe , er sieht Furien, mit Bfttital Im Haare. Der Ausdruck 
bürgt hinlänglich dafür, dass «• irar elA6 VItisii sei hk im 
Eumenfden fehlt nlaifich diess Biwebüigeschlinge im Haare der 
Furien gänelich, und doch wäre €• eiw dci 'b e r^ 4tm diess so be- 
iipndeirs Orisilielie irf der Schilderung fthl^ dk«^en darauf am- 
geht, auf de» gmenhaften Anbttek feiiilkereiteB. Wee Vwmm 
I, 28, 6. sagt, XQ^og dk 6tpi6iv Al9%4ktfs B^4mm^ fanfyw i 
o^otJ xalg Iv tp ntipttky i&Qt^lv tlvat, besMrt ildb wm» eaf dioNr 
Stelle, liefert «berkeiiMn*Bewei8, data aie wkkUcfa too ihm so 
darigesteHt feweaen waren, fibeneo rtnd «aeh die blntlrielbedfla 
Augen nicto' aJs eine Vision. Clime Aatte genagt Motatmt 
uliid (SoL x^9^^ Ea iat dan emui wörtlich zn aeSmett, er kit 
wMlIch Blut an den HfiideB, me <er in den Eumen. v. 42. aoch 
erscheint ui^ati, 6xd%(ov xhqcl^. Vgl. Ear. M» 11711« Von 
dtoen Biite «rhält die ViileB friadn lUBVDg, nk wiroi äa 

Wir beriakaiabl%leii nidbC nieder gern Miderf a ves Hrn. B. 
ikMg nerfickgew i en aie V e r i ie liit i |nng Ton v. 563. 6ijß§p t 
Smov ÖBL xal XiyBLv rd xalQtm^ na bei der Qelegenheil die all 
gana wörtlichen Wiederboluogen von Gedanken und Wendungen, 
^1 gmiMn Versen mHintMkn , die aläh Aesehjina in n e riiiäbdkar 
veriiandenen t ü cke — «id-ea eindieran doeii nur sieben — erlankt 
hat. Ea würde daraus lierrorgelMtt^ wie itteli hier 4flr beiiable 
Behloae« w<M der WclMmr en Amr fkeUe so feeehiiebeii^ wivde 
er nicht an einer andern ebenso geaclnrieben haben « tetnl|ÜaA 
aei Wir müssen nneli diaan nnf paaaendetw€eleMdieit TemUe^ 
. ben<» ao wie'wfr es uns versageD mt l ae cn ^ iHrn vldea Stellen anan- 
fahren, die durah die ttenftiiangcii dea Hwu. Hei^^aafebera 1 
leabar theiis durcTi eine vemMÜge ErkHraaf 'veratindüeli gem» • 
dea. Die Sorgfalt In den Vermkea, die *la den Hilaalw. Mi»> | 
atrephiaeh gesekrriebenen Ueder entialraphlaalt nn eoneMdien, | 
wobei eeefa dl^ ebweielMiidea Meinungen nndlmr Gelehrten e»* 
geführt werden , nfehl aellen annb len Bniperfea, deaa gidthalai 
Freunde des Hrn. Herausgebera, iat fleiebfelle liltmiaiwl anaair ! 
keraen/ Wfradbid«0n iwn Um «eleliaicii Hm. aoransgeler adt 
derMt^ tmsere Aeaalialliwgett' «ur Rv"4aa anaaaelien, wiaala 
nein sotto, S( itärflafei inni aiehtigen VmedbidnkM dee Md» : 
«nd der gvmm Viüe^, an dem eiMditlgaten Dante Ar dan i 
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Jabn : Aoleitimg ziiT\lbleitnii2 geoinetr* F%ureii. 19^ 

Ümmm, im uns die Lectikre «eioer Arbeit gewährt, endlich mit 
Jm imkigen Wunsche, er mo^ bald eine neue Irudii seiuef 
tafcylischen Studien der gelehrten Welt schenken. 

Prack und Papier siad recht ^nt; daa angehängte Di uckfeh- 
ImerseifthalsB seugt von ^grosser Sorgfalt, zumal dabei mauche« 
Mberc mriickgenomiDen und ergänzt ist 

Dassel. C, 6* Firnhaöer* 



Anleitung ^ekr ah SO Millionen ^SsstentheiU ntm geometrische: 
Figuren^ die durch thm in [der Ebene mk hmP9gtn4*m PitiAt naek 
gt^pimn Verödungen zweier K€gd$ehniUi8 enwgt werden, aus einer 
aUgememBi^ Kentimktian hsrmUeitem un4 entwerfen. 'Suhat allge- 
meinen Bemerkungen über die AnwMidBllg dieser Figuren in der Zei- 
. cbenlcnnst und Mechanik. Kui Beitrag zur Cunrenlehre. Von Guvtoff 
Adolph Jahn, Dr. Phil. u. Lehr. d. Math, in Leipzig. Mit 14 Steiii- 
dnudrtafebk Leipaig» Bioficbssdie Bnshbandl. im. XII a. 312 S. 
ia er« 8« 

Der W eg, welchen Hr. Jahn verfolg, um die auf dem Tilel 
ang'edeuteteii Figuren abzuleiten^ ist im allgemdiieii lulgeader. 
Sr gehet aus von den beiden Gleichungen : 

Ay'* + Bx'y' + Cx'^ + Dy' Ex' -h F = 0, 
A'y'« ^ B'x'y" -f CV» + D'y ' + EV 4- F* a 0^ 
welche beide auf dasselbe rechtwinkliche Kwwrd loateneystem sich 
beaBieheD} die durch die erste Gleichimg bw ^ e lwete Linie nennt 
« Um jmmUiw^ die andere die secundäre Kurve. Uoter der . 
Veraussetaung nun, dass a, b, a^ a\ y\ % LI» 

aearkonstanten , und r, s, r„ s„ (j, 9 Angularkonstanten 

bedeuten, welche beliebig aber gegeben sind, und AX 4le AJbscis* 
•tnaxe, A der Anfangspunkt ist , giebt er folgende fna^tfiillif 
an: Ina Anfangspunkte A trage mau eine Linie AB' s=x«-{« bl' 
welche mit der Abscissenaxe AX einen Winkel XAB' ;9 rx + ^ 
bUde, ziehe durch B' dne Parallele B £ ' mit AX^ setse an B' die 
Gerade B'ö = a' + c'y' , welche mit B'E" den Winkel BB'B"=r 
(r-j-Ti,) r 4" (« + «,) bilde, ziehe durch B die Parallele BF'" mit 
AX, trage an B die liC a + /3x' unter dem Winkel C'BF'*' " 
ae (r -I- Ti + ()) X -|- (s + s, + ö), ziehe durch C' eine Parallele 
I^G'^mit AX, und setze in C die Gerade C C ^ + y" an, 
welche mit CG'' den Winkel CC'G'^ : (r -f r» + ^ + Pi) x + 
(i 4" 8i -t ö + ö,) bilde. Ferner ziehe man durch C die CEK 
parallel mit AX, und ausserdem von C die Gerade €D o» 
ni+nx' -f py' 4 fjy'', welche mit CD' den W inkel DCB' = (f bilde, 
Älle von D auf AX die Senkrechte DA*^: so ibt für den Punkt D 
offenbar A;V^^^ X die Abscisse und DA*^ =;= y die Ordinate. 
Äeukt man nur der Abs€is8e x' der primitiven und secundäreil 
Kurve immt^i- under« und andese Werihfi £e£ebeu« uud den jedlü" 

13* 
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Werllie «tar liier im reiBeii tUbUm laifedriekC tdn mftiten) 
«iederiiolt mtii fa Jedw Falle die hier angegebene Soeetniktise; 
■Q wM MB Ür D inner tndere «ad ladm PMkte end 
^bm «Beie Psakte nnd Peakto der iieiieB inmnnea Usie, 
md es konnit dmof aa, tkeib die Gldckaag dieser IMb 
«u Hadea« tbeHs and lianptsleiiljcli diese Linie selbst su Konstnd' 
lea. Uebrigens fol einleuchtend , dftsi es nicht nidglich ist, ile 
hier sngegelicne Konstmktien glefieh anikngs wirUlch etissulQfaren, 
^wefl sie Ton dem Wecthe der nech nnbeksmten Ahsdise x «b- 
hingt; sie dient nnr dasn, nm im Allgemeinen die Art der Ab- 
hingigkcit der neuen krummen Linie von den beiden gegebenen 
anaäenten. Die grosse BIsnnichfaltIgkelt der versehliäenen Ar- 
ten von krummen Linien, welche suf die beseichnete Art bestinust 
werden, erglebt sich leicht, wenn msa erwSgct, dass ersten 
jede der beiden Gleldinngen, von welclien hier ausgegangen wird, 
einen der fBnf Kegelschnitte Torstellen kann (die gerade Linie eni 
den Kreis besonders gesShlt), welches tm Ganzen 25 Fllle glebt, 
wonach der Verf. sämmtliche hier betrachtete Kurven in25iiinpt- 
geschleehier theilt; nnd dass fener von den 21 oben eingelttirtai 
Linear- und Winkelkonstanten a, b, a', . r^, s^, <>„ ip entwelsr 
keine , oder 1, oder 2, oder 3, u. s. w. sasammen gieteh^NnU ge- 
setzt werden können, während die jedesmal üebrlgbleiliendai 
nicht verschwindende positive oder negative Werthe haben ; hlerssf 
begründet sich natürlich die grösste Mannichfaltigkeit, und es wirf 
nnn dem Verf. nicht schwer, die auf dem Titel angegebene AnilM 
von möglichen krummen Linien nachsuweisen. Bei dieser gronn 
Anzahl war es nalihriich dem Verf. nicht möglich, alle irer s eMs 
dene Arten vea sc bestinnten Kurven durchgehen. Br UM 
zu Anfange eine gsns aUgemeine Gleichung ab , welche alle dsdb* 
baren Kurven der hier betrachteten Art in ^sh schliesst, gisit 
dann die besonderen Modifikationen , welche d|e In dieser GW» 
chung vorkommenden oder damit in Verbindung stehenden Chris» . 
seh für jedes der 25 Hauptgeschlechter erleiden, theilt die KurfiS 
jedes Hanptgesehleehtes snnachst in Familien ein, indem er 
derselben Familie alle Figuren desselben Hauptgeschlechtes saUt» 
fnr welche die Winkel r, s, r, etc. von derselben BeschaffenbSÜ 
bleiben, unterscheidet dann bei jeder Famiiie wieder versdds- 
dene Jrten von Figuren, Indem er unter einer j4rt von Kurven 
alle die zu derselben Familie gehörenden verstehet, welche sM 
der Stammfijrnr mit der nämlichen Anzahl derselben nur ihrem na* 
merischen Wertlic nacli sich unterscheidenden LiiiearkoefficienMi 
a,b, a,etc. <jnt«»teheii, imil untersucht nachher näher nii r s^ewissC 
millen, wobei er einzelne be^^tiniiute Ueispiele ganz speciell und aas» 
fSIhrlich betrachtet. Offenbar bietet dieser hier nur ^anz kurs ange- 
deutete Stoff dem eigentlichen Matlicmatiker ein Weites Feldsuman^ 
ntchfaltigen Untersuchangen dar, uud der Verf. hat äicii daher duiA 
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die Iiler ff g d l M ia AflMgQng ein wtrkliclifi Verdienst tim die WIk 
m«cbaft erworben ; was aber die von ihm gewälilte Beliandiiui^ 
wehe im Einzelne» htliill^ so iiat er dabei wilger die eigent- 
lichen Mathematilcer, als gebildete Techniker nm4 Btiinlinci hm^ 
riicktichtigal^ und richftel dalier bei Betrachtung der einzelnen 
Kurven seine Thätigkeit voroehmlicb auf die KoBatniktion dt rse!- 
bell« d. h. er zeigt, wie n|tii in jedem besondereil Falle auf die 
beqneimte nod kfirzesto Weise durch Reehonog oder Zeichnung 
die Koordinaten einzelner Punkte der gesuchten Kurve finden 
könne, ohne im Uebrigen die betonderen Eigenocbalken derselben 
auf wissenscbaHIichem Wege weiter zu unteranchen. Zur CJnteiS 
Stützung der leichteren Berechnung theilt er auch einige grössere 
und kleinere Ilülfstafeln mit, deren Gebrauch er an volUtandiger 
Durchführung der Rechniiiij;^ für einzelne Be!.splcle crliiutert$ 
überhaupt hat der Verf. viel Zeit und Fleiaa auf die Berechnung 
iheiifl mehr specieiler Formeln, theils ganz beotiomter Beispiele 
gemidet, und während er durch die JUetzteren dem Leser die 
Torgetragenen Berechnungsmethoden veranschaulicht und so deren 
Verfttändnws erleichtert , findet derselbe in der Auefuhrung des 
DebHgen, was mehr oder weniger kori nar engedeutet ist, viel- 
fodie Cielegenheit, jene Methoden anzuwenden lUld im Entwickeln 
und Rechnen sich zu nben, in welcher Bezielrang das Buch an* 
geltenden Mathematikern und bdher gebildeten Technikern aller- 
dings in empfehlen kt Auch ist es w^r, dose nie Resultate eine 
sehr grossti Menge von neuen Figuren gewonnen werden, defon 
viele zu Verzierungen im Praktischen benutzt werden kdnnea^nnr 
sind wir der Meinung, dass gerade für die Meisten von denen, weldin 
a1§ bloss prsktisclie Arbeiter dce Gebrauches wegen solche nenn 
Figuren suchen^ der Weg, auf welchem dergleichen hier gefun-» 
den werden, zu weitlSufig und sn wiseenseiwitlich ist, während 
von der anderen Seite für Solche, welche eine gründlichere Vor- 
bildung erhalten haben, und auch auf ähnliche Weise, nämlich griinc!> 
lieh, sich weiter zu belehren streben, der hier gewihite Vortrag hie 
und da insofern nicht wissenschsfUidi genug erscheint, als manche * 
wichtige Formeln und Regeln nur unmittelbar hingestellt werden» 
süMie dass Etwas fiber den Grand und die Herleltung derselben gesagt 
ist. Wir wollen den Leser dieser BBCter in den Stand setnen, selb» t 
hier'tiber zu urlheilen, indem wir den Inhalt des Boches und den darin 
befolgten Qang nlher angehen, wehe! wir sogleich mr AnknäpAmg 
siaielner Bemerhnngen hie nnd da Gelegenheit nehmen werden« - 
Das ganze Buch enthitt ansser der Binteltung acht besondere 
Abschnitte; der Verf. setst hei seinen Lesern die Kenntinss der 
ebenen Trigonometrie ) der niederen Algebra, und der Lehre von 
den Kegelschnitten Toraus, zur bequemeren Rlickeriunerung je- - 
doch gtebt er ds Einleitung das Nothwendigate ober die Koordl- 
Btten ehies Puid^tes In der Ebene und über die Kegelschnitte im 
AUgeuMinan od Union der sweiten Ordnung. Er erinnert nämlich 
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•te negative AMm «naOfMute ImMmbI nwlei tes bt* 
trichM «r ii« ailgMÜw GMdHnil: 

Ay« + Bxy + Cx^ + Dy + Ex + F :r= 0 
von wekheip er zuerst beraerklich macht, dass die ihm entspre- 
chende Klirre entweder vollständi«: begrenzt, oder einseitig be- 
grenzt, oder unbegrenzt sei, und dann im Einzelnen nachweiset, 
dass sie eine Ellipse, Hyperbel, oder Parabel vorstellt, jenachdem 
— 4AC < 0, oder B« — 4AC > 0 , oder W — 4AC 0 ist. 
Fiir Leser, welche die Lehre von den Kegelschnitten bereits 
kennen, ist das hier Mitgeth eilte genügend, luid ^rcwährt eine 
kurze üebersicht; nur Ist ein Versehen, vielleicht nur ein Druck- 
fehler zu berichtigen auf S. 4., wo gesa^^t nird, dass fiir — 
4AC - - 0 der Werth von y für positive und iie-a(ive hinlängüch 
grosse X unmöglich werde, da dieses doch nur enhredcr für nega 
tive, öder für ^lOSfVit'e hinlänglich grosse \ ^esrliiehet, jenachdem 
BD — 2A1E positiv oder negativ ist. Ausserdem ist nicht Alles k 
Ordaimg auf S. 8. bei der Umwandlung der Gleichung: 

wy— 2A ; Sä 

«teil «Qfe«ift MMte, 4» ii0 ' ciM FmM ▼mtelle. Seist 
Bx 4- H 

man nimlich — ^ — ^ u , wo «Iso u die Ordiaate für eiae Qt- 

lade (1) bedeutet, welche die Axe der x'lo dem dmccb i =: — ^ 

bezeichneten Punkte (P) schneidet^ mid gegen diese Axe geneigt 

kl wtm linm Wbrinl fs wehhea 9^ = ^ ist, und nimmt 

man nun y' == y +' u an; so bedeutet V den Abschnitt der ur- 
spränglichen y, welcher zwischen der Kurve und einer GeradM 
(A) liegt, die auch durch (P) gehet, und mit der Axe der x eioca 
Winkel = q> bildet, aber auf der cntgegengeaetsten Seite dieser 
Axe liegt als (!)• Aus der Gleichung (I) hat man:' 

* _ P^— 4AF + 2(BD — aAE) x 



4A 



Mae QkMmig aoU die Farm y"* = px ' haben, dalier mum 
i^berha^pt ^ 4F + 2(BD ^ 2AE)x 

sein. Die neuen Ordinaten y' haben ihren Fuss auf der Gerades 
(X), welc!ie also jetzt als Abscissenlinie an nehmen ist, und ba- 
zeitlinet mau durch x' die Abscissen, welche auf (A) ton dem 
(G) ausgerechnet werden, in welchem (X) die ur^priiBgliche Ordi- 
uatenaxe durchschneidet } so findet man lelehti das« x = x' coa 9 
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wo oimUch nur far die Qleicbium taiif.^ = — ^ ifUl. Ki ist 

also \etzt 

W 7 — • 4A* 

Df 4AF 

. 2 (BD — zAfi)€0i9}$ . 

D« — 4 AF 

^ - ^^+ 2(BD)-iAB)€0iy - 

2(BP^9AB;)x^^eiiy 

SÄT 

j w « * 1^ (B P - 2AB) 
and seist man diese» = |Ml", so folgt p =-^^ gjp^ ^. 

1 2A 
Aber eiHi9> * f ö* + f « 

BD— 2AE 

ITli -FlA«- ^""'^^ IF^ 4AF + 

2(BD — 2AE) ooo^; «« Statt. dkaer IMeiduiei stehet 

beim \ erf. « 
4AY' ==: — 4AF — 2 (BP -r SAES) x' eosß 

wobei bemerkt ist, das« hier / = y + ^ ^ , cos p =r x, 
und ig 13 a — 2A letstea beideii Gieioiraofen «eigeo, dass 

der Winkel j3 des Verfs. einerlei ist mit dem hier durch (p bezeich- 
neten, 60 wie auch bei dem Verf« gaus die liier geltende Beden- 

Bx+P 

Uuig hat, nnr ist, v l e iliisht düsA efaettPfqifcgBM» y'B= y + ■ 

an Statt y' == y + ^ angegeben. Zuletzt aber wird 

p und 2x'co8^ (2AB — BD) + P* — 4 AF x" au%o- 

fuhrt, was offenbar nicht sein .kevs« dalüfraueh derPanmler 
p aU eine reine Zahl , die Absdise if^ als «Ine FI tffhwgf g— er- 
scheinen würde« 

Der erste Abschnitt S. 11— 4L epOiall die Belwkkeliiilg 
def allgemeinen Ausdrücke für die BUMaSfur und der dasB 
gehörigen Hülfsgrössen in Bezug a«C die 25 Eanptgesdilechter« 
Aus der auerst angegebene» ebe« «HS mltgetlieUteil Kon- 
struktion, wodurch die elnaelneii Fonkte der Denen Kurve be* 
stimmt werden, folgen nämtidi iMieMt die beide» Q leM i iieg en: 
E=xu + u^ + iin + li«'+u^^( /.v 

y SÄ V + + + + 

iu welchen die Grössen u, u , . . . folg^ WerÜie Uebens 
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u = (a + bx') cos (rx + s) 

^V + c'yOcos[(r + Ox + 8 + B,] 
u« ^ (« + /3 x^) cos [(r + r, + ^) X + 8 + «1 ^-o] 



u 



(«' + y' y') cos [(r+r-|-p + ^,)x + 8 + 84 + <y + ö,) 
u»^ = 4- nx' + py' + qy") cosy 
V =^ (a + bxO sin (rx + s) . 

=(a'-f cy)8in[(r + r,)x + 8 + 8j - 
t" = («' + ^x') sin [( r + r, + o) X + 8 + 8, + ö] 
V'" + yY) [(r + + ß + ^0 X + 8 + 8, + if + 0j 

¥^ = (m 4- nx' -|- py' + qy") sin g) 

Durch Substitution dieser Wcrthc in den Gleichnn^en (1) erge- 
ben sich uach gehöriger Ordnung zwei neue Gleicliuiigeii voa 
der Form: 

X Gx' + Hy + ly" + K ( 

y ^ G'x' + Hy + ly + K'( 

Yio die Kocfficientcu G, H .. K' Funktionen der Grössen a, b, 
a' ... (5, 01, q> und der (in reinen Zahlen aussadrückenden) Abscisse 
X sind; die Ausdrücke tlirsei Werthe der gedachten Koenicicuten 
sind im Buclte selbst vollständig angegeben. Aus den Gleichun- 
gen (2) werden die Werthe von x' und y' bestimmt, wodurch sich 
nach Subhtilutlün der Werthe von G, H*««. T zwei Gieichuu- 
geu ¥on der Form ergeben: ' 

x' h — iy" + kx — ly | 

y':=h' + — k'x 4- l'yt 

in denen h, i,...k'l' wieder Funktionen von b^a' gj 
und X sind^ welche im Buche ^ich entwickelt finden. Diese 
Werthe vou x' und y' substituirt der Verf, in den Gleichungen der 
()rinjitiven und secuudäreu Kurve ^ und glebt dem Resuliaie lul- 
gende Form: 

-k<p,x + W + öt}y " + («2y' + &xy + ri,x^ + A,y + 

wo (j,, jUj. V2 gewisse Verbindungen der Grossen A,'B,.. 

F, A . . . F', h, i, k', I bezeichnen, welche siimmtlich an- 

gefreben sind. Ans diesen letzten beiden Gleichungen endlich cli- 
niinirt der \ erl". y", und ^ehini^t so zu einer Glelchnn^ des vier- 
ten Grades zwischen x und y, welches die Gleichung der gesuch- 
ten neuen Kurve ist, und ^()n dem Verf. Stammformel genannt 
wird. Wir sahen uns geuöthiget, den vom Verf. betoliiten 
Weg hier etwas ausführlicher anzuijehen, damit wir den Gaui^ di s 
Folgenden in mogiidister Kürze und docli verständlicli beaeichueu 
könnten. 

Die Gleicliungen (1), (2) und (3) sind unabhängig von der 
Art dea Kegelschnittes ^ welche gerade durch die primitive oder 
secundäre Kurve ausgedriickt wird, dagegen ändern sich die 
KoeflOdeuteu der Gleichung (4)- zugiekh mit der Art jener Kur- 
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\cu ; derVerf ^rebt daher ziinächstS. 17 — W ilic Kntwickcliiii^r der 
Wcrthe der Grössen a,, ß^ • - • f^zi für die füiit t)esondereii Fälle, 
HO die ziitn (irmide gelegten Linien entweder beide geimle Li- 
nien, oder beide Kreise, oder Ellipsen, oder Hyperbeln , oder 
Parabeln sind. Daranf folgt S. 20 — 39 die AuCBtelhin^ der 
Werthe derselben Grössen fiir jedes der fiinfundzwanzig Haupt- 
gesclilechter, wodurch man in den Stand gesetzt wird, aus der 
" StamrofomueJ die Gleichung der neuen Kurve för jeden dieser 
25 Falle abzuleiten* Um jedes Hanptgeschlecht kurz zu bezeich- 
nen, nennt der Verfl z. B. die neue Kurve, für welche die pri- 
mitive Kurve eine gerade Linie, die sekundäre aber eine Klli{)sc 
ist, die gerade Ellipse^ dagegen heisat elliptische Gerade die ' 
aus Yerblndting einer Ellipse als primitiver Kurve mit einer gera- 
den als sekundären Kurve hervorgehende nenc krumme Linie, 
lind ähnlicli bei den Uebrigen; die Wahl dieser Benennungen Ist 
wenigstens kurz und bezeichnen d. 

Achtet man auf die vom Verf. befolgte Ableitung der Stamra- 
formel, <1. i. der Oleichting für die gesuchte neue Kurve, so er- 
kennt man leicht, dass diü Koefficienten derselben selbst abhän^^fg 
sind von der Abgcisse x; daher kann auch diese Gleichung in He- 
zichune auf die Abscisse x noch niclit eigentlich entwickelt ge- 
nannt M erden, uud wir glauben, dass dieser Umstand manchen der 
Lesei, die der Verf. vorzüglich im Au^e hat, das Yerstäudniss des 
Buches im Anfange erschweren wird. Wir werden bald andeu- 
ten , welchen Weg der Verf. einschlägt, um dennoch durch Hülfe 
der für jeden besondern Fall modificirten Grundformel einzelne 
Punkte der neuen Kurve zu finden ; am Ende des Arsten Abschnittes 
aber bemerkt er, dass man bei der übrigens ungeändert bleiben-, 
dcEi Konstruktion der StammfijTur (bei der im Eingänge von luis 
mitgetheiUen Konstruktion) an Statt der Winkel rx s, r,x -f- - 
+ <J, nnd öi die Winkel rx' -|- s, r,x' s„ q\' -f- <y, 

p,x' + tfi einfiihren könne, wodurcli man neue von den vorigen 
meist wesentlich verschiedene Figuren erhält, die sich ohne alle 
Rechnung unmittelbar durch Zeichnung bestimmen lassen, da 
ihrer Entstellung nur von der bereits bekannten Grösse \' ab- 
häiigige Winkel zum Grunde liegen. Die auf die letzte Weise be* 
stimmten Figuren nennt der Verf. Kurven vom zweiten Stamme^ 
während die zuerst erhaltenen hurrt ji vorn ernten Stamme ge- 
nannt werden. Einzelne Punkte einer Kurve \oiu zweiten Stamme 
werden, wie der Verf. gleich jetzt bemerkt, gefunden, wenn man 
für beliebige Werthe von \' der primitiven und sekundären Kurve 
aus ihren Gleichungen die zugehörigen Werthe von y' und y", 
dann für dieselben Werthe von x' die Werthe der Grossen 
G, H, ... F, K', mid endlich die Kooidiuaiea x und ^ durch Hülfe 
der Gleichungen ( -) berecbnet. - 

In dem zweiten Abscluiitte S. 42 — 60. werden allgemeine 
Auidiücke entwickelt für 17 besondere Familien ^ iu Beziehung 
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auf die Karren tom ersten SimM eatwMelt niiiilich der Verf. 
fnr jeden der betrachteten fllle die besonderen Werthe der 
Grossen ^, ...k' 1', für die Kurven vom sweiten Stamme 
aber giebt er die entaprechenden Werthe der KoefiPicientcn 
. • . I\ K' an ; eines weiteren Auszuges ist dieser Abäcluüu 
nicht wohl föhig. 

Der dritte Abschnitt S. 61 — 107. bebandelt mehrere allge- 
nreine Aufgaben, die im aweiten Abschnitte angefbhrten 17 Fami- 
lien lUr Kurven vom ersten und zweiten Stamme betreffend, be- 
gleitet von besonderen Beispielen. Die letzteren sind auf be- 
stimmte primitive und sekundäre Kurven ^gegründet, und da für 
jede der im Vorausgehenden betrachteten 17 Familien die 
-Wertli« \oi\ h und Ii' iinriier— 0 g;efuudeM worden sind; lässt 
der Verl". zunätlLst die im ersten Abschnitte S. :20 — 39. fui die 
25 Hauptgeschlechter fn Bezichimg auf Kurven vom ersten 
Stamme aufgestellten alln:emeinen Tafeln der AVerlhc von a,. 

^1 . . ^'tc. madificirt für besliniinle primiti\o und jc 
kundärc Kurven, und lur den Fall, dass h ~— 0 und h' : 0 ist, 
hier iol^en S. 61 — 69. Für Kurven vorn zweiten Stamme iziebt 
der Vcii'. unter der Annahme , dass sowohl die ])rifnili\ e als die 
sekundäre Kurve jede entweder eine bestimiiüc (jJerade, odercin 
solcher Kreis, oder eine Ellipse, oder eine lljpcrhel oder tine 
Parabel ist; eine tabellarische Zusammenstelhmg der in jcdciu 
Falle zu gewisnen c^egebenen Werthen der Abscisse \! geliin enden 
Werthe der Ordinalen y' und y" — (S. 69—72.). Es toliren 
nun S. 72— 107. einzelne mehr oder weniger specielle Aufgaben, 
welche znr Anwendung und näheren Ausfiiiiruiig des Vorausgehen- 
den dienen, aber eines Awsiu^es nicht fähig sind; um jedoch 
überhaupt die Methode des Verls, näher zu bezeichnen, thcilcu 
wir die Behandlung einer Aufgabe mit, lür welche der Verl. t^iii 
Beispiel vollständig durchgeführt hat. Die Aufgabe i^t t'olgeude 
(S. 78.) I ,^Es soll sich die primitive Kurve um den Anfangspunl^t 
ihrer Abseissen durch den rerandcrlichen Winkel rx bewegen, 
und vom Endpunkte der Ordinate an jedesmal die Ordinate der 
sekundären Kurve parallel mit der Abscis&enaxe liegend aii> 
gehen^^. Mit Rück^iciit anf des Voramgehenda findet man, üa^s 
iür diesen Fall die Werthe gelten: 

Ii =s 0, i = €08 rx, k r= cos rx, 1 =: — sin rx, 
h' r:= 0, i' ^ siurx, k' sinrx, 1' ~ — cosrx. 
Nimmt man B. an, dass die primitive Kurve der Kreis 
y'^ r)(l\/ — X % die sekundäre die Gerade y" r - üx' sei, so er- 
gieht sich fiir die entsprechende neue Kurve, welcbes nacli de* 
Verfs. BeneiHHitig eine kreisjFörmlge Gerade ist, die Gleichung: 

y- -r — 50 sinrx . y -4- ^Ocosrx . x = 0 
und ähnlich fiir andere Beispiele. Der Verf. giebt aber hier 
noch folgenden zweiten Weg an, um die neue Kurve den zq- 
»idrt#n Bedingungen gemlBa an totluMMP. Sobald der Wertb 
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cos rx für x = 0, 1)2,3^^ ***"F" — — 2,'^3, - 

und bececiiaet auf diese Weise di^wge»- 4er Gru8s<m 

% 1, i\ V\ 1', welche von rz ebhSofl| gfn<, etn fOr iÜ« Md^ 4t 
ete ]^eiriocKf€li elnd) tmd etMit fie fn eioer klefnen TiMle iumih* 
nen, dann bettfint mm ouiuettok xmH ordnet ebenfUli taliel- 
iMtheh mh H&lfe jener TtMUt lOr klle mSgfldieil x dte Hlifr- 
grösfen ftp /Sp it^, ßav*« welche ta der dem fewihHen 
muptgeacblecht 2a^h5rigenTera ▼oAommeii, fthrt dlüte gefan- 
deueil'^pedeUeit Werihi» hi die Staintiifbrmel ela« und IM letztere 
Ittr Y atif . Üm dte hier ii«d bei fthniich^ti Bef aptelen iiMhIgeii 
ll^tehiraogefl to erldditfcni, thdll derTerf. meritflL 80^84« 
dne Tafel nril^ welche für alle Winkel foa 0* bis 360* den Sfatni 
mid Ctialiioa eaf 4 INclitiaUleneii an^^bt (dMi Halbmesser = 1 
raetatl Dasn iifmtai eir r r=r 90 an, mid stelll In einer Uehien 
Tafel foir diese Annahme die Werth« Toa dn rx und ^rx Ar alle 
f anten poslllren und «e«ithren Werthe von x ansammen. Ehe 
neue Tafel entMIt lilerai^ wieder IQr dieselben Werüie Ton x die 
sugehörigen Werthe der Gröasen i, k, i, i', k', i\ In der Torans- 
setsnng nnnv dass die jprimÜTe Kurve den Kreis = 60x' — 
die sekundäre ebenfblls ein Kreis y''* 40x' — t^'sel, berech- 
net der Terf Mt Bfilfe der leinten Tiitel die jedem Werthe tsu 
X entspimdienden .dntch Tifel Vit 8. 65. bestimmtcu Wer<he der 
Grössen a,^ jit, etc.', stellt die Resnttate wlfi- 

der tabeflatisch msamnien. Snbstftultt man diese Werthe nebst 
dem fedesmal vaetMHgen Werthe Ton x In der für das ^cgenwir- 
iige Beispiel fnemUdMett Stftmttifbtmd, und 16st das ttesultat fQr ]r. 
Hof; se erhih man für jeden aneenemmenen WerHi ven x die au-' 
eebörlgea Ton y , und besUnnttt durch beide eben so Tide Punkte 
der neuen Kurve, welche hi dem betfuchteten FWe nadi des 
Terf s. Benennung dn krelslbnniger Krds Ist. Aus dem hier Mit- 
getheftten dehel'man, wie viele' in der That wdtllufige Kedmon- 
gen man anstellen hra^s, um dnadne Punkte ftr dne Kurve vom 
ersteu Stamme xu luden , und dass daher die oben v<m uas ge- 
maeble Beme^ng weht ulieht unkegrilndet kt, dass dte Wer ge- 
Idirte Methode cur Auflhidnng neuer Kurven für Uosse Technt* 
Ker in den mdsten PSflen lU wdtlluHr sein werde. Diese Me- 
thode wird bfter angewendet, aber bei der ehien Aufgabe 
88. adgt sich xnletst eine Abweichung davon, in welche wir 
tms nldit finden kbnnen. in Bedebung auf diese Aufisabe nim- 
ucl&ef^ebtddi: 

hs=:0>l=O, k = ^ cosTx, 1 5= — I slnrX| 
V==-.0,r = — 1, k' = dnrx, I' = co8rx. 
die Anuahme nun , dass r = 45^ sei, glebt luerst dne blelne 
Tabelle die Werthe von sinrx und cosrx an, welche den 
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imiif folgt thkt ivdte Tabelle, wal«he die denteliieii Wcräm 
-von X sagehMg«!! Wertbe tob I, k\ nad I' «alliilt. Setil ntt, 
du^ die beiden tmprunglkfaea Kiurvea die PtfiMn j^^in'mi 
yf'*^=4jf eind; ü» «rpeht ikii tue de« Tonu^eadee'fiir die 
■ene Korn die Gleichiteg: 

(«i + + + (ftx + yiy)' + f»tx) ^ 0 . (G) 

fer welclie die BeiiehaegeD gelten : • . 

y , = ^ 21', = _ 2kl', 41, #1, = — 4k* 
Et fei^.diher eine dritte Tefel^ welehe die den venddedencn 
Werthetf Ten x rageborigen dorch Hülfe der swelteo Tefel be- 
.gtimniten Oriraen 9^1« fii angiebt« Uin nnn Tertcbiedeae 
PooktederneaenKwnresnfinden« nmeBBuneffenber filrxnicbaiid 
neeh die Wertlie: 0, 1« « — 1, — 2, etc. und für jedes 
Aeeer Falle die siigehörigeD Werlbe der Grössen ^1 , ... fi| (■ 
""der Glelcbung (6) sobslildren, und des jedesmeMge Resnltelfir 
y eoflösen; so giditdie dritte Tifel x. B. fOr a —9 die Werthi: 
ßi--=0, y,^ — 2, S|t=l, 6.-=0. ^ = 0, A,^0, = 
2 ; durch SnbstltntloB dieser Werthe In der Glelcfaung (6) er- 



(y7+(-y)*.( — 2.8) = ö.d,i.y^«4«y«:^0 
woraus y ^ 0 oder y ^ + 8 folgt, so dass also blerdarch fai 
Ganaen drd Punkte der nenea Kurve bestimmt werden, welshs 
beatehttufswelse beaeiehnet sind durah die Koordinate: 1) x = 8 
and y=:0, 2) x = 8 und y=8, 3) x = 8 und y — & 
An Statt dessen aber glebt der VerC an« dess an dem Wertoe 
X = 8 die Gleichung 7* (y< — 8x) =: 0 als Gleichung der ge- 
suchten Kurve gehdre^ und eben so wird bei Jedeei aadcrta 
Warthe von x eine andere Gletchung aia die augehoirige der nsoss 
Karre angegeben, nimüch Immer dte Gleichung, welelie maa ssi 
der Gleichung (6) criiSlt» indem man die*dem gerade angeaois- 
menen Werthe vonx entsprechenden Werthe von ß^, yi,*..|K 
aubstltttirt, die Abscisae selbst aber unbestimmt läiat, wekb« 
Verfahren mit dem Vorausgehenden unvereuibar ist. Das Bii^ 
sige , woran man denken kann , Ist« der Verf* habe nur aadeutsa 
woUen« die Gleichung der neuen Kurve nehme a. B« für x ^8 
dieFsrm (y' 8x) s 0 an, 100 aUr s «iehi m$kr tffUlkSf^ 
UA%.9omi«rn = 8 a» aalseii wii aber dann hatte er, vorsigUch 
n^ Rhfifcaisht auf die licaer« für welelie er veraugsweko geadMO* 
ben hat, diesea durehans besonders erinnern müssen. 

Im rierten Abschnitte S. 108—116. erklärt der Vev£ «ias 
indirekte Methode, die numerischen Werthe der Absdasen z asd 
Ordinatcn y einer an entwerfenden Kurve durch emige dsr 
Wahriieit sieh schnell nihemde Versuche leicht und richsr ss 
bestfanaien. Voransgesetst, dasa man filf^ beliebig viele Werthe 
von x^ dlOntsprscheaden von f und y'* berechnet und tabellsiiisfc 



Digitized by 



Jahn : iLnleitang cur Ableitong geometr. Flgoreiu 205 

»OTwmiicBgotellt hat, gMi tar Vmt te unter (2) obeo augef 
hmeu Gldchaof fvr x äHe Vmrm i 

» — (Gx* + Hy' + V.+ l)«:©,... (5) 
Mit ntp nun Ür x fai dicwr GlcWiiing dts bdi«Mfea Werth Xo, 
in»teckd«r Werth teOkkbuiigQicliI =01, lOWlOTBes n^o werde<» 
«iMl gicihi du uiiarer Werth xi fir x gesctet llr dietalh» GM- 
ehvBg 4«! Werlh = m bat mb, wi« Mtanl, Ar dsca 
Nihcrungs Werth x^ tm z die Ffnnel: 

Die SubstitutiMi dieses Werthes in ^5) gebe für diese Gleichung 
den Werth ^ w,; so wird man durcii Betrachtung der drei Feh- 
)«r w«» finden, twischen welchen der drei^Werthe s«| 

X|| J2 der wahre Werth toq x liegen mnnse; indem man nun zwei 
neue Hjrpothesen sufstelit, und wieder die Formel (Ö) enwendet, 
kann nan einen neuen Tiel mehr genSherten Wertli Xg i^on x fia« 
den tt. 8. w. Ist der Werth Ton x belcannt, so berechnet msii 
daraus zunächst die Werthe von G\ H\ l\ K' nacli den firuheren 
Formeln und dann den Werth von y durch die Gleichung : y 
OV 4- Hy'H- ly + K'. Zur Krleirlifcnin^ der hierbei eöthi-, 
gen Rechnung gieht der Verf. & Iii. eine Tafel^ in welcher man 
Ar eUe Werthe ven • fdr 1 «= liiis s = 100 findet, wie viel 

Minuten und Sekunden der Winkel = jgg Qmd betrigt. I>a8 

hier engegebeue TerMren wird besonders denn sehr hequenif 
wenn die Werthe der Grtoen H, » . • T, K' tob der Abscisse 
X vashhio|ff steh zeigen. So findet vsn fwt ehi Tom Terf. sueiyt 
hetraehtetes Beiqdel (ß. 112.) die Werthe: G =^ 1 H ^ I 
==zUf^l\ uüiK^O^Q^i^KU daher x^x' + y'-i-A 
y = ^ y". Legt a»n den hetre^telen Falle als primithre 
karre die Gerade j* =: 0,x% als sefcnnüre den Kreis y*^ c= 
60x' — x^ mnl Ornnde, so findet mm Ittr die nene Jenrre die 
GleicfciuM« 

j* + 2(30^x)y»+ 2(x»^6üx + 5)y» 
+ 2x(4Äx — 900-^4x0y + ^x« (ÖO — x)«««0 
und zur Berechnung von x uud y jetzt die Formeln: x = x' + y^'^ 
y t= i y". Hiernach berechnet man nun sehr leMt i»eiIcbiB 
viele zusammengehörige x und y durch Hülfe derMlker(8« 70«) 
sngegebenen Tafel der Wertlie von weiche vemi6§e der Oiei- 
chung y'« = GOi' ~- den Wertheu 0, 1, 2, 3, . • . etc. von x' 
entsprechen. 

Im fünften Abschnitte S. 117 142. entwid^elt der Verf. 
Ausdrucke für eine besondere Art von Kurven, welelM iwar aldit 
anaaittelbar durch die Stammfigur erzengt wird , deren Keerdina* 
ten aber doch durch das Vorausgehende sich bestinMaaa laasaa» 
]>ar ¥erf. nennt diefieibc^u Aui vfiß vom dfiUea Bimtm^t daa 
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Wesenäfate «teüttn «her iMM mm Mgsader an Ajrfaii 
des AbteIiDttt€t aufgeiteUten wMgßmtSmm Aufgabe, b mI eii 
unveif ndcrllelier ^«m iuT«li & tedbtmkkkVikak KoordlnttcB 
Mond N und «Im rriwnde piMti?« KMNttBtto 
Xo9fdimi9 ielal ) gegdbe». Mn tidM teiMr wmn imm mmm^ 
ladaiilifcwi Ptankle mm «|iie Qendt nach dcM EMpwAte der 
Orttiate y' der priarftbe« Kam, wttngere und Mipirft 
dtee Terttn^ehiii^so die Aiw diai niie einer gieicMUli f^je« 



beaen sekondiren Kurre, daaa der Bndpmikl der 
prfanltiTea Korfe den JedeenNgeQ ABfangsponbt der Abtdsm 
T<Hi der idhuidireii Kurve abriebt ^ Eiidlicli laufe vom BSad- 
pmifcle der Ordinate y" der aekondSrenKunre ein Leitilrabl — m 
«f. Bx' + py' + qy'' so aas, data er mit der Abadaaenaxe der pri- 
mitiven Kinrve den Winkel ^ 4p l^ilde: Man atfll die Knrre be> 
atimmen, ircsldie der ^eemetriMdie Ort ftir den B^dpunkt im 
gedacliten Lettatrablea tat (im Texte steht 'fllaehÜlBb: dessen ges* 
netrlMilicr Ort der Bndpnnkl des gedaebten I^eitatrablea ist). 
Barch die ttodiHkftionfn^ welche daa frfilier Entwiekelte fti Be- 
ilehung «nf diese Anllgabe erleidet, findet dar Verl lar Beatini» 
mung der gesadhten neuen Kurve foigepde Fenaeln, In welcbqn 
2 = (r -f- r^ + ^) X + (s + 84 + 0) aogenonuncn Isti 

— N 

0 = 1 + cos X u cos 9) , G' = sin % + n sia qp, 
H = p cos g) , ' H' = 1 4" P sin (p, 

1 =s — sinx + q^coaq>^ V ™ cos -f- sia 

IMase Formeln werden auch neck ahfefindtri ffir die fllle , wo 
entweder der LeüataaU nder die aefciindare Kurve ^ana wegfiiUfli 
aeU«* Der Vtnf. wendet nnn diene eilgf mainen Fnimeln aafgn* 
wisse aMhr spedeUe FSlie an und betraclitet ans EriauieniDg 
dnige gana bestimmte Beispiele. So fuhfl er f uetat den Fall a% 
wo der mveranderliahe Punkt im Anfaogapnnkto 4er pvimitlvea 
l^nrve liegt, und der kott$tante l4eitsliralil ^ «1« findpuoUi 
der Qadlnate der sel^undären Kurve ausgidiendf stets mit der Ab» 
seleMpx* der primitiven Knrve )iiffaUel b^f^ Man hat hier IST 
BestiaHniuut Pyjikte der «on^» Kurve die Gleiehnuiis« 

= jr» 3t = (i + cos;t) x' — sin^ + m; y » x' sk% 

+ f^X. JJe Bfliq^M wM nai «er fimli y<» zrzs dO^ x^ all 
l«isBMve, MddemlbeKraby''*»Mk^ — x'^aiMdlnlnMl^ 
dir» Kurve ang en n a s wen » dann Mft dne ernte laM, «aMa 
Iftr i na aM a dn ae Warthe van 7^ iks sogebörigen vian 4: % « +^^%'» 
mx «MlflMhhar eiaeswidte 'lafel, inwaUMraHi 
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die denselben Wcrthen von x' enUi>rec!icnden Werthe der Gros- 
sen: (1 + cosjg), x' (1 + cos x) -» y" sii»^, (x — in), \' 
(x'gm;^ -|- y), + y"cos;^ und y aufgestellt findet. iNoch für 
mehrere andere Beispiele folgen dann ähnliche l'aleln, woraus 
man Hteht, wie viel der Verf. seihst gerechnet liaL und der Leser 
wird hierdurch vielfach aii^ere^t, sich sclbi>l iai RecJmen zu 
üben^ theils durcli Nachrechnung der liier durch^refwhrten Bei- 
üpieie, thcil» durch Berechnung anderer ähnlicher Tälie* Mach 
Bchandiiiüg dieser Beispiele Micht der Verf. Jiüch eine Erleichtc- 
rang für die Berecliiiuug der Kourdinaten verschiedener Punkte 
der neuen Kurve dadurch zu geben, dass er zwei Methoden er- 
klärt, um aus ciuit^( II iiilIu mhi einander entfernten nacli den hin- 
her mitgctheilten ForJiiein unmittelbar herecluieten Wertlicn zu- 
saaimengehöriger Koordinaten noeh mehr dazwischen liegende 
dnrch Interpolation zu bestimmen; er glebt aber nur die anzu- 
wendenden ]''ornieln unmittelbar an und erläutert ihren (jehrauch 
an Beispielen , ohne auf die Ableitung derseliien aus ihren Gruu« 
den einzugehen. Bedeutet t,, tg, t,, , . . tr . . . eine Reihe von 
Werthen, eine Stamnueiiie, welch« interpolirt werde n («oil, und 
bezeichnet man durch das rte Glied der nten DiÜerenzreihe 
von jener Stammreihc , durch [k]„ nl)or den nten Binomialkoeffi- 
cieuten der kten Potenz ; so hat mau bekanaiiieh die Gieicliiuifea: 

I) = t. + [r - 1], «A. + [' - 1]. 'A. + . + 

[r- + ... 

II) = "Ai + [r— 1]. "*'A. + ""^'A. + ... + 

[r-1], »■«■'A, + . . • 

III) t,+. = «. + ir-iJ, 'A, + [r-a, 'A. + ■• . . + 

'A. + . . . 

wo nun III) als Interpolatiönsformel dient , um das zwischen den 
Gliedern ^ und t^^i einzuschaltende Glied zu berechnen. Der 
Verf. bezeichnet durch w dieses einzuschaltende Glied und giebt 
inr Berechnung desselben« in den von uns lUer gewählten ZekheB 
•ingedrilekt, äUeFonnel; 

Entwickelt man tber mich 4en Gleichungen I) und II) diesen 
Werti^ Ton w, «o fin4et ek^ das ResulUt in den fünf ef aten GBe- 
dern nhereimtimsiend mit dem Werthe von w oder ^ welchen 
die Gleichung III) giebt. Dieses ist die erste Ifitei polationsformei 
des Verf.; die zweite, welche vornehndieh auf eine Reihe be- 
rechnet kt, dt*ren Glieder anfangs wachsen und darin wieder ab- 
nehmen, oder umgekehrt , bernlit im Allgemeinen dai auf, durch 
Hülfe der Meihodeder kleinsten (Quadrate eine einfachere, mehr 
symmetrische Gleidinng zu finden, welche die W ei the der Keihe 
sehr nahe ausdrückt, und als Intcrpoiatioiihiorniel gebraucht 
werden kann; wir können hier nicht näher darauf eingehen, ohne 
weUläii% Bu weffdeu, und beoieskeii daher nur« dass der Vetf« 



♦ 

dit belNffenden Foiteeln ans dem 17. Kapitel des zweiten Theiles 
teiMr f^ktischeit AstroMNue^ (B«rlia 18d5 bei Reimer) im 
Auszuge entlehiit hat. 

sechste Abidmitt mitbill eine «eitleiii nur kurze TAH- 
rvBf TmohiedCRer Kurren vom ersten , swelteD und dritiea 
Stamme, welche der Verf. auf eiif Tafeln gezeichnet und den 
Buche beigegeben hat; sie beziehca sidi auf einzelne im Voraus- - 
g«lieiideii behandelte A»%abeiit und nbter ihsen bcfiudeo sich 
auch solche, welche ganz ohne Rechnung durch eine oft sehr 
^fadie KooatralUion gefusdea werden. Nmr bei der Bestimmung 
einer Entre^ durch Reclmaiig das Auftragen vieler berechnetev 
Abaciwea und Ordinalen la erleichtere, bat der Verf. auf eliMf 
betoedern Tafel ein Gitter von Abecissee und Ordinaten eutwor* 
feo^ nämlich 80 unter einander pmilele gerade- Uuien , derea 
je zwei immer gleich weit von einender abstehen, und welchi 
derch nngefÜhr eiienie viele wieder neter sich parallele und eben 
le weit Ton einender ebetelMnde rcchtwinklich durchschnittea 
«erden; die Anwendung eines solchen Git^n iai einleuchteaiii 
nnr muss man ei^ un ee redit Iwenchbir nn nnclieny nnf Fa^ 
nnfldeben lassen. 

Die all geiii eine Gleichung des 4. Grades, welche glmchn 
Anfange als Gleichung der neuen Kur^ e gefunden worden H 
schliesst natürlich als einen besondern Fall auch die allgemeine 
Gleichung des drilten Grades mit ein , 8le wird nftmiich in eloe 
'eolche übergehen, wenn iwischen den Koeificienten der primlti* 
Ten und sekundären Kurve und den willkürlich angenommeneo 
Grössen a, b, a', c' etc. eine soiclie Beziehung stattfindet , dassia 
der abgeleiteten Gleichung die Koefficienten von y*^ y% y*x\ yx* 
und verscliwinden^ während von den Koefficienten von j% 
yx*, wenigstens nicht alle 0 werden. Der Vijrf. betrachtet 
daher im siebenten AhschnitteS. 159 — 208. noch besonders dii 
Kurven der dritten Ordnung und deren Gleichung des dritten 
Gradee, wobei er Gelegenheit nimmt, über die Auffindeog der 
Grennen, nwiachen welchen die Wurzeln einer höheren numeri- 
sehen Gleichung überhaupt liegen , und über die nähere Bestiffl- 
amng dieser Wurzehi selbst Einiges mitzntiieilen. Aach hier 
gehter nicht ein auf die Herlcitung und tiieoretiscÄ« Begründssf 
deuMn, was er mittheilen wiU, sondern stellt nur die Resttliate 
wissenschaftlicher Untersuchungen .eis nackte Regeiso Uut dtfi 
der prsktlBche Rechner sie anwenden und dsmech redwen kanoi 
ebne Etwas über den Grund der Regel su eribliren« Eine .gründ- 
liche Entwickelung des hier Vorgetrsgeneor w&iile Creiliefa des 
L III fang des Boches vergrössert haben, und Ar blee me^niiebfl 
Reebner und gewolinliche Techniker olupe Interesse gewesen sein; 
eliein die Meisten von denen, die ftberhnnpt um gensaere BestiiB- 
nwng der Wnvseln höherer unmcfflscher Gldlchtfngen sich kini- 
i^era, werden wohl nicht bh» noch nechanisAen Re^ fke|«% 
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Mideni eine^r^dlfchere Belehrung tnchen; daher hätte nach 
liiuerer Ansicht der Verf. hier wohl etwas mehr geben sollen. 
Bt nimmt an, da8s für die primitite und sekundäre Kurve die 
CEfei^ungen gegeben sind: 

• Bx'y' + Ca'^ + D/ 4- Ex' -h F rr^ 0 ' * ' ' * 
•• • + BVy" + Dy + EV + F' = 0 ' 

worin aber B, A' und B' nicht = 0 Sein dürfen ^ «bBpl|[^||«t 

für h, i, Ii, I, h\ i\ k\ V gewisse Werths an (sie entfprtagM Mt 

tal.S. j.3. für dieselben Buchstaben gefundenen Werthen, wemi 

man darin überall x rrr 0 setzt), welche übrlgCM (durch gehM^ . 

WjJUI der willkurlklieA Grössen) «• hetlfaMiit weiden mSaten» 

A' A'C 
dass die Bedingungen: i = 1 nicht 0, f Bichl ^-gpi 

k' = l^k und r = jl erfuUt werden« Bierauf Ibigl dne Auf* 

stellang gewisser Formeln zur Bestimmung der Werthe von a„ 
... fis. Vif welche aber wieder so getroffen werden muss, 
dess gewissen ebenfalls angegebenen Bedingungen genügt wird; 
mit Hülfe dieser Grössen ist nun die vollständig entwickelte 
Gleichung des 3. Grades der neuen Kurve gegeben. In einer 
Anmerkung wird noch erinnert, dass auch diese Kurven durch die 
Ell Anfange des Buches angegebene Konstruktion entstehen, 
wenn man nur anstatt der veränderlichen Winkel rx -f- s, * 
(r 4- r,)x + (a s,) etc. die beständigen s, s Si etc. einfuhrt. 
Hierauf zeigt der Verf., wie man die unmittelbare Auflösung einer ' 
Gleichung des 3. Grades umgehen und die Entwerfung der ge*> 
suchten Kurve auch hier mittelst der früher S. 109 — 112. mit- 
geiheilten indirekten Methode bewerkstelligen könne, was hier 
um so leichter wird , da die Veränderliche x in den zu berechnen- 
den Werthen hier wegfällt. Das Ganze wird durch Betrachtung 
eines Beispieles erläutert. — Die Methode zur Bestimmung der 
Grenzen für die Wurzeln einer Gleichung, welche der Verf. 
hierauf erklärt und an ein paar Beispielen erläutert, ist die von 
Fourier herrührende, welche sich stützt auf die Beachtung der 
Zeichwechsei einer ursprünglichen Funktion f (x) und deren abge- 
leiteten Funktionen bei Substitution gewisser bestimmter Werthe ' 
anstatt x. Nach dieser Auseinandersetzung wird nun noch das 
bekannte Verfahren erklärt, wie man zuerst einen Werth v findet, 
der noch nicht um eine Einheit von dem wahren Werthe der 
Wurzel y abweicht und dann diesem wahren Werthe sich mehr 
nShert, indem man y = v -f- Av setzt, diesen Werth für y in 
der Gleichung substituirt, in dem Resultate aber die Glieder * 
weglässtv welche die zweite und höhern Potenzen von Av ent- 
halten, und hieraus der Werth von At bestinunt. Noch giebt 
der Verf. folgende Methode an , die reellen Wurzeln einer Glei^ 
chung des 8. oder 4. Grades annähernd zu berechnen. Der Giei« 

IV, Jahrb. f, Phil. n. Päd. od, KriU üibt, Bd, XXXIV, üft,'k 14 . 
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Omag i^tk^Mts f + 4* fcy + «»0 ghü <ta»ltoi 

- : » - N Ii 4^ qr + 7t , 
i«^ VtRrtodii UdIi min iiiui dDcidliii^ la Jediem besoodero^nfl» 
Molit flüto, wi^dn Wertbe Ttfn y Aidltaiiif munftfjlldk 
wdieii' niiil to Ae Gmico der Wnn^l, ako «nulteiii 

diese edhü keftifamen, >|M inch «n Beispielea «rOiitert nM 
^ In letiten Thdie diem AbeciMiitts bemeitt der Verl moAt 
duM auui^ mrel Miie Qtttiiogeii Ten KurreB, eedof ^ des Xame 
vom enteil niid Weiten Stemniet tblefteo kSiine, ndem nmli 
den die Mitcden ^efimdenen GrundConneki mtstt dcv Stam 
WUM dteee m*el eeibet, md anrtatt de» CMnne db 
Onhell eetne (fei ^unogung der Karre doNh gee m e lAieiin 'Ki» 
eltiiliievliM MMNdebf^^ Br nennt die äo e nt i teh e n d« 
FigurcB mmg9nUick9 Armm mm 9rw^m tmd mm&kmt Stmm 
(wir eefcen nMt feeik ein, wenimlb lie mmigmäSokfMmT^m häh 
eenieiien) ond enMelEdt «e rilfeMinenAnednUe eni lirde^ 
fleielieD urten Ten ehrteo, und duut fir eehdm mm ■ ii i f km 
mmm. At BeMuD^ aef dMe Veni eiHen atenm« giekl im 
Verfl din nMifgen F o inwin imd sonatigeD AndeotiiDgen, wodnnl 
Mn in den fliend gesetii wird» dto OidieiNiDg der geeoeMoi 
Inrrn «n entwickeln, und nedUleiit nMiilMr die ii%Bmehni 
PemMln Ar die Anf beeendertn iWe, we Mdr inni ftnndi 
eelegtn Ubien entweder »mde, eder beide Irdee,^ ednr Mda 
B%iieniLe,ir.alnd, betmdile» endi/enlutii ein paar Bebpiein 
i» ge l ing , der tanigentUchen KurTen Tetn nwelten Bhmm rfaM 
ier ¥etl anstatt «e Gieichuof derselben yMMmdlg %m eib 
n dsle fci nid nnohier'anilndiMai^ auch hier wieder enf nfaKü Inilb 
lebt e n Wece, enelSf dem iribier gebrauchten, pnniltelber w 
esldedenn WnrliiB ven ■weannsugehorendcn Koordlnatdn x Mdy 
der nenen Inme nn beradncn, was allerdiiigs aedi weU dar 
bequeastn We^ ist, Sebald es, wie hier, nur daraaf « InMi l i 
Anteil^ Anttndnsif efaiaeloer Punkte der Kurve dieselbe «n Un* 
sindrenk. • Bie gegebeoen Andeutungen werden an eiuigea ans* 
flMioll b^MNideltea Beispielen erläutert. Am Schlosse dee Ab- 
ednittes beHodet sich noch eine Tafel der Quadrat- und Kttblb* 
neiden Ar alle ganze Zahl en von 1 bis oÜO, und eine zweite dv 
%mlrit- and Kubikwurzcin aus denselben Zahlen, jede auf • 
i^helHiBhlf iluu . bereehnet j der Gebrauch beider Tafelü wird an 
BtaknielBB cABlBr4 i ' 
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Nor wenige S«tteii enthlli «kr kUte idUe Alisclidili & 2m 
^S12., io welebem der Verf. tUgemei^« BeqivkiiiifMI macht 
fiber die Aliwendun^ der betracTiieten Figuren. Er eHnhert nSni» 
Udi, daat der Zächner und Maler hlerdurcli Qeleg eitheil «rhalte, 
eiiie grogse Meoge neuer Figlirai in ümim^ welciie sn aMwki 
^yviMflriaelieo , elnCMbes oder suaammengesefztoTt Veraiertiiige« 
bemisl'werdeo könoeii; dasa dem ekeiitlfehcii JMatlieroatiker eiiy 
uii&li«i(aelibarea Feld dar^ottD werde an wls^^enschaftlicban For* 
ecbiuigeii „ iheils uta die ■annichfaltlgen Gebilde ro« Kiureii H 
bewerkateJIigen, theiJa um neue aaalyUache Uaterauchuogen Ar " 
ä\c DifferenMalreehoung iu Bemg auf die Lehre der Maxitua aol 
MiaüM, aowte dev beaondeni neckwurdigeo Punkte der Karraa 
awiaiftten, daaa also ebenso dem analytiacheu Geometer, ala 
den eigentlich praktischen Arbeiter hier viel Slaff zu lebireichen 
. md enaieheaden Beschäftigungeii gegeben werde, jenem durch 
wissenschaflliche Untersuchungen ^ diesem durch das Berecfanea 
der KoordinaUsn einer Kurve und durch Zeichnen dergclben, daaa 
endlich hier aodi Geiatgenheit gegeben werde zur Aufstellung und 
Beantwortung von mancherlei Fragen in Betreflf der höheren Me- 
ehanlk, da die meisten der beftrachteles Flgorta dordi BewMWf 
eiaea einxigeii Punktes eraeiigt werden , also eine Anwendung , 
dieaer Figuren in der Mechanik stattfinden nuaae» Wir seheo 
mia geiioMii|;t a« wiederholen, dass nach unaerer Ansicht wohl 
nur TO» -geringerer Bedeutung der Nutzen igt, welchen gerade 
die bios raechanischenArbeiier in Betreff der Verzierungen u. dgL 
ana dem Buche ziehen werden , dass dagegen in . der That der 
flgentliche mit aehier Wissenschaft vermote Mathematiker , 
namdho Anreguiup zu analytischen Untersuchnngen darin findet, 
der a;7^c^9l9ffeJuthematiker häufige Veranlassung erhält zu nütz« 
liehen Uebnngcn, wenn er die hier mir ioi Resultate mttgetheilten 
Regein wd. Formeln aus ihren Gründen zu entwickeln aucht ond 
tUbeihanf t das nur Ang^cdeutete ausfuhrt, dem Techniker abe^ 
der dne gr&ndÜche Vorbildung erhalten hat und nach weiterer 
Belehrung sucht» hier Tielfl'ltige Geiegenheiiaicfa darbietet, dai 
bereits Gei^nte zu wiederholen und anzuwenden, im Rechnen 
and Zeichnen sich zu fiben ^nd in mancher Beziehung adnio 
Kenntnlaae an erweitern *, eben de^afaalb gianben wir Leaem dec 
letrten Art, sowie angehenden MathematiKeni das Bnch-TOfiugar 
wd^ empfehien m honnen. 

' » 1 
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- Bibliographische Berichte. 

S* F. Y^rem^ PM»f. an PH^dvfdi-fnMiiii^GjraBii. !■ Btfllik [Mb, 
Bauer. IMl. 40 8; 8,] Wut Iii die Iwdt« und weitodiichtfge Foni 
ebei Dialu^^ä chigcklddete'iihd wAi allefki WHm inid lnuDoziiil«dMi 
It^deMKrteA dvrehzogene'Übtenmehinig über die Bhitlieihmg der Pkloiit 
iidlea IMalügcn, welthe ^t^eioer phantastieciieii Rbilebung voft SchleiflV' 
Hachen ^mdmifffiMM^ fiber Phlo wid ▼oo leftnoi VaHUaiiilM n 
TeBweBMrtiM Pondmogieii beginnt, werln etvra der Oedeal» darcbgefühii 
^bdy dhsc ScUeiemiadier «eine Ideen Ton Guten, Wabren nnd 9Mnm 
bi den nte 'bhidn j^etreg^ bebe, statt Fhte« Ideen rdh objecthr am 
deüen Jlebriften n abetnbiren^ Me eigentBcbe lAitemdhnng ift in 4b 
Fevn einer Pbaotaamagorie eiogekt^det, nach welefaer der Terf an 
^ Zettan deif Kafeera. *I1befliur dite alten griechischen PUleeepb' wd 
Malhanatiker Thmyllos heraufbetchwört , welcher nach DiogMM 
tiaertitta d|e Scbriften dea Plkto und Demokrit in Tetralogieen eingethdit 
beben aoD^ — eln^ B|nthe!lung , welche Tlefl^feht fSr Plato schon tttt 
yrtaCy weil nicht nur die Anordnung der platonischen SMiriften in dsa 
Handschriften darauf fShrt, sondern auch Yarro einige Worte aus den 
Phadon als aus dem vierten Buche citirt, und der Phädon ebenfalls in der 
ersten Tetralogie des Thrasyllos die vierte Schrift ist. Dieser Thrasyll« 
wird in Schleiermachers Studirzimmer citirt, und sucht dort demselbtti 
zu beweisen, dasä die Platonischen Dialogen in 2 Ilauptclasscn zerfallen, 
namllch 1) in hyphegetisclui oder unterrichtende, a) iheorematische aber 
Physik (Tflroaios) und Lo^ik (Poliiikos, Kratylos, Parmenides, Sophi- 
stes), b) praktische über Ethik (Apologie, Kriton , Plüidou, Phädros, 
Symposion, Menexenos, Kleitophon, Epistolae , Philebos, Hipparchos, 
Anteraötae) und Politik (Politeia, Gesetze, IMliios, Atlantiko?, Epiaomis); 
2) in zetetische oder untersuchende, aj gymnastische, die wieder maieu- 
tische (Alkibiadcs I. II., Thea|!;es, Lysis, Laches) und peirastiscbe 
(Eiityphron, IMenoii , loa, Charmldes, Theaitetos) sind, b) agonistisdie, 
welche »ich wieder in endeiktische (Protagoras) und anatreptische (Ea- 
thyderaos, HIppias I. II., Gorgia») zertheilen. Hr. Y. hat, wie- man 
sielit, auf die Tetralogieen des Thrasyllos eine neue Zwei- oder Vierthei- 
iigkeit der platonischen Dialogen gebaut, welche der alte Thrasyllos ans 
Diogenes LaertiüS und andern Stellen der Alten, Nvie diirc!» ander« 
Gründe und durch Beziehungen auf neuere Forscher vertheidi^en muis. 
Die Untersuchung, soweit sie eben die g<dehrte Fraf^e angeht , enthilt 
mancherlei Interessantes und Beachtenswerthes, ist aber durch den Dll- 
log unendlich ins Breite gesponnen, und wird anstossig durch den har- 
sch i kosen Ton der Unterredung, nach welchem Thrasyll r. B. dea 
Schieiermacher einen gSttlicken Kerl nennt und ihn bis zum Ersticken 
umhaht. Indess siad die Ideen des Verf. durch diese Einkleidungsform 
nicht verdunkelt, sondern klar nnd dientiicli henuuceateUt nnd machaa 
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BiblUsrapU««U Barl«lii«. Sil 
Wetter» HHttMlwwgen t«b adotm pliftMilMiiaii-FoiicftiMi«« t%dA iHb- 

^btm' Mtmitänjgi^ von H«inr. Wvitke. [L«ipsigy Weid- 
Miui'sdi« Bttdik. 18^L lY a. 206 8. 8. 1 Thlr.] Dtr Ukaimt« Philo^ 
«opb Che, Wolff In B1U0 bitte benitt Jm Jihr ITH damaligeii Hiff- 
«Qsgeber der Nesea Leiptiger Zeitniif , JL Cr. Ermm^ Teri^recbM» ev 
wolle» wenn er lelae Jatefniieben Weike beendigt habe, fiue Beeehrel* ^ 
bong flelnee Lebent entwerira« Im Jebr 1739'eivcbien anoi^ In Lefptig 
und Blreebn eine Schiüts Vkay fmki <f eeHjpfa CSMImmn Jro{Cf&', Tei^ 
filMt Ten doB Redor d^ Cjninadneia In GdifiU M. jy. Chr» BotuneUir, 
wttlflbev In der Zeh, wo Weiff . foriwtbresid Ten. den Tbeelogen wege« 
Miaer Pbüeiopble Te^kel■ert wurde, nkbl gewegt bette, Mi effentUdi 
nis einen Anb&iger Well& xn bekennen« Die Sehrift fiuid Weiffs Beifell^ 
m&d nie ein paar Jabre nacbbear «ne nene Anllage decaelben ndtbig wnrde^ 
so Hees alcb denelbe d^rcb Basneisten Bitten bewegen , fSr die MMM 
Banrbeteif ebie Selbatblograpble aifiuuetMn. IBk aandte incb im Jabr 
1743 wirbüeb ebie aojebe an d«i Bfir^enaeifter Dr, GM» In GoHltBi 
welcbe aieb an die BaQnudsteraehe Sdifift anidlleieen eellte« Allein die 
neue Augabe erschien nicht, sondern Benaeieter gab nnr nedh eine 
kleine latelnliebe Abbandlnng berana , woibi er Einige« ans d«r Selbft- 
I blo^pble benatite. Nach Wolfis Tode brancbte Gemekeä diesefte 
Selbelblegrapbie f8t sebe kbtmrMB JDfttc&rift Cbr« Wolffn (1755.) , and 
Gehler schenkte endlich -17^ das Mannsenpt aanmit 9 3nelen Wolili ttnd 
einige» Gedichten anf desaen Bedemt der MIKcbscben Bibliothek In- 
Gorlits* Ton da erhielt sie nun Hr. fFuUke nnd gab t aerst 1840 in den 
Schlealaoben ProTinilalblSttem nnter den Titel: Zur G€tMA§0 dm Bd^ 
losophen f^oijf^ eine Frobe davon , gewissermaassen als Denkschrift cor . 
hnndcrtjährigen Jubelfeier de« RegieningsantritU Friedrichs dea Gro0SSO|' 
heraus, iteil eben ron diesem Monarcheo Christian Wolff dnrcb din 
bernbmte Cablaetserdre yom 6. Jani 1740 ans der .Yerbannpig naeb Halle 
zarnekgemfen worden war. Die yorliegende Schrift bringt nnn den Tott- 
fiiäudigen Abdruck der Autobiographie, vennehrt mit WoIfFs Bridfea an 
den churfiirstl. sächs. Gesandten ^ Kreiherrn E. Chr. von Manteuffel, in 
Berlin , >velche auf der Leipziger Universitätsbibliothek aufbev^ahrt wer- 
den, und niit einer eigenen biogiapluach - kriti^ciien Al)handlung des Her- 
aasgebers. Für die genauere Kenntniss von WollTs äusserem Leben ist 
die Scbrilt von Bed< iituag, für dessen Charakteristik als Gelehrter aber 
bietet sie nach der scliönen Abhandlung über Wülifs Lebe» und Schriften 
von dem verstorbenen Rector JCIu^e in Breslau nicht viel erheblich Neues. 
Die in gräs^iichem Deutsch, oder vielmehr in einer aus Deutsch, Fran- 
zosisch und Lateinisch zusammengesetzten iMisch^praclic geschriebuae 
Antobiographie enthält nur eine dürre Aufzählung der äussern Lebensver- 
hältnisse de« Mannes, durchwebt mit vielen Aeusserungea der unverschäm- 
testen Selbstüberschätzung , mit welcher sich Wolff überall Weihrauch 
streut nnd Leibnitzens Verdienste gegen die seinigen herabzusetzen 
bemobt iai. £r halt sich für eiaen wenigttena ebenso scharfen Denker- 
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bIs Leibnitz ist, giebt zii verstehen, daas er als methodischer Denker 
und eigemiiclier Philosoph noch weit über ihm ötehe, und denkt* rieh 
überhaupt so eiiitlns^reich, duäs er sich einst in einem öffentlichen Aa- 
ßchlag am sch\Yarzen Örete der Universität Halle als Professor generis 
hnmani nnterscliriel)eii hatte. Er kann es nicht iiheri'vinden, daßs Leib- 
nitz von ihm nur eine Fortbildung der höhern Mathcmalik erwartet und ^ 
ihm den Beruf zum PhilDso])!ien abgesfi rochen , dass liüifuiger der neuen 
PhOosophle den Namen Leibnitio - VVoltfiana g«"ge])ca hat, und spricht 
daher ziemlich wegwerfend über Leibnftzens Theodicee, v^eiss nicht, ob 
er ihn iiberhaii[tt fiir eiueii rechten Pliilosophen halten soll, und giebt zu 
verstehen , da>s er der grosste Philosoph .«einer Zeit sei und dass er 
geine Philosophie selbststäiidig und unabhängig von Leibnit^ ansgebildet, 
ja sich nicht cinina! die Mühe gegeben habe, sich von Leibnitz tur seine 
Speculationen unterrichten zu las.sen. Eine f;leiclie 8elbstnberschät?;iing 
'und dasselbe Streben, Lcibnliz zu verkleinern, zeigt sich auch in den 
Briefen, wo der Hr. Geheime Rath und Baron Christian Wolflf, Excellen*, 
unter dem 16. Juli 1746 an Manteuffci unter Anderem die Merkwnrdig- 
lieit zu berichten weiss, dass Leibnitz -niemals ein Diploma nobilitatis 
eiludten , niemals sich seihst von Le&nHz geschrieben habe , sondern nur 
a popnio geadelt worden sei. Das Wahre ist, dass Leibnitz in seintfi 
vertraulichen Briefen den Batontitel nicht gebrauchte , wohi aber in amt' 
liehen Schreiben sich B. (Baron) fF» von Leibnkz unterzeichnete. Unpar- 
tifilfcher und richtiger , als es Wolff selbst gethan , hat Hr. Wuttke in 
seiner biographischen Abhandlung dessen Leben dargestellt, seine Ver- 
dienfte imd Schwachen gehörig darznleg«n nnd überhaupt mit möglichster 
Treae denselben za charakterisiren gesucht. Nur hat sich derselbe im 
Ganzen ebenfalls zu sehr mit Wolffs äusserem Leben beschäftigt und 
darüber sein wissenschaftliches Wirken zu sehr bei Seite liegen laflseat 
Die wisseiuichafUiche Charakteristik desselben ist überdem za allgemein 
ge)kalten, nnd weder dessen wirkliches Verdiennt um die Philosophie, 
noch sein Verhütniss zn Leibnitx gehörig klar gemacht. Wenn namlicb 
in Bezug anf das Letztere die verschiedenen Urtheile voo Kant, Hegdl| 
SÜdi^et Q. A. über Wolff anr^^nfiihrt und einander entgef^engesetifc wer- 
den; fO reicht das snr Entscheidung der Sache ebenso wenig aus, ab 
wem d« \wL dntaf, düs Wolff die Philotophic zuerst deutsch vor- 
tnig^ «Ib so grosses Oewidit legt, dass er die deutsche Phih^ophit 
gewissermaaiNMii nit An begonnen sein lasst. Der Leser wünscht natürlich 
tu erfahren , vrelche BV>rtlchritte^ die PhÜMi^ie durch Welff in real« 
. nid forneier Hinsicht gemadit hst, mid wie sie ilUA, gegen ifie Ter* 
l^ger tind Nachfbtgev abgrenzt. Dies wird ihm alwr dordk du voa 
BEni* W* eingeschlagene Verfahren dämm nidkt klar, Weil et mr di« 
verschiedenen Urtheife spaterer Phflesoph«i einander gegenflberstellt, 
nd die charakteristi&chen Bfokmale der WoH&diea PldleeotASe nicht 
genug hervorhebt. Die ttmtUttQiisdi» W&rdiging WoUb wird als» 
dadurch nicht abgcschlMsen* Ihigegen bii Schrift dai Terfieostf 
dass sie über WoliTs' tateres Leben «nd diankter tebr reldie mA 
nilieBtiMiM An&ciiiieiie gewOirt - [X] 
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Blbll«f<i*rliU«]i« glU 

I €kHiüuk€9 Denkmal von Auhmy tMH yna J^k^mmmn PrMi^ 

aoMerord, Prot im B«rHik [Berli% Bmmt. IM« 16 & fr. 8» Ifit 1 IMk 

Im de pkü ß nfM ß §kr4timne [Pam 18W.] Mr« Hl. FtmWb dfawr doML 
Jhwkrffi h^rftM, wiMm W99 9ttt wimm mii Mifiintrfj 
AilBA gdM«n iNirfle» war« W«ii di« fhipiMBfiiiijh» Iwiiiaili iMA 
im MibMii und g«M% mtBtm vmwciteB) m M ^Hiw k 
▼fliliaf— irr Schrift yenncht und ftilfi«d« Mt^kmmaf 4mmlkm §^Nmimt 
IMTOJS [orS^iov i^^kp f4mf mß^ 

ixm ydb, hMm Mmtnm ^mi^ty 

Wi ffniBwiiB^wi TTnnlwi iii T^jnj fff^t n IhnlMlftf wmA dirimtl ITküb^imi 

Von der ^mmmmtm iMhillk iat ibi fe adu OJw i t lirtin g gegifcMi t 

JchUiys de« htniinluehea «»tüich QuöMiolt , niuterbM MfWw , 

Weihevollen Geronths imifs^t du von anderem Quell 

GottHchen Wassers dir schöpfen. Du rousst, Freund , laben di« Seele 

Dir aus dem ewigen Born strömender Weisheit des Herrn. 

SmIm «a4 Tntnk , Ichthys tröstendes ßifd in ^ Bmd. ' 

Bint ver*;?essf» die Erde, ich flehe dich, Herr und Erloser; • 

Du bringst Ruhe ja selber, du Licht der Todten im Gaibe. 

0], du Erlosangsmeister , dn Labsal meines Gemütbes, 

8M Ür fioehii Mtemgen , to aei kwh gnidig den HehMUt 

Unk gttdvnkft dtt SmP nfHBroi Ptfctftiioil 
te MMoffiacben BfUpnng d«i Gmmi b«ridii«i, 4aM 4U «Mitt. 
H^findiin in L|m «ad VkHw» Tcm KleinMiMi im gogHhltf^ aohMi 177 
«k Miirjfr<i'<lwwi «riitton , wivk dfo tob Lyon m gfpiMft« CauMi 

Aafä •dton 180 den Wkiytm gyy hatkn— iMtto. PUlWMwgirwi 
dm Ifltntw» in ndii fl^yiyhoiiMd hciHAart hkU< Mwwrht AthlWA 
Ml vü «Ugnr bMfarift« 1)iti0gMli>iAtBQMMiodflBMiflgMA€ViWiWl^ 
Tfiing dMk dMantMDOiiftiiabB, iiiiliinili älMtillAi tiiihing wl mä, 
■waaUtnii kbct di» Vergldchmig toh ImiM adn Wir» IV. M» «It dMb*. 
gMiDwtaal, dm «£mb ■yrtbdhf 7mnmmn\mu datl^M 
Üliaiiihirtl ^ dar Aafaitehiig dei gbiiAo Migidrfldi» Wttiu Am 
<la«dm w«iit «tf dialHMipBMiiraid1ii% nd dunon MteiBii.Fr.Mto 
Ahftuwnipniir in» 3> JafcAnndgrt odar mdk iMk hSW idwwf , laidUMt 
m idniin iNwiitiln wu Iffcrnn flne TiirtjTnm Fnlrtirln inti, tuwjjKchtrf 
«he TadteoMr deMdb«, maun dv hdl* AMMü^eooss, kiKft- 
Mide>Mfc»mi«iatqrtwdaiiiB«hlewMdtfkiAi» iailMWlM Jtdteto. 

£« 

> t » 



Digitized by Gck -^n^ 




Sic BibU(igSA|^lii»€iie; Box ioäte» 

Vcrzcichm$B der Bücher, Landkarten etc., welche vom Januar hU 
Jum ' — oder in der zweiten Abtheiiung: vom Juli bis December — 1841 
neu erschienen und neu aufgelegt worden sittd , mit Angabe der Bogen- 
moM, der Verleger, der Preise im 20 FI,- und 1-i Thlr»- Fu8s ^ literari- 
schen ISachweirnjigcn und einer wisseTischaftliehen Ücbersicht etc. Sechs - 
und siebennchizigate ForlfietzuHg» Angefertigt von Job. Paul Thun. 
[Leipzig, Hinrichs. LXn. 296 und LVT u. 300 S. 8. Jede AbthL laNgr.] 
und: H^ochenfliches VerzeichnisM der im Jahr 1842 im deutschen Buch- 
handel vnrklich ersehienenen neuen Bücher, Landkarten et€* nebst genauer 
Angabe der Bogenzahl der Verleger^ der Preise ZU 30 Neu- oder Si^ 
bergroschcn und 24 gGr, In wissensrhaff lieher Ordnung angefertigt und 
halbjährig mit einem alphabelisehen Register versehen von J. P, Thun. 
Nebst Intelligenzblatt. [Leipzig, Hinrich.s. 1 — 10. Woche. iÖÖ S. 8. 
Der ganze Jahrgang kostet 1 Thir. 12 gOr.] lUbliographieen , welche 
nicht Kataloge von Bibliotheken oder raisonniicnde Verzeichnisse gewi*- 
ser besonderer Gattungen Ton Büchern, z. B. von Incunabein, Raritäten 
etc., sind, sondern welche eben nur das Verzeichniss der in irgend einem 
Zeibraum herausgegebenen Bücher bringen wollen, zerfallen jederzeit in 
die zwei Abstufungen, dass sie entweder zur Forderung des allgemeinen 
Bttch«ilMMidek, also für die Bedurfnisse der Verkäufer und Käufer, oder 
dass sie fSr den Gebranck . des Gelehrten und zur Unterstützung seiner 
wissenschaftlichen Forschungen gemacht sind. Eine Bibliographie Bt 
den ersteren Zweck hat in mdgUchst beqüemer UebersicKt alle Bucher, 
welche übeiluuipt ^ Waare auf dedi Büchermarkte vorbanden oder in 
irgend «UDea abgegrenzten Zeiträume neu auf denselben gekommen iiad, 
aufzuzahlen und alle diejenigen Merkmale derselben anzugebea, welche 
Verkäufer and Käufer fiir das 2u betreibende Handelsgeschäft wl^ea 
messen. Da aber der deutsche- Buchhandel so eingerichtet ist» dass der 
Käufer das zu kaufende Buch Yon dem Verkaufet nicht immer vorher zar 
Ansicht erhalten kann , sondern dasselbe öfters unbesehen kai|£Dn muss, 
■0 wird die AnfiMbiong Jeaeto Merkmale in solcher Ausdehnung nöthig, 
dass man daraSfl ^ne vollkommene ausi^ere Kenntniss des Buuhes und eine 
mdglichst genaue seines inneren Werthes abnehniiM kann. EUne Biblio- 
grapbie für den Gelehrten aber muss alle Bücher, welche in dem ange- 
nommenen Zeitabschnitte ersebieMB sind, gleichviel ob sie auf den 
6ffentlicheii BuchermeriLt gekommen sind oder aiefaifcy Sa einer wisses- 
schaftlichen arf lystemätiscfaen Vertheilang md Anordnung enthalten Qod 
itstt der äaMMMii MerfcMuJe, welche den Werth des einzelnen Büchel 
nnr als Waare bestimmen, viefaneto diigenlgBa Merkmale desselben auf* 
•iUeii, ans welchen dessen grossere oder geringere Bnaohbaikflit 
wissenschaftlicbo Zweeke und sein Verhältniss ra. andete homogeoes 
Bchrifteir oder «ui Genfen des betreffenden UteratoisveigBif «iMiblilik 
nein innerer wissenschaltticlier Wertb bervorgebt* Iii eise solche otio 
gafis' alfebi nur Unterstützung dnr i/yissenschaftiUett FoHnhmg bestinuit, 
80 hat sie nur diejenige Cbarafcteriitlk der Büeber nn gellen, welche 
Brauchbarkeit derselben nb InstEomente lur iig«nd ^ wiweniebnftlilJi«» 
Bestfnben mogHebst kktt macht, «nd n»M JedoifaUs nacbwdfeo, 
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4mi LÜwalimwelg «tue, ftiOttftandiie oad «iidtrweit aidü geböte« 
Füwdwmi^ UDd Rwritrte «dir anr fiWrfiditlidi« ZuMUMNuMUng im 
TO« Aniem Erfendite Melet, wie wdl ee «in FrodMk sorgfältigw B»- 
arbeilMig ete «fe mMbaigea: wmä eiMeitlg«e M» c ib w w c fc Iii dgt 
arilfieaber«ftwttMbdifMf BickdcbiMfaM) daMteebwlMG^ 
Jährte, inioftni Mr lidi dM BlUMMifc 
BIdnrUidhr. bidÜ, «d» MM ai« wM 

ZviMk« BMb «• BedMkM der BiUMMkare, der ttbio^OlMi, 
IMIettenlai) der km^tpan tb e.'w» beficMIge») ao ^rM rfe 
•Mb fir ^'Mffcaiitila BmMh Alke aofebcB «ikaeii» im der Bfiebe^" 
•anrnkr n yAmm nSthig hat* Man^-aiaia ah« dam ducb aie 
«rfakren , ob das einzelne Bach eine tite ra rkrf i e Mteoheit , eio« 
irardlge Erscheinong der Zeit, ein Prachtstuck fSr eine BiUkttiekf 
aeltenes and gesachtea oder allgemein zugängliches, ein in 
Aosdebnung oder in yer2$chiedenen, ansserlich oder innerlich von 
abiveichenden Ausgaben vorhandenes ist etc. Ist ferner ein sofebei WM$ 
dem -öffentlichen Büchermärkte nicht mehr vorhanden, dann wird inrtac 
Umständen auch die Angabc nöthig, wie iiuui dasselbe sich dennoch käu£> 
lieh verschaffen oder wohf^i nuiii es gelichea oihaiLeu kam». Obschon nun 
aber in diesem letzteren Falle eine Art von Vereinigung der aierkantilea 
und der wissenschaftlichen Bibliographie eintritt, so ist dieselbe doch ka 
Ganzen nur scheinbar, und überhaupt treten die beiden genannten AbstflN 
fnngen derselben in ihrem innern Wesen so weit auseinander, daSA man 
zwar die eine in gewisser Ucziehung als Neben werk zur andern hinan* 
tluni , niemals aber beide zu einem organisciiea (jJanzca verbinden kann* 
Nauiciitli< h ht es die äussere Anordnung und der Umfang des Stoffes, 
welche beide Richtungen jederzeit als getrennte aus einander halten« 
In der Praxis hat sich nun die zmefacbe Bearbeitung der Bibliographie 
gewohnlich und im Allgemeinen sehr richtig dahin gestaltet, dass die 
Bekanntmachung der neuen literarischen Erscheinungen der Bücherwelt 
ans der Gegenwart nach der zuerst genannten merkantilen Richtung statt- 
findet, während für die Kundmachung der Literatur der vorüberge(:aii<:;o- 
nen Zeit die gelehrte Richtung die vorherrschende ist. Die merkaiuile 
Bibliof;ra[thio hat hierbei ziim Hauptzweck , ji di-rzeit die neue Literatur 
des laufend^^n Jahres I^ekannt zu machen, d^hat »ich aber auch in den 
bekannten Werken von Heinsins, Kayser ii. A. dahin aus, die gesammte 
Literatur aufzuzahlen, welche noch als Waare im deotsclien l?u(hliaiid9l 
▼orhanden ist. Hatten sich übri^^M'ns unsre di utscheii Bücheranti(iiiarc 
zu oiiior ähnlichen Corporation verelni<;l. w'iti die deutschen Buchhändler, 
äo \>iirde auch eine merkantile Bibliograidiic dieses Zweiges möglich und 
für den ölTentllchen Bücherverkehr von ^rosaem Nutzen sein; so aber 
etehen dle^^e nllf^ isoiirt da und machen nur einzeln die Vorräthe ilures 
-Waarenlanr i s bekannt. Unter den ebenerwälinten merkantilen Biblio- 

frai^hieeu Pentachlanda fiur dia aea eracheiaenda Uteratur der eimtciur 
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iMlbjährttdi twdi^iawit VMeUak§ IBurinfcfiiitm amlliMiint 
Leipzig «IM» moä Im* iwBwMi aich vw'iHwfMr—Mtnw «Im «MiftTw* 
fepiHung gafindMiy diM m alljäbirfieh is liMO Bsenplaxioii «m Priilhwm 
.Br entiMd in Ja)» 1797 i« dw W«iM, da» mm da» loge- 
Uapgiger Mmwicutilag.dSa TItat dar wMÜidi mmtAnmn^ mUkat 
mM Aagabe daa Varlaportaa, Yadagon wmd FaMrti «id 9aam- 
ftgnng daa Tifliaaafiiadar afcgiiiHjfaifri wrutäm, moA ar kitta na^ojiglieh, 
dbaua i«ia ncfarava ^ftdlHw Kateloga aftivar BsahhaddloBgmi, a. B» 
dw JL B> WUMkimukm. Im Leipzig, kaiaan andaiii Z i nak , ak d«A 
tattiwaaitfcbtHiiadlara PairtacMaoJa «Uno wohÜBilm Katalog, als dar 
Biaaifcatnbf war, für ihren Geacyiftivarkehr darzobieten, indem d|e- 
aelben sol^e Kataloge in groMcm oder kleinem Partien kaalEien, iia 
■nt dem Titel ftmr Firma Ter sehen liessen und so an die Bacher^ 
kiafer ihre« Geschäftskreiaes zor Ansicht oder als Geschenk Ter* 
achidcten. AU aber im Jahr 1821 der jetzige Herausgeber , Hr. J» P. 
Thun, die Bearbeitung dieses Verzeichnisses übernahm , so wurde zwar 
die Bestimmung desselben als eines Sortlmenti^katalof^s für deutsche Buch- 
handiongen beibehalten , aber deräelbe \Mi.s.ste mit kluger und verstandiger 
Einsicht ein« Reihe Verbesserungen anzubrlnn:en , ^vüdtl^ch die verschie- 
denen Forderungen, welche der merkaatile Verkehr an ein solches Ver- 
zeichniss macht, immer vollkommener und allseitiger hefrledi<;t und neben- 
bei auch für den Gelehrten Manches geboten wurde, was ihm eine ge- 
nauere Kenntniss der Bücher und die erleichterte Uebersicht derselben 
nach Literaturfächem Terschaffte* Schon von der zweiten Hälfte des 
Jahres 1821 an wurden die Titel nicht mehr aus dem Messkataiog abge- 
schrieben, sondern nach Autopsie von den vorliegenden Büchern selbst 
copirt, so daas von da an nur die Titel wirklich erschienener und nach 
Leipzig eingesandter, also in den HandelsTerkehr gekommener Bücher 
Aufnahme fanden. Im Jahr 1823 kam die Angabe der Bogenzahl hinzu, 
and seit 1830 wnrden den Titeln solcher Bacher, von denen einzelne 
Hefte und Bände schon in frühem Jahren erschienen waren ,^ die nothigcn 
Nachweisungen über die £rscheinungszeit , den Veriag'sort, Verleger und 
Preis dieser früheren Bände oder über sonstige äussere Veränderungen 
des Baches beigefügt. Im Jahr 1828 aber wurde das Rrhon vorher unter 
dam Titel Repertorium den einTselnen Heften heigegebene w iü^senschaft- 
liche Register in eine vollständigere und brauchbarere wissenschaftliche 
Uebersicht umgestaltet. In diesem Register nämlich sind die im Ver- 
zeichniss selbst aiphabetiich aufgezahlten Bücher der untereinander ge- 
mischten verschiedenen Literatnrzw eige wieder in 21 Honptrnbriken zer- 
theilt, und man erhält dadurch eine alphabetisch geordnete 8})eciaHiber- 
sicht davon, was von den gesammten neuen Biichern der Tlieologie, der 
Jurisprudenz, den Staats- und Cameraiwissen^chaften , der Medicin, 
Chemie, Philosophie, LHerargQschichte, Pädagogik, Philologie, Ge- 
schichte, Geographie, den I^atarwissenschaften , der Mathematik, 
Kriege- lad HaadaUw imanirh i ft » Taaiaiab>f»a» Ookaimwia, Fantwia- 
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sensrhaft , don schönen "WI^Renschafn n oic /uf^ehört, wobei mehrer« 
dieser Zweige wieder in Unterabllii ilun;;tm zcrtlicilt sind. Früherhin 
%vürdc in diesem Register gcwnhnürli nur flns rr^ie Wort des Mnzc!nen 
Titels als Stichwort angeführt, ^^o jiiaii dann im Ver^eirhniss allemal d«'n 
Titel erst nachsehen mn5Ste, um dessen Bedeutung zu erkennen; seit 
1828 aber y\ir(\ darin der ab^^ekürzle Titel wenigstens soweit mitgotheilt,* 
dass man nur in seliner« ii b'älien über den Inhalt de« Baches in Zweifel 
bleibt. Natürlich darf man in dieser 'wissenschaftlichen Uebersicht keine 
streng systematische Rubricirung der Titel nach den verschiedenen Ab- 
stufungen der einzelnen Wissenschaften erwarten , wie man sie in einer 
rein wissenschaftlichen Bibliographie fordern miisste ; allein der Vortheil 
ist doch erreicht , dass man die überhaupt zu einer allgemeinen Wissen* 
•chaft gehörigen Bucher leichter ubersieht, als wenn mnn sie einzeln ans 
dem Verzeichniss zusammensuchen mnsste. Die Aufzählung der THel 
geschieht auch hier in alphabetischer Reihenfolge , aber der Ueberblick 
des Ganzen ist dadurch sehr erleichtert, dass jeder Titel nur den Raum 
einer halben Zeile fallt und dadurch ein schnelles Uebeiianfen der ^mzen 
Reihe möglich wird. Mehrere andere , kleinere Terbessertingen des Ver- 
zeichnisses mögen hier unerwiHint bleiben, so sehr sie auch für den prakli«^ 
sehen Blick des Hrn. Heransgebtos nnd sein unablässiges Streben, ' 
demselben Immer grSssere Yoilkommenheit m yersch äffen, das rnhanticbste 
Zeugmss geben. Ks {genügt zu versichern, dass die Forderungen, welche 
Yerkinfer und Käufer , und unter den letztem namentlidi auch die Ge« 
lehrten, an einen solchen Katalog machen können, Mer in vorzüglichen 
Grade und weit mehr, als in anderen ähnlichen Buchefll, erfittt und be- 
friedigt sind« J>ab^ ist dem Herausgeber noch zum besondem Verdienst 
anzurechnen, dasi das Terseichniss jedesmal sehr pGnktlich am Schlust 
des Halbjalires erscheint nnd nicht über den festgesetzten Termin hinaOB 
versogert wird. Weil übrigens dieses Veriseicliniss die tieuerschienenea 
Bacher mt nach Verlauf eines Iialben Jahres zur öffentlichen Knud« 
bringt, ttid darum bisher z. B. die Brockhausische monatliche RbHogta- 
phie immer noch den Vorzug des schnelleren Bekanntmachens vor ihm 
Toranshatte, auch das Ton Hm. Thun in das Leipziger BnchbSndler- 
Wochesblatt geBeferte woehentli^e Verzeichniss never Bttdier diesen 
Mangel nicht beseligen ki^nate, da dieses Wodienblatt for gewShnUdi 
eben nur in & HSnde der Bnchhindler kommt; so hat derselbe mit ge» 
genwSrtigem Jahre ein zweites wöchentliches Verzeieliniss der wirkliclk 
enchieneneir neaen Bücher j Landkarten etcw heransztigeben begonnen, 
worin er die Titel mit ders^n Volbtindigkeit nnd Genaoigkeit, wie in 
dem enteren Verzeichniss, mitCh^t, dieselben abtr nicht in allgemeiner 
alphabetizcher Rdhenfolge anihahlt, sondern mehr systematii^ nntar 
Banptmbriken znsammen ordnet, woddrdi die ganze 'Literatv !n tfe 
WissensdkaflsfSiAer: Thtoiogiß vndAndadäMd^f ReddtwtnenmSUftf 
Siaah' und Camer iäwUtetuekiflenf BeUkundef Cftemls itnii tkarnuude, 
Mko«o{»Me, Zdieraiunnnentt^ift f fSdttgog^ und JugendKlkrfUnf M- 
lologi'c, GeflcMUe und Biogra]ßie^ Brd- und AeMetd^'eAttfi^' und 
SkttkHk^ NatmpkHmdkoftvnf MoAimaM« fFtumw^w^ Kriege 
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i^fty am M U ', Berg- MSiimAif9mA(tften, TMmtogut^ 
flilM»* und JUmimMkehttft^ FbtH* und JmgäwüttmektgU^, nkSm 
mmtm^Ufim SdMßenwmiMMm MiMU^ yartiwitt wird. ßkiMü 
«in Bodi «nter jmhrm RabHkieH gehört, so iat «a iwur onr nter «inte 
TdMiidig an^effihrt» «bor luiter.deii «ndern dmnf totwIomd. IM» 
•jitenatifdie Yertkoiliiiig 4«r BuAtx onier di^ gemuiatcii WuMemchfifftfr- 
fiAÄr goht libdgMis raoh hier niiphl «nf epectellere Robrieifing-iiach den 
fl^nti*h*n Abfftofiuigen jedes Fftches eon^ eondm ordnet Alles, iv 
eiaer WisMudiaft geh&t, in 'alphabetischer Aefhenfolge «nNunneo; 
«ffenbar sind aber aneh' diese apeeielleren UoterabtlmlQiigeB In clneBi 
aelehen Bnoh« weder besandm iiothig, noch aneh tberfaaupt gut möglich, 
jnan idehl dem Hm« Heninsg. eine Arbeit awanthea willf welilie 
Aber d^ nächste Bestinunong Bndlif wcÜ binaas^ht« F8r den Oe-- 
khrten als Käufer ist am Bnde schon hlnlfingfich gesorgt, wenn er I3»er' 
haopt die Bücher suaer allgemeinen Wissensdmft -in mae Rdha iisem- 
mengestellt erhalt. Well fibrigens aber dorch die einzelnen Woehenmim- 
mern, so zweckmässig dieselben an sich für die schnelle BekannUnacboog 
der neuen literarischen Erscheinungen genannt werden müssen, doch der 
Stoff etwas zerrissen wird ; so ist für grössere Bequemlichkeit noch IQ 
wünschen, dass am Schlüsse jedes Halbjahres die allgemeine wissen- 
schaltliche Ueb ersieht des halbjährigen Katalogs auch diesem wochent- 
Ucheu Verzeichnisse iiiii den ( iitsprcchenden Abänderungen der Seiten- 
zahlen bei^regeben werden mögo. So wird derselbe dann ein wahrhaft 
zweck mäs.'^I^es bibUo^rapliisches Hülfsmittel für den Gelehrten sein, 
welches ihn mit den neuesten Erscheinungen der Literatur schiu^ll bekannt 
macht und ihm zugleich die wissenschaftliche Uebersicht derselben mög- 
lichst erleichtert. Kleine Irrungen, weiche hei der V ertheilung der Titel 
unter die einzelnen Rubriken etwa vorkommen , küimen iiier ganz unbe- 
achtet bleiben , da ihre gänzliche Vermeidung in einer solchen Bibliogra- 
phie übeihaupt nicht muglich ist, und da die gewissenhafte Genauigkeit 
und Sorgfalt, mit welcher Hr. Th. beide Verzeichnisse arbeitet, ohnehin 
dergleichen nur selten vorkouimen lässt. Uebrigens hat dieses wöchent- 
liche Verzeichniss alle die Vorzuge und Einrichtungen , welche bereits 
oben au dem halbjährigen genihmt worden sind, und wenn w ir jenes als 
die beste vorhandene deutsche Bibliographie für den merkantilen G«- 
scbaftsTerkehr anerkannt haben, so gebührt dieselbe Auszeichnung auch 
diesem, nur vielleicht mit dem Unterschiede, dass es in F olfi;« der wis- 
senschaftlichen Rubricirung für den Gelehrten bequemer ist, als für den 
Buchhändler, Dafür gewährt es aber dem letzteren durch die wöchent- 
liche Bekanntmachung der neu erschienenen IM eher den nicht geringen 
Vortjieil, dass es ibiu , sobald es ailoenieinc Verbreitung unter den ge- 
lehrten gewonnen haben wird, die besondern Bekanntmachungen ülter das 
eben Erschienensein eines neuen IJuches zum grossen Theile erspart. 
Fragt man nun aber, \vle weit die beiden Verzeichnisse der absohiten 
Idee einer allgemeinen und vollkommenen merkantilen Bibliographie sich 
annähern, so bleibt dann freilich noch mancherlei zu wünschen übrig? 

^anaooh aher fäUt das UrtheU selur su ihrem Gonston aus« aobaid loaii 
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JetalUlt l«ii(«ii -ile'infi gcarliig«ii AniinInMi tMm das, wu mA d«i 
obwaftettdea- YüldSMMeit geifliitet w«rd«i katuu lBwi«ftBni de Uot 
dentidie KMognplileeii find, io «iA«sai atlBiHcii w diejenigeQ 
Miien B&cli«r^ Wcjie idlJXMIdk raf den d«iitMhcii B&dMimtrht kmuMBy 
kuwen aber, da dar daitfdia Bm^liaadai nur wenig übar IiNdnr 
daaftadier sim^ Uaannraiclit, dia nanan Bidiar daa Amlaiidaa gg gia N a 
thaib imbeadrtel. IMaa hat auch iasofcni kaitten NadttfaeU, ala mtof 
Jeden gaUMeten Valka alQSirliiA aina greaa a Bfaiia ran BMani iw^ 
äaliainty waidto aar IBr die apacMaft BadBrlUaia daa Laiidaa oder woU 
gar nar IQr dan CMbnouk cMaaar IMatilcC« d aa a e l b ai i baathaart, md 
daran Variiaiideiiil^ ISr den BidiadLEiifer aiaea aiidani Laadaa dmhana • 
gleltligültig iai. Aiadeia ferUlt aa iidt Irdfidi nit dkftrÜUii raio wi»- 
aenicBafilicHer Faradnmg, weldie, aia mögoi enchiea«! aaia In wekbaai 
laada alle waUan» Jedevaall afei Gaaieingat der gaMHataa Btonorisahaa 
WaÜ ^»dy nid daran Pafcawt aia d fcnng fSr DantaaUand an aa wiaaaliaaa* 
warthar üt, da eben der dantacha Oalahrta tar andam TMam dfia Tv- 
gaod TOiava hat^ daaa er uaA auf daa wiaaanadMrftKdia Ldben daa Ana» 
laadaa aoigfBltig jietoat imd aOe Kneagaiaae dewelben aa mAmm atrelil. 
itaa BadSzIMaa aiaar KWographie der neaen Literatur dea Aaalandaa M 
dabar au^ M via aehoa oft gefühlt und auf mancherlei W^se itt TaaK» 
airen Tanteciit ^Pflnrden ; allein die eigenthojnlichen Yerhältniftse de« Bodb* 
bändelt der freoiden Linder haben derselben gewSbiUich auch soTiel 
Sdiwieiigkelteii in dan Weg gestellt , das« dergleichen IfaCafnabwuigen , 
nie m ainaar raai^ Slala gelangten. Der neueste Teranch ^ttaaar Ait 
iat bia mm tfchlBaa de« roifgen Jahres in der Duncker-Hinibiaiaebea - 
UtermMkiH Zeitung in Berlin gemacht worden, wo jedek* einzelnen Nnm- 
mer Veiaalahnieae der neuen Literatur des In - und Auslandes beigefügt 
waren. BfH dem Jahrgang 1843 aber haben diese Verzeichnisse aufge- 
hört, und man hat das Weglassen derselben darum nicht gerade sehr za 
bedauern, da dieselben überhaupt zu planlos angelegt waren und, abge- 
sehen von der Untollstandigkeit des Aufzählens fremder Bücher, gewöhn* 
' lieh die Titel derselben so mangelhaft angegeben wurden, dass etne ge- 
nugende Künde von deren Werthe daraus gar nicht entnommen werden 
konnte. Eine zweckmässige Bibliographie des Auslandes für Deut.^chiaiid 
fccheint iiberiiaupt noch von dem Fortgange der Zeit erwartet werden zu 
müssen. Sowie nämlich schon jetzt einige Bachhandlungen Frankreichs 
und Englands einzelne wissenschaftliche Bilchcr ihres Landes auf den 
deut.^chen Büclierniarkt bringen, und sowie die Buchhandlungen Hollands 
und Dänemarks alles Wichtigere ihrer Literatur hierher schicken; so 
steht zu erwarten , dass sich aliinälig dieser Verkehr immer mehr aus- - 
dehnen werde. Hr. Th. hat in seinen Verzeichnissen für diese Bibliogra- 
phie geleistet, was er leisten kann, d. h. er nimmt die Titel aller derje- 
nigen neuen Bucher Frankreichs, Englands, Hollands etc. in dieselba 
auf, Welche auf den deutschen Büchermarkt gescljickt werden; ja er hat 
seit dem gegenwärtigen Jahre angefangen, auch die dänische Lite- 
ratar vollständig aufzunehment Hoffen wir alaa^ das« es ihm mit der 
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Zeit auch möglich fein werde, wenigft«!!» die grSiferen wissensdiaft- 
lichen Werke auch, anderer Laader mit zu umfassen. BSii «weiter Mangel 
de* deutschen Büchermarktes ist das Nichtheachten der an den Universi- 
titen und Schulen und von einzelnen wiwmdiaftlichen Verdbea enchei- 
neoden kleinen Gelegeoheitsschrifteo^ der sogenannten Programae, Dis* 
pntationcn etc. Diese Schriften wüMO in der früheren Zeit allerdingg 
gewöhnttoh so beschaffeiip dM« lie nnr, seit« SbcOE dm lüeinea JÜDcda des 
Ortes , wo aia «nMumj lanaus ei» lateraie enegeft.kMuiteii; aUdHi 
«eit ein paar Dooeanien haben sie einen lUissern Umfang und ^e inner« 
Wichtigkeit gewonnen , dass der Gelehrte sie durchaus nicht mehr unlie» 
lichtet lassen kann. Wahrscheinlich wurden sie wohl auch schon lan^ 
«M Gegenstand gicosserer BeacbUmf Sui dea BacUuuidel giwioden sein, 
inan nicht der eingeführte ProgranunenUHudi ilumi Absatz selir mitmik- 
' Mi. Jn einer merkantilen Bibliographie el»er kSnaeii äle ae luf^MA 
Aii%ei8hrt werden, als sie nicht auf den BochcauodDl kqaMi* DegafW 
ist fr^lkh sehr III wnneehea, dm aidb bald jemyd gaidie». der amghrBdi 
eiir mSglie h tt ToiUtiad%Mi upd feneiiee. Vwi^dikiii^'deB^^ hena»* 
gäbe. Pem obunütenden Manfel ha^ J)|s^,n9«exeMi^dMi^ 
€S«Kidoi(f e. ReyeKtofiomi^ ein peac widere Wtecinftipn Inieweit iibfn- 
UfiMi' MfMlit* fdf ^ eben anf die AeluQiInnff dieaerkleineii ficUftiA 
db Veieifdem' Aiifennerk KielitetaB. iiUin ilt^.aiBd Ireilidk uIInM 
der BeKeitwilBi^eü abhii^, deu die fierenaste eoleher kleinm 
Mziften dieeettieQ an die Bedaetienea daaenden, iii4 da nietkt.weuci 
ieMT AnataRfn es inunar noidi lür —«««fc*!*»» kalten, ihre fifileanähnife 
•e hrift ei i aar effentiichin Kandem bxingea, aer ]Sg$Mk,S»^iitiSTii9 
YeUilftiäckdt nblift «ncelehen *)• ^ Far ^ dffirdhffiig dei fitelte 



*) Vielleicht tragen übrigens die Zeitschriften selbst einen Theil der 
SdHdd, daei ee maneiw iteUfeU AaM ee Tecmflldet, ilwe offleieta 

Programme einer Beurtheilung in Zeitschriften aualnuetzen. Es hat »lik 
nämlich in der neuesten Zeit, vornehmlich durch die evangel. Kirchenzeitong 
nnd durch die vormals Haliischen, jetzt Deutschen Jahrbücher, die unselige 
Kritik ausgebildet^ dass man nicht blos die wissenschaftlichen Prodacte d«r 
Gelehrten, eondem aoch deren PersdaUchkeii und aaÜi^keaiWirkeii« sowie 
den Zustand ofTentUclMur fitaafienetaken anm Gegenatande der BenmeÜBM 
Sn öffentlichen Blattern zu machen angefangen hat, nnd daii man berechtigl 
zu sein glaubt, eine öffentliche Kritik aber Verhältnisse zu üben, deinen ße- 
nrtbeilung eigentlich nur den vorgesetzten Staatsbehörden obliegt. Es ist 
^dieae iüritik um so verderblicher geworden, je häufiger sie von Iientoa 

E)ub$ weidea 4rt, welclm aar aaali der eineeit^jiten nnd kümiaeriiehilia 
insicht in die Sache den Gegenstand besprachen nnd deshalb gewolväcfc 
Sn Witzeleien nnd Schmähnneen sich verloren, und je weniger man dab<^ 
beachtet hat, dass jedes solches Antasten der amtlichen Stellung einor 
Person oder der Würde einer öffentlichen Anstalt, selbst wenn es auch 
wirkliche Mängel berühren sollte,, selten oder nie etwas nü^t, wohl aber 
aafBwdgirh aohadet, nnd daaa ei zugleich eine Yetietennn der Wnrd^ jim 
wissenschaftlichen Zeitschrift selbst ist und dieselbe Tflift StandpaaKta 
der Wissenschaftlichkeit in den Schmuz der Schmähmig nnd niederen 
fipionirerei herabsetzt. Wir wollen nicht die einzelnen Beispiele, wo 
Universitäten .und. öffentliche Schulen dergleichen Unbill erfahren haben, 
Vir w^ter aafinUaai , lendeui nujr darauf hiuweifieaa da^, sewie die 
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Mlbst , ebeof o ftQcfa ilm Mütlicben Schriftea — und daf sM 
xom grossen Theil auch die Programne derselben — bei öffentlicher 
Besprechung in Zeitschriften die höchste nnd sorgfältigste Beachtung und 
Schonune ihrer öifentiichen Würde mit dem groMten Rechte für sich in 
ämtpnJi « i l iüi a . Alflrdings Im* 4ie groü» MMgoog, wdfkm im 4m 
MmMm ülitiabuwesen gekommen Ml, ml dU Fv^nag 4m 
dessen allgemeine und besondere Gestaltung möglichst allseitig zu erken- 
nen und aus dieser Erkenntniss Mittel zu seiner Fortbildung und Ver- 
Tollkomfflnang abzuleiten, den Zeitschriften die Pflicht aafgelegt, aber 
Wmm wmI GMaHooc der Unterrichtsanatalto« a&didM Tic! tu W 
Mtei, unA kk ^ VOmitlgk m Mm mkmff mm QnM9 akM m 
ibanduroitaQ und daa xa Basprecbeada tob dem ungahorigen immer gie' 
Dan abzusondern. Die Zeitschriften müssen für dergleichen Mittheilun- 
gen natürlich hauptsächlich die amtlichen Schriften der öfTentlichen An- 
stalten benutzen, und es entsteht daher die Frage, wie sie dies zu thnn 



dar Anstalt selbst nicht m irgend einer Weise za nahe w tMiMk Bit Nmi 

des rechten Verfahrens hierbei hat sich noch keineswegs genug ausge- 
bildet, sondern muss zum Theil noch erst gefunden '»erden. Für unsere 
Jahrbücher suchen wir inzwischen, bis diese Norm gefunden sein wird^ 
ie itrenfi als möglich die RIchUinf festenhalten. daa» Wir zwar ib«r db 
AnlKikn Mbuig da» lAitliJuB Mmt, Ml «Nr ilbiff Ar 



individuelles Wirken btnchfiBii; dass wir Ton den KiirichUiaten der 

öffentlichen Anstalten zwar das factiscli Bestehende, soweit dessen öffent- 
liches Bekanntwerden von wissenschaftlichem Interesse ist, erzählen, aber 
eine Beartheilung solcher Kinrichtuogen nur dann fir zulässig halten, 

Theorie gehalten werdea IcuMI und nicht zu einer Antastung des person- 
lichen Rechtes des Beamten oder der ÖfTentlichen Wurde der Anstalt 
führt; und dass wir die in den amtlichen Programmen erscheinenden Ab- 
handlungen, als wissenschaftliche Prodacte eines Gelehrten, zwar ohne 
Bad— Iran mr- wfmuiihiifllkiw Krkik nntarwerfen zu dürfen meinen, 
aber awdi hlor aUaa daa bal Mto Immm^ ^ma die amOkhe Stellung de« 
Verl berühren kann. Damm pflegen wir bei solchen Abhandlungen im 
Programmen, welche den wissenschaftlichen Forderungen nicht recht ge- 
nügen, nnd bei den^ sich ergiebt , dass der Verf. sie ohne schriftstel- 
lensclien Beruf nur als ancesteliter Lehrer zu schreiben genÖthlgt war, 

~ ~ ~ «■■• waitaan BantMIung dtaaSbaB " 



doB hkäk mm wmkmm BantMlung daaadbaB kM 

ingeben, um nicht dndb.den aooat nothigen acharferen Tadel etwa seia 
Ansehen als Lehrer za verietzen. Es kann ja jemand ein sehr brauch- 
barer Lehrer und doch ein schlechter Schriftsteller sein. Ebenso Uklten 
wir es nicht für angemessen, den schlechten lateinischen Styl einer sol- 
cbra Abhandlung saiarf zu tadeln: denn obgleich derselbe aJlerdinga eia 
Mafcal fir «inaa Gymiirtlahrwr Iii, 00 §mm •miK dodi-niclit bante 



SU sein , einen foldhen deshalb öffentlich «angreifen. IM jMlt ^'^^ 

nothige Vertrauen seiner Schüler zu ihm zn schwachen. Wir erwähnen 
diese letzteren Punkte hier besonders deshalb , um nicht bei der so ger 
Stalteten Beurtheilong solcher Programme in den Vwdacht zu kommen« 
ala hatten wir durch Venchweigung yon Mängeln & KhrBchkelt nnd 
Offeohflk dar Xritik wktet Viehnehc lassen wir di« Kritik nur auf- 
boren « nnd aparen specieUere Würdigung für solche Programm - Abhand- 
lungen , die wissenschaftlich tüchtig und wichtig genug sind , dass auch 
die in den Schranken der Mässigung dagegen gemachten Ausstellungen 
ihren Werth, und die Würde ihres Verfassers nicht beeintraohtWei^ können. 
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Nemiiiilkiiyii ukm grossen BftBiÜiiV, natfiifiik^ 
AahaUmgspnnkt fsw^hrt, um jedes Bach ans der gBMMi ÜMli 
leiflM lieraosziifindeii« Aodi Hr. Th. hat di ete Anordnimg für seinen 
MbiihfigeD Katalog geWlliKy ohne jedoch dsn gtwr^hnlidien Uebelstand 
iokiier Nomioidkataloge yemeiden zu können. Du kiteode Wort pflegt 
■Mkli fir §M» Ei^henfolgo der Bacher d«r Nayie te YmcSrnn» M 
tämp mtd iii dM W«ifc« fay < l eaiM IHUmcm Aiia« ^iiem «idMi 
CMf^mm \mmn^th9» War t ml i H i l mw ^ n , ■» dst 
Mfn^ßOBfiAmf tODOm dei eig^iidM«ii Aston^Naw» n' dettUtMita 
Wtrte genuMbiL M aber pon In den Utel d«r«Ilmo' desTerftssen 
«fdbi lipumebia» «dar tei ingend «ta HMOiipiNr Wecbi TendMmi^ 




Kffad fsif^Blkli dn< e^ oJfaf lijpead jslii aaferw B wpt we l ' l des Tfteh 
sm leitendeii Stichwort gcmidiC Allein Mwle in ^Ii«|ein letsteMO 

Mi Mitw din MufiMtigkeiifc ^tiÜt^-w^^hM Wob.df« 
4m Mtaad# MÄüoit Min siMni m 
MÜ ^Bft YertMueirnnf dir HMinid-'AflMdMMg »It'^ir BmI' 
Mtf und M «itftehlt M de» Gebnuidi dM Katalogs gar luiflg die DUi- 
fawiiahdt, «ntar walchain Mchwarta dai? titel. an iwiMi aat' Bai 
ähar laaaMi 4m Titti Mbal wkki mum imniffai Ffrfi dnwa Ihm^ 
^ Miflk fWy dui er dMaaüwi gar Mtirtda*. - AHnitt^a laldik 
aintt Mwiarig^ceity die jeden MbmfaialiQBtalog'irgM lAiar B9ciunmaaa^ 
Im^ drfifikft» und welche nie'gani wfrjl beaeitigt werden kSunan*' In 
MM aaf dM AanaohM ic**«t*>» inflnM laasan sisfc.dodi viallriahl bm 



mn Tliefl bagegnai wafdan Icann. Btnanl nimlich gi^t m «int Mmc^ 
Von BiidieKtitaln, wo man nicht dM dgenflidien Naam dai Tai^M^ 
ndM dM an An&ng atclbando Haoptvortt aoiidaK» ai«»4|ndaBa ia Titil 
nb iaitaadM Obaribatrfil.M4hritsM R«a manag sdadM'Mtaraaft dsil^ 
mAm diun nan d» Titoi «i'sndMn geneigt ist» laÜfrert Cbaun aa^arM 
HoraMtw CMbu i* B* oder JMNHSd^ A^fsfMien« «f Cmt^Iufli HaMajl 
werilai Vieln nlbli^ nntnr/dM fttaian X«iifcar nndi^toisJk^ sondern antsr 
Brnttm mtA m» Mahag. ■ . KIn CSsiyM yairMi aurf riig^tfunriiai , aiM Bt* 
ilbl i lasn sBi^plawiBi a i ft iai s tm , Fragmmtkm CMMia» j finatB i n ait alM 
^mmnlini^ rf e n l ssi ar CMfittVs etct anchl ann Ticlleldit nicht nntir Or* 
]m4,iJBfNlofftaea^ fyasgmenfn,. HamMoig^ sondej^n. a^ter Pafret scflLf 
S ut ila ^a Obm« Onwci, dMtsciW <?e#Bto. Him. hilft nfun wMI 

M übrigens in nnsem Jahrbachflni die Besprechong von ProMMMi 
ins andMf QHMan grSaatenthdBa In* d|e ^od Blana' MItaibflSen gl* 

legt ist; so müssen wir aas jHer änch noch gegen' die Folgerung ver-* 
wahren, als ob der Leser darans, dass ein Programm in den Jahrbb. 
blos angeführt und nicht weiter besprochen wird, einen Schlass auf 
dessen wissenschaftlichen Unvferth machen dürfe. Nein, leider mos^ 
gf^'dfe .tüchtigsten ProgrjinitDe ' onbesprochen bleiben, Weil dcfr Refttfip 
O^fitkr dem Titel nach keftnt ' oder wei| Sie über &cm Ctocenstand »Ich 
verbreiten, in welchem er nicht artheilsfahig ist. IHm IQgMch als bef- 
lanfirre Antwort auf einige an itnä ga ri c hta ta Kragani wegen B^nrthst' 
iung ¥on Programmen, \d. Red.] ' 
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uahre Beffü^^Tnlichkeit für das Auffinden erziolt ^^e^<lru soll, das olnfacba. 
Älittel , dass beide Sticfiworter im Noinin:ilk;tUiloj^ stellen, das eine mit 
dem vollsiäiidigpn Titel de» Buchs, das a!ul*Te mit Vervveiöuiig auf den- 
selben. Das ctwci dagegen obwaltende Bedenken, dass dieses Verfahren 
den Umian«; und Preis des Katalogis etwas ver»;rössere , kann neben dem 
höheren Vorth L'il <ler BequcmHchkeit *iar iii» Iit in Betracht kommen, sobald 
man festhält, das.s im Geschäftsieb eii hJt spanin^; von Zeit unendlich wich- 
tiger ist, nh Ers^ianirig von Geld, 2umai da eben hier die Vermehrung d€S 
Preise» überhaupt nicht bedeutend sein kenn. Wo übrigens dieses Mittel 
noch nicht ausreicht , da ist Hrn. Thun durch seine sof^enannte fpurf^- 
schcftliche üebersichtj welche ja neben dem Nominalkatalog die Stelle 
des Realkatalogs vertreten soll, das zweite Mittel geboten, das. AiiÜiacbeii 
der Titel zu erleichtern. . £«s besteht darin , dass er in die alphabetische 
Keihenfülge der abgekürzten Titel unter den einzekieu wissenschaftlichen 
.Rubriken liHeemeine : Gesainintti:tel ^ z. B. unter der Rubrik Pbfc- 

lelngie die allgemeinen Benennungen /frcAaofo^, Antiquit&ßm^ Cfrom- 
maük^ Leasie^graphie f LäeriOurgeschichte ^ StmmtUehr^en eukt&ht 
,nnd dahinter die Stichworter der hierher gehörigen Titel anfuhrt. Auch 
.dUsi ist nicht etw« blos •jfi Vprth«ii.£ur den. .Gelehrten und dessen wm- 
senschaftliche Forschungen, sondern, ebenso eine Erleichterung des.G^ 
schaftsTtokehlty iKiinfor imd Verkäulier, sobald sie den Titel eints 
Buchs nicht .genttu wtafMty.dMh das aUgfnitiBe Stichwort leicht finden, 
«Dtar dem sie ihn dann zu suchen haben. — Die HaUfitschw iertgkeÜ 
dner merkantilen Bib&>graphie endlich bestellt darin, dass sie über den 
Werth' jedes ^zelnen Bt^ha al# Waare und über die Brauchbarkeit dieser 
.Wa^ dein , Käufer im Voraus eine möglichst vollständige AuskUnlb 
soll. Per deutüche Enfihhnadel ist nämlich so eingerichtet, dass mm aith| 
wie bei aaätili WUMMi j^dti* «inzeJne Buch vor dem Ankauf immer erü * 
kuhan ll^n y ßooiimitdass inan oft blos auf die Angabe d«B Titdbl kau- 
fen muss» Hier hat'niMCdie Bibiicgraphie auf alles das zu achten, wo- 
durch sie den Käufer Yor möglichem Bettng nach Kräften sicher ftetii, 
oder ihn auf besondere Vorzüge einzelner Artikel aufmerksam lUiaftt, 
Wm äkm hiwii in den yorhandenen Bibli<igrapU«i *#oh iMdi g a hMM Kt 
werden kSni|«y dftf-wkd sich aM ialf^ii^ien AndMlWfiR «reibciiK '1ha 
fM^m^tm i»MJ» mtm IM» jmimme StellMg iiiin<6aitt«ii'4«r:Ulfe»> 
Mtar^iieft MiugmÜnUdi* mm ^MiÜM n wwtfcti » i^vdn'wii w 
dbii NiiM^'AMr-lteiMtfeM'MMi amiSkaBMk <aftf dMMit^riaaaaKdfidlfidbiB 
*^^^^impä^^ I flitl|^S(ip04^^ I ^8hHi^Ulfi(ilt^^^0f m^^l ^ilhiFlfti^^^^ i^^^^p^^RiptP^i^ * Ji^^Äl^^^i mÄÄ^fc 

IMI* MattHub« «fai PjradwQt dec^^MMm ^ a mhmy » <nI«c «bto 
MiHHMatldkBda flamyiaiiaiL^flir waAMdeaan RandtetUk «dMiMkenaitt ' 
ti l fcfW 4^4« «iMi.far ^ Dmm UvuAi)im,m^ dgL. gattalbvt Mm«; mi 
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4«r <>mhnM > A^hwilliigiiB. moA inftÜM 4^ B«db «mtÜ- 
Im» wnä diM nur «tw» M MtednMM «nd iiiihin damnelaMMb 

HiitMtasMy WD die ^ani^ J tiilu ig d<enetbeh den Inhalt «choti 
sicher emthen lasst. Bio» dateh das Mittheiieh der SpedahiWl 

8ammeiäehriften erst ein wahrer Gegenstand des Handels verkehn werdM) 
^eil sonst häufig niemand wissen wird, was er in ihnen zttsncheoh^ 

und e.s ist dies um so nothiger, da kritische Zeitschriften nur selten •» 
die BeurtheiUiiig solcher Schriften verschiedenartigen Inhalts gehen, vtA 
da die alte löbliche Sitte des Beck'schen Eepertoriums , gerade TOO 
solchen Büchern einen baldigen und genauen Inhattsbericht zu geben, ^ 
den n^aem referirenden Zeitschriften ähnlicher Stellung »ehr zurückge- 
drängt worden ist. Ein anderer Gegenstand der Beacbtong des ßiicÄtf- 
käctfers ist der Preis den Buches nnd die Nachredknang, ob derselben 
dessen Umfange nnd Werthe im angemessenen Verhältnis« st^ht. W« 
Bibliographien bieten als Unterstützung dattir, dass sie neben dem Frei« 
de« Buches dessen Format und Bogen- odfer Gleitens ah 1 angeben? wobei, 
beiläufig gesagt , die Angabe der Seitenzahlen den Vorzug verdient, weil 
sie meistentheils etwas deutlicher erkennen I5sst, wie Tiel Raum für D«- 
(lication, Vorrede und ähnliche Nebendinge verwendet worden ist. Z^f 
genauen Nachrechnung langt dies aber freilich noch lange nicht au5, 
sondern es kommt hier dl© Enge oder Weite desl>rncks, die dür^ 
schnittüche Zabl der Zeilen jeder Seite, die Beschaffenheit des Papien» 
'der Bnchdruck er färbe ii. dgl. m. in Betracht. Das Aufinerken des KsQ- 
fera auf diese inid afantiche Dinge hat gerade in der nenercn Zeit sieb 
iinraer mächtiger aufgedrängt, >'veil sich in das ehrenwerthe nnd bochacbl- 
bare Geschäft des deutschen Buchhandels eine Anzahl unlauterer Eleiwenl« 
eingeschlichen haben, welche das gegenseitige Vertraoofl 2wischen Käu- 
fer nnd Verkäufer , das eine Grundbedingung dietes Handels sein niu*s. 
ganz gewaltig stören und untergraben. Wer kennt nicht die eingeri'^s«?"« 
Pabrication leichtfertiger Bacher, waMie die grosse Maate nnberuf^fier 
Schriftsteller alljährlich auf den BScheroiarkt liefert nnd 4idnrch dfm 
Erscheinen nnd dem Ankanie nanehea gediegenen Werke« in den W«| 
Udtii Wer 



I 
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dorch sich steigert, dass so oft Bücher, welche etwa alt ein Bodfirfnlns 
der Zeit erscheineR, bei dem ersten besten Arbeiter, der am tchnellsten 
fertig za werden verspricht, besteilt werdon, und da^s diese Fabrikanten 
häufig kein Mittel yerschmahen , womit sie den Verleger find das Publi- 
kum täuschen! Daza kommt das Jagten nach solchen Verlag«artikeln, 
welche gleich den Waaren der Anssohnitt- und Modehandlungen nur als 
neue Modeartikel Werth haben, nach einem Jahre schon rerlegene Waare 
sind und, wahrend sie anfangs zu einem enormen Preise ansgoboton wur- 
iden, bald nachher um den Spottpreis des Maknlatnrwerthes rerkauft 
werden. DiesM Uebel fuhrt nun aber eine Menge anderer im Gefolge, 
wodurch die Solidität nnd Wurde des Bnchhandels immer mehr zaNl^ nie- 
drigen Kramergeschäft herabzusteigen droht. Dahin gehört die nber- 
triebene Sucht, Verlagsartikel möglichst schnell ins Geld zu setzen, und 
darum den Verlag van Büchern, welche zwar sicher, aber langsam eich 
verkaufen , entweder iberhaupt zu verschmähen , oder den schnelleren 
Absatz durch Herabsetzung des Preises, durch Vertheilung in Abctionen 
tmd Antiquarhandlungen und durch ähnliche Mittel befördern in wollen ! 
Selbst der bei den übrigen Waarengeschäften verbotene Hausirhandel 
wird nicht verschmäht , und Colportenrs atter Art bestürmen jeden , der 
etwa als Käufer gedacht werden kann, beschwatzen ihn zum Ankauf un- 
nützer Bücher, die Bieist in kleinen, scheHlbar recht wo iiifeil en Heftchen 
gebracht werden, nnd entziehen ihm die Mittel zum Ankauf des Besseren. 
Anderswo täuscht man durch Pränumerationen und Suhscriptionen , wo 
die ersten Hefte recht viel Gutes verheissen, schnell abfer Schlechter 
werden,' oder wo der Beendigungstermin des Ganzen gegen das gegebene 
Versprechen so weit hinausgeruckt wird, dass der Käufer frflhör darflber 
stirbt, oder die Lust zum Weiterkaufen verliert, inzwfscheii abei' um 
das Geld betrogen ist, welches die angekauften und wpgon Unvollendet - 
Sehl des Ganzen unbranchbaren Hefte gekostet haben. Dazu kommt wohl 
auch noch der Fabricationsbetnig der Drucker, wo die gehrauclite Dru- 
Äerferbe schnell vergelbt, oder das mit Kalk gebleichte Papier sich 
bald selbst verzehrt nnd in Stucken zerfällt. Erscheinungen solcher Art, 
deren Liste sich leicht noch vennehren Hesse, zerstören natÖrlich die 
Realität des Buchhandels und vernichten das Vertrauen des Käufers. Kein 
Wunder also, dass letzterer anfangt an die merkantile Bibliographie, die ilim - 
ja gewissermaassen im Voraus eine Art von Garantie für den^u l;aBfen- 
den Artikel leisten will , noch allerlei Förderungen zu mache'n , an deren 
Erfulhirig bis jetzt kein Mensch gedacht hat. Sie werden sich mehren, 
je mehr die Gebrechen des Bnchhandels zunehmen , und je langsamer der 
hachhändlerische Verkehr durch andere Mittel jenen Beeinti'ScKtigungen 
des Käufers entgegentritt. Wie weit übrigens der Bibliograph hier mit- 
ttiwirkert habe, um dergleichen Betrugsversuche von dem l^äiifer abzu- 
wenden , das hier untersuchen zu wollen , wfirde viel zu weit fuhren. 
In den meisten PälFen wird er überhaupt dafiir gar nicht helfen können^ 
tind die ganze eingewebte Diatribe über die Gebrechen des neuem Buch- 
handels soll nur etwa darauf anfmerksam machen, dass die dben mltge- 
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ilieilicn Wa»Jl» wm^mibmmmm ^ BM ograpfcie äUk mdk nhtli. ; 
ren muffen , wmm 4« -Aisli^M AmMMmM alriifc m 40r wMm MUMl 

zuruckkehity wiMflr MMt külni urfT lifr wddMt jhii*Mr fl(rit 
allerdings no^ «iMi* ifte i ii il i i i l i w StaU u li M M Bhift i t deiilMterlta*- 
hindler sn erhnHnn fMhtb IM tfalMfkt iftAea diM'n*MMMMr 

andere Mittel, jene GebmkMi Mton, 4t8s imIii ikktf «roh den MH^ 
grapben sn fordern braoeht; darM nach KraA^ anfinelrkfam ^ madna» 
Um. 'Thun wollen wir lur seine Bibliographie vor der Hand ntur einige 
der weiter oben erwähnton Ponkte zur freandiichan Beachtung empfohlea 

haben, und die Erfullang derselben wird ihm uro so leichter seini da tx 
fiir die Vervollkommnung der merkantilen Bibiiü^j^rapliie so Vieles and so 
WeientHches geleistet hat, dass die vorgeschlagenen NachbesswinigeB 
nur noch al* Kleinigkeiten erscheinen. Seine halbjährige BibliograpW» | 
ist, wie der Absatz lehrt, ein Geroeingut des deutschen Volkes gewor- j 
den, und dem angefangenen wöchentlichen Verzeichniss wünschen wir in , 
voller Ueb^^rzeiiguiig von de^sea Brauchbarkeit und Zweckmässigkeit 
«inen (tiicii günstigen Fortgang. ^ [Jahn*] 




Tedesfälle. 



. - • • 

Vm 16. Februar 1841 starb m Nor in WermUm4 der dasige PrM 
wdPfimr Dr. theol M. GwU WaidemirSm^ Ton 1816 — 18aaLector 
nnd Adjnnct der theol. Facultat in Ijun'd ,and dann mehrere Jah^ Ikt 
durch Lecter der Theniogb am Gymnasium in Caristadt^ Veriaiywr &fist 
JUtinsk Syntax (3 ¥«IL 1830.) , geboren 1793. 

Den 1&. Min m IWp ih Upiand der Probst and Pfarrer M. J«a» 
ArM fFinbom, Toa 1816 — 1830 Lehrer an der Universität in UpsaJs, 
als Herausgeber Ton BldAers Kyrkohistoria und Mitredacteur der ££c^ | 
Tidtkr^ (1825 ~da) bekannt, geboren am 27. Sept. 1791. ! 

Den 3. Juli sa Hiidesbelm der Prüdes das bi.schöfl. Collegiums and 
Domvicar Franz Xav. LiUiben, Mitglied des Jesuitcnordens seit I767f i 
firüber Normallehrer and Präfect des Gymnasii Mariano -Josephini, Verl 
einiger Schalschriften, geboren in Paderbora am 3. Februar 1750. ■ 

Den 4« Juli an Trewitham in Cornwales Jahn HawJdng^t ^ bckaunt 
als Sibthorpe^s Begleiter auf dessen Reisen und Mitarbeiter an des«ca 
Flora Graeca , Verfasser mehrerer Aufsätze über d&s alte und neue Grie- 
chenland in Walpoie'<ä TraveU und Memoirs of Üiicoj^eAii aa^ Asistis 
Turkey, im 83. Lebensjahre, 

Den 12. Juli zu Hirschberg in Schlesien der emerilijrte Prorector 
des G^Tanasiums Christoph Betser im 74. Lebensjahre. 

' Den 5. August in Neostrelitz der grossherz. mecklenb.*>strelitzischs 
Oberconsistorialratl» und Oberpfarrer Joh, Chr. Karl Tis^cfc, geboren!« 
DeuUch in der AUmark 1766^ »eit 1795 iabx^f 4a dec &Jiiak iiß.Sh»- 
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4lr»ip iiii f Mii y ihi Ammm ■■ i nNniJH , hOpm. ITH. 

Bm %L Pm mAw p ia W Ü Hrt ii fc Adjunit «bUw JTcWdb wb* 

üuli wHlii Prä^iB<IOiiwit< VnL Dr. phiL JUA. JMI^ «J*alt 
Pia «L 0inrt i r Pvm ^ der KU nrt mi ym e t ü « BwHg 

!•> J— war 18<1 l ii f i tj der Pinft wi t dir Htfknophi» Dtv 
AmI., Iw.- et pluta. MM» 9Wn|gM Ür»^, geboM ii lUrib M 
Biili Iii I r Ii mm Sl« JmI im, «b kfotw, laiinieifd i liwItM 
yr itofc ii, «b dMtiüinr md iibsiger »■h iMtotul l ui >>dwFiidtw4. 
S^arfttteMÜim ieWUMberg, I8at 1» 9V«&IM d. i^Ü 

iMiii woiesbeii «üd Mü ia^dB*L«psig. vgl. NM. as^ M IM« 

hIb I««l«a ^elii dl« kM iF«r mitmm To^ in der swdtes Aviage «p» 
«Meaene Aatolnogniphiev Kmgw Mensreue m tedit ^ottoneii, [Leijpv* 
Bamngirtaer. 1842^ 363 a S.] die bette AitikimfL 

Den 12. Janaer m Bamberg der Domcapitular Dr. NüsmUh, froher 

Professor der Philosophie erat an der Uoirersrtät , dann am Lycenm in 
fiamberg, durch einige philoBophii$ehe Sciurifiea im Geiste der KantLichea 
fiebale bekannt, im 76. Lebensjahre. 

Den IS. Januar in Aogsborg der Professor A, Kur* an der dasigen 
pedytechnischen ond Gewerbscbniei 

Den 13. Januar in Berlin der Geheime Medictnalrath und PreiMM 
der Medicin Dr. Emil Oionn, Neffe und 9chwiegereohn def berahmtea 
Dr. Hiifeland, desrnn Bibliothelc er geerbt Iiatte, ein aoageieichneter 
akadoinischer Lehrer, geboren in Weimar am 35. Mai 1787« Tgl. Vosai- 
öche liediiiisclie Zeit, vom 22, Januar 1842. 

Den 9. Februar in llanibiirpr nach längerer Kranitbeit der dnreb 
seine Uebersetznn^en spanischer und italieniicher Clasaiicer bekannte 
groäi^h. Weimar. Hofraili Dr. jur. J. D. Gries im 63. Jahre. Br lebte firfiher 
in Jena und war vor v^^enigen Jahren in. beiae Vaterstadt aurüekgekehrty 
UQi hier Beine Tage zu beächlie^^cn. 

Den 14. Februar in Heidelberg der ProfBator der Pharmacia und 
General > Apotheken - Yi^tator Dr. Maximäian Prohsi. 



Sdiid * vmi UiiiTersitätsiiachriditoii^ Befdrdenmgea ^ 

und Ehrenbesd^DOgOB* 

■ 

Athkn. Auf der dasigen Universität haben für das am 13. Nov. 
begonnene Studienjahr 1841—42 36 akademische Doceoten, nämlich 90 
titddmtMrhn und 11 anaaerordentliche ProfeAsorea und 6 Privatdooenten, 



Digitized 



401.*. ,/ ;4kill»lii*«»A.IMf^niUil«Miä»i«ht«% . 

mü Mm in a<r ihiirti>i|<(iafcii FiMHiat 1 tf^Andicbir {i4whlanftil 
JM; ^KiBitfp] und X aius^rerd^ftU. Pjr«€gMir (iC. Jronto^<mM], ItJte 
Jwi^ehea 1 oi:4««ll..(D»t £. iBiHHy], 1 MMHrordeotl. [F« ^^ iptrfi^ 
1 itüipini (1^ jPapparfg^iMNibü, P. A'to i M t M ^t ] und 4 Ehrertfrafcmwi 
[G. JlaWt, Dr. D. G. Feder, mHum, J. Soutaoh in 4trailU> 
mkoIma:« «Nkwilkih« [fo. fMiro», Dr. A. G. LetflUtu, im. d^Mk, 
Vac. €k JMojii*, Drr O^mpto», Dr. N. f[o$U8] und t gtiiiiiiiii 

deDtlich« [/• Bmfliiite altgriach. SpradM und JUtMlnr, IhnM^Bm 
mmäMHtmetifimmtfktMmrl^ 4* laMfc ijwihi uidUtomMv 
Ml .fcwMt^pi» JDi. JL llriii- iütli. ApwÄl Mii JUtaraHT^ .JL «» 
JMi Aitwxüri^ Md P^,; .<k.479alM»«ii tUpfariilny Wimm 
Jfc aw ii> M gli a i M > | » H .üi Bhifitf^t & ilWirti fllinM>Hi»'Dt. X 
AiiidcNrjCkwb« JK;|};«r|i üitftauMkifc]» i mm miiMiliiilfcii^ 
ffWtfBiHlMiiftl; J; MMKtw [flu ■ÜiMiitm yäyig^ mA%' »mf i i i » 

■wiinlln Vilk^Hndftl- TrtliüiwiMin ifcijifiiiflltft i Dmmm dHrntailM 
FacoiatM ikd AiMtmäh si^mMäih i^* J to üÜi i» Inn rifwii Mii^A 

MiM mlirfi^ . Jb« MM'.IJidtiiMtiidbiid« jit in wmmm 'vmkm 
•acetegw hat. Uie Said dar BUMHtwHlwi Mki« i»T«dt«* •oM^ 

167 J«rf0t«i, TOB w«lcbHi Ivftatera lU iMt iMMttiülirt»« ^.jh. «Mto 
8MkMii«.viMi> .niWM III idtouitw dk VnriKntii fctdigfciiiii ^ 

il^1tet«Miid)li.^ff5aaflWU«A, timii J«M Iwl di^ Mittiiiiil» 
dem Xo^cei» ab flddMn MfdlM» -Mil dam iiiwlifi» itf Miw 
dwfc'la^t- aWfc -Att.tlf iwttr« ojhü tjüifnn rtimWiMdahi 
dMdfl*t .YMwdaiii »• ISIinMter.(V«lk»-)%hid» «iUfc * 
■ ■dWiii fig Wniatri. ^ WMr o¥igie-.G«MMMU. WMai M M 
IMiiliNft 11^. ifrlMMilttt di« lUgA ikd MHiiiHnlir GibMi» 
M dar graafatt SaUlamU daa I^ywna iMi i«iiUidb'iM.taiiiW 
Mu^aiwa «üa l&sgti BillrtiHirfliii iritirtiwn; iMM ^tetWrttK 
Va« ParaMal- rt ii mm äa d n n dX i wU^ n A iU fcidiii H i Bi» d ü Jtf f M I i 
L ada n ga(vata«| «■ toiiw 2Sw«aka wtidaK swal wataia Uirtkr» 4b 

dar blahcr to dar ab a wian Ohaaa da» Uatawidit k dar PlyA — 4 
ll<«rttfP-Ml*'PI««Wt b(B(|argl}a> >mjd« p^a^iiH dM fa fppiM Stjj|lf 
feäm £8M»Mkry biahar am L^ean m Mambaim angestellt, VarftiM< 
abaa ftaabt gdljibteA^ darThy&ik, banfw» tti 

»iaaamaha f lliaba Abhaadiang zott PMinuMM aMab iftdMtate«!!» 
i^PM&Mv A^ JbaMv Oidteiai I» TMia. JHbiMMMiJNr*» 
•iMMbfliv 4vMy^i^y.i*alil|b da» P^tliagataair Jrt|gb»9i* 
y^MHiA UitaAuia^ baha»r nO« IMii ttift BiiUwMtiila »»d^lviifMli^ 
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iBlBr ▼cracbiedaBHi aininhw BaMMnng^n TorkooiiiMniM Hflttljtiin difr 
Mi «MrtiMMM IVeundea Mnla'a nor ak Tlwtta «iM lylttmi W«te 
'imalSkm mwmAm seien. — Za bedaaern ist, ^Madlne ■ Krito Ab 
handlang über da» obsolete Mt&kwort Quio und de$§*n Fawuiie > dit liif 
M iii M i d iia t ilMiwctor dariMik, Mk und Geh. Jbfartfc j^r, JTaeraiiw 
daaa - Stoagramme beigeben wollte, iktm illdiihiiiiiig mi^mI TTlg^liibm 
MBNlab Mifa der in dieaem Fache so aosgeseiahlNrta ISolabgto adfaü 
Foraehnngen in irgend einer andern Weisa bald dem PiribltlMi ibai^abwl 
Waa die Utarariache Thätigkeit der Awtall fnt^mf mt «atlte VWI 
Kmerther die erste Abtheiloag (A bia 1) mänm ^gAmaim VmMHsi^iidW 
der lateinMun ;Spraai» ((jfHjWt M M eiri f) » «a «««ilAAhtMllWt 
4ftaMa liirihit ■wiitolaign WiüiMM mII m OMinii 1811 
MhMüa«iha«Mte. WJ. 

Um diait^^Itng« PMfWMi vmmm Uy^mm fährt 48« 
kte Pwi gnn TOm fm§n Iptoa luitug am 4i y ti rfi W e w i f i » Am- 
iNiilfc l i i ii lt ii i igi gh l i imi Jto i dbiH hä» mm im Unt, Zm 
irfiMM «iM MMM. dbm'm mm «toa TtT'rtiHifir IHiirgfiirt in di« 
itMitt yMHHwiiirriim io^Nl •»«iaMf «wb m to M- 

iMriM tmaia» Ste MMfta» QkmmSt te Aaitall lahan 

^^^^^^^^ ^^^^^ ^^^^^B^" ^^^^^^^^B ^^^^^^^^^^9^^^^^^^P ^^B^^^^V ^^^^^^^^V ^^^^^^^^ P ^^P^^^^^B ^^^^^ ^^^^^^^ 

MlpiMMhMMt 4aBiida4aaMvVabMlfilO---40«niBdaiijiHi9a*. 

itf.4la iTatwuÜitt ■■Üniia , .Ym diaM iriämm 5 daaiJttiidi«» 
4» Till Ilagill» 8 JwiipffttdMW» l.4a>Mi<l«n und 1 dm atufimk • 
Amt DaMifhfiiwmiihafliiiii Am Ottmm lAtt dnmfkiii aaqh awtandapir . 
'iJmimil0mmfMm$f im F^Htß^Mm AritMaa 4aa gMshattatfr OUt^ 
iitfi Ii ffa»ig>AiriH84IWt>>Ta», äalM ScUUa» 4« CMnwmiU , 
gpt FmMbUmi «ir 4pr Itoiwuüi* «iiftMtaii. 4 darpalbaM M wn 
Hiailigirf» JarinwfcMi «4 2 iwr IMdn Sb«c«VMigig. Daa 
n«lsffrfaht 4m Iftnwu UwiUm in L^rfa 4aalahwa 1841 mMdOX^» 
lfm ÜM— iMd va« 4w*9iUMie dtoMiih a a agflgativlaii, waomlac ' 

Mir bma-Mt an 4«a UgNnMta TMIagb^w»! iM I» 4iaia S&Ote 
>MfcMd%wMMMiu Paa »» ilgi4iMah» MfcrigtMh» Aaa Jmm hU^ hn^ 
üghli.Mif 4kl itt $ 8. 4ta Ldivplanft mi4 4m 8abl4i|4mg £5v QMr- 
i M i fi lii l 1 1 awMtob Hüfan ft i äb» 4m lOrcfcai J uMWa j»m dM RaQgionM 
MlinliAl» Amli MaM vaM tt< Vabmr 0818 3189^ angiwirdanTa 
4m d^ ]CMmM$i4m w 4mi jMMlK^m a«MtKiAeii PrtfiMgn Im , 
twti aiiir gewiit iMtto MÜM, 4»Mtt lA» M 4a» l4gf aaiap , ffamii i 
MlMiMAMPAaM^rW4aii ,l^lMiMibMMr4iiap, .md aidi fiW 4mi 
ibilaad 4aa.EeligioiiaaitaMkhAa ton daagdban BavMt «rslatlan ig la^Mu' 
ÜMh aliM> iiiihiiiang 4fla graaibanu OlücaitiMKraÄba Tan» 88^ Amg^ 
iti^gM tüiM 1888 «b4 1888 :wiM mm M MtM Kifaha». 
MM|» Mir AKMakMMf hdk -Am IiAiAm Haribatpfufung Am Idasigen 1^9^ 
mm I M % i ■> ggf 4o AeUgi oM imiM iM i i 4m ftK Uw I g n t iM KiMaNawitti 



Digitized by Gck -^n^ 



mA »■H|iiiiii KweiMr Mlhr> '«na te-IGM^fiken Doracapitobr 

Bebi^ Iii« priwAiw. ObinMlwiMlbes ¥«fli.K Ktimi*ii vecu Mm 
Htv 1986 ffVfdM di« PifBirfoibn^tof LQfeeen aad Ct^i^riiia iiitgrfw 

MlciM M LeMMiM MMtateR. 4^ IHt iii» Wiig M m «li.^ 

siiB dudte' ' tlp Miig^ftsh "YttMlit wiBte^ 'i4mw )iRi9i Itti" 

ftUM. lii'g<«ig aal d«B üamrifiit dtr tfiithiii|iliwlww fttf ■MiHlf 
?ntAi ifili Iwiia VwQffiiy do gtmätini Otwilrtdi— Iht -^m^ J» 

ThtttiH Jhlini Tfiiinikltfi'rti bwoilw^ 0»wiiiht Bitf Aln I ijü-fcH hjTii 
md ikfy yn» firvher fdm bewti— tt w«c4«y ain Jiinr mUimmf mI» 

me SfUlwp «M oMk dfaNT YttfBcMg n imMä^ tk 

ifil dmh'aMi pitfptdwiriBBhMi ÜMftiwiAtÜMr» ittiiig ihirti MiBy 
ftärtiff ti*i Tattmiiif de' «M vliM» m jirlguronii plilMM|iMM 
mnbm «mni«^ Mttli J tMgeMmdä i*hrpiaMf 1* dAi , 
Xttif dar O^niMtiMf dk»'b€ld«B Ofdlwingw-dw fc»Ol i a n TorgesaMdh» 
Har i^sabm Obe<giii diaHi1ii M «Wr dmnh BriMuftMi 1* »ll—f 
d. X M «dt Qeiwilinigung d«f crMiMs» 'miHalniiiM 'ta feM 
Ywv^et, daii fai dttf gaMnataftCiiai« iiaba(4ar BiUhmbc te<NSMW 
aicll «Um geeignete OtoMmiCfefo -rafi protriMiMii, bvM^^iM'UÄlri»* 
«Aea «äüwi dar griaiiidwliefc taiwte giümtm^nmim Umk 
Muw Tmi Sd. AptffI d. 77». itM idia gwa il i d > i # I yiniMmdimrtu 
baoMilixiblitigt , daü L«lunBr Dr;, FrM' Mm MbiMB «i «der ; Wnm'ttl^ 
g«iMh«le dddav anMmnfe Httil ndft TamMttig dar T^rttHMBHa diM 
Antittl UivIkncfc sei. Nftdi darMlbM Ydrlugung halte' IM 
fidMh bis «urwaSiara AjiöidlHBig, aa>wallr ttidluliy. wteaiLüMültei* 
aüB Lyoaan faifmwaaliaB'i' ' fti- iPoige «iMr- Wrftera» JAiMtelite du 
grosalieft. ObarateMmrtha iM 10, IM d. J. Kri^dfifr' ■■ffciiün JM 
mUi 8ä»Riiif d«r iiaim MtiMM* «dp rta^t 1— iiu-^i<awfc> 
RdiaB Unterfiabt In da» LyoM», >fcdMmiMda«»fa Jddr iiu p i dhM 
NiiiBrfelfrtf den SdiBaHi 'dar oWniddming ^ ^daftaa Cilaaee , 40i» 
dan in dar angeWicdtan Wih wte ia ^Midftiyallb diMi>'Mwlara dwe al— 
•ChdMiii dar Sciii, -'0» dtw* datt thiüwib aw Aoatrttt iawiHii tft» 
idttaU wdaliaMdialidr LaH Ateftd att Vi» «faian andern Lebrer ubemaflM 
frevdan amifte, io mwtik Canilldat Kreutz «ur Aushülfe dem Lyoaan M 
gegeben. Blaaer flbernahin yom 7. Juli an den grössten Theil deir Mff* 
atendan der Prima. Die Gesammtzahl der Schuler dea Lyaaonw Mrtf 
808, die unter die einzelnen Clasaen so Tertheilt waren ^ I. 37, B»A 
nL41, IV. untere Abthl. 36, obere AbthK 36, V, unter» AbiU^ 
dbera AbtiiL Id, VI. untere AbtU. 26, obere AbthL 97. Za winiAlt 
wSf% dÄMy dftinumra Anstalt, wiewohl eine katholische, von vielen MA» 
lam miigalllcbv Oanfesnon besucht wird, die Couli^ä^ion dar Scbolff 
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knnfHg^ angegeben würde , yiBlb für die ßltatbük eiuer Lehranstnit wc»^ 

fieiillich Ut. ' ' [jj.] 

Kompu. T>ie von dem Lord GuUford gegründete und luii v\isäen- 
schaftiichen Hiilfsmitteln reich ausgestattete griechisdic Akademie hat 
wegen Mangel nationaler Interessen und wissenficiialilicliei 1 itf^ilnahine 
gegen das Ende des vorigen Jahres durch einen SenatäbeAehiu&ji hi& auf 
W^iterfM geschlossen werden müssen* ' 

Ma!7NBEIM. Die Cci»amnitzahl der Schüler des hiesigen Lyceums 
betrug im dychiiljalir 18^^ 243, die in die 6 CJassen so vertheilt warens 
\i. KL 27, V. i7, JV. 49, Iii. 40, II. J. 37; darunter 120 Pro- 
testanten, 1 14 Kathüliken, 9 Juden; Aus\värt4ge 5Tj die Uebrigen ge- 
iiüiten ääimutlich unserer Stadt an. Das Lehrerpcrsonal erlitt in diesem 
Jahre nur wenige Veränderungen. Lyceomslehrer Jahnson , der über 30 
Jahre lang den Gesangunterricht an der Anstalt leitete, \Mirde auf seine 
Bitte desselben enthoben. Sein Nachfolger \Mirde der Hofiuubicus Ncker^ 
dem zu seiner Unterstuts^ung zwei Lehrer an der hiesigen kathoIiscbeQ 
und evangelischen Volksscliule bei«rejreben wurden. Diese Erweiterung 
erschien hc^oEiders für Einübung der Kirchengesänge nöthig, indem man 
eine Abtheilung nach Confessionen für passend fand. — Dem L>ccums- 
foods wurden durch Beschluss des grossherz. Ministeriums au« den von 
den Landständen «lir Besserstellung der Lehrer an Mittelschulen bewil-' 
iigten 2tK)0 Fl, für mehrere, hanptsäcldlcli jünf;ere f^eriii^ besoldete 
Lehrer 5(M) Fl. als Gehaltszulage pniuü^st /u(;e\> lesen, und ans den*- 
selben Mitteln 300 Kl. aiich dem hiesigen Lyceum 2ur Bestreitung sei- 
ner lAÖtbigsten Bedüitnisse zuerkannt. — Das Prufrramui enthält diesmal 
keine wissenschaftliche Aljliandlun^r , da der derzeitige Director der An- 
stalt Professor Hofratli Graeff^ dem diesmal diese Auflage oblag, durch 
langer dauernde Krankheit daran gehindert wnrd : dagegen wird derselbe 
eine solche i^päter nachliefern. — Nach einer löbllrlien Wrordnnn^; des 
gro'jsherz. Oberstudienratlies wird nun in Zukunft auch an hiesiger Anstatt 
der wissenschaftliche Theil des Preerainmes in einen\ Turiuis von rien 

ordentliclien Prüieflffiroay abo Toa dsn I^iioctocen un4 llaiiptiohrern g^ 
icbrleben werden. ' [^.] 

NiET>KH],AMJE. Auf den da-«i<^en Unirersitäten befanden sich gegen 
£nde iies Jahres 1Ö41 zasammen 13^6 Stodenten, nämlich dli in Leyden^ 
402 in ütreeht, 3<B in Groningen nnd 150 in Amsterdam. Von ihnen 
widmeten sich 519 dem Stodinm der Rechte, 430 der BMidn, 317 4m 
Ufiolegie und 100 den philosophischen WisaMtchafiben. 

Oesterrbich« Für die Kenntniss des gesammten österreichischen 
höheren UnterrichtsIwMens , mit Ausnahme Ton Ungarn nnd der damit 
▼erbnndeiien Landestheife , ist in der SiftUmatuehen Dartidlung der 6«- 
«elM uher die kSkeren 8htdien in den geeammten deuUeh - jinUmtimh im 
Provinzen der osterreiehm:hen Monarduey von Wilh. XJnger [Dr^phiL e% 
Juv., Prot; am Lyeeom sn Laibach. Wien, Gerold« 1S40. 1. ThI. eilige' 
meine Anordnungen, XXIli und 272 S. 2. ThL »peeieXle Anordnungenm 
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lao S. fi^. 8.] «In« tberaai widrtig* Hiinlin| meUMB, 
vtitotgBdii» g>mw»iirtidl<iig dfcr Ui M Mm Mi 

und tmMm JMtfadt wtd atkÄrftenidift BmÜm» airi l^aMrkimgen 4m 
HeratugelMOts entiiittv Mb iMirtn Asser Gesetse und Verordnugea 

»ind in deutscher Spradie, rni^ 9mrSa ffir Dalmatien und Italien her- 
stimmten itali«ni«ch abgei'aait. Der «rste Band enthalt. dior ür die Uni- 
-rerrsitäten , Lyoeen and Gjrmnasien ^gebenen gesetzlichen Bestimmungea 

über deren Organisation und Lehrgegenstände , die Aufnahme, Discipli- 
narverhältnisse , Prüfungen, Zeugnisi>c , Proinotioacn , Stipendien, Pri- 
vatstudieii and Ferien der istudirenden, die Krlangung des Doctorgrade», 
die Aa&tüilung und Abi,tufung der Lehrer, Steilang des Directors, FüK- 
rung des LehraiuU, (lehaite, Pensionen und Kntia&üungen der Lehrer, 
die Ausstellung von Zeugnissen und Censuren etc. Im zweiten Tkeile 
folgen die speziellen Anurdnungen fiir die einzeluea i^'acuiläisstudien nach 
d€n einzelnen Lehrgegenstanden und Verpflicfatungea der Schäler und 
Lehrar und unter die vier Abstufungen der theologischen, der juridisch ^ 
polttiscben ) der ntediciauchen und der philosophischen Studien vertheilt. 
Da« Repertorium giebt das Ke<j^ifiter dazu. Diese Gesetze und Verord- 
nungen gehen nicht nur eine so ^^enaue, sdiarfgegiiederte und vom All- 
gemeinen bis 7.im\ SpecieUstcn herabsteigende Studienordiuin*; und Ver- 
fussinig der Lehranstalten, da^^s überall scharf bestimint i^t, was Schüler 
ond Lehrer zu thtm und zu hassen haben und grosse Freiheit der Wahl 
nirgends gef5tHttet ist, sondera sie lieferii eben dadurch auch ein so volU 
ständiges I3i!d von der «ganzen Unterrichtsverfassung, wie man es nicht 
leicht aus den Geset zsaiiniiUnigen anderer Staaten gevfinnen kann. Daa 
iSchwankende , weiches iik den Gesetzen anderer Länder über die Disci- 
{»Hnarordnung , die Einheit des Lehrplans, die Abstufung der Lebrgegen- 
stände und dergleichen I)in«2;e hervortritt, ij?t hier überall durch die 
genauesten Bestimmungen gehohen, und eine so feste Nona vorgeschrie- 
ben , das» ein Abweichen kaum gedacht werden kann. Wieweit der 
Lehrer hierbei noch Freiheit der Hewe^nng habe , das geht natürlich au« 
den Gesetzen nirht hervor, weil dies von dem Einflüsse der beaufsichti- 
genden Oberb«U<Hrde abhängt. Doch ersieht man aus dem Ganzen , daas 
diese Fr^heit nicht gross sein kann. Das ganme Untaarichtswesen itl 
ibrigena streng nach dem Prindp der Erxiethting ond Aosbüdong fnr 
Staatszwecke geordnet, und darnm die allgemeiK^aMptchiicha Aashil- 
dung nar nach diaann Grundsatz gestaltet, ffinaa MuHwran Inhaltsausz^g 
gestattet das Buch nicht, ist aber allen danen nur basondem Beachtnng 
SU empfehlen , welche dem höheren Uateniehtswasaa wimm hiinri Anl» 
nerksamkeit sehenketi. NacMrage dev «MNMWMMBiai ▼Mvdniw^M 
Ii aiigeiH«><^senen Zeiträumen hit im Mwinugeber Tarsprooht«« * (i») 

Weimar. Afis Sinleitung m^Amk dni dl. OnMar mt b«8«ii» 
n«»n Schnifeierlichkeit ist hier da« P»*gmiun erschienen: G, ZtU&y «MB» 
Maatelio dt Ugß Tkmim^ iwalato wm Sfraok hii, dit Mim ifp. ■. 



Digitized by G», 



B^fürderaftf «a und fikr^nbeseiguageii. 235 

I 

C. J, 27. und Cic. Brat. 36. über «las Tborische Ge««tz nntfr einander 
und mit den erhaltenen Bruchstücken dieses Geget?,**« in Ueb#»r«»in8tiin- 
immg 2u bringen. Jene Stelle des Appian Ut naiulirli nücti <!(>m Hm. 
Verf., obgleich daselbst Uorius steht , auf da« Thori»che GeseU äu bp- 
zielion. Dasselbe hatte einen vermittelnden Charakter: die Vornehiaeii 
sollten dadurch mit dem Ackergesetz der Gracchen aus^rtsöhnt worden, 
indem ihnen das, was sie vom A^er {nibliciis [>(*h?p!tfi) , aN Privatbesitz 
zuerkannt wurde, die Armen (la^^enren sollten ««tatt dessen, was sie etwa 

%och h<>ffen mochten, durch Geld entschädigt werden, indem die Ein- 
lünfle der lü^taatsiändereieni unter sie vertheftt werden sollt en. So erklärt 
sieh, wfis Cicero ▼am Thorium «aj^.: a^nim publicum vitiosa et inutiH 
le^e vectigali levamt\ sofern der 8taat wirklich durch ihn theüs dnreh 
die Umwandlung des Gemeinlandes in Privatbesitz, tbeils dnrrh die Ver- 
theilung dessen, wa« noch befahlt wurde, an Kinkünfteiv verlor. Nicht 
minder aber erklart sich die Steile des Appian, deren b-ute Worte 
vielen Anstoss erregt haben. Sre lauten: o#fr iürcKvi^ov ^xi fiS.X?.0P 
6uo7j noXttiov T8 v.vcl OcgaxuoT^v v.ai yiyq ngogoSuv yxd SidVOUf^v kuI 
foT^wv, ntvifiiciiäf-na [laJAcra htf-Giv ano ti]^ FQa'/.xov voiicd'iciag Inl 
dr><c(ig iv aoyt'ci yf^yorözf^, und .sind ufin etwa so zu erklären: man hatte 
nunmehr (nachdem anrli die Vertheiinng von Geld wieder eingestellt 
Nvorden) weder Bürger (nämlich mehr als bisher), noch Soldaten, nocii 
Kinkiliittr; vun Ländereien, noch Gesetze (nämlich Ackergesetze), und . 
war 15 Jahre lang von der Gesetzgebung des Gracchus an wej^en der 
ProcesRe iHitl teilig gewesen. 80 ist die Stelle vollkommen klar und 
bedarf weder der Conjeetur Rndorffs, noch der gezwungenen Erkiariing 
06ttlings, gegen welchen letztem der Verf. bemerkt (S. 16.): ^X^t 
omittan» aiia , um6 Pifänxüv voftodwüis nun potefft signiücare „inde 
• L* Marcio Philipp«*' ($töUUng iisst namlieh Appian auf die 15 Jahre 
hindeaten, v^ohe Mit der letzten nach Gracetraa Vorgange durch L. Mar- 
dusPhifippQs gemadhten Metion bis avf dasTrüranat desLivius vorüber- 
gegangen ▼raren) n^qae hiiiätwfkpctqyif Yeyovittg cnmgenitaTiailü« oon^ 
inngt iite q«« a«d# u<|iiiiMi p oia—t»* * So weit lit de^ Verf. mit C iVtor 
ilMitittMig» . welcher denselben Gegenstand in seinen Epochen der Per* - 

' ßBmumg9ff99ehiehie etc. S. 340 flL behaadeH hat, weldMt Buch er indesi 
liieht benutzt hak» ^gegen werden cvr nahem B o ithi B Wg 4m Ijresetzeft 
aas den Fragmenten selb'^t noch einige Folgerungen gezogeir^ 4ke aber 
ttieht zulässig sekeinen. Das Hauptsächlichste davon ist, dass naeh ihm. 
darth Thoritts das Ackergesetz des Gracchns insowel« Üsitgtihaitto sein 
, als «ooh 5el0t 'ätn Patriciem nicht fsitattet worden sei , mehv dtf 
500 Jugm (pMi fftfpr neth 1S50) za baMsen. tta kmmt allerdingt Ii 
den Pii|^ <iH un des Bm^eäoh vor: qu^ nofi m ud hu tmtor /Icft, quam 
fiiiäifafn uhum- kotMim ex lege plebewe sc sibi sumere — , nnd hienrnf 
ist jeiia BdiüHfüng^fPfifindet. AUdn der Waohanti iaietf Um utei i^to* 
tMnr dk&fhtM, a^romm, 'oetHficisnm p rhatitrum est, eif»', d«lk als« 
mir, se viel solle in Pi ti thasiU iwiw — d elt werden , MMwega M 
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annkafipfiNif «• nn^ «tan «ImB^i^nMiMniii MMMiliaii^, ki 4m 
14. Zeil« nkH gesagt i^t , (iit» dqm JagMii wriintt wfiit» gel» ffrMi 
30 Jngera m mbaen» Modm «ur» .tet Iblijo tiW ^m, w«t ta fa 
4«r. J«Urt9« Z«^t; tedfc «Uci Vtrth<lliwg<B wngiitiiMiiin wdf all F ripa Hii . 

«jgfii«!^«-!!«» amj^hm XXX poMMM MMN > Ii <g<r f r ftwifttt ^üa» 
|b •ind aM: ^«m JOiMoMtionaa kcl pm if t gi wpbidjwfraiitr ato iia Tiel» 
IMt ,i|dMiQe« aiSetoi^ Ma^ Ztli^ 0fl«C«iiit «fM« aMIdb 
Adctrr^rtlidJiiDg noch bi^fn .InTtgeset^ w w ii oiiiaMRi WiiillMKt 
aber nicht damit fiber<^^ ,4aai 4ta G wial a WeMaMite taMf 
abzweckte, den Streit beistd^;eBt da 2iredk, den- «Mh Hrw'flU laa» 
kennt. Oder man musste denn annehmen, dM da> fea anMu ha Cmla 
schon insoweit durch die TriamTim in Aasfohmng gebracht geweaen Bti^ 
d&ss die Reichen «chon aaf jenes Maximnm 'wirklich boBchrankt gewesM 
wären. Dann wäre ja aber sein Zweck wirkUch erreicht worden?! 
Appian dagegen geht recht ei^etitlich in jenem Capitel darauf aas, nadk^ 
zaweli50ii j wie derselbe nach und nach ganz und gar -vereitelt worden 
sei. Nämlich erstens wollte Thorius haben , dass das Volk durch Geld 
sollte entschädiget werden, darüber >\!;rde die Vertheiiang Yon Länder 
reien aufgegeben , aacliher aber wurde auch die Geldvertheilung auf^;o- 
hobcn. Kr sagt, wo er von jener ersten Maassregel spricht, ausdrück- 
lich: T7]v fihv y^v yLipLBti öiccvi^cLv ^ a'Ai' Hvai xojv liovxiav v.ul (pögovq 

Hr. Z* bezieht das t^v yijv firi-Kbzi diwi^ieiv nur auf die Bundesgenossen, 
denen das, was sie rechtmässiger Weise hatten, habe erhalten werdeu 
sollen. Allein ist es nnn in Verbindung mit den oben angefahrten Stellen 
des Gesetzes nicht natürlicher, anzunehmen, dass die Nobiles von dem, 
was sie über das Maxiraum besassen, hätten angehalten werden sollen, 
den Zehnten zu bezahlen, was bisher immer verabsäumt worden war, 
und dass sie dafür durch die Urnwandluiig dessen, v%as sie nach dem 
Gracchischen Ges( tz besitzen duriten, in Privatbesitz entschädigt wor- 
den Sfien ? T>< r Anne sollte, dem ent8prerh#»nd , sein kleineres In ^er 
letzten Zeit empiaugeiies Theii auch als Private ij;eiith«m besitzen und 
aneserdem noch durch die Vertheihmg jener Zehnten eine Geldspendo 
bekommen. — Benierkenswerth ist noch die Vertlieidi <^nng der beiden 
Worte Hid vouüjp an der oben ansgeschriebenen Stelle des Appian. Man 
hat sie bisher immer als eine Dittographie von dem vorausgehenden Sl<x~ 
vofimv streichen wollen. Die Erklärung von Hrn. Z. lässt sich wohl 
halten. Jene AVorte würden das Vorausgehende zusammenfassen, ctw* 
wie wenn man lateinisch umschreibend sagen würde: ommdeniquc Icgnm 
agrurinrum fructu, — Es bleiben auch nach Hrn. Z.'s Arbeit nocli 
manche Funkte in der lex Thoria zweifelhaft, namentlich ist für die Er- 
küucung der Fragmente nach Rudorffs schätzbarer Arbeit noch viel ztt 
thnn. Indcss kann man Hrn. Z. das AnerkonainiiS jiidit Versagen , dsia 
•oicvo jP'ortrchmi^ ^ündüch und l* p g**mif i ist« 
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Entgegnung* 

, Mkh^maä .nfe^ wwdg MmiM» in Jkrm mnt^ mük f o wmmm 
.ÜMMMi TiiiiiihiiMii MMcilini «ni nüa K. K. natMMdbw 
.tnftgihw m kw» ««Mm v«U' Iffthjamr dbi, und «Um Vcffttnc, 

triiMitiaiB _ filrjn: wulifci or ii iiiMfi T^laih füti In 4tr WlWid 
• .aÜ CSdfai4lktt«ii m hniathfMi Hur hbmm AntliiiI, Am ah.m Aäm 

.gm w Jbflg«» toi ai» k ÜHpiil MiHiitfi Jöimai wiHg Kw»it<»- 
wig dhiin nim i to iwü M wtwiMi *), dii <flt Mir — f 4k 

lÄnr-dbifli TJmIüiAni «rdlM «ir humMkäbm* Jim m Mteok 

^^^^^^^^^^^P^^^ ^^^^^^^H^^^H^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^F^^^^^^ ^^^^^^^^ ^^^^^P ^^^^^^^^^H^^^^^^V 

liifrtiHpiBiinM Jb— Uto Tiiiwwir 4teiow> w<w, ttfeO. 
JLK» 1806 ürti' abdii im Pisifl fMS fM. 

♦jfci fmc-^MMifcy ^ Art; thiologiacUi ^Mfait » la.iwilrtwi 4U Fto- 

■»iiwuiUiitin 9m yillitimHii HiMnng «td •ogtf SmiftMimg m- 
JWtan, «I« Mite« km* im üm T«riUUM iiMtigi^ YminU% 



Dm f eteUehi lätamjt nm so bereitwilliger , je mebr- mmm 
.«ifirlgea Bestreben ut, la Besiif «of oift«if dift. I^ehrmnatalten Alle« tm 

Termeiden oder bei eingetretenen Yersehen möglichst beld za berichtigen, 
was deren Würde und Ansehen irgendwie zu beeinträchtigen scheint. 
IHc Richtigkeit ond Wichtigkeit der gegen die Berichte des Hrn. G. B, 
K. geaiachtea Kinwendangeu J^onnen wir, weil uns daza das waadtläa- 
idische Muilw«M .jMt iwMM ^ akht beinrlMtMi, vtd 

obgleich es luis» Torkommen wUl^ alz hatten die Herren Binsender ein- 
zelne Aeussenmjren des Hrn. K. zu argwöhnisch und zu scharf anfgch 
fasst, so gestatten wir doch auch gern, um der Wahrheit und Gerech- 
tigkeit willen , diesen kleinen Berichtigungen einen Platz in unserer Zeit- 
«lärift Zugleich edauhtti wir uns aber Jbei dstser Gelegenheit, diejenicefi 
Banren^ wel^e ona nit Bapriahtan «bar iffanlHaha ÜBtegriAtaanrtalfaii 
hereitwilUg unterstutzen und dadurch einen Hauptzwaak «Bfarar Zeit* 
sdhrift freundlich fordern helfen, darauf aufmerksam zu machen, wie 
sehr es rathsara und angemessen ist, dass sie bei M ittheilun^en über 
Ateilao^^ VVeaen und Verfassung öffentlicher Unterrichtsanstalten und 
ibar die PanonalTarhiltaisaa aaä aratUche Thatigkait dar Labrar sicih 
streng darauf beschranken , nor das aos^^awahiaa« waa davon fiir die 
öffentliche Kunde und für das allgemeine Unterrichtswesen von Wichtig- 
keit ist , und hierbei nur die Thatsachen treu erzählen , ohne eigene Ur- 
theile darüber einzuweben. Der vorliegende h^all zeigt deutlich, wie - 
leif^t auch ein behutsames und gemässigtes Urtheil niissverstanden oder. 
l^r^TailataMd gehalt» waNan üm^ md mm Bada bedarf' es ja abai 
selchet^ nicht, wo man die Thatsacbe salbat aprachen lassen kann. De^ 
halb empfehlen wir mit gutem Grunde zur ' freundlichen und geneigten 
Beachtung, was wir oben S. 222. über die äussere HlUvi^ solcher Ba- 

Qfibt« am «albat ala alig^eiiifi Morm gesteiit habaa. {d, Aad.] 
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groMan, sowohl directen aU indirecteii Ein^u^^s nbie. OMi wurden 
äeser Anstalt Jariapnid^|is^ J^hUosophie, Pluiologie ü. •• w« dvdi €v- 
dantii«!» ProieifOfen feiehrt. Gleich mI d«r nämlichen Seite ist eiao 
Utle'Sll lesen, deren Anfang also lautet: ^^Ala CariotkM iMe kiew** 
m*§mW*f und in welcher Hn G. B. K. sich darüber wond^, 4mt^Hwm 
, BiMfetr FotcM den BiniiH 4m Benisehea HemcMI auf di» mmA 
ftidimlift UftrutTTT ^ -!r-n tiftfrit irnhMHiiiiB tiiiiitoit häH , 4Mü 
Mb Iii MKdMMr«aite II»iftCitf«tpMta*M| diMi»wl^ «tfiMi 
tM Ii darOrdnMg, WMi efci i j m U d ^ lütrator aidi Hwr 4wi atti 
^^^piiMMVH^ ^^Efti^fl^Hfl^ ^^^^^^Ai^^^^^^^ ^ ^l^^ift idft^^ JKpfliMrtKillft^^ftfK ^t^f ^HKk tlotiri^^ 

übt apadtoy «mar FVMkWi iL Bsi^wig, i|p|#t Pmir Mall' « 
kk «IMT fl0to A. diM dfe diitlwhe lieliNfililli MB CfjwwliafHWl 
i» 4«r AkadiBit« Mck «nbMt«! iti, -wii^ ¥011 Ak'aiMrti ivifer 
lü» dWB Hr. MeMter M tik lM wlmuliim ^E^riatr d«r ImBrtiu 
fljpMrii« Gj—MhiB jwd w tiilfB fiililMv ' Umm faihm klB- 
. M ^ VM OTT MbnIi mUIm« dm Hr*«).a. K. iiüiiiliaiiim 
iricbl TCMluidM iMly ^Mi- dMr €l5tiiteäiiii oikumMga — j i iim «li 
4m «olUfi MlilMir dtolrti- iHIi nii ^dliW mM iii- ^b*" wmi'dm- 
§abm AiMüH «iDd. > Und iM M «r mMt du Mto^ Mn^ lflNilr 
•k Mhmv «ü Ojwi—iiwi iBfc MttjabeBi dMMM MA'mm»' ««r^lNlÜb 
hmo i ga r Br. Ow R K; f«Mi, i«Ndd dMi g d l wiilliiMi «üaMf 
liiM. Srw a B. K..ir€UfiMt, 4«i iMwtt 4«^li>a>r<IB»»iiiiiBüi 
B wolkn» Doch seheiiit «r aeiaeai YeiMte tna gebliehe» m Mi% 
«Ml «r MS^p. 10B.t ffDtm SvMm M iii^^{reiM ifc Whr mmä^ Gymmm- 
iftifctiiMB Oe^eiMUmd dl«i Wnütoifuftii m mIw;^« -^'ipiBld^chjt^ ^ 
Mi^lewics iehrte damals (IM)) Latah lo dieser Classe, wd j|^t4e« igr 
«BS Terlasseo« habm di« H^^nren Pardhai «ad ttsely dieae» ;l|p#«dy||gk 
ibesMMMi IUd*t »BiM««. 4M«a iTMAs» iang ii iilKfiii 
Attm m tik mM Dar««a kinail« mtm «ahttaatw, tea *«« i«getaiUp% <a 
geschieht, «ad daas wir h «nerrn Cjnanasinin den Zöglingen 1tei««a 
Unterricht über griechische Aecentuation ertheilea» bis dieselben im die 
iweite Classe Torgeräcirt. siad. Dieser besondere Unterricht in der 
sweiteB Classe fand nur in Jahr 1840 statt, mn die Lücke aaszofiHen, 
■welche der üebergang ans dem Alten ins Neue gelassen hatte. Seit 
1838 nimint im coIl^;e inf^rieor dio Aecentuation die ihr im griechischen 
Unterricht gebührende Stelle ein» Wir kommen nnn auf dea zweiten, 
aus VeTey datirten, uas^e padagoj^I^cho Gesellschaft betreffenden, im 
31. Bande der NJbb. enthaltenen Aufsatz. Dir l>isciplin, behaa|>tet 
Hr. O. E. K. , ist ira Waadtlande -schucr zu handhahen, „weil lier kleine 
Faudoisy nicht jmr zur p^eisügen Ansircn^n^ paresseux^ mndern auck 
bei Zeit^ rainonneur , letzterem oft bis zur Unoernchäfiith^U wt." Der 
kleine V«iidois ist «war numchmal pmreHseux^ und da» riihrt von «i^nea 
Umstanden her, welche einem unserer Oeschldite r/i<^t völlig tinknndigcn 
Wanne nicht entgangen Avaren. Das hijulert jedoch nicht, da^^s Waadt- 
Und verhältuissnuissig eben eo viele in alb-n Far.b«'n ausgeseicbnete 

Männer «uCäuweijten hat, wie ixgjQod ein anderes tiUand« ' Dar hiaina 
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Vandois i«i niwe3«i rüimmmtt -im fftei liir auch m. Aber dass 41t 
toiiiiwWMiii iiit ^ d«t duuBtktin unserer Tii^tgi idi^ ^ 
«MftwirMf 4m BDUchiedeiute. Ü^Be^eU ftbrlgmi 4m» 9M in anMam 
VMcriMii adt Jteiplin nicht so schlecht stellt, h^ten ^ 41» Leser, ' 
äboB den SU BMd der NJbb. S. 322^ iiftroihhiHiu Bei w «ute 
■ie eiB«R IHwetor Lifcwr 4im Wmuim iiignnifti ; bei qds wurde 
■ie ah L dii m im Wmmv ftniMrta} M imi Mten nie die Opriihfci 
iidi adl tMM Mttm Ml htMUAItMi B« «• w. (Mm Jnint 
NkM, dM die. dmdiWy Im, ^ «ytAHnrii Fifle om dm 

im 7cte»i dü dtnt^M ii^Uhriiliii tnitiwiidiii 1 Wm» 
db tdiMig ^ fiiiiinitf tMa» i» dir Owiiiuhiit I iliii>v »Irt «• w 
jikiisi Htj m eiekBire«« .ivwaif dli BriWuMM «M oiiM* jdMV dte 
iiiiirt dW^m* dfa a» siAilil Im tliteMiliyi 

düi dl« r Amt itiaMIlMr^ 4att mikm9mSlJ!ir^m ItewdMlMMiilMfi 
Hidi Am %fitkU -««.«<M>äb li1'|IU dar J^MknlÜtt im 

üfcdfcTiliitiiii|ii ki'V^ mtktmUM. atitenw «id «n m bivrailM, 
dte die wMMBd» Belqdal dM liiiiMitiliin fnasin lUe II«i«btanM4«r 
SMfc idtki fenrkaitt htt . 

Mm Mm* «fiMke n«d JOwteiw 
Gyia—athi m f i>mMii. 

' G. Meylan^ 
Lehrer d. kteiii. 8pr. am .Collie esntoiuiL 



Erklär ung.- r 

In fliiitllV goAttllM r. VI ftndi itil ff TiiitJ" IjhiwIiiiil JBiai^ 
$hee (dU ^«lilSMbQR BMicftmgg« 4m QretteM) htm Uk vdVmgmtL 
4m 4tf«hfl^,Werito % Auflage Binleitang viiiiMitnii. BMn PM»d bat 
dM» di« Ünfinbnimii dieser INditiing auf die ZeitTerbaltidMe in aUtn 
berrorgehebaMB fitaüan so gefasst, wie icb ea ib« rm iabcen ana nei» 
MB AolUitiaii mitgethdlt Und ea atnd necb mehr dieser Beri e h m gea 
ai eilcewieB , deren ErHrtenmg ich daitiah vMK ansgefuhft batte»** 
lab BUMS befürchten, dass man diesen Worten eine für aridh aapHndBcbo 
Interpretation geben wird; daher Folgendes zur Erklärung. Jene Ifitthe^ • 
langen fanden 1834 oder 35 statt: SchoUlas damals mir und einem Frennda 
Mine Aufsätze über die Oresteia ror, welche den Inhalt des ersten Thei* 
las seiner „Beitrage'^ bilden sollten, aber in denselben noch keine« Pinta 
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fanden. In jenen Aofsätzen waren vor AUem die poKÖscben Beziehungen 
der Oreäteia, die ich früher schon far dio Bomeniden aufgcfasst iiatte 
(des Aeschylo» Werke 1. Ausg. Tom. I. p. 177. 223.), auseinaiidergesetzt; 
in nnsorn fireandschaftiichen Gesprächen war damals nicht selten ein a«1er 
der andere Punkt Gegenstand der Kroru^rung, Als ich im Herbst 
den Aescli} ios ZU einer neuen Edition durcharbeitete , war ich in Kiel, 
Schöll in Griechenland; ich glaube ihm damals gegchriebea zu haben, 
das« ich bedauerte, niiht ihn oder seine I'apiere für die Orestela za 
Rathe ziehen zu können und Tersuchen zu müssen, auf eigene Hand die 
Beziehungen jenes Gedichtes nachzuweisen. Nach einer in tlieser Weise 
eigenen und selbst ständigen Durcharbeitung erklärte ich (zweite Ausgabe 
der Uebersetzung p. 535,), ,,duss ich Vieles den IMittheiiungen meines 
Freundes Schöll verdanke'', und verwies zugleich auf die holfentiich bal- 
'dige Veröirentlichung seiner Beobachtungen über die Oresteia; letzteres 
um so mehr, da die ganze Pa.<^8ung der Bearbeitung des Aeschylos aeigty 
das« sie dem Kreise untersudieiMier Geiehrsainkeit fern steheo -sollte. 
In den im Februar 1841 gedrudcteo Aafiwti ober Phrynielios n« s. w« 
(Kieler Stadion p. 15.) schriob ich« „in Beziehung auf die Oresteia wird 
dieses (das Politische) hoffonUich iMÜd 8clioU in der Fortsetznog «einer 
Beitrfige s. w. nachw«ii^|i*\ und yerwies ngldeh aaf die neue Ans- 
fabe der Uebersettung, „wo die ffmipIpiMlti» Ihrer politucben Bedent- 
iunkeit'* dargelegt seien. Also rerschweigea önd verheimlichen habe ich 
iBcboirs Verdienst nicht wollen, ein YerdMlit,. Tor4Mn mich? bei Schöll 
selbst dio fiScinnertini; «a eine rieljährige und aafitloiHtige Preandschaft 
schätzen wird. Es «ffib Mi Jtim bei meiner' mmb Bearbeitang das 
Aeschylos eine Reihe yon Bemerkongen, Verbesserangen ond Erklarung^en, 
die ich mir vorbehielt in philologischen Blättern mitzutheilen ; einige der- 
selben , aof die J9«|i|i|ic«i «•4*41»' ^aneniden bezüglich, Mid Ja d« 
Schrift f. Alterth. 1841. nr. 27. mitgetheUt and wtel «lib wohl 
MmÜ niohi anders als für anabhängig entstanden anerkannt werden. — 
Gegen die aofUche Deatnng der Wortas „und es sind noch mehr 
Besiehongen zu ariMttnan , deren Erörterung ich damals Bodh aidtat ans- 
fsfuhrt hatie^' — gegen die I>eatnng BämKch, als ob /dn lim» la 
mr Darlegung nicht sind, wdl sie Scholl noch nicht aafgeschrieben 
^ Mass iob «benso i nwi^liLll 'ptwteftir^ , wlo Idi Toa 
Chtrakter erwarte, dass er tU idbit «Af Uawttail alaAdtweMM Ifliei» 

Ki«l| iaiJMbim * ' f^r%fjkvm. 
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Kritische Beurtheilangen. 



Oratßr0$ Jtii^u R^eopwTcnuity adnotatioMi cirltlaif ftddide- 
rnnt ceti« in» Qmrgm» Btdtenm ei Bcrmmmm Souppuu* Fm» HL 
Ihmd«. Lycnrgiif • AMcUnci. IHnarcbiu« Tsxici X8I0» 

Da wir Toraussetzen dürfen , daas keinem unsrcr Leser dieses 
bereits im Jalir 1838 begonnene zeitgemässc Unternehmen im be- 
kannt ist, so haben wir nicht nöthig. Etwas über den Zweck und 
don Plan desselben zu erinnern, und kennen sogleich zur Lösung 
der Aufgabe , die vdr uns geilttlll haben , nimlkb zur Kritik der 
Bearbeitung des Aesehinet, flbergali«D. Dutwir aomit einen 
kleinen Theii dea ganzeii Werket henwBeliiiieii und aiMrer Beur- 
theüung unterwerfen , wird uns Niemand zum Vorwurf machen ; 
eine gründliche Beortbellung dpt f «Bsea Werkes liegt nicht 
in unsern Kräften, mit einer oberflicbliohen ist weder der 
Wissenschaft gedient, noch den Herren Henmagebern ein Gefallen 
gethan. Da?on abgesehen^ iro ▼erecbMen aa«A der beiden Her- 
ausgeber Verdienste mn die Tencfaiedeiien lUdner je nach der 
grossem oder geringem Verderbtb^l dee SberiieHerten Textes 
feitul , Eo lässt doeh die Bearbeitung des- einen Redners einen 
Si hlusa auf den Charakter, den die Kritik der beiden Herren . 
Herausgeber im Allgemeinen trägt, in: dieser ist (lesonnenea, 
nicht halsstarriges Festhalten an den Lesarten der anerkannt 
besten Handschriften otine die Sehen erkannte Verderbnisse durch 
eine im Ganzen sehr glückliche ConjectMraU Kritik zu beseitigen, 
oder wie die Herren Herausgeber selbst bemerken: ita vero esi^ 
Himamus^ iit et p/ avam eortim libidinem respuamus, qui leviter 
btdendo se suustjue coniecturas malunt in ^criptores inferre 
quam eorum verba aliena sorde abstersa in pristinam integri- 
talem vindicare^ et cor um tristem ignaviam ju^iamua^ qui man' 
eipati librorum scriptorum librariorumque miiellorum auctoris 
titi perver^Q omnia defendunt^ dumm^do in libi ia legantur^ 
mque eorum amietaiem probemm^ qui sam iudicio verum 

16 * 
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assecuii in adiiolationum angulis delitescere inalunt quam 
Script ort et vitae reddeie ^ Grundsätze, die in den >orllegenden 
drei Thcilen, soweit wir dieselben durch^jeRcluii haben, coDse- 
quent tlurtligeinliit worden sind. Wab aber insbesondere des 
Acschines betrifft, so maeht der Verleger mit Recht darauf 
aufmerksam, dass derselbe hier eine wesenth'ch veränderte Ge- 
stalt bekommen hat. BckaniitJieh ist zuerst von Ilm. Carl Fried- 
rich Scheibe in seinen trefflichen Observationes in oratores atti- 
cos, Hah's Sax. 1836. 8., einer Schrift, deren die Herren Her- 
ausgeber in der Vorrede ebenfalls Erwähnung thun mussten, 
darauf aufmerksam gemacht worden, dass Imm. Bekker's Recen- 
sion des Aeschines zum gröshcru 1 heii auf den schlechten! Hand- 
schriften basirt ist und noch dazu an fnconseqtienz leidet: der 
Uoterzeiqlüiete hat dies in seinen Quaestiones Aesehineae (Acta 
'80C. gr. Voi. II. Fase. !. Lipsiae 1840. 8.) ausfuhriielier dargethan 
und in der TImarchea (Cassel bei Fischer 1839) gezeigt, wie der 
Text nach dem vorhandenen kritischen Apparat restituirt werden 
müsse. Den in der Vorrede zur Timarchea aufgestellten und in 
der Constituirung des Textes bcfulgten Grundsätzen treten nun 
zwar die Herren Baiter und Sauppe bei,' indem sie ebenfalls die 
Bandseil riften ab (nebst gniri) für die relativ besten erklären und 
ihnen folgen, ohne die andern Handschriften, nameutlich die 
älteste (/) unberücksichtigt zu lassen; über da sie ebenfalls 
zugeben, dass keine Handschrift des Aeschines unbedingt gut 
und werthvoU sei {hi Codices nt inter se diversissimi surit ^ itü 
a veritate et inlegritate omnes lo/igisaime absnnt)^ so muss man 
billig fragen, warum die Herren nicht den Versuch gemacht 
haben, ob sich nicht unter den bis jetzt noch nicht verglfchenea 
Handschriften (siehe meine praefatio ad Timarch. p. XVII — XX., 
die Zahl der Handsciiriften , w elche blos die Ii riefe enthalten, 
ist noch viel grösser) eine oder die andere bessere finde. Bei 
einem gro»isurtigen Unternehmen , wie dies corpus oratorum i^t, 
konnte der Verleger die Kosten einer Handschriften -CoUation 
wohl tragen, und es war sogar seine Pflicht gegen die gelehrte 
\Velt dies zu thun, indem dureli dies Unternehmen eine neue 
Ausgabe der Redner jedem Andern auf lange Zeit hin, w enn nicht 
unmöglich gemacht , doch sehr erschwert ist. Es ist diese Unter- 
lassung aber um so mehr zu beklagen, je leichter von der Sefiweiz 
aus der Verkehr mit Italien und mit Frankreich ist. So ist nicht 
einmal über das V eiliältniss der Tö?//or6chen regii zu den Bek- 
Ärerschen (s. meine pracf. p. XIIL worüber eine einfache An- 
frage ia Paris sichere Anskunft verschaffen konnte, Belehrung 
gegeben, so wenig unwichti^^ dies auch ist, geschweige dass der 
treffliche Barberinua ^ den tickker blos zur Timarchea benutzt 
hat, oder eine andere* noch imbejiutzte Handschrift vergllchea 
worden wäre. Bios der Jdeltmiadifums ist neu verglichen wor- 
deo» je4odi ohae Aoiheiite. Wäre dafor lieber d«r Q^Akmm^ 
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in welrfifm die erste und dritte TJede des Aeschincs JltelMB 
Iti/(ii^c/'s Dcmoslhen. I. p. Vif* bpntiizt worden. 
Fs ist (lies ein ^'rosser l^ebclstand, an «lern, wie wir glauben, 
die Tierren Herausgeber selbst nieht Schuld sind. Denn der 
Text des Aeschines wird niclit eher kritisch fest c^pstellf werden 
können , als bis die sännntJichen Torhandeneri Htindsebiüien ver- 
glichen , ^enaii verglichen w orden sind , wenn diese Vei ^leiehung 
auch nur, was kaum glaubh'ch, das Resultnt finben ^(ill(e, dasa 
keine beseeren Codices afs die bereits verirli« lienen uhrif:^ sind. 
Doch lassen wir das uud wenden wir \ins i^unächst zur T i - 
mar eil ea. Bei der L ef)ereinstinimi!ng in dem Urtbeil über den 
Werth der verschiedenen 1 landsclii ilLeii war es narürlicb, dass 
diese Ausgabe in den meisten der zaiilreichen Abwei( huiiiien von 
dem Bekker sehen Text mit der mciuigen zusaramentrittt ; die- 
Herreii Herausgeber liaben aber die besten Handschriften an 
einer ziemlichen Anzalil von Stellen noch consequenter befolgt, 
als dies von mir gcsehelicn war, nämlich § 4, 1. ovx dyi'OcS ÖS 
(fnr oi'K dyvocj dh d äi'ÖQ^g \-1&rjV(uoL), 8, 5 rrdfrsooif (für 
i^fifTfpCöV, wie ich mit Bretni ans eod. r ^^eseluieben Jiatte). 
14, 3. l-nhivog tov naLÖoq' (für hxüvog kxsivov)* 14, 5. ovx 
(statt ovickti)- 17, 5. B^novÖaxEv (st. köTCOvdaöBv), 20, 8. fir^dh 
ßL6^od^s\g 6VK0Cp- (st. ^T^ds övxocp, fitödad^aig, die besten codd. 
haben nämlich firjde 6 (iLö^o^Big (Juxoqp.). 21, 2. [eQccöaöi^ai 
(st. itQGiÖVvriv leQaöaödai). 32, 4. toiovrov (st. ror tOLOvrnv^. 
34,7. Hat tov JtSQi tFjg Ä^OfÖ^Etorg (warum nicht jt^oe dp / ag, 
wie III, 76.?) tojif cpvXcav vo^ov (das letzte Wort verdächtigt 
Hr. 6'. ohne hinlänglichen Grund) , ov Tlaagyng ktI. statt tov 
yrfQ — vofiav Tluag^og xrX.; die von mir beibehaltene Vul::ata 
rührt von einem Abschreiber lier, welclier aus den Worten des 
Redners schloss, das Gesetz sei wirklich auf Tiniart li'^s Betrieb 
aufgehoben worden (siehe dagegen III, 4.) und könne deshalb von 
Aeschineg nicht angeführt worden sein. auch //. Sauppii 

epistota critica ad Godofr. Hermannum (Lipsiae 1841. 8.) p. 126. 
— § 35, 10. il — lött statt Idv — |}, was in f steht, während 
in allen iibrigen Handschriften Idv — idu steht. 57, ygyn'ov 
iur Xoyov (was in meiner Ausgabe durch einen Schreibfehler 
stehen geblieben igt)« 64, 10. Ixnv für h6%B» 74, 2. «aga- 
dBtyßntm für tti nuQmdhlyßata» 99, 8. anavta für anavtaq. 

11. nä%mjti9%m lilr nagacxic^ch 119, 4. pLt{ivriiiLh%a (aus Ip 
und der Lesart lfU^iin%ha in agmor) statt ns(ivrj(5d^*. 167, 6. 
^ctQ^l^ßiUjl für nagsfißdXlfi, 189, 7. »fipl rcov psylörojv statt 
inl rdy |tc}i. 'Ob anodsv, wie die Herren Herausgeber, oder 
aico^EV, wie Unterzeichneter nach den betten Handschriften 
^e^eben hat (§ 99. 147. III, 100. 123.) richtig gei^ ob die Form 
^hka den Rednern la gestatten sei und mithin kdn blosser Zu- 
fall gewollt habe, dtsa wenigsteüs bei Aeschines diese Form stet« 
ttadi elMfli Vocal Tarkomarti oiler ob- '^ils» wa gcbreiben sei 
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(g 118. II, 68. III, 55. 57.)) iBiMen wlir dahlagestelU idi 
lasseo. 

An anderen Stellen haben die Herren B. und iSf. die Lesart 
der besten Handschriften mit Reclit verworfen , während der Un- 
terzeichnete dieselben beibehalten hatte: §22,1. iiiv für pthtou 
BSy 4 f. haben sie Tor vjtBgaiöxvvi&ivtss ein Comma gesetzt nnd 
'dann yag (nach dfp) und die Worte vo^ov i^xatB »atvov (nach 
äf und dem Schol.), be! denen die Stellung ebenso anstossig ist^ 
ftls die Wiederholung des Wortes xceivov, gestrichen. Vgl. epist. 
crit. p. 125 sq. § 76, 4. jCQöavakiöxovöiv aus Im (o nnd nach 
Reiske auch p) fiir 7tQO<S(xvaU6'Kov^LV, Bei der anch in döi 
besten Codd. häufigen Verwechselung Ton nQ6q und nQ6 mm 
lediglich der Sinn entaeheiden und dieser spricht hier för %^ 
avah 93, 10. ip$Ma m bf für Bivm«* Jenes hatte ich eben- 
fiiHs in den act« soc. gr. p. 27« canpfohiett. 96, 2» «tri ov ßovov 
7cmB(payBV fnr xal ov ^ovov 'Aar^rpayB tu TtargtSct. 129, 4. wie 
II, 144. Xaol TcokXol (tlfh) für noXkol XaoL 143, 5. Msvoluov 
für tov MbvoIuov^ und ib. yäg statt yug avt6v nnd ibra{i«9 
töv ilar^oxAoi; für auditiv tov IJ. (r/v yäg ^Oftoivxiog) , Alles 
nach 146, 2« rd Uargoxkov (q^ tov Ilatgoxlov djh) 
fitati UoT^öscilov. 176, 5. amov für oiitov weleiie Lesart 
dem roihergehenden GcaiH. ihren Ursprung ta Terdanken scheint. 
189, 5. avtav tols ^gyotg (die bei Aeschlnes gewöhnliche Wort" 
stcHung) für to^ ai^xouv igyoig. 174, 1. ist mil fteeht am 
Suidas q)$tfYovti IQr diul huidaehrlllllehe ^vyipti «ii^enonBieii 
worden. 

An diesen Stellen hat der Text durch die Herren B, undf 8, 
gewonnen; an andern Stellen hingegen haben sie^ wie €• «eheiat, 
nicht wohl gethan, von dem Texte, wie derselbe fon dem Unter- 
zeichneten constitufrt war, abzugeben, theils gegen die bestes 
Handschriften, theils mit denselben* Die Beispiele für den 
ersten Fall sind: f, 1. ri^v ra nöXiv für tijir mXof {^abdimp}, 
welche Lesart puch desshalb rerinziehen ist, wdl es namentlich 
heim Eingang angemessener ist, den Schaden, den der Stasi 
nimmt, als die Hauptsaehe dafsustcllen, die eigene Beleidigung 
als Nebensache hinzuzufügen, als Beidem (durch th — leirl) 
gleiche Wichtigl^eit bdsulegen« § 6, 3. tf] noXsi statt ty ito- 
Xitfla. 14, 8. ^ßstigmv st vimigav {ab und auchpr). Tgl. 8, 5« 
§ 17, 9. Big ovUvovP ans Bern, (also höchstwahrscheinlich eine 
Conjectur; denn ob prr Svnvavp oder dmovv lisit, ist «nbe- 
^snnt) statt Big oriovv^ was Rcccnsent in seinem 
editionis Aeschmis (Fnl^ae 1838) p. 32. hinlänglich gesehftilt m 
haben glaubt § 27, 6. dXXa tovtovg (dfkpq) für dXld' 
tovtovi. Die Intention , die Aeschines dem Qesetkgeber bdlegti 
ist öhne ml absurd. § 47, 6. htbeii sie eflbibm Glossem 
kTtioQHOp^ weleiies tn gimpr ond pr af Mll, «frei HM- 
Schriften iror H'^^grißtr^t^ In dett indem, sn^h dei «sc» e< 
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steht, gegen ihre Cbwohnheit beibehalten. Die foiiiergegiiife- 
ncn Worte I|öfftyv(f9'a( Tiig «SAi^O^s^ag zeigen hinlänglich, welche 
Art des i^aßaQtavsiv dg samov z\i verstehen sei« 57, 8. tchrei- 
i ben sie dv^XfO0» (df) , während sie doch § 170. (yi'ciX&Öi gebett. 
Ibid/ steht dniürta blos in Iq^ die Lesart aller übrigen Codd» 
9i9H0tla weist anf Reiskes iviru^tla hin, was uns als firkläruag 
Ton ^a%ia (xetKia ist der generelle lie^rlff , svnB^ötla der spc- 
cielle) auch jetzt noch als das Ricliti^c erscheint, wenn das Wort 
auch sonst nicht weiter rorkommen sollte, 65, 4. ist ttg otl bei- 
behalten worden« Die Lesarten tl§ {ö und corr a) und rlg 6 (h) 
zeigen , wie rlg ov entstehen konnte« Von der sprachlichen Ridi- 
tigkeit dieser doppelten Negation bat sich Ree. noch nic!it über- 
zeugen können. Vgl. Acta soc. gr. II. p. 44 sqq. §71,4. dßsA^ 
tBQiag fnr aßsktfigiag. Warum ? 73, 5. »axiog aga für das itot 
Bische xttXms &Q€t (a). 78, 5. iv9vg (prr) statt €i)dt)g olßot^ 
wir wissen nicht warum? Denn mit einem Glossem hat olßm 
nicht die geringste Aehnlichkeit , und dass das Wort im folgende« 
Sata wiederiiehrt, kommt naturlich gar nicht in Betracht. 86, 4. 
roiotl^f« {dl) und 180, 12. aus p atatlvoiPVfOts dagegen II, ir)5, 5. 
f«io«ffOV mQäißii {depv) statt toHföto ngä^M. Warum ? 88, 1. 
80tig %fiaQTVQii6Bv (df) statt oörig äv ifiaQtvQfj^tv* Vgl. Act« 
soc. gr. p. 86. Ibid. 2. t^v andÖB^^ (r) für dnodit^iv, 98, 5. 
haben sie die vulgata rto rdXrfiri ficfQtvQOVvn mit Beziehung a«f 
§ 45. (und 46.) 50. 7*1 90. beibehalten, wahrend in den besten 
Handschriften (abglmo) ttp cfXijd^ nagtVQOvvti steht. Allerdings 
sagt Aeschines gewöhnlich xdXrj^^ ficcQtvgBiv ; aber warum soll 
er nicht auch einmal dXtj^^ (laQTvgslv gesagt haben? Ebenso 
sagt Aeschines der Regel ort dXtj^^ Xiya (vgl. 1, 89. 104. 115. 
U, 54. 73. 85. 107. 134. 143. 155. 170. III, 15. 22. 30. 46. 47. 68. - 
7a 75. 93. 101. 112. 124. 177. 184. 188.) und doch einmal Sri 
rdXf^^ri X^y(o (III, 105.) und sonst rdXri^^ XiyBiv (I, 64. II, 2. 
153. 111,99. vgl 11,70. 121. 122.), nicht dXrj^ij XkyBiv. Wo 
beides richtig ist, mnss die Autorität der Handschriften ent- 
scheiden. § 121, 5. haben sie nach dßq Xiysiv gestrichen. Das * 
Wort kaan aliaidUigi esthehrt werden ; tÜcr wenn man Alle« 
streich«» will^ w«s an und für aicb sieht gerad« ndtblgJtt, 
iaiet maa ten «ia finde? Warum die Herren Heno^gtbcr 
ikberall (ausgenommen § 47, 13. nad die SteUe des Eurlpides 
^ 152, 13.) ylvBö&airumk yivcoöHBiy schreiben, wihread sie doch 
taoh MB Demosthenes die Form mit yv aufgenooHBea haben, 
wiaacn wir riclU (vgl* das erwähnte apeeiaien novae ed« f. 21»)^ - 
cifc«nso wenig , warum sie § 15, 7. maoltjKB für srsso/iQicav aad 
110, 2. IßovXBVB fiir j^ovAniü^geadirlebea» dagegen 61, 3. und 
lllf Si4» an dem v ^cpsXxvötixov yor k und t keinen Anstoss 
genommen haben (vgL Mäimm'» kiÜlioteD lU Aotii^oai, 
4.r, V,4(6,3.).. 

im waiam StaUcB moittca nie dia Leauri der htatca oder 
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Griecki««li« LlUfMav- 



auch aller Handsehriften hnfgehmL Wtt aUlum bteker %% 9^ 

xvo die Lesart Iv tolg 3riuo6toi^vM hutvoo&o&vtm MMi il tcn 
worden ht Ree. hatte ixl %ois dfjii> uod Imyo^otHsi, was Ii 
r7f^ , bei Hermogcnes und zweimal bd dme« Eikttm QrMildQl 



bedanern , dass sich die Herren Heraosg^. so haben beaalHnudcen 
müssen, dass sie nicht ein paar Worte zur «ErUanwg liiiisiifa§;en 
konnten, denn Ree. Termag weder Ii; noch das Medium za 
erklären. Bedenkt man aber, dass l«l und Iv in dfio 
ßchriften Terwechselt werden, dass licl die scheinbar 8cfawierjg;ere 
Lesart ist, dass ein Voriirtheii der alten Grammatiker (vgl. mdn 
specim. p. 22.) für ilie Aenderung des Actifs ins Medium sprach, 
so wird man kein I^cdenken trafen, die Tulgata, die keinen 
erträglichen Sinn giebt, gegen die andere Lesart, welche einen 
ganz passenden Gedanken giebt, zw vertauschen. § 42, 12. haben 
sie die sinnlose Lesart aller Handschriften ovtb rcag ImxQoniia 
beibehalten, statt die (erwähnte) Conjectur Jf olf's ovia kTtLVQonm 
in dem Texte aufzunehmen. Es ist leicht einzusehen , dass die 
Präposition zur Erklännin: dos Dativs hinzugesetzt worden ist. 
§ 45), 8. schreiben sie aus ahglmopr a ös iöiLv vfilv aKovovöt 
ypcooLßa^ ccKlvdtnm Öa aal jujj t&3 ^agtvgovvTL aißyoci (lur die 
vnlfjata a —~ yvcogi^K, aKivävva ÖB tta ßagt. aal firj aloxoci)' 

•Es ist dies eine ganz unerhörte Wortstclhing, da sich dKtvdwa 
auch auf tc5 ßagr. bezieht, wie der von den HH. Hsgg. eitirte 
§ 98. zeigt. Dass Aeschines 46, 4. nicht övvlöxs geschrieben 
haben kann, liegt ziemlich auf der Hand. Die Varianten führea 
auf övvijöSTS^ welches einen angemessenen Sinn giebt. § G2, 3. 
können die Worte öxi^aöda — ^H'yi]öävdQOv eben so wenig eine 
Parenthese bilden, als § 58., denn mit den Worten ort ö' köixu- 
5«ro ist '^ysv $lg Bovleiav nicht zu verbinden, so wenig als § 58. 

' ^vvitQißov mit ozi Öh avtoig i^vw^^ei^ sondern wie dort hb&u- 
6^Bvtag yäg folgt, ebenso konnte hier uv^QfDTtov yäg folgen, 
und es ist also nach 'Hyrj^avÖQOV nicht ein Comma, sondern ein 
Colon zu setzen.- § 64, 1. ist die vor Bekker gewöhnliche Lesart 
mg dß nctpr]v tm to ßijtict für mg öa stocQT^Bt ial to ßrj}xa {glm) 
hergestellt worden unter Beziehung auf III, 71. Demosth. I, 8.- 
Aristoph. Eqq. 758. Diese Stellen, von denen die beiden erster) 
bereits Bremi anführt, und andere ähnliche (vgl. Xenoph. Anab. 
7, 4, 6. Jacobs zu Achilles Tat. S. 580.) waren dem Unterzeich- 
neten, als er sieh für Beibehaltung der Lesart naQijiL entschied, 

' wöhl bekannt , aber er wusste auch, dass zwischen beiden Rede- 
weisen ein bedeutender Unterschied obwaltet: mg öb nagijv enl 
TO ß^fjta heisst: als er sich auf der liednerbühne ein- 
gefunden hatte (stand), und dies ist hier unpassend; 
mg ÖB xagyai M ro (h]ua heisst: als er die Rednerbühne 
bestieg, i. e. als er angefangen hatte öfi'entlich aufzutreten, «nd 
dies verhwgt hier der Sinn. § 85, 3. wird der Vorifihlai; des 
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Unterzeichneten, oV Ar ^ zu lesen, gar nieht erwühnt, obgleich 
,37V ein 80 offenbarer Schreibfehler ist (vgl. § 130.), dasb uiibe- 
• denklich in den Text gesetzt werden konnte. 90, 2. roug§ie avtt} 
stehen für avtfi^ was Ifeishe aus p anfuhrt; Bekker giebt avtr^ 
atilischwei^end , so das» wir nicht mit Gewissheit sagen können, 
ob seine Codices diese Lesart boten oder nicht. 104, 3. geben 
sie tmtrjolav für xai iHStiiQlav. Welche handschriftliche Aiu to- 
ntät Kai auch habe, die Grammatik erfordert hier die \ eibin* 
dung der beiden Partidpfen durch xaL § 154, 6. endlich ist die 
BeHer'sche Lesart cüi/ avtdv ngd^avta^ die sich nicht erklä- 
ren lässt (vgl. Acta Boc. gr. 11. p. 30 sq^.), beihehaliea, woTur 
a tov Tcgd^avta aufzunehmen war. 

Eine bedeutende Anzahl von Stellen haben die Herren Her- - 
ausgeber nach Conjecturen, theils nach fremden, theils nach 
eignen , Terändert, und oft sehr glücklich. Namentlich ist es 
Ilr. Sauppe^ dessen Scharfsinn und sicheren Tai t wir an vielen 
Stellen anerkennen müssen, wiewohl auch Hr. Builer ein paar 
recht gliitkJiche Einfälle gehabt hat. Wir wollen zuerst diejini- 
gen Coirjectiiien anführen, welche unsern vollen lieii'ail liahcji. 
Dahin gehören zwei Tortreffliche Emendationen Sai/ppe's ia 
Apollon. de Aesch. orat. p. 13. B. ntö ag tiovta für ncddcig * 
tx^nna (cf. Demosth. XVIH, 129.) und ib. p. 15. Iv 'Aöia liir xat 
BvvoLag aal (coli. Aesch. If, 147.). Siehe jetzt H. Sauppä epiä»t. 
crit. p. 110 sq. Ferner die Conjectur Bailer's argum. I, 35. sL 
TtaQu 'AvtikXbI' fl Iv xtA. für ü xagd *A. iv xtk.; Sanppe*g 
§ 92, 2. iv6%ovg st. tvayiog (siehe Mätzner zu Antiph. S. 185.), 
eine Conjectur, die im 1'cxt zu stehen verdiente, ebenso wie eine 
andere von demselben § 124, 10. avdiq für avtijq (was die besten 
Codices ^?eben) oder tv%vg (was in den Ausgaben steht). Die 
geuauutea Häuser waren schon vorher Igyaefqgia i. c. noQvüa 
(aiehe K, Fi\ Hermann de Socratis magistris (Marbur^i 1837) 
p« 38, 98.). Dass übrigens die Herausgeber die Worte uitov fihv 
— oIhIccv nicht für ein Glossera ansehen, wofür sie bereits Ton 
Valckenaer erkannt worden sind, wundert uns. Fernerhaben ' 
sie § 134, 1. nach Conjectur öokhv avtco (aus Soxil avtai in 
abghlmopgr, ojq öotihv kavTco vulg.) und § 138, 10. tovrcp ajitm 
(nach Bailer s Vernmtlnmi^) für xoJ avt^ vofia (siehe die varr.) 
geschrieben. § 43, 4. vermuthet Hr. Sonppe rj jrof.int] für nopn^ 
(das Citat „Dem. 18, 52." ist falsch) und § 114, 9. Hr. Bailer 
t^co^iiav für trjv B^äktiav^ zwei Vermuthungen, die den Sprach- 
gebrauch für sich haben. 179, 3. vermutliet Hr. B. ipnz- 
öovTsg (für iKneCovr^g) ^ was bereits Reiske aus p anführt und 
was von mir bereits in den Text aufsrenomraen worden war. 
157, 13.' ist Sauppe*8 Conj. Mskr^olov iVi r MiX}]6iov sehr pro- 
babel. 162, 8. haben sie nach Beiske's Verrouthung KaTtiyogcöv 
für xatr^yoQiav {xaxjjyoQKOV in dfk zeigt die Entstehung der 
. Garjrupt^i) g«a€hri^eo und 181, Ii» mit Bnkker nach. Porwi» 

V 
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Yermutbung toxi! *f iv für taxu yccQ. Die Partikel av könnte 
wohl entbehrt werdett, aber yäQ konnte nicht stellen, desshalb 
kätte Unterzeichneter von Bekker nicht abgehen sollen. Fnr die 
corrnpte Stelle § 80. haben die HH. H<igg. leider auch kein 
Mittel gewusflt Unbedeutende fiiafäUe sind 94, 4. MsieoifVBv^f^al 
tt (Baitet) &v maogvsvö^ai. 107^ 3. fii; dtxalag (Satippe) fnr 
0t; dinalwg. Vielleicht hat Aeschines so gesclirieben , vielleicht 
mch nicht, denn Beides ist richtif . Offenbar war in der Urhand- 
•chrift ot; durch ein Versehai ausgelassca Warden, daher haben 
^b art i a Codices dtx«(g>g, was dia ekien in äSlncog (p), die 
andern in ov dinalmg i^erSnderten. 176, 4. i^aym^löifi naeb 
Snidaa und Anccdd. Bekk. (Sauppe) für I£c3 tov dyavog. Die 
Vermuthmf 94, 2. avtoig für avttp {Sauppe) scheint «n^ig. 
ft. Mäi%mr m Antiphon S. 128 extr. Missbill igimg aber verdie- 
MO nach «nserni Dafürhalten folgende Vaiftüden iM^aa des hmiä' 
■eUftllabatt Textes: 5, 4. td öl tav tvgccppmß mmi oltfag- 
Xixcjv. So auch Bindorf naeb Taylor' 8 Vermiithiing. Die 
handschriftlidie Lesart ««i 6X»,yoiQXt(Qv lat Tom UnteraekliMMi 
j« Spee« BOTae ed. p. 24 sq. zur Geiiag« getachtfertigl^wardea^ « 
ae museie dort noch hinsugeflkgt werden, dass ikiyotf^pitä^', 
welches sich auf die Gesinnung beaiehi« ni^t einmal passend 
leli Dass ebenda8el|>st jC0A«{Mv gestrichin wwi«« ist, missbilli« 
gctt wir ebenfallg. Die Demokratie kanli aidi vor solchen Men* 
aelMB afidit waiü böten, aber strafen kann sie dieselben, hic9 
fapü$h — ^ noXt^ (§ 32.). Die Anomalie der Constroctlon aber 
latsdion von Ä7o/a zu Cic. Lad. S. 193. geacbitat S i9| 6. ist 
iwah Hit AnHaalnie der H^o(/^achan VeronitliiiDir #*4fMm f&r 
fmdestt verderbt worden. Der CkMtifäbar kann nicht 
ilMB baaondere Art der Unzucht (dea flmxto^^i^HV^ mm Aesett- 
nes seinem Gegner nicht undeutlich vorwirft II, 2d« uid 88«, W% 
Theo ebaafilla ti 9t4$m Ar %^ öcjfiati giebt) , nennaii, mmkm 
mss allgemein reden. Fir die handsohiiftliche Lesart zeugt 
Mch § 188. iuA ioimip i ctvxog ovtog dpf^^ It^oitvip pkif 
ovdsvog ^idSv «kiiQdnnm^ Ag otbc ic «dt» s^dfu»» irai^i^ 
t6 öSpm, Bei dttAfyn^m deökt der Gesetzgeber aa daa Haep^ 
geschäft dar Priaeter: tig ei%cr$ vn^ tot^ difiiov acfdf tavi 
#idi)g a^te^et» (UI, 19.), und oi^di arklirt idch, mmm naa ba- 
denkt) daea. dar Pcieeter tberliau|it eihea uiakelloaeii «ad fefcl» 
freien KUrper bableit aneeta. S 29, 5. ▼amrotlMi iloilir 
j'dier für ij did d« warn» ftberiMmpt Btwaa v eriade rt 

Warden aoll, welM Raa. nicht (a. Brenä tu dieser Stella, vgL 
% 97. i8eM/er na DemoaÜk a 281, 22, M7» 18* iVHaa eA mt 
OdyaiaaS, 54. n. a. m.); wann aber geändert werden aettta, lo 
war M$iM9 rj y öm 9» wanlgateiis «banse fnt. OlMe ireeod 
einen denkbaren Chrnnd vcrmntbet Hr. A 70^ 5. o6nU$6Vflit 
*«dfi elrf|Mta, nnd 80, 6. lß&4Xsv$ fftr IMXMb (a. aMine naen- 
allanaa AeMiOn. Fnidae 1841. 4. 8«, 8« propanM Av & 
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OnUMtiiMlti, «1.141» 4lteippe. 251 

4Mf der «ifAm ier «KiMfl ^w|iiiWiW «^Itfcig dinhft 
«■iMlrtwtfi»NMlMM<hto AmUnM kaM biM MgBft wdiM| 
ini toldM %^l(iu^ sehoa ftMMr ttetteefiaicm hafc i inii» 
■irimtaii aBukewII bmo f üün « . ~ 196. hak« •{•Mdi IMrW« 
. Tetimthung CDS ijdvg ih'fjp (lir Ai;^) iffil---»!^ 
ttd dn QwMw Ii fiw l im e ges«M all «iMimMi« Zwlnhi 
boMrlraüg dM ilifiiiliiii VM \xwm. kl dfo iMdMlwiftlMM 
LeMrt, womtcb dtr Sdhute UmmAmm inlt ^ fÜMi 
tlch telMini Selm nm BdipM a» ab lia jMMbr Mu dar 

* aalBfa eignea LebfBtwaadal wtm 0 eg c M i taud dtaa fl pa lt aa vlmm \% 
Mbd dto Zmidautlgicit (ijdvg ^ €vn^ij^ > j^sAoiof =^ nunrnyk» 
iMtog) ttfadil aa ti waii i aa Iii. — Dia iatiryaaaiiaa» waiate 
% IM» angeweadat wotdas fit: §1 yoQ xr^v toi? atffMtfog mAm^ 
muiißy twittpß uiikg wtL^ giebt dar fltalla aia «opaiaaBdaa 
IMna. AmUm aagt: dieaa Seb9fth«it, aiil Baaug aaC 
dia ingeflUbftaa Mtpide. — Fir die Noihwendigkeii ^ioar Cao> 
jMar § 140^ 4. (Svtiva tgoitop itatt r^oirov avzov) k^Baaia 

• wfcr fcafaien plaasibela Grund eotdeekan; ebenao wenig ia daaa 
?afa 14^ 12. 

dXk' Iva nig ös Tial avtov 6(ioirj yaia xexciid^, 
wallr«i9. myt^v^oL conjicirt, wir, wenn wir xixtii'&oiindenHand« 
•cbrlHen linden, den Gonj. conjicirt haben würdei.'--r § 152, 7. 
lal BriliJnreebt ein Comma nach vno geseilt worden, dagegen mit 
BMit ttach Oocpos (statt des Tom Ree. gesettten Colons) and 
etbenaa tiacfa xttXri%iq^ indem nach Boüsonade's Vermuthong ^ 
9laitixv d-' für dlaitav geschrieben worden ist ; das Partie. Ono- 
ndv enthalt die , Erklärung zu ovtGt, Vgl- epist^ crit. p. 69. 
Gelegentlich bemerke ich, dsss sie auch § 35, 7. mit Recht die 
Interpunction Matthiffs (das Comma TOr dtptinkvti^ — ^ovA^g 
statt nach diesen Worten su setzen) der gewöhnlichen Torgesogen 
beben. § 153. ist auf den Vorschlag des Hrn. S. ^6ri noXXdiv 
Inr yjdi] Sb xoXXSv geschrieben worden. Dabei ist nicht bedacht 
Worden , dass Euripides' Worte rjdij Ö l fcoXXav lauten und dass 
Aeschines dieses Öi auch gegen die Construction beibehalten 
konnte. Vgl. Demosth. 19,^43. ^Xtyeg xoivvv xotb TtQog xovq 
diXGöxdg bti ^^ccnoXoyi]6sxai, de zJtjßoö^svrig hxX. Ibitl. 243. 
ovxovv ^ Ai^ilvri^ xal OB navxhg ovxoi XQW^''^^ "^^5 ttqb- • 
O^eiag (paoiv eiXrjcpivai^ Soxs xal naxd öov Öi^nov^BV (fijtifl 
d ov xig utd^Tcav dnoXXvx ai nxX. Vgl. ibid. 181. — 
üeber Bremts Conjeclur cjg für av 161, 8. , welche die Herren 
Herausgeber in den Text gesetzt haben, siehe Acta soc. gr. IL 
p. 33 sq. — 164, 3. haben sie XBysxo TtagiXdav 6 öotpog 
BttxaXog vTCsg avxov (für vmg ttöxov) geschrieben. Wir wissen 
nicht, wie sie dies rechtfertigen wollen, denn Dcinosthenes soll 
nicht i'i'ir sicli , sondern für Timarch und in dessen Namen spre- 
chen, wie der Zusammenhang unwiderlegbar beweist. Ueberbäiqpt 
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wmim wUt mkm^ dipt dUeHBL nH dem Reflexirain einl^ 
fM IfiMhmch getMkm Intal: <^ Gef^en die üonjectar iSoiy- 

|Pt*« IM, 4. i^fi«^ «o«;? ipfMtf *^ ,^P<>^ hf^ 

{wtü die lieeleB RudmMitfn Sv toig stgog i^fiäg tcZg ^a^oi^ 
hAm) »ptkkt uibmk der üflMtend, diM iv hier nicht fehlen 
fam. Dcliel ist eiwli die Ceejeeter desselben % 177, 7. 

«ZvoM ea ^9 ff^iMV ««redclec«^« (für tlpai 
miL)^ denn «d «1^ 9»oAmi0 wfiide ein gtoi inMger Zbsils teil. 
Der GeeitiT «gfg mAm»« hiaft res imffdafatej^iKf elcfat yee fc 
4^9>^Hef»eftw 

' Sfai ■lidiw TttrdiiiMl» vckhee eieii iie HH. Hasg; w 
AeedhiMi erweiben fialm, iet die ISptdecknof luud Beiidtigwif 
foa CUofleeoMS. De« die Handschrilitett det Aeidiliies, die lieirt«! 
.wkki aoAgenewnen« nMhr eder weni^ interfelirteiad, i«tini> 
§eBMhl; MMt&r hid bereiti meiirere InterpelalioBeB mu^enient, 
wir liebee eielke andere oben «chen ermUiai; ($21,2.93,4 
47, 96, 2. 143, ö.)>. andm sind nodi Mri^. Si ist diet frei- 
UA ein adilüpfriger Bote l»r den Herui^eber; denn wer cia- 
tmü laterpoiatianen wittert uad Jagd darauf madit^ fiUt fir la 
leidit^in den Feliier, aaeli da GloMene an tehen, wo keine 
Hie beiden HH. Hagg, haben dieiaen Vorwarf aeliMi besorgt , md 
IpegegDen ibn dareb die Bea^erkung : sed 4HMeMM ^esiiAM »9 
aal raUa^ fU ttmUmjpiidmm reckt »oIm pitUamur re»aitir<M«, «d 
Müto fUura ßmBäem.gMrU »ohh immiufuimmu relMa/em» 
9m fliänen wir Jivn.ebea aieht.' Freiüab^ wenn man AUei ati«i- 
ahen wiU) wai niafat durchana notbi|f ist, -so könnte Aescbiasi 
neab am ein Bedaotendea rark&rat werd^; alier wenn aar Csa* 
atatirang eiima flie a ienia neliiig ist, dm teselbe entweder du 
fewiftattahe and nidit Icisbt an Toikennende Gepräge der biter- 
ppiatiaa m sieb trigt, wie die Wette ov (g6vov — gtixogov 
9 8, 7«, welehe die HH. Hsgg. mit Recbt weggelassen bsbca 
(▼$i- § 7.) 9 oder daaa ea entschieden geben den ai^;eniebien eder 
^byander« SfKaehaebrsach varattat, wie $ 27, 4. ä tti ^ij ngo- 
fovan»4#cl attv t4M4^z7]y7jn6tm9 vUg das letate, Wort, wcisbni' 
anf JMler^s VomMag wcjggelassen werden .Ist,. oder dass si 
dorch den Znsainnienhsnf ein firemdsrüfea äaacläebsei er* 
wiesen wbrd, %ie $127, 8. mgl di tiv %m» MfQ^uw ßkif 
toy loyov ^ml tag siga^eig die Weite 9utL Tov loVef^ (die aacb 
bi I fehlen, in dfk keinea Artikel Jisben), oder endlieh *dass dis 
Hsndtdirifieo selbst dea Beweis dsfilr enthalten, wie ^114,2, 
ixl tag Iv toig d^fioig diailfrfg>i0iiSi^ wo alle Hsndaehrifica 
(ausser df) das falsche kfd talg dijßoaCaig dtailfii(pl6B6^ gebaa: 
wenn dies also die Kriterien des Glossems sind, so werden wir 
iadett,, dass die HH. 11^^^^^. eher zu viel als au wenig ▼erditelitigt 
oder geradean gestrichen haben. So haben sie § 8, 10* die Worte 
JM^l Tj^8 m6XiGtg getilgt niit Beziehung auf § 37. und 196. , am 
toin Hishts gefolgert werden kann. Werden die obigen Worte 
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.gestrichen, so sagt Aeschincs jetzt ganz dasselbe, was er schon 
Torher (;ryo(3u'Jst|Ut — TOi)g yü^iuLt;) g^^^^t hat; er wiil aber 
{a^a b\ %a\ ßoüAüfiat xtA.) und miiss auch jetzt etwas» Anderes 
sagen. Der Unterzeichnete glaubt durch seine Erklärung im Spec^ 
novae ed. p. 26 sq. die handschrifth'che Lesart geschüi/t zu haben. 
Aeschines will nicht bJos die Gesetze vorlesen lassen, er will sie 
auch erklaren und ihre ZweckraSssigkelt, ihreji INutzen für den 
Staat zeigen,^ iiihI daua erst und das mit um so grü^tsercni Erfolge 
das Leben Timarths darnach richten. — TiyiaQycii § 18, 9. kann 
Glossem sein, es kann auch aus TifjLUQxs verderbt ^^eia. Viu aber 
30, 7. 6 vopio'^BT7]g ( ß Otter) oder 75, 0, ij ri XQ^J ^^ynv { Safippe) 
oder 157, 4. dvai yyovßai (S,) oder 159, 3. foycoi' (/i. und S.) 
tu verdSehtigen oder Hl, 2. nach ßekker^s \ or^^chlag koyo^ zu 
streichen oder 58, 7. kkl äXXoi rivlg statt xai tiov ovyKv^itvtav 
ttvtg xtti äXXoi zu schreiben, dazu möchten sie schwerlich ihre 
Berechtigung nachweisen köiuien; noch schwerer möchte es ihnen 
werden , die Weglassung von ävögag 52, 2. , welches in sämmt- 
liehen iiand^chriften steht, zu rechtfertigen. Sie beziehen sich 
auf Harpokration und Gregorhig, die beide unsre Stelle ohne 
ävÖQag citiren, aber Gregor lasst auch die Worte xal eTiidei^m 
avTovg Xiymv weg und hat auch sonst hin und wieder Lesarten, 
Welche die Hsirsr. nicht 'geneiirt sein möchten denen der Hand- 
schritten vorzuziehen; Harpokration aber citirt die Stelle sehr 
ob'erfläehlicli [vntoßaivcov tovöÖB tovg aygLovg KriöavlÖrjv), 
Sitatt avÖQc^.g hätten i^ie lieber %cd vor ^jj fxorov weglassen ^oUen, 
weil die Stelle sonst unverstandlich bleibt, und dabei konnten sie • 
tidi ebenfalls aul Gregorhis hezielien. ' ' 

Gehen wir zu der Bearbeitung der Rede de falsa Je- 
gatione über, so finden Avir, dass die Zahl der Stellen, an 
denen die Herausgeber die Lesart der bessern Handschriften her- 
gestellt haben, nicht minder gross ist, als in der Timarchea, wie 
iie denn zum Beispiel allein in den sechs ersten Paragraphen 
neunmal vom i^eAAerschen Text abgegangen ^^ind. Dass sie 
häufig auch die Lesart der bessern Handschriften aufgeben und 
Bekker folgen mussten, versteht sich bei der Beschaffenlieit 
dieser Handschriften von selbst; sie haben dies mehrmals mit 
Recht aiuli da gethan, wo Bekker den bessern Handschriften » * , 
Folge geleistet hatte, wie § 33. dogiaXattov {fm) statt dopvct- 
Xcötov. 47, 4. Vfiiv (hp) statt T^filv (BaiCe/s Conjectur ^ ^ijv 
ii^t wunderbar). 68, 4. avrco (l) statt otJraJ. 74, 7. tcov ngo^ 
yovcjv (^eklsv) st. xal tcüv Ttgoyovciyv. 115, 10. xof« tmv isgtov , 
{^lipv und pr m) st. xatä tc5v bv tq LSQ(p. 138, 6. ovTtai TCagU" 
dovtog (Ä) st. iiijTto) aagaöovtog. 150^ 1. öh nal (i) st. 6s, 
148, 6. wo sie das Glossem int t(5v tQLaxovta (es fehlt in 
eklma nnd pr steht in p nach slg Kogiv^ov^ in den übrigen 
Codd. Vor) , und 180, 5., wo sie das Glossem xaieeo ovrt (es fehlt 
» äefUqa) itreidiea. D«sa«Uie musitea ne g ii, tbiu« wo 
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kann, wird dnrcb iDe ■ogeMfeae fildle Fkte't (Legg. VI. |».750. f.) 
nicht geaehital, da dwt tbealUli s^otfmpiMiMin^ iiitft 
Q%la%Gi6av SU Bchreilm ial| füMT 93, B. ( <l| i ya <l u y£rg tifiXv 
6q oüx £^d60t Totirocg, fc* i«viU, wo «MtwMl« SU tMkkm 
oder vielmehr ans ip und dem SchoU vo0vo fbr «wmfff m Mittei- 
ben war; daaselbe 87, 10., wo sie iimkiq t$ avtw f8r hlmlri 
aviüv (efkU^ die übrigen haben tifiiXti tB whov) Mknfliben. 

^ Wie die HH. Hagg« te erklaren woltea, weiss UMmMuHster 
nicht; eine Versetzung (st. l^iihi avtov %b) wevtal sie nicht 
annehmen wollen , und Anakoluthe solcher Art flndea tidi aucb 
bei Aeschines nicht. Für avtov Ygl. die Stellen b^ Mäbumr aa 
Antiphon V, 11. S. 206. ^ 98, 4. haben sie die Lesart A& 
Aldiiia zurückgerufen: n^Qi KBQöoßXentfjv ^ärj yeyevrjfiivav äv 
a^zlcog yKovoatb fiir die ßekkerMche tfäv negl K* ^Ötj yBysvii' 
fXBvmv^ d g doricog }]xoi;(5«tP- Beitie Lesarten geben einen gutes 
Sinn., und man ma^ die eine oder die andere wählen, einmal 
muaa nmti dabei dcu iichlecjitern Handschriften folgen, denn zuv 

' fehlt in ai, dagegen steht ljv in efhil. Bc kker*» Lesart Ist jedoch 
inibedingt vorzuziehen , weil hier viel mehr darauf ankomnrt, die 
Zulibrer daran zu erinnern, da8ü ihnen (kurz vorher, §90.) die 
Zeitverhältnisse dargelegt worden sind, als daran, dass sie das 

' Unglück des Cersobleptes aus dem Munde des Redners ver- 
nommen haben. — 129, 1. inussten t>ie amvbzt (d. i. anditis, 
nicht audite), was Bckker aus i aufgenommen hatte, der Lesart 
der übrigen Handschriften i%ov0ax% (iJxouOars e) Uübedeiiklicli 
vorziehen, denn das von ihnen in den Text gesetzte anovcan 
ist gegen den Sprachgebrauch. — 66, 6. haben sie rc5v «oofi- 
ÖQ(»iv umkvovxaov st. tgjv de ngtikiQmv %mkv6vt(QV dem Anscheia 
nach den besten Handschriften (pr am) zufolge geschrieben , was 
denn an und iür sich recht gut ist. Leider beruht aber der Gruud 
Sil dieser Veränderung auf einem Versehen in der BekkeT%t\itVi 
Ausgabe; denn die Vergleichung mit der i^^i^sAreschen var. lect. 
seigt, dass die Varianten, die Bekker zu 66, 6. angiebt, zu GÜ, 7., 
nämlich zu den Worten tl 6b nccl ßovXopLsvog , gehören, so dass 
sich nun folgende var. lect. ergiebt : tl 8b xal] xi xal pr am^ 
%L d' Ol' uoX gip et rc m, ti da el. Hiernach rausste tl xal für 
tt dl xal geschrieben, t(Sv dl Ttgotögcsv aber beibehalten werdeu. 
— 1%, 4. hat Bekker die o//sche Conjectur gegeben: h&I 
fi^ ßovXBd^ai^ die HH. Hsgg. restituiren die handschriftliche 
Lesart kuI rö fi?} (iov/itö^ai und schlagen in den Noten entweder 
öid TO ttij ß, (ß,) oder xal fiij ß- (S.) vor, zwei Conjectureü, 
die an Leichtigkeit und Gefälligkeit weit hinter der fVolfscheü 
surfickstehen , bei der <S^a?//7^escheQ giebt auch das Praesens Abl'» 
ttoss, indem man das Futurum erwarten musste. Unterzefch* 
iMter niss nidit» warum 4m MtL Bugg, JieiteokMi fetngea 
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haben, Bekker*§ Beispiele wm Mgeo; itr AiMMÜr wi (^n ß* 
kann leicht durch eine EmmiMm te AbMÜvflber, wMkm dm 
Dativ Dicht verstanden.» weil dn all ■wettea Ofeject la mqqöböo^ 
udzs erwarteten , in die HendaeMUtoB gelrei— in Min, andern 
Wechsel der Constrnctionnker (o^Jvt« luA «fl ßovXiOi^m) . 
kann ebenso wehig Anstoss genommen nnden, wie III, 167* an 
den Worten dfOQeag aitijcsig ual xgvöoig Mfpavoi^ ^tBipa- 
vovö^ai, BeIcker mussten sie auch 21^ 7. folgen nnd di« L«i- 
art fn^dg dij nicht ' mit Reiste* a Conjectur jtfyyds ts dij TertUH 
sehen , da die folgenden Worte nal tibqI tcov dix. xtX. die Eridi- 
ruug enthalten, worin die jtrjyal koycsv bestanden, mitbin v$ 
geradem iilsch ist Ebenso ^4, 8. , wo t& nach oxorsis/öv mit 
den besten Uandschriften (aghmp) wegzulassen war, sumal da 
dss mÜderndn ti hier gar nicht pnsaend ist. Ferner 57, 5. musste 
die Lesart fast aller Handschriften ßstanf(iq)d6vxi$ unangetastet 
bleiben. Die HH. Hsgg. haben dafür aus e den Accusativ gegeben. 
Warum 1 Weil Demosthenes XIX, 16. sigt: kal xavyf 6 6%kxXiog 
jsal dvaiBrig ovtog Itölfia Xsysiv cfjpEörryKorov tmv ngsoßtav 
•ttl dzovüVTCov^ ovg dno tcov 'EXXrivov nirtni^^l'aö^B vno 
zo'vxQv niiöxfivxi^ ^ ot ovttco TitTCpaicdg avtav iji'. Aber aus 
dieser Stelle fol^t Nichts für die unsrige, weil in dieser ol 'EI- 
Ai/vss Siibject ist und weil das rarticipium namentlich bei solclier 
Wortstellung auf das Subject bezogen werdeu muss und weil an 
dem Ausdruck an und für sich kein Anstoss zu nehmen ist, da es 
sich Ton selbst Tcrsteht , dass man , wenn man nach den Grie- 
chen schickte, nur nach Gesandten von den Griechen schicken 
kennte. Die von den HH. Hsgg. vorgezonfene Lesart scheint 
einen mehr lateinischen als ^riecliischen Satz und einen schiefen 
Gedanken sii ^eben; coram legatis, quos relieiui Graeei niiseraut 
• populo arcessitos. — 161, 9. durften sie die Conjectur Markw 
Umd*s ytvofLBvQvg nicht aufnehmen. Der Satz ist ganz im Allge* 
neioen gehalten, und sowie Aeschines caipiXov^Bvog ^ nicht cocpe- 
hifiivtsg sagt, so muss^er auch yiyvonkvovg sagen. Warum sie 
tö, 6. gegen alle Handschriften *^ßvvtov ^ilv ydQ st. ^Afivvtov 
fUv aus Aristid. ed. Walz IX, p. 375., oder warum sie 150, 7. 
«ixmXovQylu {s Harpocr. Phot, Suid.) statt d[i9iXovQyilm (adef 
ikklmqv^ d^irElojvi ip Btkk.) geschrieben haben, wissen wir * 
nicht. Wir missbilligen dn gegen, dagg sie Bekker an folgenden 
Stellen gefoJgt sind: 11, 8. ü0riD ydg (eikls und corr a) för 
Qvico yciQ UV. Vgl. meine qnaestiones Aeschin. (1841) p. 6 sqq. 
Moeh weniger Grund war vorhanden, 12, 1. dv (mit ikla) zu 
■treichen. ^ 50, 2. liaben sie (og Öel t6 ngayfia ylvBO^at statt 
©s^ öü TO ytQ^yßm yEviö&at^ was ap geben. Der Inf. aor. nach 
düht auch bei Aeschines häufig. Vgl. III, 48. dnodiÖHKtal tfo* 
t6ttog ouov Sit tovto ysvsö^ai. Vgl. I, 79. 126. II, 1. 146. 
ni, 100. 168. m 208. 231. 57, 4. XQog vfidg (deiklps) statt 
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■hilt Smmg — MütcHnlöji. ~ 147, & gigeetglag mA ßmMm' 
VmtmuQkmtg für ihw iMiihiifci IfllMie ^xxr^tag, mwflber •« XdM 
Panlipp. I. p. 15. £ JVSr. ArMMtii IMMir. Ilr AUwAwii. 
' 18301 & 1147. 166 «tv^'vmir'itfflir iliittve^ i«ftv (a^m). 

obgMth «B Singular ^kmm wenig AmIiü m miiniin tot dt Ii 
401 FMMkfect ««5mi| mk tWWMk — 177, 18. ^ 67^0- 

' LniMnnrcrthe Vniininrungen 4ü TertM tfaid faiyi«itr 

18» 10. 'Aypi^v6iog Ar 'd^i^ovtfio^ (eboi M 18t» lUr M.), 
viM.nnr jHi bcmeKken war, daaa bmlla. Armf ün «^piriHa 
Foonn gegeben Itot — 47, 7. ^cpmilotr Mak'AMaf mA 4an 
taten HanMiriften dna PcMontlianna, wÜMii nlln CSnM. iai 
AibcUaaa AsqxvXIov geta «la 4ln Fm ntfl einaniMl f Ua 
«■A 166. nur ini^, wenn andi nü fcinriiani Aneenl aitli ftaM. 
~ 66ertr. kv y fkt iv y nach Jleiiii^e Veiertlay, ~ «7,8. 
• iv ry vötiga {Bekker^a Ganj.) Ar iv 1^ 40f Vgl. Wniaal i 
ma Flut Themiat. 18, Ml 68, 8. td ^ptooihovg (^MmrkL) 
Ar ^fi(io0^ivovß* — - 6B, 4. Ist^i/^toa^ (iKarlr/.) Ar iBtt^- 
qflöaC&ai, Vgl. epiat. erit p. 126 sqq. -r- . 116, 7. Mayviitas 
[Jokonag] nach Tittnuum'a Vermuthung. li24, 1. ist die far 
Äeiske gewöhnliche InterpuncUon restituifti:^ 134, 5. iMety- 
yekXovteg (B, und ä.) Ar iuttyYikkovxBq, — .• 177, 14. xolg «0- 
lifikOig {Brodaus) für rotg noXBfiloig, Die Conjectnren Sauppe^t 
av^gaitog für ai/d^Q;ro^ 106, 5. und lyQdcq>rjg Ar ive^^d^ 
148, 8. verdienten iu den Text aufgenommen zu sein, wo manche 
weniger sichere ihren Platz gefunden haben. Ebenso konotea 
die HH. Hsgg. 127, 2. unbedenklich ßaöavi^ofLBVot (nach Bm- 
ier*8 Vorschlag) streichen, denn die Stellung verräth die Interpa- 
iation, und 169, 9. xal (nach Sauppe's Vorsclilag), vgl. epist 
crit. p* 128., nur musste an der letzteren Stelle auch tu vor ntgl 

inach flgmv) und das Comma nach xlvdwov getilgt werden; 
lenn die Interpolation ist an diesen Stellen nicht mehr zu ver» 
kennen , als an folgenden Stellen , wo die HH. Hsgg. unbedenk- 
lich gestrichen haben: 21, 5. die bereits von Bremi und Dindorf 
eingeklammerten Worte i^^äg tav öVfiTtQsößscov (nach Taylftr'i 
Vorschlag). 30, 3. *A&nvai(ov (Bailer). 45, 7. XkyovxBg {Bremil 
68, 4. ic5 ygap^^areL 104, 7. Iv rta ilftjcplöfiaTi (MarkL). 105,4. 
fftgazrjyog und 142, 12. tvgavvog (nach Dobree'a Vorschlag). 
109, 1. TtgatGV (Sauppe)* 156, 2. xav koyav. 179, 8. jjfiöv 
{vyLÜg Bekk,), Dagegen billigen wir nicht, dass die HH. Hsgg* 
30, 9. Ha% avxov kkyeiv für naz' avtov XiyHv <^lXl7C7cov ( 0*- 
XinnG) haben adfghmsv^ ein durch Xiystv veranlasstes Versehen) 
geschrieben haben, denn die Deutlichkeit und der Nachdruck 
verlangen den Zusatz; dass sie 36, 1. ol övp^Ttgeößsig und 163, 6. 
övpTcgioß&av {TcgiößBcav defhklsp) gestrichen haben (§ 21, 2. 
war ea doch weni^tena bein blegaen VarachUf f ebüejlieu;^ dasa* 
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,ife § 5i; 5. naeM Jtugefu Ymchlig ^twoq d>M»lir fii^^oi^ixrfg 
mri dm^ aftrirl gegeben haben; denn km« r t il w g (§48.) bat 
ActaMM awdiMKlIeb «ridirt in VoUwTarsammlung Tom PIkI- 
fljpp ^erühnl w haben ^ ot£ Kir2 p^Vfjßövaiof m§A invMtd^ (i.e, 
^»1/(3$) Xlyo( , und diaa iMUlte Mar nicht getrennt werden. l!at 
Fehler liegt § 5S« in ßVtjaoviHÖv. S. Zeitschr. für Alterthumsw. 
1887. S. 266 ff. — Dadurch, daaa 164, 3. die Worte ^ßäv tlq 
tijv n6Xiv gestrichen Warden sind (warnmf doch nicht weil el^t 
Handschrift (t) kv tiQ ijfjuiw fiebt und 4laan Warle v#Y 

tmi^mv steliti), ist die Stelie nnTerstlndlleh geworden. Ml 
geiitt|^04«r €Nnnd, % 177, 10. in den Worten dg rovg iöxatov^ 
Xivdiiw99 ffv fUliv xa9i6t&6t (in t steht ^(tmv naek 
. aiaJktv) das Pronomen an streichen , ist ebenfalls niclil forhanden ; 
denn die Wortstellung ist Jedenfalia nicht auflUleader« nia $ IMi 
d^a tovg tls vAv ßsXlovta avtcp xqovw AmQovvraq I»* 
(po^^if. An andern filellen haben die HH^Hafg« wenigatena df« 
VorsMii geliabi) daa angebliche Glosaem einstweilen noch im 
Taue cu lassen, wie §^4^ die Worte triv 'Mtp^alta^ {ie$ M 
ma ßohree'8 Vennüthung, dass diese Worte zu atnaialici neta^ 
aber lie HH. Hsgg. führen blos solche VermuliiiBgia m , denen 
lle ihren BeiIsU schenken) ; wie 38, 1. 6 ^bKlnmov fün^ {Bai" 
lar); 76, 4. <pvXdittMm (Baiier), ein Wart 4 weiches gar nicht 
aalMil'weida» l^au, weil ohne dira Aeachinea tpv^dwvBöd^ai dh 
tif^npB -^^tifttnlttv ^ %a\ ti^v ttlsvtalav dßovUav geschrieben 
haben: niüsste; 92, 4. xal ^ {BaUmr)% 103» d. ateai^ 

{Sanpp9^% 122., ^ nmi di^Qen^fiiVös {Sauppe nach ft fy% 
Tcov xccrrjyoQijfihmtß {Smppt)^ 177 « & f§fi¥ilfim 4 ' 

Niehl weiUger niasen wir folgöideii Vernratbmigen imarli 
Zasthntani^ Teraagen: 12, 6. %lQYivf\v (B.) statt ti}v ai^^vfM 
Vgl. Sintems zu Plnt. Thenriatoki. ai, 1. Perikl. 17^ 12. ^ 

9. iq>^ö&' (B.) statt a ^Ar^mt ad h. i — 128, 4. 

fcl Kai (A$yila (&) fihr 8tt piyiXd^ weil in ngmti 8ti |»6^ 
^l^a^ateht. — 136^5. £«<n;|$airt (A) f&r liranxi^i^i ^ wie M 
B a amui h. lU, 28» ijfiQov ^ itp i^piccg cevrovg ti^kiHovtov ijtfbnf- 
ntiftW' Valekmäer fi^j^ctfiw mnälbe. An beiden Stelle« ist detf 
fiagriflP: üben und dadurch greai Und mächtig machen , passend. 

140, 9. Ini Toüg 'Ji^^ß^mfkmng «pioßsig (B,) für ntcl t&tg, 
*A. ng. Schreibt man ao , dann sind diese Worte siemlich uberA 
flaaaig, dem Aeaabioea darf hier Niebia weiter sagen^ als: . 
wir niigelconanen wares« Br iMtta nnter xovg ^A^(pintiioP4X^' 
»nUßmg die Geaai^Mi l a icgaff aafiiiktyonisoher Staaten ve^* 
itiiäia'i Phaläkoa War abgezogen, elie die Ainj^riA^tjonen sich 
«iNaaaaaall haMaa. Kann daher ol 'j4pq>m$vm^ig i§^t§ßng nfchl 
gesagt wMen , so li^ Meiske's Yermuthung näher« 153, 4. 
haben diaiiiiiiL Hagg;^ mtft W^isM^ Vermuthnng n&w für xol 
fd aiidr noa marg. Bei^ard« ei ysfmjfikvic^ -ftSm fWftiß^tdm' 
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geschrieben, und T8. 6. winifrb'flf. ywiö^M ■h r eld hw k 9i» Un- 
tere ist fast nicht möglich, die Negatioo «lier MMMl» lillURigetliii 
werden; ob ot) , ob /iii}, ist zweifelhaft, denii in. Bzenfkr 
Bernard' 8 ist keine Aiictorität, d% 4Sß mn Rui^D teeelbeD be- 
findlichen Varianten zum grostten Thefl ConJeeiweA riads iprir 
scheint jui) vorgezogen werden zu mi w e w (Vgl* § tttr«« 
rcov /ui; öo^dvtov in und rem, t(Sv o v do^dvTiO¥ In nvg Binki 
To5v do|aVrcDV in allen übrigen Handschriften ttebt- V§L aaoli 
HI, 229.), besonders wenn itata für xal xä geieaen wird, ab/er dm 
kann weder riyiitai einen Grund abgeben noch diettniitiie d b tr d< dl 
nicht ganz gleiche Steile III, 99. — 158, 3. haben iieimtefü 
Bekker gestrichene &6xB mit Recht restitoirt: Ut6mn wMiß 
tdv toiovtov avtov TtgoötQonaiov {firj yäg dij x^s JBÖA^og), 
Söxs vpLlv dva6tQk(ph(i^ü^i\ aber statt rov bitten ale beaior 
mit Bremi aus Harpokration ro geschridieD (vgl* Mähmer sn An- 
tiphon S. 166.) , wie auch später Ton nerrn Smtppe (epial» atb 
p. 53.) eingesehen worden ist. — Die Vermuthitiig 167, 1. 6i ntdwm 
{S.) statt da nov ist nicht vbel, aber ooilöthig. — 173, b. wM»r 
gen sie xsxQanoöLov^ für zQiu^ioölovQ mit Beäefaung auf Andeal 
des III, 5. (wo sie jedoeh ebenfalls xQia%o6LQvq gegeben habaa^ 
ohne der Variante im cod. Vatisl. Erwähnung zu thun) viMb IUI 
derselben Stelle will Hr. 8, der Lesart xataöxsvaödfis&a (dfk) 
▼er der aufgenommenen TcgoöKaxsöKSvaödfis^a den Vonug geb«k 
Wir können dies nicht billigen. Denn gleichwie die 100 Trieren bd 
Andocides an die Steile (avrl) der alten und unbrauclh 
baren, bei Aeschines zu den vorhandenen (also nodi 
brauchbaren) hinzu erbaut werden, so kann Aesefainee, dem mehr 
nli dem Andocides daran liegen musste die Wohltlu^en dee 
dena nii ¥ergr&88mit 900 Reiter zu den bereits vorhandenen blh 
nngefugt aeki lassen, wenn auch nach Andocidcgi damala nneiil ik 
Reiterei auf 300 Mann gebracht worden war. 

. Dlea ahid die aämmtlichen Veränderungen, die der Tentd« 
awetton.Rede erfahren hat, insofern dieselben nicht durch dN 
IMmil tber den Werth der Handschriften herbeifefnfart wwim 
lind. Wir haben dabei die Stellen übergangen , an welchen die 
Bnk Horausg. die Form avxov aufgenommen hdien, wihread 
entwndci die besten Handschriften ctvxov^ die schlechtem itcvtw 

ßen (vgl. 12, 10. 156, 7. ; eben so III, 88,9. 146, 3. 140,9. miißrmKi 
1^ 11. 163, 14., wo Bekker 6avxov giebt), oder alle Hand- 
•dhriften das Definitum haben, wie II, 87, 9. (avrq»), 97,~ii 
(uü0w avtolg mit Taylor)^ 120, 5. (avxovg für Bekker* a Lin» 
m ititos), 133, 12. (avxoig mit MarkL), 134, 4. (avviß mä 
MtritL), Gegen die Richtigkeit dieser Aenderung kann freilich 
mmamM Stellen ein billiger Zweifei erhoben werden, nte 

xal x^g imöxoX^g ijxovsxs x^g i7po|iyov« 
avTCj xd %G}Qia , wo man geneig- 
ImncinvM nn ftberaetzen , dasä ihm die Ph. . die festen FJälse 
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nicht eing^eraumt haben {avtcß) , als : dass ihm nicht einge- 
räumt hätten (aurdi), oder III, 163. or dg t^v agxiiv ov jcakai 
M^ötTjKCjg 'j^Xi^avdgos dnagaCxivcov avt^ tiav lölcav ovtcav 
slg xiiv *A6iav dUßtj , wo Ref. nicht weiss, wie er avtS erklären 
soll, u. a. m. Hingegen 83, 3. KgiToßovkog 6 jia^iaxrjvoq . 
djtE 7taQsk^(6v^ Ott Tttfilpeu (tlv avtov KiQöoßkixtrjg xxk. ist 
das Definitain wahrscheinlich durch ein Versehen stehen geblie- 
ben, denn der Optativ .?erlangt das Reflexivum und Zweideutig- 
keit war nkht zu besorgen. Dass endlieh nicht alle verderbten 
Stellen Heilnng gefanden haben, ist nicht in verwundern, den 
Fehler aber in §. 101, 2. xave£Aif<pa|bi€v (Aeschines hat wahr- 
scheii^ch wiLXuXr^q>imhv geschrieben) hätten die Hrn. Herausg. 
nicht unbemerkt lassen sollen ; diese Stelle scheint aber son^t 
eorrupt, da Philipp damals gar nicht in lÜkKsedonien war {% 
Anch über 90, 4. (vgl. VömeN prolegg. ad Dem. de pace p». 257^ 
2.) und 165 , 6. ist nichts bemerkt 

In der dritten Rede finden wir dieselben sahhreidien Ab* 
Miohungen von Bekker'a Text und nach deMelben Grondsltzen, 
ttM' nicht minder zahlreiche Conjecturen theiis im Text, theila 
ta den Noten. Zum argum. sind zwei Vermuthungen von Hrn. & 
■itgetheilt, eine sehr unbedeutende zn vs. 1. 0tsq)ava6al für 
^iqfavtSfSai , weil 6t6fpccv£6oti to in ab steht (wahrscheinlich 
iroUte der Abschreiber hinzusetzen ; ötstpavmöal za scheint 
mir unpassend, da die beiden Aalfife Ktesiphons, wm m auch in 
einem tj^i^tpiöna anaammengeffasst« dock vwi cinaBiar wudb- 
hfingig sind), mä aine nnveratitadUcba s« vi. bl* Sxt> %atx mJfto 

V£U|flw9^ar ovk ijro^vstitfaao« denn waa hdail 
tivtö&at xQog ttva% IKe Tulgata (die Hnu Iteanag» fibran Maa 
p fikr tedbe an , allehi s. BMmrt oratt« alt. T. V. p. 6da) um 
tu Hatet tov 'Jli^avÖQOv ovx faol4T6t;0otzo lal abiaawaafg 
iländlich, alz Bekk^tBlmmti oti xatä tov ngog 'AXk^avÖQOV 
o6k kxolitBv6ato {m\ Tfm fiiiiB «telangt on xa< ^AlB^dvdQoit 
oiu ixoUtevöato. Vgl. § 163. fll In demaelbea argiuB. ist wiüifu 
odidnlich vs. 22. tov ys för x(5 ya^ va. 26. dh xai Pa il ih-ft^ 
vad vs. 37. xuiqov xov für »aigov zu achrdben. . 

Iah habe schon bemerkt, dass daa Verfahren der Hm. Herausg. 
rieh auch in dieser Rede gleich geblieben ist, nur hab^n sie in der- 
aalben fast noch mehr gestrichen oder verdächtigt als in den beiden 
ersten. Wir billigen 54, 7. Tcgaxov icafghm) für xdvtav ngtotw 
(vgl. 29, 3.). 54, 9. tovxov ö' dipogllstai {eil) für tovxov 6* . 
aqpo^/gsTat tov xqovov* 55, 1. öe tpriöv (gm) für öi xaiQov 
fp^öi. 62, 2. Blgi^vijg (ek() für Blgijvrjg xal öv^(ia%lag» 76. ' 
tmtdav für aTtT^Böav ilg &ijßag und xal ngov7C&(j^ii6v für xal 
tovg Mgkößiig XQovnB(iif%v (Beides nach Taylor'8 Conj.). 193, 2. 
y^tw^vixtai, ydg für lutBvi^vaxxai ydg vßlv (wie Bekker nacH 
MmwmS% Vermuthung, fisr. ydg t](iiv ehk^ fiax* ydg i^ßSv dia 
ihei|aa€odd.}. 206|, 6. xol läx& avtov if^ zov ««p«vd|tov 

17* 
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itsQU<^^^^^(^^ ^«^ f*4 i«f twJf 4r « ^ s 1 0 1) g C^ätaA iwtt WMi 
fehlen in den besten HandMvHtan) i|co t9§ «apavJfiov •i»f 
n8Qu6ta6^at (nach thiktmf^ männ Om^ , Ad^Mc. gr. < 
IL p. 28.). 213, 3. nBlQo» Ar mtgav vniSv (die Ifcirfgitoftn» 
liaben vfLtov an drei mwliiefaMB SMlni). MS, 7« idjmrfir 
kßfSv koyav (nadi Sauppe^M VinMiilkiiig)» B« fcmie «mI , 
86, 3. Iff8id^ fi^ Isra di; vox'^^ Brnff^T^ Vondilag in d« i 
Text getetxt nvrden, da kxBidii xan^u an dlMr Blelle gw nai < 
. gar unertrKgUdi ist; ebensa k#Me 200, 9. fuA wvä ^i^^iöfia 
auf iSotf 0p/« TorsiMag go^^ iMh die Wart» Ji|idf 

Tov$ avvoi)g 208, 12. durften naeh ZMrt/a VM^hgiaa tai 
Text ^estossen werden, und § 121, 7. dia Warte iv w§ rffa ( M i iiif ,)> 
denn Hr. B. sucht disM SMIe Mrg<dbene tedi efaMÜiMMIng 
(^sT/^asTir» apcs) BttMlfln. Weiter «bcrdnrile MMnlir- 
achtens nicht gegangen MUdtti. Die An. BniageK sM aber M 
weiter eegangen und liabcii nett amdM Werte alt Qlow— a fce» 
eeichnm edar tuBgestam« in ieien VevdMitigung icdn geni« 
genderOnuid akh edMtnllü^MnnifMI nldit elaMlttM 
Neahthnttiftr danfito ■nagoilirtBn warfen tinnen. SeMÜ^I 
Br» A die Vainirtliang ÜMor^e, ^'t 7. dli Werte dbwv 
ii gyaejy prfpe» in atreldwn, Weranil VgL9B»<k DenrileiiM 
59, 5. lui ee^g Aofttfiiovg (naah ihkrm) und Ib. 6. ncmleAr 
Xoyiö^umf atleiai i an . Wanm^ ItaaeUbe 74« 4. iip J yiygtatm 
(nadi MMcL)^ 118, 7. iftl «171; ^t^o^i^v, 130, 6. ^vkä^a^^mt 
156,3«i^Vteri;^(Dv, 228, 4. 109 Imi»» Wei^t Sb Mt 
ttr. A 126, 4* di7fioii 129, lOi M iwtffr'^fi^itfc^,. 155^ t 
Iy£iM nnab«4Mil iiydpa;^a^/«9i|-260y ^ v^ti^ fiir OluMuu. ii 
veffdielitlgeiKMde 159, 10; Mtf Werte HeiiK ^ voi;^ ac^iöiovs 
%q6vov$ (mit 2%r^/or), 196, 2. vfitSv^ 252, 8. fideer* In OMj lfe 
Intal rte iUf»% wdl es fai cd/^f fehlt, g esttiAan (warani etoeMHi 
aie niolit nneh 241, 10, äxovtovy was in gkl^M^l), 232, lH 
noftfäi; w«i iwa» in agn fMt^ ahier nteht enMirt wefte lenef 
USi 9. Iri^on/, welcbaa Wart in den besten Godd. {agmn) iehli, 
aber wegen dei Gegoiaatiei' zu tov awfutnos (seiner eignen'ta* 
aan) dnidMiia n n anib eh i li ch ist; 247, 7. jfiäg nach ^^oy^vo^k 
«M aa^ü fcMty wett bi A v(tc5v, in ^ i^^cSv steht (natntHcb! 
Me Abaibrrtbiv beso^s^en das Pronomen auf «goyopoisn 252, d* 
lidvav^ Heil aa ii ^/^ fehlt (die übrigen Handschrimn tatal 
Hövo g) ; wie aell aber dies Glossem entstanden sdtal IHe Leih i 
art fiovog Terdankt Aren Ursprung dem vorhergehenden Sg. j 
254, 5. ^^QV vor 1} ardltg, obgleich es in acdfgnm stebl» Fl'al 
Heb ist fiiifop auch schon von Belcker gestrichen worden, wb 
wbeen nisbt, warum 1 Bei solchem Verfahren müssen wir nsi 
mmdem, dasa die HH. Hsgg. nicht noch riel mehr gea Ui ihi 
baban, wie a. waa uns gerade auiätö&st, ubIbvcw § IOO.9 m$ii 
itovg 'Slgeltag ib., Iv hmi6toly 238, 7., u. A. 

Ven 4ea nnderwei^gen Vcrluideniagea, wdche bi dümr 
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• Red« «tt*der lumMiiifUiclien Lesart voiftMmM tWi, 
I^UligM wir Mgokto: 6 SO« d. %6v hui ^Mv^^mmiv {bmnM$ 
Conjectur fir bmßk 4Miiili^nmm¥) — » 0 v (noM.) 

{Wolfs CoDj.'fSr ayHv) itett t^v ^aret 0xiid^<D«ov — untqlum 

(iffeitJt. nach B&kk^. S5t 7. Md «fCDpcoif (/lo6r«e) fir 
iM «iü^/of «ax'?^* 39 , 4. vafio^haiQ {Dokree) für ih»|m^ 

M iQiicai iltoen Afttiker Tidleicht nicht au tadebi wäre (fgL Afioto^ 
mr mvL AntiphMi i, 29.). -~ 91, 11. mak ^ &^ßal»v {StefAamu) 
Ar xal Bijßalcm »— 92, 7. das Conm na ch «M f ti w y atatti 
wie bei JMkmr, vor dlet«! Woflett. ~ 101, 2. «e mtrefflkte 
Oonjector ä mpp§* äi faem« dhrfffw^ff m «ai^l intnv% iSv ly 1:9 

atatt Iwra ilwwyf/pirgt negl anavtauß hf tfp infq)(0(iL€ttt 

HXißfmm foHme xal ta «Ivfa ntU «tA;, wodardi nel Iiiofcft 
ii dim ferworrem Stallt pkoiy iit Fir «a^i (r^rtvvro, wit 
UarTM Allem heiaawwae<ji€r — wtt tallirt es Hr. Sauj^lm 
iv ei^iat orit pu 7&>, wiim leh fceiM» Bdetf* Die eben daselbst im 
im Nalwi mt^mfimiktm VMMCtaif Sauppe's Ina««' ür 
ittiiw W ge^en AeidiiBaa Sf^i^^braiicfa, der ai) ^berlmpt mmt 
eift im der.VarUiidnac; mit «diav (Hl, 160.) buoeliii. Nack «h 
— rÜelBlnig kia— h mal (anch) nach yQ»^(t»g, obgleich ea fr 
iii^feill(in diesen Handachrifle» aleht aber auck 1«^ fnr iv und 
tl^wnf i^r a^iovv)^ beizubehalten. Ferner billigen wir die Aen« 
§mm§ gl08. 110. III. 'J^rjvä Ugovaia (nach Harpolr.) für 
*A9ilvcc Tlgovola (t^L jedoch Oriuzer''s Symbolik iHid. Mythologie 
8. Tkeil S. 45^ ff. 2. Aufl.). — 109, 8. jroM mti qmviiJ stOI 
Ml/ iwch II, 115. in, iSa 112, 5. tsuivsi nach ^ und Paa^ 
mm»X.\ d7. 6. f&r ttflif^, und die auf Sauppes Vorschlag ge- - 
naahte UmateHiaag: APA. OPKOI (wwauf auch die Lesart dem 
«ed. h htnlührt), atstl OPKOL JPJ, sowie daaa die drei Verse 
■Mb ;iK ^« fFolf zur Leptin. S. 245 , 6. als unecht bezeichnel 
wordOT aiBd. «-. 115^ 6.Mxkiov (ä» A. Wolf) für Aioßiov, — 
122, 4. ;rpo8AaG3t/ (Afarit/.) fur«#OtffA»m. Vgl IM, 6. 
liSv9«-^«f (Smmppo} fn ^i$Mg y wo au bemerken war, data 
aitctg in d,er eiateB Ausgabe Bekker's und bei Bremi steht. — 

fovfov agwiyj) nrit Beildia«g auf dk Note au Isias IX, 10. Auch 
Aeachinea aetat daa Deflumalratifnni entweder flüfc wiederholteai 
Artikel nach (ygl. I, 06. ID, 14. 152. tiv q)ovia rov hxBivqv 
1 145. II, 28.) oder zwisch«i Artikel and Substantiv (I, 47. 93. 

177. m« 1«. 167.). f ener billigen wir folgende in den No- 
tjatpthaltenen Yen— Ihangen ; 44, 12. fti^d' v% aXlov (Saufp^) 

^vfif %m" aXlov. — 99, 2. (125, 7. 169, &) d iv^Qfonoq 
nach üarilaiMf (ond jffoMvredit. L oder nv^gem^ (was Dindorf > 
iai X«l hal) atatt dM« «m^. ^ 160, 10. ^MOavM^a <«0«W4 



ftr fiwM^^m. — fkm <W) 10. ifiyift^at d>rrapt ist, BmÜibI 
ciii, Uni dag i^^feichla§ene d«oXkö&äi gäbe allerÜiigs 
passenden SliiD. Aliet yflm tu AwM^frnt dieLenMrt » i yii rt Ni i 
entotondeo «eint 

Alles ttbilmi Verfadernngen und Vermuthangen können nir 
keinen BeHUl edienken. Was der Optatk, den die HH. 
% 2, ö. voridilegen {W ^tlti), toll, weiss Ree. nicht. lel der Con- 
Jonctiv (lüseh (tlehe Jedoch Zeitsehrift for Alterthumsw. 1839. 
p. 1245. 9^)n TO lal Ihkker's Coojeetnr' tva iiijv in jedem B»» 
en<dit Tormidien. — 27, 10. haben aie uuk IkiM» Ver- 

muthung att Beiielion§ nnf § 30. Ixacfr» «nfj nwinn. * AIWi ' 

BenMMfcenes j^i^piepat edMbt den PIqplien Nichts vor, n endn n 
bestimmt den d^fio^, ^ne Veniammlung der Fbjicn nn i^eran» 
■leiten (xoi^6M0 nnd mm Jeder Fbylo den Bemger dee Meo^ 
bmee su nehnen. Stinde mtar äyoQov noiijöaöi^tu «dg ^FuUib 
ie wire iiia#f<|7 nollnninfig^ — 00^ 2 II. sebeint nne ven doi 
HH. Hsgg. gmde2u corronipbrl werto nn enb. Indem de mit 
mgottd^tB den Vordersat« dcUlenen nnd dann tfii fir das banA 
icliriMMe iyd es (l^ieye wttl Ifr. iSl) «nd dasoiiipfvofiai {dq) fk 
immQtvm^u$ eehraben «nd sedenii dleae».8eln neeh der Jhamp 
thew dmch imn^fho^ ivMer nnlbefanm leaeeeu INero Ii« 
iMebderFirenthenae wieder imnfcnlpÜM ulro bier flelna pelbe* 
didi; ale adiebii utr endi gegen den 8n m t bg e brin idi ea Mbb 
Die Bekkm'miim Lesart, die «of den HiiidnMftMi benält, IM 
Ifiditi m «linndien ibrig und wmmUm nnebgelnstet bkflMn« ^ 
Wimei % 58, 6. lor |ifvne;KS»y mL eto> Oedanlrenetrich fMid 
werden Ist, welaa kh nlcbt." 8eillo etwe dubveh wüiitet i» 
den, dlero Weste inltsrtf^amdotTyrig iml ^UUmmoP na vefbMeel 
aber von naQuxalovvng müssen diese Worte abbangatt eai 
nicht von i^syhifif S»^ weil In dem letHtanen Felle e&m widqgi 
Wüederheidng desaelben Ctedankene (t^ sl^ipniv weiifeeeini 
fim %oivo^ 09w$dQlov) statt fände ; der SMn am» w$amvm$ - 
if%Hovimß hingt von iJjfyhmfl dnr eb^ deahelb koniita ein dm 
Gedenkmtri^ yox wtH m^liim^ eetnen« wenkatene AnEllnebi 
Conma niefat Idilen. — Die Conjeclnr des ran» 8. $* 04, 1. 
ntQtfuüvaLti ist ■iimlirh überitolg, da, wenn in nndan idi 
StepkanuM^ 9BQumBlt$ d«i Vereng venUent — % IQO, 13. 
eehreiben die KI. Hsgg. ofweg ^eijöowtm odeoig tdm «Mi 
nMipfato^gft^tiaiii9gippo$^^ui^^^ (arftolg g eb en «ed^ 
nift, o^of^ je*. In den ilbilgen Hnndecbriflen wie in den müh 
geben fehlt das Wort). Sevfel Ree. weh», lat dfoeev Suads m* i 
gen den eHgcmeinen S^digebmndi} er ist mmMfalf maß ml 
Stellung Ist MiMnll» de dleadbe Jeden Leser oder Znbli« 
DMiigt vAwoU raf d«i in dsdgoimi li^gmide Bw^/tti da beale- 
faen. — Die 107,4. nnd 108, 12. enftfenemmene Form K^m^XUm 
scheint une trete der in der epIMberit p« 54. eq. wllmllMmM 
Eeebtfertignng noch alebt gegen «Ue SSwettei geeehftol — 
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115, 1. will Hr. B. /lioyvrixov r o v ^Avaq>lv<ftlov fSr ^wyv* 
\4va(pX, schreiben. Hier war der Artikel nicht nöthif ; hätten sie 
ilefl&elbcn nur I, 65. IT, 67. 68. 155, autgenommen. Vgl. acta soc 
gr. 11. p. 47. Ferner haben die ITH. Hsgg. ohae fenügenden 
Onind § 122, 10. die handschriftliche Le«;art ©urftov verändert 
iiiul ^}v6rLov ans Ilarpokration geschrieben, der dies nach DJdy- 
mu8 für eine Stadt in Aetolien erklärt und ausdriH küch Ix inerkt, 
dass er Iv zolg 'AxtLMavoi*; (s. epistoJa crit. p« 50.j die Schreib- 
art 0vT8iov (0vtiov Bekk.) f^eiunden habe. — In der Steile 
Hesiods § 135, 6. rerranthet Hr. S. öcüxbv ^iya Trrjtia (für ^iya 
Tti^^a d<0XJv). Ohne Zweifel hat auch Aeschines ^e^eben, wa§in den 
Handschriften Hesiods (auch in der Aidina des Aeschines und im 
cod. Ä.) steht: fisy iTtT^yays nrj^a. Unlcserlichkeit mag die 
Corruption veranlasst haben, daher in u Öcöxs über pLtya Tirjact 
steht. — ■ 152, 7. vermuthet Ilr. S. nach Citateu der Hheloren 
Cnovöalct tav i^Qymv aTcavzov fi'ar önovöala ftmntov (vp:l. epist. 
crit. p. 55. ). Ware auf die Citatc Gewicht zu le^en , so 
miisste önovbaia tüv ngay^dtav änavtmv {cd/ und vnig. vor 
Bekk,) gelesen werden, aber eben der Gegensatz von iv rolg 
^oyoig veranlasste die Khetoren sowie die Abschreiber (in cäf) 
m dem Einschiebsel tcov ^gycnv oder rcov TCQaypidtcJV. — Keck . 
ist die Veränderung 152, 9. imyfigyjö^ig (nach Reiskes Vor- 
schlag) für knLXBioijöBtv ^d«Ai^ö£ts, denn mit demselben Rechte 
konnte tTtLX^igrjöELv gestrichen und l?ffXt](5sig gelassen werden. * 
Vgl. Dem. VIII, 14. ovts ßof^^j^ötcv (2^) avtolg d^Lcaösiv. Matth» 
Gr. Gr. § 506. — Die Vermuthnng des Hrn. B. (eigentlich ^ca- 
iiger's) 153, 2. ötavoia für r^}i' ÖiavoLav widerlegt Hr. S. 
dnrch Hinweisung auf I, 179. Warum vereinigten sich die beiden 
Hll. Hsgg. nicht und licssen die ganz unnütze Vermuthung wcg'f 
166, S. ist nach dem Citat bei Dioys. Hai. VI. p. 1126, 9. 
fpogaoQQa(povfiE^a ^ ^nl tä 6tsvd rivfg w(57tBQ rdg ßelovag 
äuigovöt ^Mt q)0(}üooga<povßt^ct knl td 0tbvcc , xwhg XQmtov 
aöTt^Q tag ß- dihtgovöL geschrieben worden, mit welchem Recht, 
lassen wir daliin^estelit. Die Erklärunii^, die in der epist. crit. 
p. 56. sq. gegeben wird, hat uns nicht befriedigt. Vgl auch ' 
Zeitschr. i'(ir Alterthnrasw. 1837. S. 256. — § 1>^4, 12. hahen die 
HH. Hs^n^. aus Plutarch dfifpl kbqI ^vvoig statt dfiq)l ^vvolöi 
emendirt die Ver])iiidnn<j; d^(pi itsgl ist unsres Erianerus nur im 
eigentlichen (localen)^ Sinne gebraucht worden. — 202, 6. 
fidieint luis die directe Frage ^ xaleiSo) für die indirectc d KccKlö^j 
{bI haben sämmtliche Codd., TiaXi^a agmnp^ %al80BL cdfq^ xaUöiu 
ehkl^ KaliCoi Aid.) sehr unpassend — 244, 1. ist auf iSßw/^;je*s Vor- 
schlag ^Jrj^oöd'hFi d* idv tig kgcatä (statt z^i;|U0(5^B^ft 6' avTsgov 
Bekk. aus ehkl) Ötor (Tür Öidtlov ^«öfrs acdfgTJinp^ dLdxLdcaöBtB 
Bk. aus ehlil.) ^esclirieben worden. Wir können keinen Grwnd 
sehen, die Worte Öiä tL ov öcoötrf^ zu streichen. (p^6BtB<t was 

nach äucm m c/p »tehi« ist aUefdinp ein CUoisem uad ist he* 

t • 
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reits von Behher wefgßlasse« wordeil. — Vor ftg änokoyiO^op 
247, 3. soll Etwas ^iisgelassea seia. Wir wissen nicht, was *? denn 

• Alie» hängt gut zusajnmen. Die Worte c^s «3roAoytö|udv %tt 
dienen zur Erklärung von ^fiojoov^evot; gebt eure Stimtue nipht 
Mos als solche, die da richten, sondern auch als solche, welche 
beobachtet werden, darait ihr euch bei denen rechtfertigen l(öii- 
»et u. 8. w. Eher scUeiut vor § 256. Ktwas zu fehlen. — ^ 254,2. 
vermuthet Hr. S. %a\ tov umf^ov ^r) ov iivrj6^i^tE^ eioe indlrecte 
Aufforderung, die dem Redner am wenigsten an dieser Stelle 
ziemte uud von der sonst bei Aoachines kein Beispiel vorkommt. 
Im Text steht pLSfivti^^i {cdjn il^ldina). Die besten Handschriften 
babea ^i} ^vfi^^ijtB , waa Aua iiV^0ii%M (j^ u4d fi^hk") 
ilanden zu sein sclieint« 

Ausser den im Vorstehenden aogegebenen zahlreichen Veran- 
•derungen sind natürh'ch noch viele andere nach Maassgabe der als 
die besten anerkannten Handscbrifteii vorgenommen worden ^ die 
wir nicht anfzäUeo konneil. Thhe\ versteht es sich von gellest, 
dass auch in dieser Rede häufig von den besten Ilandscluilteu 
abgegangen worden ist, auch da, wo Bekker denselben Folge ge- 
geben hat, namentlich 40, 3. otfA«(. für oYofiaL {acd^hmu) da 
Aeschines in der Parenthese imaier nur die kürzere Form biauciit 
(vgl. T, l.i 19. 24 47. 58. 71. 78 (zwei Mal). 139. 147. 178. 
11, 89. loa III, 10. 33. 46. 137. 140. 180. 194. 211. 218. 2 il). - 

. 75 5 8. dfffööxs {tkl) statt ^Äcöcajte. — 82, G. MvQiiöyi^]v (l^ 
statt MovQyi6}ifiV und ib. 8. «fe (cej statt ig (wie sie auch De 
nosth. IX, 72. hätten schreiben sollen). — 116, 6. dvk%riV.i 
aus Harpokr- und /, wo dvk^%iitv) statt dvid^Sfisv. Ibid. 7. 
i^ag(x6a0T^(u nach el (auch M), Harpokr. und dem Schol. i>taU 
iiBigydö^ai. — 122, 8. öcezts (f) statt öuts$» Vgl. Göttling vom 
Accent S. 323 ff. — 126, 6. xal xmf TCokXdiv d£ dq^a^svcov statt 
ual ztüv aio/lAcJv ÖLa(pBL^ivc)v* — 148, 4. fiixgco {hk) statt 
6iii>CQ(p^ denn dies ist die einzige Stelle, wo die Form ö^ixgog 
von den Codd. geboten wird , ausserdem findet sich ^LKQog bei 
Aeschines acht und zwanzig M^L ohne Variante. Die Till. H$g§. 
muasten aber noch an andern Stellen von der Auctorität der bessern 
Handschriften absehen, z. B. § 31, 9., wo a?) JCgoiS^tlg^ da ija} 
nicht zu erklären ist, unbedenklich mit ov TrgoG^Blg (Bekk. nach 
ekl) zu vertauschen war, oder 100, 3., wo aevoxtgov aus n 
{KaLVOTSQov üdj^hkmp) zu sclireiben war, wie dies auch Diiidoi f gc 
ihan hat. Zweifeihaft iät, ob man Aeschines den Gebrauch von 
für G}6t$ (53^ 7. 90, 4. vgl. Mätzner zu Antiphon I, 28.) zu ge- 
statten habe. Dahingegen durften die Uli. Hsgg. an folgenden 
Stelleu von den bessern Handschriften jiicht abweichen: 7, 3. 
fj7]Öhf yyBiö&at, (iingov %lvm (egkl) statt ßtjölv fitHQov t^ytiö^M 
tivuL^ was Mothig war, weil cuif ^txpdi/ der Ton liegt; diese Les- 
art crkliirt auch , wie yLingov in amn ausfallen konnte. — 17, 4. 
hüben äie likLi^^fi^^ion für dai viel aqgemetasiieria ijubi^uO^at^ 
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UM Bekker mü • (wanim Aet besweifeU wird, wiiMii wir niehl) 

gfeben bat <— 24^ 2. ftlx^» dfivpo statt iiixQ^ tovös (a). — 
1. «f»fi9Qy statt srpcdTov (agmnp). cf. § 129. 6\ jP/-. Scheibe 
. Observv. p. 12. — 27, 13. %m (^) f^ir dag allein ricbiige li^ß. 
Vgl. Zdtochrift für Alterthumav. 10d9. Nr. 1^5« % 12. Vgl. de 
HalMMMi» §38. — 77, 11. m^voitzi statt ia^^vofi» (adeA/ 
wd Gorr g)^ s. iSfr^iitt i. dl ft. — III, 9. mlrofg tUtt ßäuav 
(acegkln^^ VfL § 121. — 123, 8. ixivdvvBvöaiuif miß alall 
ixivötmi&0af»6v (ac4ßtmn\ 135, 1. iJ^Äg ovrir^ ihr ump ' 

dag ovtuq ijnäg (a). — 145, 7. Sxoi, statt onov (iWfMwp)» *^ 
174^ 3t d> i»ii g at. dctvog ( — und pr ; lir acaKog mussta 
mm ek xitHÖg geacbriaben werdoiy die Aeqdanillg dea A«yectini . 
Iiis Adverb ist durch nog nkipvHe veranlasst worden. — 181, 3» 
£fa dl? (cdf Min,) sUtt otB ry. [ibid. ist miJUOUJMm^ 
l»ivi ^),-^ m9§l JManLva {^fäJU^ SaXnpuii^ acd ^ nagi 
SalctfLivi gnm} geschrieben wovden, vergl. Quaestt. Aeaafafc» 
1841. p. 4.] — 196, 1. äXXä niv (ehkl) statt dU" imw^.- ^ 
249^ 4» haben dietUikiB9i§f^ ,imitvciyBiiy oMv xsAntai t^y 
ktfmv (x6v Xoyon Of^mp^ t^ttl tmv koymf cdefkln^ xorl tinß 
My%¥,M9kk*)% «SdIMp xal {nui ateht in aeghklmp) tag ßsßaiür 

Hü nSf» mnßmm 4 «ofioi- $mMai imafMM« tig ßlov d^tor 

XQBfDv xttl TpofTi^* düfg^povoe fagtben, elM Imit, die schon 
Uxm Sphmlh (Obaerrr. p. 30«) Torgcschlaf en und erklärt bal und 
die auch von dem Uiiteraeichneten (ZeitsehHÜ f. Alterthumswisa. 
1837. B. 261.) gi^p^ worden ist. Bei näherer Betrachtung der 
Stelle scheint es nna Jedoall .niahi gut gethan, die Leaarl der 
beatea Cadd« Xoyav afduifäban. Der ßlog d^ioxQ^c^s ^al 
i^dnAg is6(pQ(av lal §fmimmmmm wie der Verlläufer, aal 
welafecB Demosthenea aeinaii iiiyos zurückfuhren (s. Attischer 
Pfipmi 9* 528.), d. h. von dem er sich die Bestätigung desselbat 
geben lassen soll, der die Blurgiahail lir die Biehtigkeit des loyog 
laiatet. Der Zwischensata &§m9^ — noul^^M ist dieser Erklär 
tm§ nicht hindeaUdi: wie es nach dem Oeaetffa mit der Bestätig 
gung der Besitzungatt^dcadvrab Kauf Erworbenen) gehalten wird« 
niMioh ä6%h tov m^öafjiswav- hfaväystv (to niffta;) slg fdv 
üfapr^y ßsßaLaöovta* IM der tm Hm. Meibe vorgeschlagenen 
und von don HH. Hsgg. aoljiPBMwenen Leaart steht Mrg ^a^aian 
öBig falsch. — 252, 2.' muan na idicotijg InxXevöagf n&dit Ix« 
xlivöag iÖKDvijg (ehkl) heigsen. — Die Lesart i^vox^bTto 44, 4k 
(es ist dies die vulg. vor Bekk,) kann bbia aus Veraehen in Teälli 
Italien geblieben sein, wd «benan teni ea blos ein VcrafiiCD a^in, 
dass 179, 8. daa Coainn vor Ttay^gitiov fehlt, wie ea aucft-bai 
Mekker fehlt, und dass zu 22Qi Q. die C<«^ur Bekker* 8 drmri^ 
fQQU'i welche Dindorf aufgenommen ImmI% gur nicht erwähnt ist, 
obgleich die liandachriftliche Leaarl mrfjyoQBl zuverlässig falsch 
ist. Ueberhaupt finden wir nwiMrfra ähnliche Versehen in allen 
dr«i Reden. Die HIL Ifagg. wellte'(a. Vm^Lif. L) tUMnlt 



y . . • Digitized by 



t 



Oriii«Mi«li« Literaivr. 

4 

genau angeben, wo ttire Lesart Ton äer Bekkernchen aWeielw, 
sie haben aber Bekfcer's Leaart öfters stillschweigend aufgegebois 
ir, 87, 1. III, 23, 3. 179, 1. (oimvv Bekk.) II, 144, 7. (<p}7fi^oM 
Bekk, ms d), 111,4. {%qIvov6iv Bekk.). 76,11,93., nnd 5?onst ■ 
Ut^ (laße Bekk.). III, 82, 6. (MovQyiöKyjv BekkX 103, 5. 0/ o l 
(Brernfs Verbesserung), wo Bekker di6. 187, 9» (jkvtcjv BM.), 
v46,7. und 11« (Bekker hat das Fragsdehen , Tergl. Dissen m 

9«o«th. 4« «nr. SB4 ff.)-; ^ ^^^^ ^ 
^Voltten ferner aberall §f0feiii'«ngebeii,' *<W1« Conjector nii wm i 
Imdscliriftliche Lesart wäre; dies ist ein paar Mal nicht geselle» 
fmk'i 1, 35, 13 (die Coi||eotur Saiippe*8 orav ö' i^loKSi findet Mk 
In wtfpym II, 155, 7. (was als Conjcctur des Unterzeichneten an- 
geführt wird, tdP 'Olvv^iov, steht in t). Ueb«rhnupt wollten 
fliedniiriofffeii) dnss die Leser libmll wissten , wo die aufge« 
iMMmnenmi Letnrlctt sich befinden. Dies ist s. B. II, 150,7. j 
. aldlt feaeMien, wo nicht bemerkt ist, dass cf/^jreAof^j^^ auim | 
den erwähnten LttdkographeB Um im « atdit. Endlich pflefw 
die HH. Hsgg. an den Stellen , wo «ie tob J^tMvr abweichen;! | 
iden kritiuhcn AppHit vollständig mitsntheilen , wie nach lidit 
Mdei» m erwarten wir, aber sie dnd hierbei nicht immernit 
fteü f didrigm Ctenanigkeit Verlabfei/ So bnben sie die Lesarten 
des Meadian. (q) oft fibergangen: I, 5, 4. 16, 1. 17, 6. 19, 5. 
M, 4» 114, 2. 149, 6. 174, 1. (wo aiiek die Lesart bei Siiidas 
maQaaxBlv xu erwähnen war). II, 81, 4. 163, 8. III, 20, 3. 125, L 
145,7. 155, 8. 189,3.; ^es Hamiensia (o) 1,104,9. 124,5. 
'138, 10.; des Locker, (r) 1, 124, 8.; des Harleyanus (s) II, 7,3. 

a. 163, 3. 17«^ 4.) des Vindoh. {r) II, 7, 13. 12, 12. 107, 3. 
iTerner fehlen e und eerr g Iii, 77, 11« und die i, ^ Id. vw 
dem Unterzeichnelen ans h und q attfjgeBowwntne Lesart otav M 
#ieSto<9t. Wenn zu II, 163, 8. die dem Bxcnplir des Bd* Mtr^ 
mard belgesrhriebene' Vsriante avtiXtriq tig « uylMi i I wird, 
irelche die HH. Baff* der handschriftlichen' Lernt Terzuziehea 
geneigt sind , so mussten aneh die beiden nndüii eben daselbst 
befindlichen Varianten civll^&q nnd iml^funf angeführt weiden, 
damit der Leser den Wcrtk dleaet logeiiMiHleii Varianten tadran 
bannte. HI, 1, 1. mnsstc neben Harpolcnthm aiieh Clemens 
Almandr. Strom. VI. p. 748, 15. angeführt werden« Arn bMff* 
aüki ist die Lesart des Helmstadiensis nicht erwähnt we rd an, | 
andi da, wo an der Kichtigkeit der ftltem CieUation nicht gezwal- 
ialt werden kann : I, 76, 4. {7CQoavaXL6xov6iv p)* il, 7, 1. oM^ 
&v. 104, 11. pLijn. 107, 3. äv für äv äv. 123, IL al f». 
129,1. avdQiq ÖMaötal. 111, 27, 11. 43,4. (fiiltovog rißng). 
' 84, 5. 100, 6. 118, 2. u. 7. 121, 1. 125, 1. 126, 6. 139, 5. 18», i 
S96, 3* Von Druckfehlern ist die Ausgabe rein, wir haben nur 
zwei bemerktt I, 128, 11. xav sUtt %dv and in der Note au HI, 
167, 9. d für dg. 'Ov6(ia6v M§[a6w UI, »S. M ein Dnak- 
, fabler dea .gejafeereaban Anigaleb 



^ 



Digitized by Google 

J 




Bi||w Mm Md^ in diesem MuAiwerke ^Mm iMk still Hbdl- 
•cbriflen, UmOs ilftflh Owjectaren (siehe Torzüglich dl« 
liehen Cei^turcii 8a»ppe*9 X, 10^ 9. XI, 7, 5. 8, 4.) ▼crhimil» 
Manches auch gerade nicht zum Bessern Terandeit, wie s. 
%^ dxiirjv KadrntigiQipdvai VII, 3, 4. xal xi für xal 9, 8. 
p. A. ^ Die Kritik wird auch hier nicht eher einen festen Grund 
und Beden erhalten, als bis die handschriftlichen Quellen, wekiie 
f&f die Briefe ziemlich reichlich fliesaen, völlig erschöpft worden 
sind; dann wird manche Verbesserung (wie ocAet^e avxovVL^ 
4^ welches im cod. Palatin. 132» ateht, s. Kayaer inm Fhflo- 
ate^tna S. 186.) ihre Beatitigung, manche hia jetsl hlea jbi dnem 
eier dem andern codex gefundene Lesart Unterstützung.^ manchie 
Corruptel ihr Heilmittel finden. Wir wollen daher einige von den 
Handschriften , in welchen die Briefe dea Paendo - Aeschinea ent- 
halten aind i namhaft maehen s 

1) Bx bibL Hedlcea Lnnrenllana Plni 00. eed. 2& membran* 
12i See. XV. felüa acr* 20., welcher neben Anderen die 12 Briefe 
(n« 5—270 entfaSit. Daaa er naeh dem dritten Btiefe daa IMatt« 
dhon «nthik, welcbea BMmr in aebwr b eaten Handaehrift (o) 
gefunden hat, cier daaaelbe eenrecter gic^r 

oi (ov Uy ov^ coui. JJ^ uud S.) ^s^xig dvtil^iovg Uqq9 

ÖO^ÜV d^cptTioXtviiv. 

(oculis quicunque estis i^nivomis scelesii onmes abite; non 
decet profanos sncra in aede versari. Bandin.) ^ lasst Tieileicht 
einen Schlass aui die Güte der Handschrift zu. S. liandim Catal« 
codd« mss. bfbl. Mediceae Laurentinae T. IT. p. 617 sqq. 

2) Ib. Plut. 70. cod. 19. mcmbran. 4 mai. See. XV. fol. scr. 
52. enthalt die sämmtüchen. 12 Briefe von p. 17—26. S. BaaduU 
l C p. 678 sq. 

8) Ib. Piut. 57. cod. 12. chartac. 4 mai. See. XV* laL tat. 
enthält epp. 1. d. 0. 7. S. Bandini l c. p. 350 ff. 

4) Ib. Plut 59. cod. 5. membran. 4 mai. See. XV. foi. scr. 
HO. (s. Bandim 1. c. p. 491 ff. Montfaucon bibL bibliothece. 
p. 355. c). Ueber andere Handschriften %, Montfaucon I. I. 
p. 506. a. 560. a. Ausser diesen sieben Pariser Handschriften 
(s. Montf, 1. 1. p. 1010. a. Mellot Catal. mss. bibl. reg. T. IL), 
die iaat ainuntlich dem 15« Jahrhundert angdidren: 
L Nr. 1760. J ' 

— 283^' \ ^■^^^^^ fiaLj 8CC. XV# 

ol 3052! I XVL 
7. — aOM^ ehert; IT 8^ aee. XV. 
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iMMV tIKi (2. Mi 5.), die ehemals zur bibliotli. Colbertint 
mMtUm, i ft ii W Ii — r Um Mtfa (L & tt. 7.), «eahrifloiclk 

'/ ' Es bleibt mir noch übrig, die oben aufgestellte Behauptung 
tu rechtfertigen, dass eine Vergleichung des bis jetzt noch nicht 
(»enutzten cod. Gotbauus »ünschens werther gewesen wäre, aU 
die abermalige Vergleichung der Heimstädter Handschrift. Die 
Gothaer Handschrift (Nr. 5/2.), von den Erben ihres frühern 
iBesitzcrs, des Archidiaconus M. Jos. Bürger, im Jahr 1618 der 
'fürstlichen Bibliothek geschenkt, gehört allerdings weder zu den 
älteren, noch zu den besseren Handschriften; indess schliesst sie 
isich doch an keine der bis jetzt verglichenen Handschriften des 
Aeschines so an, dass sie nicht viel Eigenthümliches und darunter 
npianches Beachtenswcrthe enthielte und eine Vergleichung ver- 
dient hätte. Die Vergleichung dürfte sich schon durch den einen 
Fund, ^r]<s6fi6^a (I,t),3.), wie von mir und von den HH. B, u. S. 
nach Bekkefs Conjectur statt ^ijöolfista geschrieben worden ist, 
oder durch avtalg (III, 13o, 8.) statt cevrolg belohnt haben. Ich 
habe die Handschrift sorgfältig nach dem Bekkerschen Text ver- 
glichen und glaube den Lesern der Jahrbücher, welche »ich für 
* die Literatur der griechischen Redner interessiren , einen kleinen 
Dienst zu erweisen , wenn ich die Resultate dieser Coliation hier 
in der Kürze mittheile. Die Handschrift giebt nach Fogylov 
iyxojfttov 'EAiviys (p. 2 — 4.) zuerst die Ctesiphontea auf 74.^ S. " 
(p. 4 — 41.), und dann die Timarcbea auf 48 S. (p. 41 — 64.) 
lüs zu den Worten 6 ös xazt^yogog Bi(Qlvsto (§ 175, 9.). Die 
Tlmarchea enthält Scholien, welche bis auf ein paar unbedeu- 
tende, wie zu övvöeKci^siv p. 108. JReiak.: cjvo^cc^bxq da z6 ÖB- ■ 
xd^HV and tov ö^ku övviövafABvovg ^lö^aQVBlv iv TtolBt (vgl. 
Phot. fragm. Cantabrig. ed. Porson p. 666, 12.), und zu Ooqpi- 
ötov § l25.: Yiyovv 0oq>iioßBvov xi]V dXil^BLav^ schon bekaoot 
sind ; ein grosser Theil der Scholien, für die sich der Abschreiber 
bereits Zeichen mit rother Dlote gemacht hatte, ist weggelassen 
ivorden , zu der Ctesiphontea sind keine Scholien hinzugefügt 
Die Abschrift der Reden scheint nach verschiedenen Handschriftea 
gemacht zu sein ; in der Ctesiphontea schliesst sie sich an den 
werthlosen Urbiuas (c) an, in der Timarchea an den ungleich 
bessern Parisiensis ^947 (h). Die Ctesiphontea aber enthält 
durchgängig Correcturen, und zwar zweierlei, die einen von der- 
selben Hand, welche die Handschrift geschrieben hat, die andere 
von viel späterer Hand mit noch ziemlich frischer Dinte, wie es 
scheint , nach einer gedru4skt^ Ausgabe, In beiden finden sieb 
lahlreiche Ausiassungeji* 

Von den eigtnihlmiidien hmHm, mMie nmf itihidirlll 

in derCteeiphontea giebt, M IblmMle bm^Mmmmlkt § 15,6. 
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57, 5. dteM^ 72,6. «Mprfk^ 
75,8. sr^ad^oi« 78«d. Mm ~ Bi,5. 9o«9;^a««9 
«r^ffll ] aißAi^ wömUi$m* ~ 4..|<p' ^^ag« 8. oü 

sii.i&UlDtif. Km, 18. 8£97(f«ycat] dsilöo^tm tuA minX 

8f» »AXfif^ii. ^ 108, t. ibfpo>/aA^«<(.. — 115, & «{ 8m 
(wie ttar if M m m JuiifcililiinB. Mir tdieliil cMeM- il 
#4tr f» €k R«il der imqIi «ndi tMrt genf lialMeo, 

Mar inflgefiriMn«! Amrtde'il <rd^«s 'Jdnväi» m Mftk ~ 115t,8. 
«n 4. iJfftiTi^as. — U«plLw<i. 118,(1. 

#ll«iD ] l^o oAw^.— 182» «»4» pr. 194,8. 4 «o«ii^ 
f^Mpr.-* 185^ 8. o^ntbk 187»8;il|^.--« Aii.«4ik 
Ali W«» ^o'ßoir. ^ 140»S.isfllifef«|j4Wr« ^ UOi»ll. M2, 
& nd a ^nfioM^iiw. ~ 14^ 4^ M — 148, 9. v^ii- 
«ipoir« ~ 144, 5« VI« iSffilirfitmr« MSu 6. «foA; 
U7,iacMBit9. -^146^5; wtifir. ~ iM,7. Mm^o.--. 
16(^ a on «iMiv. lfl8)6.sd^^€i), mgffo^/iiA^ 168, a 
vfiag. -^. 184, 1. ff «D pr; — litt, 5^MiMi|Üätef»o M M. 

178, 1. iutQl0s ((UtQttm ft a^y 178;* 7» jjiSr« — 178, 4 
OD rfrot (tdd te mg). — 17&, 8« «m vaV 177,.a 8ii{«i. 
178, 7, 19 1/ ] oJv (nv oikp R mg). ~ 188, 7. 4m t& aMe fauMp. 
^ 184, a /4p ] M. <^ 187, la i xQvcmvg ] xQvcog (rc mf; ' 
Xpvtfovg, ebfMCOh oIid« Artik«!). .188, a tid* buS¥9U^ ^ 
181, 7. ] (ig 198, 7. om ydg. SOI, 1.4M Jtfdv. ~ 

«HH. aü^ a «i.M</'rcf. § 21»; .ui, ^.bita ^ . all« * 

fW } 1$.. >i .»^18,.I8.. oni • <fil7, IJ im dg. > MhM 
Milifl lid» «vi «e^fvii i^Ufr aiii e^^ä^g^mtm Untt^iijU 

. dtfr ompr (oATrc). ,181, 7; ti ^tm'Mb^ä. ^ • 884|'4» 
vo/l«^.^ .l47,,aM«^«^/M8/&Md4,IAi^aA^~ 
vpi9)oyf«$w'~. 980;€;:m:Im, IMo iArigen UAlnUlPtiiim 

im UrbioM fintai, M ^«ABribM MnrflMMr wl'lMMllth 

Bidit arwauil OT inrdfB« Mc Aiwdirfft der TIbmwiTmh iit 
dner t<» c ra giadidhrtfl gemiwlit, wgffc imfc aAwi 4» Damtmw 
q^ebt, data, wilipNNi4 Jq der Ctesiphöniea ümI obwi A^MnlftMi 

glfS<^«i4.tmdryMNj«K£ii; gestihrieben Ist, hier ylyvopkM Uwmm 
, 7; 181, la) and yiyv£$»m (ausser § 2. 44,8. 104, 8. »9, L 
156, a 168, 7.) geaaMtkBiM; ile irt moA M tm aplt^ra 
CorreetmM. Ja J wft ,ig iih die IftrfaaUa A wm^mkMmtnA' 
fündig mittlieifa a i Ui iNAe aehoa oben ihniMMiiii |mm* 
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oilil MMrkt; aber dass die Ahtdurtfl weder 
Mil 'M€li «US derielb«m. Bandschrift mit h eateMMBOi W«vi«i 

im, mgieht sich «im dea nfchwiriw» Abweichungen Ton h. Sie 
Mitht nämlich von h ab, wo diese Handschrift allein (§ 4, 4. 
9, 3. 15, 5. 18, 8. 20, 5. 23, 5. 24, 7. 25, 4. u.U. 29, 7.-30, 2. 
84^'4 41^ a. 43, 12. 44, 8. 45, 3. 8. 46, 3. 47, 5. {iTCLogxtDV 
i^aßaQTi^öBtai)' 55, 4. 57,1. {dtp^ovia und cäg), — 59,8. 61,7. 
^ 8. 64, 2. 5. 71, 1. 72, la 79, 9. 80, 6. 8. 81, 2. 82, 2. 84, 1. 
2. 87, 8. 96, 2. 97, ^ (Irapog ^iiv). 100, 3. (iiBtaykvri). 100, 10. 
(lW«Et , nicht il%Bv^ wie A). 6. 105, 7. r ovx aU' ov8iv). 
l06, 1. III, 10. {lii(pLXko(poQri6a6a)» 114, 3, (xvdaO'ijvata). 
124, 7. {läv dBttkKtmp). 128, 1. 132, 1. 132, 6. 133, 3. 139, 8. 
Ii. 142, 3. {lisiivrniivog), 144,5. 149,8. 152,2. 154,8.10. 
{vnkQ avrav -r ^). . 160, 8. 161, 10. 164, 10 {ngdtrsi). 165, 5. 
IM, a llßö^l. 3. (arpi^). i7l, 7. a 173, 7. 174, 2. 4.) oder 
auch mit einer und der andern Handschrift (kl 22, 8. htm 9, 7. 
/b 29, 3. 174, 8. Am 64, 6. dfh 47, 6. (l<9Tat atk^). <2A 142, 
leS, 6.4* 157, 6 (MltifnS). ^iUl 170, 5.) eine besondere LeMrt 
Ufebt'; sie schliessi älcliveadii sonst hSufig, von A abweichend, an 
die bessern Codieee «it an 6 (36, 4. 123, 4. 6/93, 9. bgm 
117, 2. 149, 1.), an ab (3, 3. 28, 4. 69, 5. 91, 5. 94, 7. abgt 
77, 4. abglm.m,L 47,7. 55,5. 115, 2. .169, 4. akfm 118,8. 
luid überall, wo dort o Rvögsg *Mijvttloi steht, ai(il'21, 1. abf 
96,6. ab/in ftö,§. abdf^9^1. abdfm 170, 5.), an g (164,9. 
luhiklu), am häufigsten an (77,6. 101,5. 105, 4. (xä ag- 
fVQia). 150, 3. 157,4. 159,7. 150,10. dglM^l. dl 86, 4.) 
md /, mit dem sie auch darin übereinitinnit, itm iie üe ür- 
Ibnnden (§ 12. 16. 21. 35. 51. 66. 68. , nur die drei ersten dii 
«n dal Rand geschrieben) weclisst (84, 5. 86, 5. 88, 6^ (in agff 
ekmyxsivX 96» .1, 106^ 4. 107, 9. (äv iyn IMqo m^maXo). 
109, 2. (om sto^Bv ovtog). 110, 8. 152, 5. 159, 2. (om alXa). 
dfiS, 2. 24, 12. 26, 3. S8, 4. la M, 7. 39, 2. 44, 1. 53, 10. 
62, 8. 9. 64, 4. 89, 4. 97. 2. 98, 4. 99, 8. 102, 4. 103^ 2. 107, «. 
113,4. 114,2. 116,8. 118, 1. 130, 3. 130, d. 138,3. 140,4 
142, 5. 143, 5. m, 9. 108, 3. 4^. 18, 4^ 18^ 6. 2S^ 0. i^bn 57, 5. 
147, 5.) , selten an eani achkcfate allefai, nimUcIi M I 4S, 8i 
70, 8. 86, 5. 113, 4. 139, 7. An allnn ftbri^eniStflllen «ÜMt sie 
flritMbereln, aa«er an Mj^Mm^ wo lie aifenlUndidra tti 

gieblt 



§ 1, «ncMvo»^ § 9, 7. oa 

3,19» e«'«Rl ante iSmlyog. 7. levAVsrg } «tya^ 

% %• • 11, 5. om 



7» ftt^ß^^&ihhipßm 



^•«» nnMfJL ' 3* OÄ Tijfr. 
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S 16^ 3. w^Mik M. 

90» 10» T^oifoy re iater |bi 
habet. 

31y 4, on fiTjTs xstQotovfjtiiP» 

S3^ 4« om (f ^ctir, 

10. €im%aU 
25,' 9* om* t/g 2!flrAcr/x. xal vr* 

96, 5, om lir foS Aoy^* ' 
28, 3« fgoi^ 

3. Kttl fHTxft» — 1} n6hg' 
om pr. 
3S^ 3.^9r^a7fuxYiOV« 
84^ 3* s^ocd^fog« 
83, 3* xovtüti» 
39, ^ om fMi) Ti^ -~ fyiptto» 

49, d« Ituw '^««y.T«] 
lOi 3 ffirt^J^toc- 
41, 9« «dUg Kod j if i> 9^ 8 » ■ 

7* ÜMMT Amr* ' * ' 
8» o4vo^6''* 

9« om wfvw 
48^ 4* ' M9piK&Atnp it^ ntv^ijt» 

44, 3« om 4^1^« 

45, 9« Toif 9i^|Hnwg Crrof« 
47, t. OHfi^ 

3. oMw. 
43^ 3«. om ojf iww^» 



3 49, 3. illliflm«] wthiilhm 
.•8t om l^of. 
58^ a omi}« 
54, 5. %f « 

,56, 1. om 

58, 3. (idtipf ng ys «fm «oootf- 

flUloi in$^$ «Ar 

60, 2. L^ittai yciq, 

61, 5,. «ri Q « g ] iMfl mi^cis, 

62, 1. ^«ilob 

4« «ovfwcM/or; 

5. ««d ««^aXor^«^ 3^« 
64, 3. 

67, 7, om /(/r. 

'8. «^ottv« 

70, 1. 4ifj»f£«j);'d'jJao^tfi# 

5. o/f^ |»t»'] oAi>3^ 

' 9« ilvcTtfyjMXfce «o^tf -lui- 

10. « «nr^;;^«!, 
7% 1* oi9 oTfittt iymyi v^ü^ 

3. mv pli'ym ifjtoi^J 



4; om fu994mimi t 19 

74, 9*.omMli9«ftfMi( — - tn^ 
^ovdl vtfdf • 
äg 

' 7« i^iiliir* 

' 9. tOVÜfPlh 

, 77,. 5* om3i^«K4«rl-~«^o9A». 
78^ 5. $4^4$ «Ififf« ^of. 

4fitfls] 4fM% oljNM 
3of • 

7. «e4v4$ ««9«« «ISlfe* , 

79, 5. lnL t'9v ] «Ifov, ■ ^ 
10« om fi» 

80, 5. 3cttP «JfMl ir 3^ 

8l| -3. 3 0^ t/^*] o3fb<^ 
, 9» om wt^ ioto «ifmiiff.. \ 



* • 
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8^ !• ofli 9i» 

69y 4* on «orl ante ftd^zvQeg, 

5. «m fUir« • 
8. tm ««4L 

94| 8* oni itdt^ 09Ptt9Stf» 
95^ 4« lyiifiti« 

6. om 

98y 8* om bIk^* 

166, 6. imM^« 

106, ^ om T« iioipil« ^ 

106, 1« om vtfvw ' 

109, 1* om piiß» 

6b om stoO' ^ 1^. 
IlOy 8« om'Hyiiaavdfiog — dlr^g» 
, 6* 6i ] y«p. 

Uly S. om lutl ttRte yvnf . 

11» ttVV^r^ ] «VTfl9. 

118^ 7.- omiSfiolofAr^Wgfi^y. 
115, Ö* ali^OvDß; 

8. ctt ^«^«f «i^f «X8 ] 

Uff ti «m iüoi.' 
7* om ufV/' 

131, 7; ^ iiett^ipclt, - * • 
19^ ^ y^'tt^f m^' *' 

IM^ 4. -^iUrow». > 
19^ 4.*«tt'liir«^ 



6 l^r' 9«' M^'d$dwmw > o^, 
180, 2« om %Sf99M* 

131, 2. x«yat5/«s. 

13^ 2. oiu rtüv ante j'}(2!C0iX(OV. 

ytyovoTas — xat- 

135, 3. om lisp iv ro^« 

om /tioü, 
137, 6. om tovtav» 
11. om tTr/. 

139, 1. TrnXiv S\ 

140, 5. om (üOte, 
'142, 2. Tf?rrofM«l, 

14^ ^ni'ln, . 

149,19. «m ^f|a>yog ^ 
(150, 1.). 

IMy 6. om Ai aalt wkmn 
156; 6b omwirä »i4 i f< » i iia rf mrfc 
197, & «ei^il^ ] ii^4?W. 

8b om Ol fuyitof« 
158; & füKm , 

159» SLomInNMKi' 
" 160, 6bM«4iir .^ y^Mpw» 
163, 4. 4 6'oillfod'.#jb 

166, 6> omiMl»^ 

7s Ott luU» • 

167, 4. «/« <S9#;«r4i ] 

6» Mit ^ifHUlMli 

169, 7. toOofMNMW. 

176, IbU«. 

6> A Na ^i to . 

9.om^^tete« 
171, 4. ^kfm; 

&b om ^ or^ofliMf 

9, fittat«ff.^ 
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Fulda» Francfef* 



Fünf Inschriften und fünf Städte in Kleinasien, 

Eine Abhandlung topograpliisclieii Inhalts von Johmnus Franz, 
Nebst einer Knrte von Phrj'gien und einem Entwürfe nach Ptole- 
maeos [auch (Inn hierher ^chöriiien htück der Talmla PeutingerianaJ 
gezeiclinet [nn*l erläutert] von ii. /Kiepert« Beriia iÖiO^ NicolaUciMI 
Buclihaiidluiig. 40 4. 20 gGr. 

WekheD Anfschwimg und'mkh« miaMgi FortMMtte im 
Stediiiiii der allea Ckographie in Aar neueren und beiöpdcia 
neuestaa Zeit gCBOBMlM hat, hat Niemand wohl verborgen blelbeft 
kl^iineii. Dl0 f ew4>iiMieii ftMult^ Mben aber nicht allein md 
dte alba Geographie, sondern auch die andern Thette der Alter- ' 
tkwirlflieiiMbdl bMMt MtidM Der uMlIikWklh 

aoB demtigen Untersuchnngai entapurin^ende Niitxes muas warn 
eistent .anlüniuitem, anf der betretenen Bahn riistigToii|nflclmit«tt| 
ivfliteiul, aber auch Jediüi Leser derartiger SeMftes^ w«»tie 
ftm dae mlne Ziel erraUdit au liaben scheinen) antpemea« das 
Kraottden te AUerthums von der selbsteigen gemaihften Mbli« 
lattg Knnde und von den Leistungen Rechenscbtlt attifcAen. Dia 
oben dem Titel nadi aagaaeigte Schrift, deren genaue Lesung 
wir eben beendigt haben ^ anhebte aber einen so tiefen , nachha^ 
tigen JSIadnMk anf naa» data »ir es für die heiligsla FjUehl erach^ 
ten, den geelutai Leaem dieser Zeitschrift so kura ala nöglidbi 
die BMltate dieser Schrift mitzutheilen. Es ist diaie AUiand^ . 
lang, wie .wir frei und muthig iNdMUfiten können, von der Arl| 
dMS sie ihre Aufgabe auf daa VaUcowaienate lost: sie zeigt spre- 
chend aiaf jeder Seite von der grossen KennlaiM^ OelebnaaiiM« ' : 
Umsicht und dem Talent der beiden Verfasser und megt anr das 
sehnlichste Verlangea^ bald weitere derartige Forschungen toq 
tei geelirten, Mfinnem an erhalten. Der erste oder eigMitliche 
' '^eii der AJibandlung jon & 1^23. giebt aa&st mehreren sehr - 
wichtigen geographischen Notizen, der Folge neulichst entdeckter. 
^ jetst eial «aUuift gewürdigter Inschriften^ die treffendsten 
. Bemerkungen zu den mitgetheilten Inschriften, so z. B. S. 5. in* 
einer Note über das Wort iQ^siß als ein in der spätem Zeit gewöhn« 
Hches Frädicat eines TerdienstvoU^ Mannes; S. 6. und 7. über 
weiblich^ Archonten; S. 8 fgg» über den Gult einer Demeter aiH 
ßoo^a in Phrygfen nebst der mihr scheinlichsten Rechtfertigung 
der sonst unbekannten Form BvßoOla in der Note auf S. 9. ; doch 
wage ich über die Leistungen des rühmlichal bekannten Hrn. Dr. 
Franz in der Epigraf^lük kein Urtheil,. wenn mir auch einigemal« 
^e andere Schreibung gefallen hätte, da ich, frei geatuden, 

^.JuM.f, PMi, m. Päd. od, KwH, mU. Od. X&XIV. Uft. 8. 18 
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in dtaMT Hinsicht mieb tiidit mit dieiop Gelehrt^ l üi m kmm^ 
iberhmipl nieli noqh nicht so lange her erst mit dencttgtti Unter* 
^ nndlinigcfn und Aibeitoi fieschilftigt habe. Das Feld der Spign* 
pldk ist wie bekannt eitoes der schwierigsten zum BearbelteB, nod 
Tiiralii|;e Bemerlcungen schaden zu Tiel! iUleindas, wasniicli 
SU dem mfrichtigsten Dank nach dem Lesen dieser Schrill wat- 
forderte \mä mich zu dieser Anzeige antrieb , sind die hier reich« 
Milg gegebenen AufkiSruDgen über eine Menge geogi^Uscher 
Peswonen, die bisher in argem Dunkel lagen. Es wäre nicht 
anein nicht .thunlich, sondern nicht einmal rathlichi lilr midi, 
der ich in Allem dem gegebenen Resultate beistimme, sogar m- 
MOgüch, hier eine Widerlegung dieser oder Jener Bellauptung zu 
|db(ßB» ftnr Itnrz mittheüen will ich hier, was diese ansclMdiünid 
iMt «Mfaiigveiclie Abhandlung AMes in sich birgt, indem mm 
Jeder das Nähere selbst nachlesen und sich, wie idl hciliHBll 
kaffe , Ton der Wahrheit meineft Urtheils lIhmL ugen ma^. 

Wie wahr sagt söfart «uf d^ traten Seite Hr. Dr. Am 2 
,,Die Sltercn Hülfsqneilan, welaiie aan bisher behnfs dner Ter- 
gleichenden T^ographie avaanbeirteB pflegte, r^the» nidlit mehr 
hin, den. aus dem Alterthw hchannten Stidten , namentlich im 
Herten Ton Kleinasien, ihren geographischen Werth und Bedea- 
tthig — tiahan geben^ An die Masse von Urii:undcn und Berichts- 
eiatalloBgen um dein Mittelalter hat sich noch Niemand mit Irnst 
Mweniel, und wenn diese gliMi sieht überall eine erbebl^be 
Ausbeute zn Tertpf'eehen adMinen , so dürften sie schwvldl dia 
GkichgUUlglLeii verdienen , mit der aie Mmt MraGhtetwiirdai 
sind. An Lnclien und ZwetfSein wird es auch nadi Untersuchung 
dieaer ^teilen nicht fehlen, ao^ü* ein bedeutender Fortschritt 
der Tnpoffaphie nach wie vor tW der fiatdeckuag aclirift- 
licher Denl^inäler abh&ngen wird>^ Die minmstösslidm 
Wahrheit dieaer Wert» kal Hr. Dr. Franz selbst hier eben 

Sezeigt, indem er zuewt ausführlich fünf insdirÜtem iMauiililt» 
. 6. 6. 10 f^g. 16 fg. und S. 21 fg. (ausser denen noch elilgi 
nadm^ fisr Geographie nawlohtige, behandelt werden). 

MMmI dem Terdienen noch folgeaÜe West«, heianders ia 
Besug nnf die vorliegende Abhandkm^, rolla IcachtoBf (8*4)t 
„Auf dem Terrain, mit dem wir es hier m ihm haben, kaqn aam 
Doryiaien and Ankyra als die zwei HauptpaMle helraefak», im 
denen- ai» sich topographische Beweguofen mndMn lassen. Dia 
Lage di^er beiden Stldte ist mit ▼ollkonmener Sicherheit be- 
stimmt, indem Ankyra noch den Namen Angnra fuhrt, DorytakHi 
aber nach aieheren Zeugnissen das Itotige Eski -Sbehr ist (ai^ 
Leake Journ. of a Teitr In Asia min. f. 19.). Von DcMryiaion laufen 
drei -römische Strassen südwärts, wovon die westliche nach Phi- 
iadeiphia (AUah Shehr) führt, die ostliche nach Btonion (Koniah)^ 
die mittlere nach Laodlkeia M ^iixo (fiskl*Hissär). Auf der 
weaUkhea8lnaaeia|«eLa|tiwK;i^ iwMk äm 
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Namen liTutahij ah, sowie durch Itineraricn ausser Zweifel ^esetzt.^ ' 
Diese ebenso treffende als wahre Bemerkung ist besonders für die 
Erlautcrnngen der Karte von Hm. Dr. Kiepert toh lioher Wicli- 
tig[][eit und kann auch jedem Anderen als Anhaltepunct eigener 
Forschungen gelten. Hr. Dr. Franz ^bestimmt nun in Folge der 
ttitgetheilten und specieli besprochenen Inschriften mit Zurathc- 
siehung der wichtigsten neueren Rdsebeschreibungen und hand- 
schrifiHcher Notizen S. 4 fgg. die Lage Ton Prymnessos oder 
n-ymoesia , welches er im jetzigen Seid - el - Ghazi wiederfindet ; 
Ai 9 fg. die Ton Akmonia — dem jetzigen Ahatkoi. Nachdem er 
10 fg. Euraenefa --=. dem jetzigen Ishekli und S. 13. Apameia 
RM^t» demjetilgen Dineir erwksen hat, bestimmt er S. 13. 
Ml Aide und fg. die Lage des alten Attuda, dessen Ruinen im 
heutige Ipsill-Hissar zu suchen sind, ferner Qp 14 fgg. die Lage 
fon Gambreion und , hidem er 8. 18. beilänfig Tavium als den 
jetzigeii iRuftten rvä Bo^ghazko! entsprechend erwähnt, endlich 
tueh mführlfeher.S. 18 fgg. die wahre Lage des so Tersdüedeo 
BBfl doch immer irrig angesetzten Pessinus, nämlich in den attt- 
'lehnten Ruinen der alten Stadt Balahazar oder lialahissar (d. h. 
Abere Burg) zwei Stunden südöstlich Ton Se?rih{ssar, die Renneil 
fir' ^as alte Amorion , Leake für Abratola hielt , und nur Texier 
mt nc^t Hamilton deni alten Pessinni tindicirten. Erörtert wird 
Uerbel noch S. 19. die Lage .ron Viwlh ini Papita, die Schnei« 
Kmitf deir Namem ToXi^roßcoyioi (9.20.), und Uber daa Beiwort 
der mUlle ^ySebaaü^ ^e gute Beiuerlning (S. 22.) imi fther dfe 
Stadl .AkdliiMi |;8. 89.) eitf» , wolilniNaditade Termnlliiing ge- 
geben. . 

. Mit 8. beginat die Vriinleniiii der beigegebeneil Karte 
Rn^gient nml elliteer iimliegender Chremgebiete cBeidca die Ter- 
üdntllclie Arbetl dea Hm. Dr. Kiepert) and bietet blii tu ihrem 
Schluaae 8. S9. eiiic& wahren -Bdiats der gehaltrelhiteii Bener- 
knn^n .und eise FiUe neiier feeitfanminigeii der LaM aller 0!rte. 
Ar. Dir. Kiepert nomt i& Beireff Uefnaiieaa nur dieurteii Ren* 
ndPa und liedte'a (ä. 24.) wa^htolb nnd he ac i Bt en iwerfl i, Icaon 
der Lapie'achen nnr eine sehr nntergeoidnele Btelle anweften 
(S. 25.) üwä spricht nrit Bedacht Qhcf ftddiardt Karte (8. 40.) 
daa YerdammungsurtlieO. Unter den Reteweiten In Besnc auf 
KIfelnaalen rfthmt er ala ausgezeichnet ArnndelTif, Leake^a« Ben« 
nefa. 9. Sichter^s, Keppel s, Handtton'to nnd FdloWa AiMlen. 
Als erenaen rind auf der Karte (hOm ea S. 20.) A^en^ ange- 
nanmen« udehe afaii ana der IHadochenselt nnter der itaiacheii . 
TerwaltiÄif amn lÄeil bii anff Hadrian ynä nodi I&nger erhdtoa 
haben, «nd ana Strahon, Plhrfua nnd Ftolemioa mit aleniHdior 
Clmuigkcit bctannt afaid. Ria dennodi Scfawio&eKde hieib^ . 
naiipt der Tcifataer 8. SS6 tg. *- Beaditeuirertk Ist, waa der* 
adbe Sali. Iber Fkiiemlea sagt, indem es dert bellst: ««Mit den 
Mneitrien steht P lel e wio s hn gemmeaten Snsainmenbange. Renn 
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natSrlich kSnnea seine Längen- und ßreitenangaben nicht anders 
als durch Eintragung der Zwisclienörter auf den Hauptstrassea 
zwischen die wenigen durch astronomische Messung bekannten 
Haoptorte entstanden sein. Wenn man, von diesem Gesichtspunct 
ausgehend, in eine nach den ptoieniäischen Angaben entworfene 
Karte die aus den Itinerarieu bekannten Strassen einträgt , so 
ergiebt sich durchweg eine überraschende Uebereinstimmung mit 
denselben, was die Ilauptrichtnn^ der >yer;e und die Distanzen 
im Allgemeinen anbetrifft, und einzelne Feliler der Copisten in 
den Zahlen lassen sich leicht verbessern. Mit Hülfe dieses Ver- 
fahrens lassen sich, wenn man nur nicht niatlieraatische Genauig- 
leit in den ptolemäiscben Angaben sucht, eine grosse Menge von 
Orten, die zwisclieji ^ölllg siclicrn Pnncten liegen mit Leichtig- 
keit und ziemlicher Bestimmtheit ansetzen^ besonders wenn diese 
Angaben noch dnrcli die Aufzählung des Ilierokles unterstotit 
werden. Denn aucli das einfache rSaraenregister der Stiidte der 
ProTinzen des o<>trömischen Ileichs nach Constantins Kintheilung, 
das wir unter llierokles Namen besitzen, kann in gewissem Grade 
für die Topographie als Auctorität dienen, indem es fast immer, 
wie man aus den Aufzählungen derjenigen Provinzen, in denen 
die Lage der meisten Orte bekannt ist, z. B. Achaja, Asia, Karia 
u. a., ersieht, eine geograjiliische Ordnung, wenn auch nicht 
ganz streng, beobachtet, worin auch häufig die Aufzahlungen der 
bischöflichen Sitze derselben Provinzen, die unter dem Namen 
der Noti(i;ie Kpiscoi>atuuiii vou Jac. Goar (hinter Codini Ofßcit) 
edirt sind, damit übereinstimmend* In den nun folgenden Erläu- 
terungen werden S. 28. Not. **, S. 29. nebst Note, S. 30., S. 32. 
und Note, S. 35. Note S. 36. Note 1. u. 3. und endh'ch S. 39. 
Stellen des Ptolemäos sehr gut emendirt. Ein Gleiches wird dem 
Strabon auf S. 26. nebst Note jj , dem Livius S. 29. Note *, dem 
Itinerarium Antonini S. 19. u. 23., der Tabula Peutingerima 
S. 19. 22, 31. 32. 35. Note 36. 37. 38. 39., dem Plinius S. 36. 
und dem Geographus Ravennas S. 29. 31 fg. — wozu man noch 
specieile Bemerkungen über Stellen des llierokles 28. 32. ^ 
35. Note, 36. 37. 38. rechne. 

Was Hr. Dr. Kiepert lür die Bestimmung der La^e der ein- 
lelnen Orte leistete, ist für einen grössern Auszug nicht geeignet, 
doch wird man schon aus dem einfachen Namensverzeichnisse, 
dem wir in Parenthese jedesmal die entsprechenden neuern Orte 
beifugen wollen, sich von der Wichtigkeit dieser Schrift über- | 
sengen können. Es wird also bestimmt 28. die Lage von Mo- 
•yna (in der Nfihe von Ipsili-Hissar an den Quellen des Flusses 
M64lwa$)y Trapezopolis (Kisildscha-Buluk), Kolossal (3 Miles 
NW.TOliCliom); S. 29. die La^e von Phjlakaion (Kaihissar), 
nieroteiiloo (Xbflhissar); S. 30. die Lage von Lagina (wenig- : 
•ton» ^ «wischen Themisonion und Cormasa), Coa- 

filtki Anloiareiiis (Thal Dumbari oder Dombai - Ovasiij , Tabae 
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aebel Taßijvov nedlov (Davas) and dem Fliiaa Orc as (swItdMl 
DiBcJr und der Bracke dea Malandna bei IHgetzi) ; & dl. die 
Ctfe Ton KiVLannov mdlov (iTrosse Ebene von Karajuk), ad Vi- * 
cum (ßin'nen unweil Omai), Tralles (Dorf Kuslar), Dionyaepottt 

(In der Nähe dea Torii^en); S. 32. die Läge von Alydda, aoch 
Flaviopolis genannt (Uschak oder nahe dab^i Tschok-Koslar)^ 
Blaudoa am Makestos (Bolat) und Blaundo«; nebat Fitis«; flippa- 
rios; S. 33. die Lage von Ti'berfopolia (Suleimanh*) , i^epaam 
(Besch -Soher), Briana (Kahnkeai), Sebaste (SegikJar), HvQop 
nadlov (beim Flecken Kiireh), Silandos (Selcndi), Synaos (Sime« 
MTtil), Kerge oder Kerte (Kerteslek), Alioi (OUorak-Köi), Ky- 
dissos (In Oengi); S. 34. die Lage von Diokleia (Ruinen und Fei« 
sengräber zwischen Kuiahijah und In Oengi) , Aizanoi (Tachav. 
dere-Hissar), Konnoi (vielleicht südlich von Altuntasch bei Evetel 
und Tatahmer); S. 35. die Lage von Apollonia (Oluborlu), An« 
tiocheia ( Jalobatsch) , Neapolis (Tutinck und Ejerkler), Lirano- - 
polia oder Limenai (Galandoa am Sud -Ostende des Sees Toa 
Ejerdir), Mistheia (Sergi Seraj), Amblada (Reis bei Dogan- 
hissar), Philomelion (Akschehr), Archeiais, spaterer Name dea 
älteren Garsaura (Akseraj), Tyriaion (Ilgün); S. 36. die Lage 
von Vasada (Ghanum Chanah) , Adrianopolis (Arkutchan), Peltai 
und JJsXrrjvov nBÖLov (8 Miles südlich von Sandukli), Stekterion 
(Afijum Karahissar)^ Druzou oder Bnizon (etwa bei Sitschanli), 
Hierapolis (Eiret oder Eriet) , Östrus (7 Miles südlicli von Afijum 
Karahissar) und Silbioii oder Siblioi^, Siblia (etwa bei S;indnkli); 
S. 37. die Lage von Dymae , Dimae, wohl aus Tymandos ver- 
ilorbeu , Synriada (EskikaraliiV^sr) , Dokimeion (Seid - el - Ar) ; * 
S. 38. die Lage von Lysias (Kiik - hinn) , Tribanfa (fmbasardrln* 
Hinn), Meros (Duarslan), Metropolis (PiMiicsch - kalcssi oder 
Jasilikaja), Amorioii (Cherjan Jialeh), und endlich S. 39. die 
Lage von Beudos Vetus (Bejat), Anabura (Gumulckoi), Orkistos 
(Aiekian), Tyscos (westlich vonKümak), Myrikion (Mirgon) und 
Eudoxias ( nördlich von Ferma bei Arslanskoi). 

Die grosse Karte von Phry^ia ist sehr gut gearbeitet, und 
wir haben nur einige unbedeutende, leicht bemerkbare Fehler 
bemerkt, ^vic, dass Blaundos, da es doth nach S. 27. und 32. zu 
Phrygia gehörte, noch zu Lydia gezogen, KUlaviov siAii KiX- 
ltivi,ov (vi^l. S. 3L), Ottörak statt Otlorak -Köi, Aslanskoi statt 
Arslansküi und 2jayyc(Qiov nrjycd st. Uayyagiov itr^yaL geschrie- 
ben ist. Die Ausstattung der Schrift von Seiten der ehrenwertlien 
Verlagsbuchhandlung ist sehr jriUuulicb imd läast wohl ^iiemandelIl 
£lw«s^^tt wüi^M^eii ührig. 
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ffUt%*Ifßckii§üli «Oft Friederich von Spcc. Nach der ersten 
- A««g»tfe vta W« Meüfltt, K&n 1649. Mit Kloleitinig und £xW> 
' rnigeii ^ fNqf>pe vad If • IvMkmaniu "ESxk Anhang enthfik die 
* Md^dleir dflr tenUti Anigltbe bearbeitet von G. Fölmer. CoetftM, 
MB. WittntfPi^ Mutter, in der IMmini^Bclifln Busliib 1841. 

Spee igt auch dem Philologen merkwürdig, denn seine 
Sprache hat manches l'^i^eiithümliche. Durch seine Zeit steht er 
dera Mittelhochdeuis( hea, durch seine LebensvcrhäJtaibse dem 
Niederdeutschen nahe genug, um Manches daraus aufijEUiieliiiieu. 
So bagt er S. 3. : den leeren Luft vgl. 104. (der luft ist «6 heiter, 
t»6 rieh und so breit, der mäne schinet hinte, des bin ich gemeit. 
— Heldb. Gudrun V. 5385. Ausg. v. Fr. v. d. Hagen und B.J; 
61.: manchen ZliUr (zalicr, pl. zehcre masc); 156.: ganzen 
GValt (Bneit v. II. Vcldeke Y. 12207. : Tarnüs der heH halt 
vacht mit grozer gewalt — dodi V. 12343. : des tuot daz lu gc- 
Talle den gewalt habt irbetalle; I wein 1607,; ime -wart Dich ir 
alsö y^t^ daz diu minne nie gewan groezern gewalt an l^einem 
man^ Acg. Tscbudi bei Wackern. 3, 383, 16.: under Römischen 
gwalt) ; in stetem Last S. 25. (Wig. 11576. : Sus trugen si den 
jamers last; Sebast Frank bei Piscbon S. 129.: diesen /os^ voa 
sich werffen); das Honig 121. u. 122. (Reineke de Fos £. IL t. A. 
Kapit. 7.: Möge je dal Honnig so geriie äten)^ ob seinem Pracht 
158.; reines TrauVgesang 257.; allen Fried- und Kriegsgerüit 
170.; mancher Tri^ub 184.; einen Trauben 285.; die Purpur 
237. und 233.; nach Tielgewünschtem Lust 292.; 65. (Heioricb 
von Nördliugen bei Pischon S. 15.: der bochgebornen Tochter 
des himlischen chunigs entbuit ir frund des aller minigklicbsteo 
gruss frowliche?? luH^ den « •« ); such vol Büdnlss weibL ws- 
nigstens sichöne BUdnlsi Btäh 119. h. 183. (fem. mhd. blae 
stark weibL) ; Bluth 88L tm* wohl nit Unrecht mit dem Apo- 
stroph geschrieben (mhd. bluoi stark wisibl., doch auch bei IJk- 
land, Kind u. s. w.).V In meiner Schooss 252. ist freilich nadi 
dem Mhd» (ow6f dA der Hmde bluot nidergösi den verkoken io 
die «ehdts — Wervhera Ged. zu Ehren d. J. M. Detters Ausff* 
etwa B. 218.) dodi audi im Nhd. nicht ungebraucbiich. Siehe 
CfötfiQ^ die deutsche Sprache L S. 358. und ausser dem voa 
«08 M einem sndeir« Orte Beigebrachten Weckherlin (in Muller's 
Bibl, d. P. des 17. Jh.) 4, 33.: die Schooss; Andr. Tscheroiof 
das, 7, 38.: die Schooss der Erden; Abscha^ das. 6, 121.: ia 
ttebter Bejrge finstrer Schooss; 133.: die Schooss der Erden; 
Beispiele, welche das durchgängig übliche Geschlecht dieses 
Weites für jeDe Zeit deutlich bekunden. ,,Von der Scheitel^ 
281. bietet denselben Fall, nur mit dem Unterschiede, dassbei 
Mi^ilel iin Nbd. beide Geschlechter fast gleich üblich dii 
Vabi als Fdmsweig braucht Spee 278. m. stark (mhd. sehw. 
Mise.) , als BtuBi schwach mSnnl. 2T9. Die Bach 215. (dod 
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«leli teBadi 228.) «cMM wM dan 114 Ml tam wfe 
meH in tea Kbggedicht tomi «»wiiamgiia Lflfdw OUiti fm 
P. flembig bei INlKhneider : An dieser ^Ueii jBmA, IIa Mtt 
fiilTniiM «iHlii^et; ▼§!. 4i« Katzbacli, die Amorbaab.p* dU Dia 
Aafeablick 171.. tnust aMh im Nd. selten »ein. Hierber gehdm 
auch Tfitien = Zitzen (ubeni) 17B. 184. ; Inimen llÖ. bat Mih 
Clirist Lehman bei Wackern. 3, 546, 3.: die lam fegfei Jte 
Weisen , und JEUUei« (A«(iiei TWtenfiiar) 11. Do, te 
du dich neigtest nnserin ClknifBiiMM eo aohaneod, dam da 
a^Uiai -die lüstre Imme abwehrtesl uneeni aarlea Kelcb an aagi> 
etc. etc. Fleuten (tibiae) 132.; ofteraiolni (aaepe) 197.; §ßmd^ 

\ let 102.; gobn (ire) 906u 264.; geit (it) 231«, vgl. Chtimns Gr. 
<2. Aoeg.) 1, 944. ) wogen f andere) 241. 246. ; Stroblen 252. 293.; 
elrohiel 207.; entloasen 271.; hernocher 271.; Troppeo 29a« 

j Summer 184. aiichte ich vorzüglich dem Eiaflusae dea Nd. aa» 

I eehreiben. Uebcr Kruft (Kluft) 223. (vgl. S. 1. u. 3.) a. Gat^ 
e. a. 0. 180. nad vgl IMradi bei JPiichon 195.: der KUabe«; dea 
KUchganges; zoch Er a« Küchea; 107.S hi dar iülcheo ; 203.: 

i umb die Kilcben; femer Wol%. Fabffefoi Olffto M Waekera. 

1 3, 305, lO.t die kUehea IMenBr, and Hdveg.;^:» HaerweiT. itet 
albergo, apaik atbargne, franz. anborge =s Herberge. — BeaaneC 
300.. s=: beengt (vgl. 272. näutich) ist im Münatariaada aehr gc< 
braaehtteb. AohariBa Bolz 271. ist im Mbd. und auch wofil um 
Näd« gerecht; wahren Fried 268. für w. Friede uhd. /Sondef- 
Mf«% scheint 268. Edler Herzenkaat und ebend. deioem Herz; 
265. raeinen Glieder (Oat); doch hat auch J. P. (Pariaer Auag. 3b 
8. 142, 1.): im Hen^ und im pI. Wolf Fabr. UpAto bei Wackera. 
3,288, 25.: dann gotlich liedit lal als groea ttnd >virdig, das 
darein aüaia fftine herti aaben moagea , wogegen Wigal. 1335. : 
diu herze. — Ein'ii Steck 202. n, (mhd^ stecke, scbw« m.) 
icheini nach der Analogie von Fels gebraucht zu aein neben ,,ete 
8teck6n^^ 182.$ vgl. den Grollen 164.; den Grimmen 223. Den 
und dem Stammen 18& 233. erklärt sich aua daai Mbd., woaich 
^uch stamme schw. m. findet. Verbindungen, wla: die weisia 
Ballen 176., das schönes Kind 18L, aeigca den noch aiahl Ott^ 
v^mdartteh iealen fipiadigebrauch, und man würde Irren-, weaa 
Ma flaabie, es Hesse sich niabA aua dem Nhd. Aehnlichea dane 
ben Stella«, a. B. J. Jakab Mascou bei Waokern. 3. 089, 20.: die 
in&iiL boBUiMBda Soldaten; Rück. Gesammelte Gedichte 4, 10.: 
manebeeBfaigemachtea (Reiro: beacht' ei); J.P. a a.O. 3,155,1.: 
deine erwähnte Wörter. Der Fl. Thum 170. (mbd. ÜmsjU ihn» 
Hirt 260. ; dtm Held 39. 48.; dem Heide 47. ÖO.; memea Herzen 
28.; die Schwanen 5. 6. 114. 148. ; im Märzen 11. sind im Mhd. 
^erecbl «ad auch thella dem Nhd. nichl fraaid, wie wir bereMa 
anderswo gezeigt haben. Vgl. noch besonders Jüät bei Müller 
(BiW. d. D. des 17. Jh.) 8, 80. u. 135.; den Heid; Moriiof dea. 

. ^ X79. eiM» ÜMj ümrinm$ dM. 7, 83ic elMi Held» fl&s de» 

■ 

I 
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IMM Ver|s9t;'tM.3 In LanNBi AMhite du. 6, 120.: 
Moodm Lraf, md tet w«mi «S^ d«r awilfte ilfiiiulMi'scUifltit; 
Ml* tt«€l| M. Sohwiger te..U,47* — ' FotoMB, ^ntetaJI 
al^ «MWD lOflU «M wkA^ s. B. 1w«Id V. 196.; wir wisoM n 
iii «Bginwii Wig. 3000*t ii wmn algM m in gewon; vgl. iniiie- 
tMk — ; wWea 170. ^ wfiUen'a ~ Gr. 1, 747. 2. Avag. 
Mim SiefM 108^ 106. 80. ill.; tor Dtugea 106.; der FddM 
e21.(mdiFBider370; dfoB«ideB(^ok)mm; teEer- 
MnS40.id«rTbg«ii^; d^iii« lUiM 205. (Reime m 122.) ^ 
eciiicrIIi«^42L$ dcrSMneASi.; der KiÜten 2&; die Lwdea 
58.; die Siiw(mö&; die Wem^ Faden2ia; die Nachten ^; 
Agta 52.; Theüen da erWrai deb mm Tleüc wn dcei 
tfluL, lind mi'iber'deaiioeii nieiit ee sehr «ifhllcMd, dm ]!•&• 
de» (viMiih) Bildet ridi andi M Sii^^ 
mh gir liiiifig, Stieken, OdoieBt ttrelden^ Bfaiteii' «. e. fco«- 
mm ebenfirilt mehr ederBdiideriiiiiflgimNhd.m. ¥gl neah 
nmer den in eineiii aedeni Orte AngäUhrteo Veit Weitet üed 
voB dem Strttt nm Marten beinti^54.: flfai JMten iplen er 
nff den Plan; Blitm.«. (K )&S.n. 172.t dieSfawen; f.QeihMd 
hei Müller 7, 150.: üh«r eUe Simum^i 170.: die Sinnen; Jdnh 
Behwiger dit. 11, 07.s ndne Sinnen; Teuier hei Enniidi 8, aat: 
die Sternen; iWetfg. Fahr. Oratte hei Weitem. 3v 806^ 4a: dfe 
falschen Jpomäb$$ 800, dLi die Aneetcl; Matlierine dm 
431, 25.: der Apertehl Sdirillen; 482, 87.« dtt Aneetdi; 
408,8.: eUe Apeeteln; 422, 20.: «tittdien BeMMmkUuf^Mt 
edum Heinr. inon Nordlhpgen bei Fischen 14«: eUer eaneL^CP^ 
gegetf findet aich von dem im Nhd. wniii nnr mit ecinr. Meimhl 
gebrauchten ,,StrahI'' auch die Siridik 188, 210. . IMe Flur« 
Wälde 37., Kinde 69. 130. 187., Liebte 145w (Uobtcr 240. 128.) 
gehören wieder dem Mhd. enV wozu die Delive Oerten 119^ 
Dorfen 180., Leib^l75^ Hfoien lOL (Hemer 9^) kematt. 
& er. Gr. 1, 6801 nnd wL Tecfandi M Fiaohen 191.: TdU, nel> 
chea unter denen Kinden ist dir das lielntY Dan. diner Ha» 
dem (t) „einem"'; Rüde. 2, 171. : Felde. — „AUar Often"« 29. bt 
Jetzt noch recht Ueber acblan 286. , ban 288. , lan 245. (mhl) 
s. Grimma Gr. 1, 934. 935. nnd-eenst; fiber was si^araraH, 
Gr. 1, 938. ; über Kocher (Xeebaecn hi den NIbeL) . daa. 670,; 
leinte 27Q (lehnete) ist mhd. ^ Hemmmer 184., bfnaber 2ia, 
abe 225. 257., warmnhen 244.4 ebn 182. (Petnon. Stteribi bd 
Wack. 3, 70, 32.: diner byader eym; fsmer: d# er nnnn bi dis 
wilde welbi die mitten Inn 9 bn kam aif eim geiide swiW nngi* . 
tentle ann. Heidb.), kebn 18a, Ibteel 287., ven ten 18^ (Inebi 
~ Anag. Ton Beneka nnd Lacfamann. Berfin 1827. V. 286. s Dade 
als er mich Ton verre ann hneiMb dien e4e. ela), diteab 119^ 
«r (oder Tgl. engL er) 191. erkUreii eich ana dem MUL nnd dsn 
Dialekten. Foriren, wie siebt 26a (fidetj, gesebkbl Oslns 
nerbiiebt) 128. 24flL, .abnl dmiektiseh nn edülm (QMnkgsra. 
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O. & 107.) , und 80 wtA Ihtt Äst) 35, 105. (GoU^. 181.), 
WmOf («s mtig) 6., Mcife 58. (MmIi, MergeabloimAM Ist im 
I 8ra«iinMe dn MvieaMiaMbeii) , RoEfmiB SJL, «Milber 
(R^: aelbei) 16«», Tbiiii«ii i67. (nM. tnhmy. — Wmc« 

. witardig fal die MMkOn Fm ViMca, s. B. tat Smilmie, 
wwm Wmb und Imwi MktmdmmH 280. nd Admüdm . 
scheM VerdcrbaiMi Aailülc&d ist , dass Spee itoill M W«r* 
tm auf «i; «r du Bfldwigf-« othUhI «ni d« e der bduiig 
Millc gegee den akd. «id abd. CteMedi} Gr* CTn I, MI« 
988. Vgl. iSpieglei wirblet ISl., HbenÜM idO;, leglM 
lUaen 141. 287., wioUet 182., manglet 1S8., brinmdet 
liM.9 abigleB 18(1. Sld., züglet 188., Ubigk« 187., ■ e f f i iM eK 
iet~ geatiiiiBiet 806^, wnioglet 177., TenenmieB litt., be- 
«Ulet aea, FedtleB 81«. (deeb IMI. IbdEebi) , teMsletm» 
lergelnlet 282., kngien 147.; ~ M Leb« 190. 268L, tnere» 
Menrea 170. ^L, Leeren 218^ 228. (der Leoer vgl. Wkh 
laad: Der Stein wfafdiridbt derrii-WeMr wei^i der LraV nidit 
»Od doMi HMidibeit), treoiet ^ venneatet 256b, Kegenaabei^ 
renSaO., «re»ie7.202., dBnrett293.— Aoeli bi der Wert- - 
lUldung bat Spee eebieEigenbelleB^ Se bfidet er Uadaatün aaf 

* Ma adt ebigeealiMbeaeM w •««■•^ eine FMat« die Qrfaiui Chp. 
1, 88a ♦) der hgerfichen nad riwiehnbea VeMa^^ieehe entebieHi 
— T|^lJMBerlefai4i|2M., dedr gewöbattab regelredit edar 
vAt eingaakbebeaem a. B. Liedelefai, eber' eadi aaf ^ ei — ^ 
tu aiit atuigeateaeeaeHi e der £blcileac Kirale IISL, eüe Bleb* 
iea 28S. lioeb fcMnwr iat ,4««beriea«^ 26&, elefe-wfo Aaelpeiw 
0rittwecb.KBerelabea. («Vitare) 85. kt gebildet* wie befSBaebten . 
und Ibricf Aaaiogie ia «,eeraoMaen^MMa „ferad ribi er a **. ' Be* 
hulen atebt 117., bdeidea 211. Wtoaea iat 21L gegen daa 
md, aa« die nbd. Aaale|(le taeaMf gabraaabt (Aeh, wer dartea 
fta will wenaea — Reha: Aiiaea),^ vgl. brantea s=s biiaaebi 

S^ut die ecbiaa BaAn* ildi etiebiety kraaaet flm giUida Heer' 
7.). Sdiibiea atdit244. iaiSfanMiTeabeadM^, redrtib^ 
tigen; erliebt Ibp.eriMbea 208., e|r bat veiuioidet S. S118. IKe 
eaab fiocdiea a. A. beMMe Abtraanoagebier bieetea MedMflbe, 
ea daaa de aa me br e t ea WMera gelArea bun, bd Spee oft, 
«e. B. den wdta- and ratben Bdnrdai 212r, bi Ldft- uadWel- 
kea21S., ediiedit- andfrenaaer Htai, daa. ^ „Eiaifltdaea 
nMit' erbaiaMa» 207. 178., kt gerede eenabnrfrt, wie Iwda 
¥. 4740.C üb eibanat ea e^ dein itter der dea lewea pflac{ 
8.^40.1 0, dt woOed addi wdcdkMi (Abbna. der Penea) Iat 
dienldla lalid. 9loh dae# Sadle gebraacbea 6, 256., sagen aodi 
.waM a ndere bM. SdaHtatclier, weaigateaa jHeaera wir aaa, ee 
bd h Gtirea aMinnials geiebea an luibeB. Deberibaupt Be a a an 
ddi la iat arbea spraAiteben Bigadteiten S|>eea ena ddea aeaeae 
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(erschufen) ugt IftAerl (ifltotWi^ tt e i kh ie 3, 496.) ; liao ioMe 
6 iu etil MiffBl 497«; Ml MMrai lodM 4»7.; H«nmi4, 
203.; die KMw (IM»t Sadie) 3, 447.$ der KrolHi (B«!»: 
Rohe) 448.; NMü 1^ htioge Iklur «id Mir MOl (Oefidv; 
Sehr iiM. «ir I*dii IIMK 4 nriil i4r0 — «drwH dikr 

unversehrt — *) ; 29fil Bmtk^ ^ ^ertde «fo Spee Xtf • Bttdi nd 
145. Web (QmnM0% Die OWmitim aift eingetdhobeiMtai «r 
hat auch Lesring, («niHtl« W.tBttÜD 1897. 19.) & Sa: * 
Gebüdcte, littmde M lMHw hm; 5§.s iM&dflrl UeiM ticto- 
«iieii «. «. iftekwMif fcOQiMi^ flipeA 4m Vflri« ,ilaM«i*S 
■•B^MSuc Eya, küM- firilliliril teinl (bni m» «der Im vm 
iMMk seiB)i JM.^ M inrar Hetrd' iim Ahred ImIm (hm 
«M cte. iAcL> Aadi den ic«. c» U ktt micr Pfah<<tf & 97.: 
Wwi Jesu Pf «il' Mb IBIiIb s« Sfllinf wd Mtaeig sein^ wteüin «mb 
»ödere flcMItateikr, s.B* Abritai aflnikte Gl«»; Herder, hm- 
«hig n. A. , heMiideMi WMm dei 17. JUmAm '^). 
. ««flhltaiditl'a, eteKollefctfr »HdeM-niiE. n kHMtndreo, s. tt. 
M. : Kefawii CKriflHMi «psriM slirfefccimlirleJfMciMhw . ; 
oft Bu 1km BmMarMi hmkn^ dta«; oder ele« Tmetii, ipie 280.: 
wmoD die Weit mir Heb wiU komm, oder efaie «BMcMfbende 
KoDjngstteii; wie fßLt Sa den Sieni mM lelM «bn. Um 
Spee Mgtf Da ifduAie iUiylo» 200. , bot er hÜ Tiefen nnwer 
BMiter jieMfe, weldie fl ti b l t ee eew eil «eiUMi geb ree tft ne » 
.werauf Gr. Qr. 3, 41A« MUt genug geacMel'ee Mmi wiiclet» 
9er partittfo QmMr Mehl M Jld.^'BesOMfel* edriv 
ebe' SMil eiWck, dte Klepü (Odet Bleie ¥aieriiHi>t Oft eAa 
iMeer junges Manie d«a *Releii m 4^ Ueee *»f^du, iindiiil 
deiner Erieger Idn. Mir ges^idbt »etif Spee die InemUibM, 
ftelllA eee dqn famem erwcheaden Heiiei der RicMait mwat- 
«rendea. Von groieer Wltitung ist der In Oedicikte 210t. die ein» 
»efaM Stroplton MdMfcmde Yens Weüet, mdMi MdÜMi, wei- 
det, end etgi ei fende r, liadM Omrilei, d^ceetee an ii tPHu na, cur« 
lile IM, In KetaHli Epithel, oder nie die Chns amet , qnlmiwjpmB 
dt. Ini perfig. Vencrfai ebenee der ReMn 101. s O Menseli 
emen im Hcreen dein, wie wunder miiM der Sriiöpfer sein^ 
nnd iiHdIch i08Ll O Ckitt, kh ■Ing' ren Herzeii mein, gelobet 
' leMW^ Mftptoebhi. AiMdideeflMreim oder die AUiterattoo, 
wie der Mmmreiii -edev die AtaenenB «hnn efl bei Ihm liebJicho . 
Wlricong-, s. B. 249. c Daphnie, liocbberähmter Knobe, ti^ard im 
tmlden #old ermord't; 48«: Mich gretfet, «cAUifet, aMaget, 
Jo, mich nun «cAIochtet gar; 74.: Glanz und Glast, »hn* Rah 
ntd Raat ' etc. Aach Binnenreime liat .Spee häufig, z. B. 103.: 
f± , * ' . . * 

*) ^gl* mUf Bemerkung bieruher in 4er dritten Lieferang eii^ 
la diaaeil Jabvbb. nkgetheilten Abhandlung, die nberschrieben ist: 
ttaffcaepMi. Amt Gotablecht, MehraaU uud Deklination einiger neulMch« 
damadwe^Uauptweibt. 
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All Saft und Kraft; zum Sang und Gdii^s 130«: WSod^ Saus tiiid 
Brau8 ia Lüften. Auch Hagel wtiss , auch Flocken ^et«, von 
Schnee und Eis cBtzoj:?cii etc., \ orxii^Uth S. 207. 251. 297. u. s. w.- 
Die weiblichen Reime hab^ii iiicht immmer tta» »chwaclie fj in der 
EudNÜbe, wie dann überhaupt die sinnliche Gehörsmalcifji durch 
volle oder spitze Vokale w. s. iv. von Spee wohl beachtet scheint. 
So üiulet hicU :^öO. einzig — neunzig ^ reudig — freudig, 
272. als Binnenreime: Kitzlein — Ilitzlein; neulich — gräulich 
— abscheulich; 273. Bücklcin — Ilöcklein — Uirschlein — '•• 
Kirschlein; 274. Ilinnlein (von Hinde; Im Westf. assimilirt sich 
das t u. d häufig oder fällt aus — z. B Winne— -Winde, Brauer 
Bruder, Va'ar Vater, Gcboe :=^- Gebote, Foier — Fuder, niole 
müde) — Kinnleiu; 276.: Lämmleiii — llämrnlein(für liämmellciu) 
270. Taläraon — Phidämou, 238. unbt^dachtsara — wachsam 
(wohl wachtsani zu lesen). Die Vcrkiemeruagjswörter liebt Spec 
Behr, v^l. das letzte Gedicht der Trutzn. — und er scheint uns 
hierin, wie in manchen andern Btzielaui^^eii nalie Geistesverwandt* 
8chaft raiMiUckert zu haben, wie sehr nie hicli auch ia anderer 
Hinsicht unterscheiden mögen. ,a Die Anaphora wie 122, 31; 
\Vitz8piele, wie 9.: O Süssigkeit in Schmerzen! O Schmerz in 
Siissi^keit; \^[. S. 82.80. 303.: O Brot, mit Brot (etwas anders: 
iir^tijQ d^tiTujQ: äÖcjQa daga^ -jrolBuog airoAf/iOg, funera re- 
funera). llomerifcch- kindliche Wiederholungen wie S. 40, | 
witzige Anspielungen wie S. 303. auf Exod. 10, 15. »qn |o ynd* 
vieles der Art zeugen für die Meisterschaft un^er» Dichtere. Un- 
ter deo Bildern trifft man freilich bekannte, wie 240.: Wärest 
du dai|D . • lauter Stahl and Mairmerstein? Wäre dir dann je ^e* 
schnitten Herz nodMutli und Ingeweid' nur von Kelsen aus der iViit^ 
ten? Oder von Metall bereit*? Vgl. jedoch dieses Bild mit der 
verschiedenen Anschauung bei den Alten: 11. lÖ, 34. yluvKij öi 
06 ziazB ^a^aöoa ntTgat z yU^^atoi^ Acn. 4, 566.: duris ^enuit 
te cautibus horrene Caucasus . .; Tib. 3, 4, 85.: Te nec Tastf 
genuerunt aequora ponti . . • ScyUaTe..; Ov. trist 3,11,3.: natus 
e scopulis, uutritus lacte feriiie; met. 7, 33. : hoc ego si patiar, 
tum me de tigride natam, tum ferrum et scopuloa ^estare in 
corde fatebor; 9, 614.: neque enim de tisiride luitus, nec li^idos I 
silices ßolidumque in pectore ferrum aut adariiauta ^erit. — Die 
Schifle sind Spee 9() hölzerne Rosse , die über Wellen traben 
müssen, die Sonne ist eine schnelle Post 10^5, im Sommer halten 
Feld und Wiesen &ie durch iiire Scliönheit auf III. , die Bächleia 
Mrauken Iua und her und zanken mit den Steinlein, um die sie 
fliessen müssen 103 u. a, u. s. w . Der Gegenstand der Speeu 

• sehen Gedichte ist stets ein reli^iö^er^ aber alles in der ganzen 

* Natur nährt seine religiösen Gefühle und wciteUert mit iluti darin; 
«eine Liebe l«t keine gestaltlose, ins Leere verfliegende, — wfe 
auschaulidi spricht sie sieh auch iu j^eiucr Cautio criminaUs s. B. 
S, 215* £»^8! •r-.. ^l]nd iü.der That) weuu die ewige Liehe uui 
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te'CMilai iImUA wüKomHukmt mciiteiiM irt^ mum sie 
«MittmUfih im Hrnm lUt gli«blg«i Aiehters festaltea! Oder 
iuf biw 4er WiedeiMMii 4er Netanunclieiiiiaif oder der 6e» 
»eWiMbetintoiei mm den IHdit^tfmatbe hervorleiielitesl 
Meraied die Myiiien der Allen fähig, den Diohter n b^g^eieteBi 
Mkk eher die Mm ^ ei— ieee^^ Meltotthmeaden W^rMten dee 
CMMfludmiMf -Oder wSm Meie irdbe&e Liebelaliig, tiefe Moh 
enfliitnusli Veielrigeag m erwecken uad den g^iäileD Gege»- 
elend im Heneli se tMfee, aielii eiier die Lieiie ed CkMum^ 
iMi et irt aieiil «wer WUie, die religtSee DidUeeg — ma er- 
Imbe «M dieieii Antikuck In Sefaets at netuneB, — eie %e-' 
darf ei nMn — eber bemerken wollen wir et noch , den neii ie 
%ee Wiie Mpküdke, ethweehliche» pieftittitehe Spieler^ mi- 
lAen weile. Dtaer lieiin der Kraft, dwt äareh teine Cautio eri- 
ariielit, i^das männlichUe Bwtk^ das jfit «Ai d^kUeher Mami ge* i 
eeidtieii**' (Vorrede V.), ein^ ß9 aiMliigeBr geflbriiehen Kanpf 
'■■AMhBt liilaiehl aliein sartf^end, eendern aoeh fcriflig In «ei- 
Ml Qedidilett^ Wel^e Krall in dem Gedichte auf den b. Xa- 
ver, alt er in JeiM tebülen woiMe (8. 95») 1 Wddi' freudige^ 
Vertrauen und weiebe -earte Innigkeit in dem Gedichte 8. ^! 
Weither Bintt, weldbe £rmuthlgung, wdcfae TiieHnelMwe in der 
Ermahnung zur Busse S. 68. W^Mie demfitiiige , tidi telbtt sor 
Chiade vberliefimde Reue und welcher eutdauernde» Iniflig- * 
tütige — Butsainn 8. 77. ff ! Weichet tiefe Eindringen fa te 
Leiden ned die Liehe CUM überall! Welche BeherrlicMceit In 
Aar lellgieeen Anschauung, welche Individnalltiniag der Gefühle« 
welche Kunst in Einfalt bei diesen Unterredungen mit den Echo 
U* II*! Welche Vielseitigkeit In den Auffbrderttngen zum Loiie 
Lettes und Christi! Möglich, d«e n»n in wei^» Gedlehteii 
eine für die Poesie nnfracbtbere degmatlsehe Pen^^hrase rmttadwf 
findet, aber einmal wM men Aelnülchee enth bei WaUker m» 
der Vogelweide vu A. aiitreffen, nid ferner sind uMt nelien den 
Liedern des Glaubens und VertatteiW' und der Gott€»rgebenhelt| 
des Preises und Dankes, der Reee mid des Scholdg^äilet, det 
Mitleids «id der Liebe solche dochrenden Ideder ebea'ie Heb, alt 
Gedichte, worin eine endlose Reihe trqdnier 8ltteniehrea, kl Tiilig 
■npeetltcheni Gewände und meoehanl mit eeideleitder Wahrheit 
vorgetragen wird. „Spee ist durchaes ityrieeh, und bei eiier Gintl^ 
Tiefe und Erhabenheit seiner Gedänkm und Geföhle lieht ar hl 
■einar Barrtellung dae hmige, jBeite, Anmuthlge nnd KlndüdMf 
nie wenn er die Worte: werdet. idn die SJnderl wehl erwera 
liättc. Er neigt sich nur Ujlle , wie er denn 'am liebedMi In dee 
freien Natur sich bewegt und «efa aelbtt der Ton liebe getooffe» 
nen Neehtlgall vergkifefat. lAber eefne flirten Damen nnd tilolltn, 
mUbnen und PliidSmon, vertreten die ganze Mentehheit, dM 
y^nten Hirten'' gefanfiber, der fftr eeine Heeide nein Leben g*- ' 
laven.'' XUV. — ,,in der nrot» mahdat der flewl tel» 

w 

' I 



Digitized by Google 



lMi.NfltliATMi8pee. 265 

9 

nes 80 muthi^eii) thatkrgf tlfM lit fc t M : die Flamme der Liebe^ 
die alles dberwiiidi^ . * XUD. 

. ,,Uai die holn fitaikniing. dfoXnft, MM» wi Ktodieil 
seinea Geiatea^ sagen dfe Verfc VI>,^ die MiarticliB IMwig iwl 
•Ibeitige QMawmA^ wum INclileffa iMNer ta seigea, und mm 
möglich dmü seine eigenen Warle diedanUnure Mnnmnf en die» . 
•enWeend deiVateriandeinndder Religion leband^er nntar nniM 
»eelieti, wollen wir von dieaer Gantie eiiadnalia einen Ammtm ven* 
anefcen, obwelil der beadivinUn Sanni nnr In faripgeaM BtaMae 
die 0nrebdaelilMt der Anlage, die Felnlieit vnd OeunndÜiaH 
der DnreblülmDg, die Kdlnbeit nnd iMnlabialeen Mntaatai 
dnng dea Kaaipfaa ettennen l a a a en wird**« Dleeer Ananng van VII 

XLL lal nldit wieder einea JbHnugea ttUg, wir atnd dan Hm» 
Verf« aber Dank dafnr aobuldig« da er arfl i ie aa n dereni Ttatae 
Terfeaal lal. Wir teben mehrere AbeidMritte «H dem Originale 
(Caolio eihnfnalis, sen de proeemlhna eenir^ flagaa Uber. Ad 
magislfnlnB Getmaniae hee leropore naea a a ml na, lani^nnlanienn- 
ailiarffa el eonfaeaariia j^Dcipum, iiiquisiteribea, lodlaihna, adre- 
catta, ebnfeaaaiüa reornm, eeneionateribna ceteilifne leein nHÜH 
aimna. ^Aactore' faieerto Iheelege Romane — edü fl a «eeamiln* 
nmeefbrü, anmptibna Jeaania Ckenael AnaHll. AmmH DCXXXU.) 
terrieidien mid die MShe nnd qeechlaklleMwil bewenden, wemÜ 
daaSchlagendale nnd WfdMgirte dnea45Q Mien hallenden Rn- 
diea bald in gedrängtem Auamge, bald In Irenar UeberaeInnDg 
wiedergegeben lal. Aber wer mftaale niahl den Hann IM g nirtn > 
nen, der aril einem aekfaen Gereidiligfceltsgellhte nnd.ae tfatan 
duMIchen Sinne rieh einer heifeehcnden CFi^naamhail entge^s* 
aeM nnd aeine Haare dabei ror Gram ergvauel aleht ( V e w ed e 
V.) ! Und mil welchem Palrlotfanna mft er R, 101« (Cent «aw) ana: 
Pndel me Gernrnntoe, eaa!i nen mettna fa re tanü momenll arga^ 
niehlarl nevimiia* Qeid dieenl aliee nalianea« quae jam Hm ady . 
plieU&imn nottrtm rider^ BotUoe mmii Vet|gL- Anaaiif XIV« 
iMONih theiltnna Grinaai (DealBcheMjlhalogie 8. ä^^^ 
kniieaReiaiilel mll, wie proMtek man ia^gnnda<iatoi Cafwidan ' 
im 18. Midi,, mll Heien m Teifcehren wnaale (Cum qneedam Te» 
Ifda vdena hhn^lre ano aacnrdetf AMiei ef in eeelealaf Rnniina^ 
nmllnm me debetia dlUgerc , quin Ubemvl vna n mertei qnia enm 
ege vndeham cum benia rebna» media neain iniminma iaaMim 
'Veatiam Inmlnarfltos, ego tidena Tee deimienlem el nndnm epe- • 
pend "vee, ne daadnae nealräe videienl nndilalem Tealmm, qmmi 
eliMfanenl, ad merleni voa flagellarifteiaaenl* ^uaeMlaneer- 
dea, qnemodo iniravmel demmn ejna et eameiem, enm emani 
ibrtiter ee^^alael limealtilla, qoodlieneinlrabanldemnmjamiln 
«hnuia. Saeerdat mtUm ppemu emn Mr« eameafiww, «Aman 
^tüo pmrhwrwfU enm ewn baevlo enteia dieemt ytiS^teMM^ 
Gambia giwHlegaf*^ ei enm «eii jwaael «aire, ernüU eam an- 
MTdea dimna; ^ßbia «MaHt, fnem/akme «aUf , g^eeae mn^ a 
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286 l^«ttii€]i«Mt«rftl«t« 

mm eredUiB ißmdMmmf^^y PteUiNBAgi *rc ftt»g toi Dtditaw 
ist, wie die Verf. sa^en , Didit mir mÜ Bcnvtoon^ der fcdniiiitett 
Werke Ton Pkwclw, SiÜwell, H fti t A i lui .mfcüt, Moder» ancfa 
durch schriflüclra MttMlung^ett Tm PSiderboni mid THer fcerd* 
chert. Die ErWnnigen Had oiMtr dem Geiiehtipiiiikte 
aasge^angen, data sie QVMn Siebter Jedem OeMMeten'sa^g« 
lieh machen wollen. INe.lIni. mre torgfäliige Memitnb9 
der altern Mhid t m t d0 mmrer 9praeke genm^um erweisend^ 
hahen jeiocH eef gelehHe (Bprecfrrer^leichung ee iMit abf esehen.» 
aher m%n wM 'isam etae Aelle Ihiden, wo M AmlerltQngen 
nicht «MÜieMii, vieReMit etwe M^. L. S. Ueier das ,,Zii?lel^ 
ttwt aieb M dem oben ang ege beue n Geelcbtgpaatle Hiebt vecb- 
te». Deeb fehlt ee en Fingerseigen Ihr den, dem ei um die 
ibraebe so tbmi iat, keiimwegs. ÜMehea bit gewandt ene dem 
lihd. eri[lirt Tgl. awar (ee tmeabi Wa&nieit); achhapfen 
M. (:r=i spaipeD); gewerden (AM. gewerdans^geellgen) 49; wdi 
y m th w in d et 4>> werddblmnMitig: — oM); ecblelMen4<l. 
(einen Weg ^ el^en), nnd ee dmbe ganselvch, e. B. Unter» 
ichlag 130. (s imdenlae ^ Ünteredieldang} ; swagen (= wn- 
aeben — mbd. twafaen) 8l liS9i.| UntersebM 12a Sehlvpf- 
ieeh) n. a. w. 'We Jtebdilhmn' 146. wird ertürt duiili ffVcfcb* 
. ili i mei>S imd ao mSebte ee adbebien, ab eelle eeder Vf. ftM« 
fbrnne aein, wie denn neben Andern ein neuerer IMebter An. Criin 
(Schutt) sagt: in des Lkhtea Heiiigthumen; dodi nehmen wir 
den Sing. w. O. an , wie Sebast. MüMter bei Weckern. 909, 19i 
bat: die grmse relcbtb um b die darin gefanden whrd. tnefleicil 
liease rieb neeb bber die Atiffiisanng eines oder dea andeni Wertae 
e tiel >e n (a.B. IM 8. 96^)-, doch tot sie immer eine weMbe grflndc te . 
— Her AbdrnA ist getren» nnr mit jenen Ausnahmen, welche 
dio Oma et i ong der Spee'ichen Orthographie In die j etaige Yem* 
laeite, wobei m freffieh ediwei^ hielt, sich im Einaelnen, H.B. 
in Bate nng der Apoatrophe eetren au bleiben ; wir haben wenig- 
alemi Viekn nrrgMien, und keine Abweichung Ton einiger Be* 
deutung gefbnden. — > ^uck und Papier sind lebenswerth, der 
Prela Sgr. — f ir d as geheftete Exemplar mit Musikbei- 

lage (a 3l£ Verr. XLVÜI. Musik etwa 30 S.) scheint uns nioftit 
nn heek stt'Oeln* iNe 24 Choräle der ersten Ausgabe sind mn 
ie m Gann g tcbi Cf am Gymnasium au Coesfeld G. Fölmer>ier6t{m- 
mig ge seta t Und ao möge dieses Buch auch neben den Bearbel- 
tongen der Lieder' nnsers Dichters zahlreiche Verehrer finden, 
„denn die eigentliche Melodie der alten Verse, der geistige Hauch, 
der an den urspriingllchen Wdrtem und Sulzfugungen haftet, 
Imeen aich nicht übertragen und überarbeiten.''' Das Titelbhli 
der dem GymnaahuQ su Trier gehörigen Handschrift ist mltgetheitt. 
Coesteld. Teigck 
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AUTAIiOaiJS ilre Epigrammata ei Seni^miim^ ilT»* 
«<ralf «m Po«riari»iii Latine Meddita. SdMßt Miiiw»lw 

Ifvilii: Qai diicif voltuf et mm lifli fcto libenCor, 
OniNliwrMlM, Lividc, nemo tlU> 

Ufo Wahl <be» Tittk A nt t h§o$ Umkimi dam fiMMw. 
ärM4Bgi wlUädk hkumt M im Ktem fmft w ii Imiifuittgiu 
PUoM^hiii oier pMküo fl i i ii lK g^ i mul wr» «nt^ Sakludm— 
^Veui Mfi ir^tdofM Mlisiui^^ ~« dto Mi dltr Tdcim flhma 
Tisdie «wen and die hmm» cMfe dünPoli'lbM« oMto, Mift Im 
Form TOB Slttenspiilcheii TÖrgetngen , zu wonen mn^ m witl» 
ten pflegten. Bescheiden and Terbindlich Imi Hr. 8. lelfait dl« 
Solle ekwt Aretalogtu übernommeD ; die reichen Herren, denen er« 
■eine Aretelogien mit eiDen höcligt eic|;ulttn DedicetionegedMte*) 
darbrin^, sind der Herr Oberbttrgenneister Zieeler wbl Branden- . 
Inrg, ein Mnnn, der mit ^ewer UbMliltl die Hmiiinimmili* 
lenscliaften k ftitaefii Irelw «n hegnn nnd an pflegeB ifd« nnl 
der Herr. DIreetor Jirm^ nnler deteen Anepidnn dno Gjnnwiloni 
so Brindenbnrg, su feiner jetz^ai CdtebrftiU gehngt ist» So viel 
gUnbte idi über die Wnbl nad Bedcatnng den Tüek rnnran- 
•ciiidran in mSsaen« der wai den ersten Blick nllerdings etwae be« 
fremdlich erscheinen Ininn. Nnn könnte Ich mir des V er g nlg e n 
mnehen« mm Gingang unsrer Anzeige ein wenig gecen' solche mi 
dcdnmiren, weidie du lieitre Geistesspiel der latehnsd^en Vcrsl- ^ 
fieatioB fiberhsupt als eine annütze Arbeit Terdammen oder als 
eine nichtsnutzige Spielerei verachten; nad mondier ivfirde dieae * 
Qelegenh«^ nicht unbemtst vorüber lassen; aber tot diesem Se- 
melnplalne wollen vir nns wohl in Achl nshman Bag^m danke 
iah gegen diejenigen zn sclireiben, dUe Ctro lyetlill g^0Bn die In- 
^liniifhiTr .Vene den Dr. Sey ffert etwas eiazuvendep ^aben iniftt 
ten, wie dn gewisser wI^Tides^^ fclhani doch nicfal in «Imb ein» 

*) Qaod ^ndan cebot ganos Ispanun . « 
Ganlis Aowileae bmta nansa, 
Quo JIM sMunians iapaialar orlils 
Condlmcnto epaUs canre novit: 
. Hoc q[iddmi rotoris refector aevi . 
fr^sjf nunc nibro diso^no opeUaas ^ 
Baimiiia asaidaas eliens paträsis. 
0te 6t paapeilor dacaie CQltiis 
Vanri; sota aret8logoi.Bia]]gaa 
Bt s! triviale oantücna 
Bodae soxdlAw aanabU aail» 
ieta a atn«e tmit plaean«, 
Wmtrm liae sHans p lamr c diaeat. 
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lettttt^M Vorworte« tondern durch den gatizen Inhalt mfver A»- 
jnig«, nein» jfih« wcrtai ^e.«tmigM Aii«lchteii dtwwg hciliit- 

ton werden. 

Mit welchem Geschick und Gluck — denn das Geschick allein 
tbnft'ft Ireilidi nicht — £L aek« Anffdbe gelöst hat, springt dam 
.besondevi fa die Anfa« wmm man seine IJebersetzungen mit den 
Leistungen anderer , aamentlkli mit den oft wahrhaft grässliches 
lateinischen Verse« ven Feuerhk^vnA dao obiigMis ganz lobeat- 
verthen Beslrcbiii^en ^<?/ri&er#¥ergleicht, wo diese sich an ebea- 
denaelben Stoffe wie Sc^fiert waMl^ Itthen. Ba nägea fdme 
warn Belege Fkebeai a^ebn« 

Tb e o p h anl e (p« Ml). 

Zeigt sich der Glückliche mir, ich vergesse die Gotter des Himiaels; 
Aber sie stehen vor mir, wenn ich den Leidenden seh. 

F^uerlWll Sum, cerncns faustum , coetüs oMitus Oljmpiy 
Obvlo at infausto, est obvias ilie mihi. 

(Wie mg wohl F. diesen Pentanmler gelesen liebeBt nm im 
iUiMie hinter jden elidkten o h«ff«n ni Iw — ) 

IFMer* Me, ^liso Cbüim , «ea«at obfivla DiTtei$ 

At, nubl ooBspidtnr dam aihwr, aoea M! 

' Oecomt felix, abennt mUd pectoro jßri) 

Adsmit, nt mi8«r! $9 oMn. Imago tulit* 

Inneres und A.easseres. (^ 28.) 

, ffi^wm dabat das H«rs.<* — Vnm aban, waU Oatt nnr das Um 

lialit, 

Sorga y dasa wir doch aadi etwas Rrt%Babaa aaba* 
JVt „Oaada Bans 9maäi^. Qttarai ^aod IDe baac ssoda aevall» 
Caaa» Qt> ^eai daoat| in ^pMqoa eaieat haoBO« 

(Wird man dureh daa Oara; «!, quod decet. In nicht an den 
Reinirera erinnert: ,,Hair8adia war ein Schuhimacher und Eeet 
daiu**?) 

W,: „Cot ottnit iantan IkmV* Ea age, propterea fac, 
Nat qooqoa canunaas irfl mediocre , precor. 

8w: Ipse daaa aantoa» qaaa nH, tidat« Ergo age, oal^ 
fmiriM! «t Heaat passe TWere, Tide. 

Das Distichon, (p. 34.) 

Im Hexameter steigt des Springqnells flüssige Saale; 
Im Pentameter drauf fällt sie melodisch berab. 
BzsiUt beiamatra foaitis spomosa aotamHia, 
Pentametro deorsom deinde sonora cadit« 
fF,: Sorglt in Hexametro fontis ttqae&cta columnai 

Atque in Pentametro eonsona deinde cedit» 
S»: Einicat hexamatra n^ B'ff f flitllftftiivf nada* 
PeatiamatTO miva lapat aanon aatft* 
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Se^orti Axet«l0gBi. 289 

(Oluie UM «hratif ^unJMHa» Yoralkge der Uebenetmnf Ton 
BejfiDrt, die ja auch ^iMai mdea Auge fon telbet einleuchten 

3 MO, efaufllo miteiimlMn, nMclieii wfar aar «nf das sutt de« 
eppenaen und. Biclitsia|enden.detiide ctdii ao glikklicli ^e- 
iridiM- kpMi cadll «dfineiitanO 

Nun miklite iäh geni aoA eiMge rttmimnelie gelungene 
VctaMMlim«! mittheflen, oiiMt aber oAIba beleBneii, data micli 
die ma trefleade AuawiU dnigennanea Im Veriegenbeit aetil. 
Nor «ehr wenige TeiM linden aieii tm jir^Mogus^ die nicht ihre 
clgeathinrikile SeUnheit Idtttea «ad aielitali Tnnigüeh gelan- 
fen beneidneit wenden kSnatan« vad ea iai pv lefebt möglich, 
iiaa, wenn mir daa eine oder daa andere derepigramme be«on- 
detp. mblgefillt, dnem andern andere nodi beaaer gefallen. 
Dieaa ajdl mleh indeaaen aicbl «UialteB, aaf gut &äUk Bial^ 
beranaanbdien. 

8, 2* : Wenn einer fidi wohl im Kleinen deacht, 

8o denke, der hat was GroMes erreicht. 

81 quem parva tenent animique est laetns in ilLis, 
nie mihi magaum magnua adeptus homo est. 

(Ein Anfanger würde atatt onMiive eat L geaetal babea ananaia- 
foeeatL) 

8. 5t«: Zwischen heat und morgiBa 
'» ■ Liegt eine lange Frist. 
» Lerne schnell besorgen, 

Da da noch munter bist. 
Quam longe diatant hodiemae crastina lad« 
Disce vigil curas deproperare tnas. 

(Wie aeJiön und ejgenthumlich iat daa deproperare geaagt!) 

Grabaelirift. 

Ali Kwibe taaaiMiann aad tndali^ 

Ala JflngUng iwaiaMlidi nad'Mbdi^ 
• T All Bluw a|i Tliaiaa wiUig, 
, Ai0 Grei« lelehtsiniug und grillig. * 
A«f deinem Grabstein wird 1 
Das ist forwahr dn Mepsch 
' Tmx pner et tectos, joyenis arrectaf a^ andax^ 

Vir goaTUs, tristis camleyitate senezt 
' lUiQs «iiiSGriptus statuetur carmine cippus: 

Hic Situs est hominis nomine dignas heaio» i 

'(Daa irus puer für trutsig ist unübertrefflich und arredus dem 
etuizig aufs Haar entsprechend. Beachtung Tcrdient ferner die 
Wendung ftriatk cum ie?itate und beaondera aucli daa ilüna») 

' t . fiL95;t DaaBleaieai» 

... ^.Bate einaa'FkvidiWafaiaa wiisffln 8tB^ 

Br hfipft doab wiadar in daa a s h wa nw a Ptbhl, 



• « • 
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iOQ Neulateinis.che Po«»iW 

'• ' ' _ Quamvls sublimem solio splendente reponaSy 

* ' Dejsilit in nigrum raiia rclapsa lacam. ^ ^ 

(Ist dag relapsa nitltt zum Lacheu schön? — M«I Mrt den 
Sumpfhupfer hineinplatschen in das Wasser, und durch das un- 
mittelbar vorhergehende raiift uod das folgen^« lacom wird die 

a^t Laer U»t » mtaiateib 

* ' StSsat da Ott Ia«raa l^s, di61iniiMl\rUBt Ml*m mm nd »>. 

Ist mit es angefüllt, UdW «a ite||ea M «nd MWa» 

» * . ' . ' OfTendas vacuum, scsc strepiuinique rolotat, 

* , ' jgin plenus Baccho , stat sine \occ cadus. 

(Das «Mfi strepitumque volutat ist eUeo origiaeii als schon Ter- 
bimdea mui durduius probeliaitig.) , 

4a».S€ikati|^ng daa Lebens« 

«shinaa LebaniiM «efiiadani 
' Zerfogrt da ea In Tag and Stimdeii« 

, ' Si solidam frangas horasque diesque secando, 
IJla nihil veneris vita minuia feret« 
(Das solidam frankere, das horasque diesque secare, wofiir ein An- 
fänger in horas bringen würde, das iila endlich macht dem Üebcr- 
setzer alle Ehre; am meisten' aber hat er seine Genialität du rdl 
das hinzugesetzte mimita bel^undet. Wie schön gehen hier die 
^fip^iuh^ mui iiie troi^ische Betoiton|; des Wortes in dnaojder!) 

8*63: PTennde« 
Freunde dl« das Glnicke «adii, aind kaln ledites Maistentüclei 
Wenn sU nicht larorbeMhaat and Bewahrt das Ungelfieke. 
Candida qaen fiMnant, non fiMioa aadcns ad nngnass est, 
NttUla id speetani tampei» et ante probint» 
(Bin Meisterstück von einem Freunde — amicns ad uDguem factus: 
ich glaube nicht, dass eine bessere oder auch nur eine andere 
^leidi gute, so in allen Beziehungen und nach allen Richtungen 
hin treffende Uebersetznng denkbar wsre!) 

Ob sich \m Aref,alogu8 auch weniger Gelungenes und Feh- 
lerhaftes fmdet? -T- Auch damit kann er dienen, und diejenigen^ 
die kein Buch lesen können, ohne In demselben auf Fehler Jagd zu 
machen und lieber zehn schöne Stellen als einen einzigen Schnitzer 
missen möchten , auch sie mögen sich das Büchlein immerhin an- ; 
schaffen. Vielleicht finden sie noch etwas, was mir entgangen | 
ist. Was ich noch anders wünschte v ist etwa Folgendes. 

Gleich der erste Vers (p. 1.) Ecqua mihi nwrUo sit reddtti , 
gratia, quaeris? leidet an einer Zweideutigkeit, insofern merito 
entweder Participium oder Substantivum sein kann; im zweiten | 
Falle wäre mihih&t. ethicus. Statt weri^o war m^rew^i zu setzen: 
Ecqua nülii; quseris, sit gratia capta merenti. — Die Stelle (p^l.): 
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Mente quid myentum perfectum pectoris ardor, 
Quae discis, constans scire sed illa dabit. 

erinnert durch ihre UnTerständlichkcHaadai alte B4terolailMl^ 
4l Üibire li^cio. Das Deutsche heisst: 

Mit Liebe endigt man , w&b man erfiUidMIy 

Was man gelernt , mit Sicherheit, 

und man wird fol^endermaassen construiren müssen : Mente quid 
(ah'quid) inventum perfectum dabit pectoris ardor, sed Illa, quae 
discis^ constans scire perfecta dabit; doch halte ich conatana 
scire y für sicheres Wissen gesetzt, für unlateinisch. ^ In dem 
ersten Epigramm auf S. 3. ist der Gegensatz zwischen dem gros- 
sen Haufen und den andern einerseits und zwischen gehen lassen 
and laufen lassen andererseits und damit meiner Ansicht nach die 
eigentliche Pointe verloren gegangen. Auch ist es eine störende 
Härte, dass die Ablatt. absoli. desertis eodaliciia nicht auf das 
grammatische Subject turba^ sondern auf das logische Subjcct des 
Satzes bezogen werden müssen. — S. 5. lesen wir : Non ßeri 
quisquam, magnus at esse cupit; aber magnus gehört in das erste 
GUed zu fieri; zu interpungiren JNon fieri quisquam magnus, at 
esse cupit • — ad modum FewnrUittH ~ erlaubt di^ Ciiiir aicbti 
jBia also sagen müssen: 

Non fieri magnus, quisqne sed esse cQpit. 

Das docia^, 6. ist wieder zweideutig, man weiss nicht, ob es als 
Attribut oder als Prädicat (= edocta est, ao dass es dem novit 
parallel wäre!) zu dissertatio gehören soll. — S. 7. ist nosse 
denm fugit hunc^ um nosse demn nonvotest hic auszudrücken, 
dxvQoXöycog gesagt. — Petenti p. 9. soll sicher dem Strebenden 
heissen; gleichwohl wird jeder durch die Verbindung, in der es 
steht, namentlich durch das dederint dii geneigt werden, es in der 
Bedeutung dem Bittenden zu fassen. » S. 10. ist durch haec — 
Üla für jene — diese (sie!) die Beziehung, wenn auch keineswegs 
verkehrt geworden, doch umgekehrt worden; wir fragen: quo 
jure? — Für die Syntaxe fac — caveto (p. 17.) weiss ich keine 
. Autorität. — S. 20. steht ein kurzer Vocal (age) am Schlüsse des 
Pentameters, ebenso p. 28. (toä), p. 35. (pede), p. 37. (fugä), 
p. 44. (fuge); gegen die strengere Regel findet sich auch einmal 
eine Kürze (volät) am Ende des ersten Ilemistichii des Pentame- 
ters (p. 67.). — S. 22. ist das substantivisch gebrauchte raea 
(meine Siebensachen) so gesetzt, dass jedermann geneigt sein 
wird, es adjectivisch zu fassen und aus dem Vorhergehenden . 
decora dazu zu nehmen. — Das Epigramm „Die Sonntagskinder^* 
(p. 33.) besteht aus zwei Distichen, von denen jedes einen Ge- 
danken abschliesst. Diese Conforioität ist in der Uebersetzung 
zerstört, indem an den zweiten Vers, wo ein Punctum stehea 
sollte, noch der dritte mit einem Relativum angeleimt wird. — > 
Perflda amiciliae fuga für perfide fugiens amicitia (p. 37.) ist zu 
mäwm^aii für das Ejpi^auiun. — & 39. heisst es : Si servare 
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toles^ne qoa Bim flomine lapsus Quaerc^ sed huc oculos, quö 
modo mergor, habe. Man lese: qua modo nier^or. — S. 43. ist 
mach exierat das den Sinn ^nslich entstellende Komnaa zu strei- 
eheir ,,FV»t« adest''^ Mario Tates eecinere (p. 54.) für flnem 
mdM9 möchte wohl f&r nnlateinisch au halten sein. — Dag» man 
p. 65. an deest aciea aquilae aus dem Vorhergehenden eui ergän- 
zen miiss, erscheint mir als eine kanm ertragliche Harte.— Für 
fit stultus facile ei sapiens plu8 mente regendus (Leicht ist zu 
lenken der Thor fmd toicbter mil Gfündea der Wdse) wird am 
Mlaeii sein: 

Et atoHea laette-et sapiens mage mente regetur. 

Der ArvialoguB gfebt auf 76 Ort nr -Seiten Epigramme und 
Sentenzen von Goethe (p. 1 — 25.), Schiller (26-^34.), ^Ül^Uieln, 
Muüer (3ä— 45.), Herder (46—50.), Lessüig (51 — 55 ), Loge« 
(56 — 68.) und Verschiedenen (69 76.). Die von Se^^BM fgd- 
troffene Anawahl iet in Jeder Hinsicht höchst glücklich zu nennea» 
Nur ein paar Spruche von Adolph Bube sind mil untergelaufen, 
die so , jriTial^^ afaid, dasa die von Seyifert in^der oben mitgelheil- 
ten DedicatioD aeagetprochene Hoffotmjf, dass sie durch die ,,lni^ 
iea fiauniniiarerum Drandenbnrgicaram mo de r al er** cnd 4« andern 
,«iiniBilii pelnnus^*' einigen Glanz gewinnen werden, an diesen 
-edfemiefaen Sinnsprüchen (um nichl ^^ecliwaehsinnigen Sprichen^ 
zu sagen) schw^ieb in Erfüllung gehen wird. P^er und 
Druck, wie Alleii im «ui dei^ WUertdiea Offidn tenrergehti 
iflendid. • _ 

Wirwftnadbeii vom gaiiMi Herzen^ dass das BnchleiA dii 
Bilefterung imd den Qenoäa, den wir demselben verdanken, redit 
Vielen bereiten mSge, und dass SeyffeH auch fernerhin die ImI 
Ehalte, seine Moieatunden mÜJener ^^anhnl adversio huamlisinia 
et liberalissima^*- aiiszufnilen« Hl 4er er Jii eineiB ae rnngtauUb^ 
iietai Grade befähigt iil. 



Wi99€U&ehaftli€k0 8$ntaM der frmnsdaiaehem 
Sprache von Dr. IMmi SMfHn. BmvUf O. D« Bideksik 

. laio. 394 8. a 

Eine begründende *) Behandlung der franaöaischen Syntax 
ist nicht bloa «ine wiliLommene, aondera^ infeCarn die^eiaeiie 



*) Eine solche ist die Torliegende, keine wl»§eni^itftUeke, wie der 
Verf. tiie nennt. Die wissenschafiliche Syntax hat die Sprache, aU die 
Manifestation des mensckUcheii Geifleiy als einheHilahas Ganses sowohl 
in ihren historischen Krisen, wie nach Ihffesi bwem Gehalte a» b«» 
trachten, „Die wissenschaftliche Porschong, mi/k Bemkardif (Wiaaen- 
schaftUche Sjmtaz der griadilsciian «pncha 1»), «limil Im 4m «ile« 
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▼«MhiiMe des socialen Lebeoi m tUi und michtif eingreifende 

mi mmh allen Richtung:^ liin wo mienilielirliclie Sprache neben 
ihrem materiellen Binflusse moh euie formeile mnä klastische 

' .GeistesMiAwicIccIung erslel^ mm Bednrfiiiss gewnidiaM Eiy 
scheinnn^^ m der pädagogischen Litemtur. Denn dsM m sur 
piindlwihfin fprsmmatisofasB Ausbildung siebt ausinhUssslfah dUr 
nlten Sfmiien bedürfe, und bei rieMjgcr Mitfctd» die mwmwm 
vA% In im Kreis derjenlgon i^isdplinen gesogoi werden können, 

I 4l9 mvogsweise die hanMmische Entwickelnng der Seelcnktilli 
in Auge liaben» hat namsMliMi der «it kisssischem Geiste a«^ . 
mrfiilete H^0igner in stiaer neuen englischen UptnciiAdur» bekun- 
fiet *) und ans triftigen, hi^ nicht «eit«r lu bespreebendeB 
Griiiidcii selbst auf Gymnari«n mit dieser Spracliedien Anfang im' 
Sprachstudium überhaupt zu machen in Vorschlag gebracht« Fir 
^ib eigentliche Begründung der fransösischen Syntax ist bisher so 
gvl nie inchts geschehen , theils weil sich Niemand des Bedurf- , - 
niinee ejaer nnf allgemeSnc Denkgesetse zurückgeführten Betrach- 
togsweise dieser Sprache bewusst war, theils weil man die bewei- 
•ende Darstellung einer Ton den Schlacken der Zufälligkeit nicht ' 
gereinigten Sprache in Zmt^M gezogen und streitig gemacht ba^ 
Änf französischem Boden namentlich scheint MM keine Ahnung 
einer solchen begründenden Sprschanscbauung zu haben, und die 
Nationalwerke : Gramroaire des grammaires, und neuerdings noch 
die grammaire nationale , sehen die Grammatik nur als den Inbe^ ^ 
griff einer systematischen Zusammenstellung von den in ^titeii 
Schriftstellern ungeordnet sich Torfindenden j^ramniatisclien Kr- 
schefnnngen an. Spricht doch die letsterc ihre Methode bei 
der Behandlung unverholen aus. CVst une atfaire de goüt et 
d*harmonie, heitst es bei verschiedenen Ausdriicksweisen; ein an- 
deres Mal: , Voulez- vous des rcj-^les? observez leg fails! Und 
wiederum, wo von en beim Gerondiv die Rede ist: Tanalogie 
senle pent Instruire, et Tinstiact dii:i§9 mieux %tte ianiamiiMh 
flMut« — C*est surtout ici . « , 

• « • * I«Bissont las dostson librenant pratiqner 
L'art da ne ilen eonpvaadi« st da toot aapEqaer. 
' Wemi der Unterzeichnete Angesiclita aoleiier Erschefainngett . 
hl der Eetaidliuiftweiie der eignen Gnnmiitik foa framMaciicr 



duschen Syntax ein kunstreiches ünd in umfasseuder Anschauung durctv- 
gebildetes Oanzes, dessen Begriffe und Gesetze nach den Grtindzngen 
der charakteristischen Literatur- Perioden auf historischem %Ve{ie zu er- 
mitteln sind, und dessen Inhalt im syntaktischen Orfiauisiuus der subataa- 
ÜVen nnd attributiven [ledetheile und der Satzlehre erschöpft ist." 

*) YergL daaaan- VfHTWort an Malford'a vereiniachter englischer 
'^.) y«W Sdb^*s Vomdib 
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tMle Tmnäkm dentteher SprachkeiiMr taf dIeMin Gebiete 
Im AMge iWrt. MI kann er sich eines g c u to w « ambelMglicheii Ein- | 

den französische Spn«lif«nchiiiig gegtlitlber den Unter- 
tichanfCtt' in der «Ilm lilei^tiir tod jeher luf ihn gemacht hat| 
«es N^em nioht erwehreo. Wihrend man in Frankrcicfa jede 
ei—twc Forschung mit tenehmer GeringfichitiaBf bespöttelt, 
hielte "Wit hk die Schranken und suchen den FransMen die Logik 
Ihrer Sprache nachzuweisen ! — Doch wir wollen Ton der leieh^ 
IMIfett Methode der französischen Grammatiker abseben, und- 
flirer Sprache wegeftttifer Wichtigkeit, als Organ fast der ciTifl- 
Aten Welt, wegen der Bedeutsamkeit ihrer Literatur und all 
geMgCft Wdungsmittels überhaupt Tolle Gerechtigkeit widerfah- 
t«D latMe. Me Sprache hat wkk als der Auedrack und die Otfen- 
hentef des unmittelbaren menschlichen Bewusstseins organisch 
iBod nach den Kategorien des Verstandes entwickelt und ktiii tkM 
Inoefim, wenn sie auch in ihrer historischen GSnÜülQng unter 
ÜMOegni Efaifluss durch COnvcnienz, Willkür, Leone, «echMiss- 
e uota nd, den An^^atz von ZnfiUligkeit dulden mnss, dem Verauch 
«hier wissenschaftlichen so wenig wie einer begrinidenden Behand» 
hittgsweto hartnäckig und durchaus eniiiehett; — Der Verfasser 
des hier aiizusMfendOD Werkes hat ohne namentliche VorarbeÜai 
«nd ohne Benutzung etwaiger H&lfsnrfttel die Muhe nicht ge« 
echeut, die französische Sim^turlehre nach den Gesetzen der 
Denkart zu betrachten ^ und die Residtete mehrjähriger oni 
achwierigerStudien hier vorgelegt. Schon sein rühmlichst bekaie» 
ter Name und seine nnzweldentigen VerdieHle um Befdrderoi|| 
des französischen Sprachstudiums 'offweeken fen forn herein eine 
günstige Meinung und berechtigen zu der Annahme tüchtiger «d | 
wohldurchdachter Leialungen. Und wirklich liefert die ganze 
Arbeit den Bewehi fOn der SelbsUtindigfceii and Sigenthnmlich- 
keit In der Auffassung des Verfassen; ein neuer Geist weht 
durch die ganze Selurtft nnd iai über fast sännntliche Erscheinun- 
gen in der Spraeiie gegossen; selten findet mm eich asf heimi- 
schem Boden. — Indess soll doch mit dieser allgemeinen Cba« 
rakteristik des Buches nicht sofort ein unbedingtes Lob zu Gun« 
8ten des Verf. ausgesprochen sein ; es bleibt TieiBiehrt hevor wir 
zur Darlegung des Inhaltes übergehen, im Interesse der Weh»* 
heit, die Fragte zu erörtern, ob demselben die In Anspruch ge- i 
nororaene Einräumung, dass sein Verauch, was in der franzSal» ' 
achen Sprache bisher für zufallig gehalten wurde, als nothwen^ 
darzustellen, und so, was man mit dem zur Bequemiidikelt dn- 
iadenden Worte Sprachgebrauch benannte. In sprachlich- iogi- 
achcs Gesetz zu verwandeln , die Möglichkeit des Gelingens dar- 
gethan habe, so unbedingt zu Theil werden könne, als Ihm Nie- j 
mand streitig machen wird , dass der Zweck des Verauches werth | 
war. Wir müssen die Möglichkeit des Gelingens des Tom Verf. 
engeiegton PUnea aia ehie Uoe pootadhEley ki eoeoelinB Feile ale 
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4001 Abschlugs kommende Aufgabe betrachten, und sind de« 
GlMibenR^ und durch die Leetüre den vorIiL<j:(^iidon Buches nicht 
TOn der Unrichtigkeit unserer Ansicht überzeugt, dass die Sprache 
nicht minder wie die auf dem Boden des menschlichen Geistes 
erwachsen!^ Religion in ihrer geschichtlichen Fortbiidun;; fthh 
allerdings zufällig entstandene Anwüchse int^ofern wir zufällig 
nennen, was wir von J^einem hinreichenden (rriimle aliznleileii 
vermögen — hat gefallen lassen niüe»hen. Diese !iahen einen hi^to- 
riaehen Charakter angenommen, ^ind ein traditioneile» Vermächt- 
nig8 geworden und haben ihre durch alle Stadien der Entfaltung 
erworbenen Ansprüche an die Gegenwart, so dass es selbst einem 
Spraclir einiger nicht gelingen möchte, sie alle iortzuschaffen. 
Und so meinen wir denn, dass alle bisher dem Sprachgebrauch 
findicirten Kigenlieitea in logii^cli nothwi luli^e Gesetze umwan- 
deln zu wollen, ein eitles Beginnen bleiben dürfte. Dem Verf. 
wenigstens ist es niclit gelungen, und er selbst kann lu'n und wie- 
der der Annahme einer Sprachlaiine und Sprachwillkur nieht aus- 
weichen, rsach unserm Dafürhalten wird sieh demnach ein be- 
sonnener Spraclilehrer von der oben berührten französischen 
Leichtfertigkeit, wie von dem SdiijJ'linsrhcn Rigorismus als zwei . 
gefabrKchen Klippen gleich \*eit ( ntlVrnt halten. Für die Wis- 
senschaft ist es nothweodig, auf krillNchem Wege die (irenz- 
scheide zwischen dem, was aU unniiltelbarcr Ausdruck de;^ t^ei- 
stes rein logischen Charakter, und dem, was sich aus irgend ' 
welchem äussern Grunde zufällig in die Sprache eingeschlichen 
hat, aussKiimItteln und iestzustellea; und da muas man mit einer 
Strenge Terfaliren, die sich nimmer selbst genügt. Die vom 
Verf. befolgte Methode des begründenden Verfahrens ist bei 
unverkennbaren Irrthüniern für die endliche Aufhellung französi- 
scher Spraehprobleme ungemein erspriesslicli geworden. Seine 
Theorien haben zwar bei allem Trcftlielien hin und wieder nur 
eine relative Bedeutung; sie sind zum Theii als nicht aus der ^ 
Sache mit INothwendigkeit hervorgegangen unzweckmässig ^ unzu- 
iäi»8ig und irrig. Bedenkt man aber, dass der V^crf. erst eigent- 
lich die Bahn gebrochen hat, dass die Theorien bei sprachlichen . 
Gestalten überhaupt nur zu oft Irrlichter sind, und sie erst ganz 
gelingen., wenn mau das ganze Gebiet aller möglichen Fälle über» 
schaut und das gemeinsame, oberste Frincip zu abstrahiren ver- 
iiiocht hat: so wurde es undankbar sein, die Frucht tiefer und 
ernster Studien wegen einzelner Mängel und UnvoUkommenheiten 
nicht freudig willkommen au heissen und wohlwollend aufzur 
nehmen. 

Wir wollen nach diesen einleitenden Worten das über den 
Werth der Schrift kurz Angedeutete dadurch näher /u begründen 
iDchen, dass wir dem Verf. ins Einzelne folgen, und das Buch 
Mnem Lnhalte nach in den Haupt- und charakteristischen Zugeu 
tttlegui und mU unsern BenexkuQgen begkiten^ wobei wir 
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jedoch leine Ansprucbe imi absolute VollstSndigkeit machen, dm 
Andere leidit dm Löbens ond des Tadeins mehr aufanfinden im 
. Stande sein werden. Uebrigens werden wir nnsere Ansichten mit 
all deir Offenheit nnd Freimuthigkeit Vortrag , zü der ein ak 
wissenschaftlich sich anlcnndigendes Bnch tMierall und sn jeder 
Ml berechtigt, ond die der auch sn ■o ii UB i dgMi BodiiEi- 
aki celtend gemacht hat. 

l)is ganke Buch ist in 15 Capftel getheilt, denen ein Anhaag 
WtH snm Scliluss ein Regster beigefügt ist, das zur Aufsucbong 
ties durch die Arbeit serstrenierMatttiala timm cwiwMhla fk^ 
M^terung gewahrt. 

Erstes Kapitel. Hauptwort. A. Begriff des H. § 1— a 
Der VeifL geht nach dner dtMdgen Definition des Substantiva, 
die er an einem Gattungsnamen anachanlich madit, wo wir einen 
abstrakten Begriff mit ber&cksichticht wünschten ^ sofort zur Bi»- 
theilung der Hauptworter nach den Gegensatsen des Gleichen, 
Aehnlidien und Ungleichen in drei Klassen über, und giebt die 
Fülle an, wenn die Gattungsnamen , Eigennamen, Abstrakten und 
Bammelnamen in den Gegensätzen des Gleichen , Aelmiichen und 
Ungleichen stehen, ohne indess nachzuweisen, was ihn zu solcher 
Eintheilung Teranlasse , ob sie nothwendig, und nach welchem 
Frittdl^ der Gegensatz zu maclien sei. Wir gestehen gar nioht n 
wissen, was mit Ihr bezweckt werde. Auffallend wii^ diese Ge- 
gensatztheorie um 80 mehr, wenn man weiterhin liest, dass die 
^anze Lehre Tom Artikel an dieselbe geknüpft , die Stellung der 
Adjektive mit ihr in Verbindung gebracht, nnd die Priposition 
de z. B. in Tille de France (§ 6. 6.) und gar beim Infinitiv nach 
einem unpersönlichen Zeitworte (il importe d'interpr^ter etwa im 
Gegensatz Ton de juger) , wieder anderer Fälle , die unten zur 
Sprache kommen sollen, nicht zu gedenken, von ihr abgeleitet 
wird. Man sieht leicht ein , dass mit solchen Gegensätzen Alles 
anzufangen ist, und dass, wenn man so geneigt ist, Alles in Be- 
zug auf einen müglichen Gegensatz zu bringen, es wohl kein 
Wort in der Sprache geben mag, wo er nicht bei etwaa Scharf- 
sinn nachzuweisen wäre. Auf uns hat die Aufsuchung der Gegen- 
sätze einen sehr unangenehmen Eindruck gemacht; und wir glau- 
ben, dass viele uns beistimmen werden, wenn wir behaupten, 
plan müsse bei der Betrachtung sprachlicher Formen nicht von 
dem Hintergrunde, aus dem uns diese möglicherweise^ erscheinen 
können, ausgehen, sondern dass man nach den Verhältnissen und 
Beziehungen , in denen ai^ wirklich anfitreteB, das fiiat%e Aage 
na wenden habe. 

B. Apposition. §9—15. Mit Vergnügen hat Ref. diese §§ 
gelesen, namentlich § 12., wo über die Leichtigkeit der Franzo> 
aen , Merkmale, die durch Hauptwörter auszudrücken sind, durch 
Anwendung der Apposition auf einen Gegenstand zu übertrai?<»ii, 
geredet wird; Un roi eniant« ua prlaee phileaeplm AeJiayclie 
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Fäile hat man im Lateinischen, poeta philoftophns ^ und Bdion 
Homer kennt eiotin dviiQ ßa6ikBvg, Wir würden die letsrteren 
Saclien., die doch gar zu bekannt sind, hier nicht erwähiion, wenn 
nicht neulich die Vermuthung aufg^estellt wäre, ßaöU^i g 'm sol- 
cher Beziehung hahe zu Homers leiten noch eSne adjektivische 
Bedeutung, Durch die Annahme eines Adjektivs wird dem Sub- 
^s tan tiv begriff ein wesentliches Ingredienz der Abgeschlossenheit • 
entzogen ; er wird , wenn wir in Ihm eine Seele, eine Persönlich- - 
! keit mit freier Selbstbestimmung gewahren oder Toran^setzen, 
zum blossen Moment seiner selbst herab^esest. — Dem überaus 
kühnen yigGiv ükfißog aber bei Theocrit. 21, 12. setsen wir dai^ 
Shakspearesche infant rmd im Romeo als Analogon zur Seite« 
Leicht wird man Schilflin auch beistimmen, wenn er § 13 f. in 
marchand anglais das Adjektiv wie alle Nation- Adjektive in ahn- 
liehen Verbindungsweisen eher för Substantive als Adjektive hält. 
Anders ist es freilich, wenn solche Adjektive (§ 15.) zu Sachen 
gefügt werden als üvre fran^ais. Wenn der Verf. meint, in äol* 
chen Fllien bezeichne das Adjektiv eine nationeile Eigenthüm- 
lichkcit, wo hingegen von Landes- und Kunstprodukten die Rede 
sei, müsse man de mit dem Landesnamen gebrauchen, so war 
die Sache doch etwas weiter zn untersuchen, und das Verhältniss 
des Adjektivs zum liestimronngswort im Genitiv einer [lühcren Be- 
trachtung zu unterwerfen ; jeglichenfalls könnte sie zu iuteressan- 
len Resultaten führen. Die Apposition setzt zwei Substantive, 
von denen das letztere eine im Wesen uud Umfang des erstem 
aufgehende Unterschiedsbezeiehnnng enthalt, in das nämliche 
Verhäitniss, und gleicherweise drückt das Adjektiv eine dem Sub- 
stantiv nothwendig oder zufällig inharirende Eigenschaft aus, ' 
während der Genitiv mir das Verhaltniss zwischen verschiedenen 
Substantiven angiebt, so dags das eine durch die Hinzuiügvin^ des 
andern näher bestimmt wird. So knnn unter Umständen das iii 
den Genitiv gesetzte Substaativ die Kraft und Natur eines Ad- 
jektivs annehmen, wie der Vergleich verschiedener Sprachen 
lehrt. Indess fiiliit man doch einen Unterschied zwischen Appo- 
sitions-, Adjektiv- und Genitivrerhaltiussen. Ein ministre fraiu 
^is ist zugleich ein Fra^z()^^e , ein ministre de France kann ein 
Deutscher sein. Bei acier d Angleterre denkt man nur an Eng- 
land als den Boden und die Heimath des Stahles , bei marchan- 
dities anglaises, die jNapoleon prohibiitc, an Waaren, die einen 
englischen Charakter an sicli tragen. Der Genitiv drückt also ein 
Abhängigkeitsverhältnisse das Hervorgehen des ciiieu Subsltantiv- 
begrifis aus dem andern aus, oder die Kraftäusserung des einen 
au dem andern, und es liii nicht einerlei, welcher Ausdrucksweise 
man sich bedient, und wenn man neben vin d'italie, de France 
auch vin grec üudet) so ist die Aoffassang und VorstelüuDg nicht 
dieselbe. • 

ZweUes KajiUel, Artikel, A. Begriff des A. § 16 — 21. 
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Der Vorf. idfl, ni« derselbe den Ge^ensati des Gleldien, dee 
Aehnlichen und des Uflgkichen hervorhebt. Der dureh den Ar- 
HW beseiehiiele 6egei»stz des Gleichen ist zufällig (L^e »dr 
das Bncht das u. s. w.}, des Aeholichen wesentlich {das Eisern 
ui härter als das Gold; die Deiitscbeo können hier auf die Heiw 
mkebung des Gegensttses verxichten), des Ungleichen fwik- 
mmtdig (die vierfässigen Thier e gehen ^ die VKiirmer kriechen $ 
«pA \mm der Deutsche den Artikel entbehren). In mm 
jAnnerkung mtcht der ScxL darauf aufmerksam , dass die ganse 
llieorie des Artikels, wenn auch nach verschiedenem Grnndsais 
und mit Modificationen , sich auf die Hervoth^ung dieses drei- 
isdien Gegensatses reduciren. lasse. Wir können nicht beistimmen» 
Der Artikel als solcher, und nicht in seiner Identität mit dem 
Pronomen, ist ein unwesentlicher Redetheil, und hat nicht em- 
mal, wie der Verf. § 16. meint , die Kraft , den im Substantiv 
befindlichen Gegenstand hervorxuheben. Wie soll sich auch die 
Schweiz von Deutschland unterscheide«^ Daher kennt die latei- 
.Bische Sprache notorisch, und die altgriechische aller Wahr* 
scheinlichkeit nach gar keinen Artikel. Etwas anderes ist es» 
wenn derselbe demonstrative Kraft hat» In dem B^alle hat er sich 
aus dem Pronomen , wie man dies im Griechtochen schon Jäo^t 
gefehlt hat, entwickelt, und im liaMolsc^en kann man des Nach- 
druckes W€f en geradezu das Pronomen gebrauchen {gieb mir da* 
Buch^ das u. 8. w.). Wo der Artikel seine demonstrative Bedeu- 
tung verloren hat, dient er daw, den im Substantiv liegenden 
Begriff zu nu>dificiren , hat aber der Hervorhebung eines Ge- 
gensatzes gar nichts zu thun. Daher sagt man das Eisen ist har- 
ter als das Gold und Eisen i. h. a. QM; er bezieht sich also 
blos auf das Substantiv. Der Verl varfisigl nun seine IIieQrie 
H. bei Gattungsnamen, G. bei Eigennamen. Diese theilt er in 
mobile und stabile, von denen die erstem Eigennamen umfassen, 
die an und für sich zu unbestimmt und schwankend sind, als dass 
darin ausser dem Namen noch besondere Merkmale entdeckt 
werden ki5nnten, die tauglich wären, sie einander entgegenzu- 
setzen, die andern solche begreifen, deren Gegenstande schon 
dadurch, dass sie genannt werden, ihre Verschiedenheit hervor- 
heben. Die mobilen stehen ohne Artikel , die stabilen erfordern 
ihn. Wir können diese Unterscheidung nicht billigen, und sehen 
nicht ein, warum man Rousseau , Guizot, Napoleon neben U 
France, l'Angleterre u. 8. w. sagt, sind vidbiehr der Meinung, 
da^s alle Eigennamen an und für sich olme Artikel stehen , der- 
selbe aber, wo er sich findet, theils — jedoch ohne festen 
Gnmdsatz — als Artikel der Auszeichnung dem Eigennamen sich 
zugesellt (was der Verf. § 28. d. von Beispielen, wie le Fort, 
leSage, aunimint, will nicht genügen; eher könnten Trdmoaille 
[Claude, duc de U IVimouille] und andere Fälle hierher gezogen 
Verden), theili als ei^eatlkhee G^eohUekUmwti nkwm Hwfi 
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Worte vorangeht^ ude: da» Fnnkrdcb^ Schweis^ die Türkei, 
lii^ Mongolei« cier Eheln, ifie Elbe, /a France, /a Portugal, /e 
Japon , le Mexique. Nur einer Sprachlaune , oder einem laflili« 
gm Crtunde kann man es zuschreiben, wenn die fitinzöakite 
Spraeke ein aolchea Glied- oder Geschlechisvtoit ila solchea an- 
erkennen oder ihm die Bedeutung eines Pronominal -Artikels 
leihen will. Daher itfagt man: le Fort, de le Fort; le Sage, de 
le Sage; le Taaae, ^ix^ Tasse, le Dante, du Dante; histoire ifo 
France, histoire du Portugal, roi i^e Prusse, roi du Anom^ 
roi /a Grande* Bretagne, embassadenr rf'E^pagne^ emp&fm 
de ta Chine, roi du Japon. Tgl. lu G dieses Kapftete« -~ Durch 
die irrige Ansicht, die sich der Verf. Ton mobilen und stahiiea 
Eigennamen gebildet hat , sind § 28. die Modlficationen veran- 
lasst , die für die mobilen eintreten sollen. Sie sind alle auf fol« 
f euden Satx zu redociren : Treten die Eigennamen in die Kate- 
gorie der Gattungsnamen , so erfordern sie wie diese den ArtikeL 
Daher sagt man le gmnd Charles , les Bourbons , les Turenne, le 
Paris d'ä pr^ent (was der Verf. erst § 31. b. als Modification der . 
stabilen Eigennamen vorbringt), so gut wie Voltaire Henriade 
VII, 1. sagt : Du Dieu qui nons cr^ la clemence inflnfe. ^ Dass 
man (§ 32. r.) mehr Grund haben soll, die Jahreszelleii als die 
Monate nnd Wochentage von einander zu unterscheiden, weshalb 
man die erstem mit dem Artikel versehe., die andern nicht, kön- 
nen wir nicht so leicht zugeben, als der Verf. roelnt. Uebrigens 
hätte in der Anmerkung, wo über bei Festnamen gesprochen 
wird, der Grund für das Femininum hinzn^cftigt werden können, 
den schoij Knebel in seiner franz Sprach!. § 24. angegeben hat. 
Ebenso scheint la rni - Juiii elliptisch erklärt werden zn m rissen. 
Der Verf. rechnet § 33. d. zu den Eiirennaraen auch die Namen . 
der Krankheiten und § 36. die abstrakten Hauptwörter. Wenn 
derselbe meint (§37. h.), der Vocativ, durch einen Gattungs- ' 
namen ausgedrückt, erscheine zuweilen mit dem Artikel, und 
vielleicht nur dann, wenn man in dem Kalle sei, laut zu rufen, 
daher namentlich im Freien, wo man seine Anrede etwa mit einer 
Bewegung der Hand begleite, um den Angeredeten von andern 
Personen zu untersclieiden, z. B. Ho! lami! un petit mot, 8*il 
Tons plait: so war doch zu bedenken, dass man ganz gewöhnlidi 
Monsieur le comtc! u s. w. sagt. Man könnte deshalb geneigt 
sein, in dem Artikel beim Yecativ eine Art fon nachdracksTelier 
•Auszeichnung zn erblicken . 

ü. Artikel hei dem Theihingshegriff. (Jn bestimmter^ Thei- - 
lungsarlikeL Wir heben hier nur ans, was wir nicht billigen 
können. Wenn Hauschild , Theorie des IVanzösischen Artikels 
p. 94. , behauptet, es werde immer misslin':;en , einen vernünfti- 
gen Grund ausfindig machen zu wollen , warum beim Theüunga- 
artikei, wenn das Hanptwort ein Adjektiv vor sich habe, der Ar- 
tikel we|;i4iUe: so eBiibt ScbiffUn noi tan Wesen dei A^iektive, 
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4hl ilr wesentliche vor, als sufälUge nach 4«Bi Hraptwarte stehe« 
aolle«, kk Veikiadiiiig mit dem durch die wesentlichen Adjektive 
hedüigten Gefensatz im üi^lrifhfn die Unzuliiaifheit des AtÜr 
teU wirisrn So lafe man de heu ihi wegen des GegeiH 

aiim de mauTais vhi, aber du vin doux^ weil hier der f aattifc 
GegmmU im Gegentheile fehht Abgesehen Ym 4ea weaettl* 
4M!m w4 jtvfUUg«! Adjektive« und ihrer Stellung, tMlW «nten 
gesptoefaen werden Soli, sieht nm doch nicht ein, war— «icht 
äe hon Tin dem übrigen Quantum' guten Weins entgeyq^gesetzt, 
und der Gegfwito 4m CMsitliMi hedisft werden aeli) ee gut wie 
jbiduvin donx. Warum man ala» eage di hM Tin ond du wkk 
iioux, bleibt noch ein RSthtel. ~ Bass man aber im Th^lungs- 
•KÜfcel regdmiaatg .det jemwi gens , des petits — fils, des petita 
— pois, de« petites — ^ nabons findet, erledigt rieh kl dem duNk 
JU)jelctiv und Substantiv angethallten Begriff. 

E. unikal fehlend bei HauptuHktnn ohne Th^Umtgeiegr^. 
•SitM« wie: G^o^al et soidats, ehaenn a p^rL W» roh que 
•grandeur, Mal el d^lices. Pautret^ n^est pas vice, aind mÜ 
AUfe einer Abwesenheit von GegeiiaatMl.eifclirft. Wie ong Ml 

' dem Ghambres ä louer rechtfertigen ? 

F. Artikel fehlend bei HayfiMkrimn mU dem 2MiKM^#- 
Ailfrjf, $47« dett.VecaeiBungeo ne — pas, ne — poM, 
ne — jaraais, ne — rien u. s. w* bttdet ne die reine Vemeiav^g 
<d«i«M in Zwdfel «etegeni $ im «mdMi geteng- 
net und gewiss mit Recht, s. unten niMe Bern.), paa, point 
jMid blosse Modifieationen det Verteimuig, und insofern sie mit 
.•famiUnptworte verb— de» «erdai, ledtfdrende feranineMto 
Qoenturasbegriffe, wieassei, beaocoup^ trop, peu u. s. w. M- 
4ü«bmde bejahende Quantumsbegriffe sind. § 48. Bei eiiM 
Temeinendcn QuaatMahegriff bei einem Hauptwort imTheihaigt- 

* begriff ist der Gegensatz nicht im Gegeattaade dea HauptworteSi 
•MidefB (eher!) im Quantumsbegriff wa suchen, weshaih daa 
Ha^ptvoH aiioeiArllhaft sieht. So sagt man § 49. J ai de Targenl 
wegen des Q^gmsatzes des Gleichen, iiidflM kh daa GflM^ daa 
ich habe, deai, -das ich nicht habe, ealfegensetze; dagegen: }• 
»'ai pas d'argenft, weil Geld keisen Geganaats hsbmi kann : den» 
wo ein Gegenataad fehlt, maasaach der Gegensatz dte Gieichcil 
fehiaa (iat es denn nöthig, um nach Schifflin^seher Manier in 
•firagea, daaa iah alles Geld in der Wek beaitael warum soll denn 
Je n'ai pas d'argaat keinen Gegeaaala dea Gleichen habaaf). 
Femer ahar, aMint der Vart , aage maa — paa d'argaat wegaa 
des Gegensataea dea Quantumsbe^iffii, dar so laaga atatÜMia» 
als nicht das Quantum selbst durch nähere Bestimmung einem an- 
dern Qaaatnm deraeibea Art, dem jene nihera BnatinMnnnf iaUa» 
entgegeageaetat werde ; so sei der Gegensata von pas fargenl 
etwa pas de credit § 52. NatMiah verhSlft aa sich eb)MM mit 

>Uan hi»he a d a> »laHaai ib tffHr Bn, f al aana da Mne. JTal 
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cncore attes de la fariiM ^mn ni%fci eimgr^e*^ Wir 
iBÜMen diese ganse DeflMMMlM iir darehait üiImIi «lUftrM^ 
oad tiiid fest Ikbeneugt, daw-MiMii den Vadl >ilrti«iam 
ivM! Die Sache TeiMIt ildi abe: Wm vahmUhUM^ fgOmmmMm 
AimthSm defMenge ul n itta Im WnwMmkm yi^'M htMU^ 
«dMi den GeiMv, amweU dea MftMrtMi ak dat TMkmn- 
artftttk« Mmd tieitii— ifti« A^UM Mm «fr, -waMi daaaiha 
«II «ad llr ffteb In liaaiiaaifv 

eipfordefffdi Ist; daher: J'al enoone aisei d^ la farine que T9m 
n'avfs eoToy ; dagegen steht der Qeoitlv des Theiiungsa rtÜwl ^ 
weiMi ela Thelhiogsartifcel aaeh hn NoniihiaMT stehen miMS. Diea« 
Genttlr fbidert aW ma ilat JfWfanifa wegen *) uaimmVml0f** 
»Med vorn Nat^Mt^ imHum de, da die Regel de du, de im 
Jn^ de des erforderte. INa ist «Ise der Chiuid ton aasa* «Targeoi 
' Ekense fidach ist «a < weui der Verl: § 511. ca mter utami, 
den Artikel naeh Wen daducii an reditferygen, ' dasa bien 
rorllogllah die Fnadkm habe,' die Im ZeHmla juisgediMkle 
Th&tigfcelt m modildreii» so daaa ea fickii aana djoyte wir% 
AbgeadieB dam« daaa fie tUlg&a Adfmia ebaaMH» ah Mo* 
dma^iaiiswdcter der Verba aagaadm watdea hllMMi, widerlegt 
aldi die Anrieht des Yerf. dardi aekhe FlOb, wo hiM to wbfc- 
Ifadieni SabataatifTerlriatiilss stehtV II a^hialrvlt de Meii dea ehoaeab 
Afoc blea deJa pdoe. — Sobald die TerwiniiDg aMrt du SnbN* 
aiaiitlFy .aoadem daa^ Verbda triCI, kanir daa Haapt^rerl andh 
ididit voB ideDa, negirea^ Adrorb inliieiicM .Tootlo 
noade ne bott-il pas Vfo fhi et f^ui (Kmeh^l % 76i. Wlaart 
die Sache aadeie auf; der Artikel a^ fMca flui, ipoB fale»iieai 
Shme aaeh aißhta Teraehit^ aoadera viefaaehr bejaht irML) la 
ae Toaa feral polet de reprodiea Ist der Veraalaepf aach ««fl^ 
addedea tob Je ae Tons Imd pebit des reprodies firivoiea. Bfaw 
soMw Mej^lhing dea Veibf achiaeB irlr*aadiferQa«eaeaa8 Tifi 
tfaa pas mi^ m^poiir te aeigaer, laalniMaaaaanntfei tra- 
ndlle pear fsiV'te n*ai pas dWs (sqdM eAJlii BehMIhi §61.1. 
Ob ae -r jamais je ela maptwort ulhieBelrea ktaie, mlsaea wv 
besweffelQ« Gans aatlHMD Mtt aiaa Je aeTsea ftiral JaaMii dia • 
abaefvatloBa Inatilak} dier ia ^kai Batae Je ae teai farsi JaasA 
d'^baerfattoaa aAdat dedl de Ton JamaiB abdaMngea. * Wi Mah» 
aea ea sa onsena l^edto gaaa dahin gestallt adaisasea, boMr^ * 
tea hidesa, dass man gar k^faiea Gmid hat, de ab SeaWtr aa 
fcetraclitetf$*wie nn^n aoch sagt Sans per^re de temps. Keiacafdb 

aber ktaiea arlr ea billigen, wenn Millihi | Sl. Jaaadi piflea 

~ — 

*) 80 ebea taisa wir nach bd Mf^ AMtnng zur BMia iaBi i ' . 
der frans, apracbe' II. Can. 1. Ani» Yen* p. XL> daai aieh Piaae sis a 
aad Dr. Ifager den partKifen €FeA.'d0 IbenlaslbiaMad idt eas estdana^ 
yn» ans Üflcslicii tnutt, mag auch SdiilBfn ntinen, anare BiUliaoft'sal 
«aiTedtiachea. 

« 

« 

» « . ■ , 

, . Digitized by Google 



# 

M iM* ift Idfe gUdMAt» Mte* nur cfei gedbdiler «ri 
g rtdit miliiBilMia OigiWte «od ArtOid fthlM dMkA.«» 
Ifafili ÜBT dUi <fci ü i ii M gw uilfcd l Abar nta «trmrM «% 
«•i dte ArtMitt WM» «• MckjMila fehle, kt «MfidMIi 
«■NMIg fMl0tai{ «taM «um loan Ante gem tigl; mfc 
goiugt § 55. die Mlinnir w fl a'« ai argenl nf «diH flMrt; 

G. Artikel fehlend bei artikelfähigen {^stabilen) Eigen- 
namen, Wir beziehen uns auf das., was wir ischon oben zu 
§ 24 ff. über den Artikel bei Eigennamen gesagt haben. Damit 
der Verf. aber nicht glaube, wir gingen leichtfertigen Fusses über 
gchie i^c!ireii hinweg, so wollen wir noch Einiges hinzufügen. 
Dass es ein Kleines sei, mit Hülfe eines möglichen Gegensatzes 
in jedem einzelnen Falle die An- oder Abwesenheit des Artikels 
Ibei Eigennamen zu erklären, hat Schifflfn gezeigt , und wollen 
wir ihm nicht schlechthin Unrecht geben wegen seiner Unter- 
scheidungen ; die Franzosen scheinen sich daran gewöhnt za • 
haben; nur müssen wir durchaus jede absolute Nothwendi^keit 
leugnen, den Artikel zu setzen oder nicht. Tn Bezug auf § Ö4. 
fragen wir, warum man bei lEgypte, la Palestine, la Persc, b 
Sib^rie, la Syrie blos de setze? Ferner wollen wir ihm Anni. 2. 
;bei Knebel § 72, 2., die er ganz ausser Acht gelassen hat, a«f- 

Seben, an seiner Gegensatztheorie zu rechtfertigen: ,,auch einige 
^tädtenamen haben den bestimmten Artikel bei sich', den »ie 
unter allen Verhältnissen behalten, namentlich: le Caire^ ia Co- 
rogne, la Haje, ie Harre , le Mars, ia Mecque, la Roch eile etc. 
Sie haben daher nicht nur unmer im Gen. und Abi. du Caire, de 
la Gorogne etc., sondern auch auf die Frage wohia^f undwol 
au Caire , ä la Corogne etc.^ 

. H. Artikel fehlend bei unlheübaren Begriffen. % 70»s ,Jlm 
liei abstrakten BegiUfeB d« Artikel durch den GegeosaU bedingt 
wurd, iit achon oben angeg^en worden (§ 36.).^^ Ilit tal alkr- 
dings gesoheiien. Aber im DeutidiaD wird dieaer Gegensata dodb 
.aklU bamm berückaicbtift, nie er auch angiebt, und im Engtt» 
4b1m aldben die Abatracta an imd für aich ohne Artikel (a. Yh^ 
BOT Mm enf L Sprach!. § 524.}. Was der Veii: wettttld» Mar 
den Theiliuiiabegriff und die UntheÜbarkeit der AbatracU 
Jßi im Ganzen richtif , nur wünschten wur hier aowoU ala üd m 
mvmm Biidie kurfeii und bündigen Anadruck atatt dpi docfctudiii 
Mhrattosa,. wie ^ io diift Mmiklaaae f^tt 

t ArÜM Uehmid und fehlend M der AppeeHüm^ Wer 
kNM m liliigen, wwi dar Neet § 85. aa^: dM SM 
f^ldm ~ Cmio^ l!MaM«li d'Akmidire, um a dit bl«i ta 
mmmm^m^ M •«! dfo AppaaMian.otii bMoadoMa Oaw»! gelegt, 
jawi aU Oea chiAUahrd bag Aliaadara iial er «. a, w.; mid am 
iMlaMalaiaHaaaataelwariiiilKtadeGtereadaekeiL^ Ahes 
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aucli als GeschIcLuchrciber Gltan konnte er idele Lügea fiageo« 
Le heisst weiter nichts als ce, ille. 

K. Erläuterung einiger be9andem Fälle «. ■. w. 93. 
II y ETsit Ic soir m^me bal ches nn des premien iianquien de 
Taris. Au einen Gegensats in Concert, Sehaospiel u. w. iai 
hier nicht zu deaken.^^ Daa mag aein! Aber an nhi Stftckfai 
einem Balle ist gar nieht su denl[en ; dMfaatt iii gir Mn UmI- 
Inngaartikel denkbar. § 97. Der Unterachiei n ii leU i M Vm 4m 
und un de ist su einfach, aia den ea wieder einer weMtafigen 
> Gegensatzdemonatration bedurft hfitte. § 100. Sowie parier 
ftKD^aia, parier raison daa Sprechen nur aeiner Form anih, nichl 
•her seinem Inhalte nadi besdehnel, weshalb auch im Ärlänl 
fehlt u. 8. w.^^ Daa wire dook elwao ooiidaaliw ! — D e i imh 
Und es müde, dem Verf. in.ilfo VngerelmttMilen, die er «i 
gensfitse u. s. w. knlipft, weüer an io%en. YielttelMr wtai m 
wm gewesen, wo» 9t Mcr oder aclM bete inirtMrtlr «Im 
«MMie Belehrung «ber Cianawliiltnlwe giyibiM Mifi% 
ite «r Ms KU einem unpasa^den Orte iaiqinrt. 

IVI^eaJTaplM ^^rt9^tor.§108---117.DieNetterung88« . 
4m Verf.' Ist hier emer Widerspruchsmanie gewidMo. NacMeü 
« die gewöhnliche Fassung der Fürwörter ala Stellvertreter rtft 
Hauptwdrtem oder wiiKaMtivtiiili gefarancbten Wirtera hekimpll 
knt, gelangte er na der Entdeekung, dMa ilmnitltiihii W^JkUtt 
mmOtUAMMmkm^ d. b. eoklie Wörter, dkd^mdnMtai 
«Bf ttMto oder w f ig tc hoKlmtiteWeto üngimMtdn 4or Bado 
wm hewkhooB' wd m ladem hetnimMkmJ* N^ii- «nr 'wm 
"Wobi MMlMiirl befcnwt. daan der AMui wUk mm dm Fimio 
mm detBonatratfnni ortwIriEeli iMdM^ wm nwi MMmIhIi 
litiBQeD naehwdaen kann, aber die ficMfflin'aalw Offenhanng 
hMmt mw 4mh §ßm nnerwirlel. Wens deneUbe aagl % UM. 
•tttt Um Mätmi Ht4mUik M ktmk^ «r hmmk wUU ns mgni a % 
ivM ^BB (aneli nkgOMbai ve« der iuhlipiiewlM W to lg iwi nng) 
iMft dnerlei sein, ob leh er oder fiMurM aetee; diMiülMkk 
JMMiA, «olhkgi lieh noch, ob dlewHoi^^ . 
gi—anl m nothwen^ eme und dinaelW PMnon eehi nrihwi^, 9k 
iAnnw wir Amb fk^Mdbiwaot entgegnon^ dnnBmiBm Wkenm iMln 
«enAnftiger Mensch In dean Fdle an liniHi' mi^mn HrftlBi 
ienkittWM, und daaahBlanaleiätil, beBiadnn im br a H e n ef^* 
iMm finde der BeBHomtheit omI ünnwidiFnHglrnif wegen der . 
■%enninwwieinrMl whrd, daM riter die Dn n ln ahM i bbumbI nnl 
Bonden*^ flOli üe Mnen besondm firmid nor AnwnhnM tetai 
~ der KSivB nnd Ahnmdung wegen bMI im bB B p iB d h eitfM i Hite- 
«Mtt, t. tu mmkOi edsan Hauptwortes^ wMUoli eraetnen Mr 
beaonneii npiialit imä Pinuannin Wagner (NoMr^ndiaehe BfWidil 
inmm Weele wir hieher aelKn : ^.UMm h w n i rtn edev 
flrw«Bk^ reBBüM nmn eigentlich dasjenige Wert:, wdflhnB die 
«Mb ehiea SnbatantiTa vertritt AUeln dieBen Iriftikkl M 
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«Mftm fli;, iM.UilMr. iMteil. iBi fMl 

dfMdfc« €ln%e, wdfllM ftiiM U4pt «e SMt «Im» SiilH 
•tiallff« TcHaitM, Mliclll«Ml^ iAm im MjfkOt f mUk^mMk^ 



riferte JUiilUL At^dtth. Siäbmg dm Adjeükm. % 118 



W«Mi der V«rlL di« Adjefctivo ia wurttiiiiu mA 
flUige ilmlicfli» .iotifani aas«btmder«bMi KlMfinb<^ilff all 
WhMdH Mf doM GcfttMitelNMcl, •ier.diMi adt tim A^ibMIy 
liiiiolwmB MifidMiii IM dlMB Iii« MlvMiMft iete Ifal- 
iwif oHlmiiMiet; kt du w bilUgeii;. tom «r tter ( 120i 
rii eraidregel «nfrtdlft» ffi^mMjekOtm^ A# etil« MMnHlBit 
JN^MdM^ ftmidHiin, «IdkM vor Hauptm^n 4% 
mM9 «Am mfällige Eigenschaft kmuiitkmMh 9m$k dam Hm i fi \ 
Mft«^, M Iii dM ciM iMg^giiiiMB BelMuptiiiig. StUfflisJdiHi 
«M idtaie bin ite «Ad fte-dm sagen, Mtt tai «im yirtiiwi 
itafttunte ibi ntafBii^ dmnc «tar nur dbm mgitfTO Geg^m^i 
Mm; lfMMgt/lielMi«iSlS2., dMlielw« und bu dtH«! 
tai ntn Mü aiabt dfe äftiil«, w«U die Stidtülfitoli 
lüh« «nd wladiigi. Eal «fr« bigierig/ d« Chnd m Mim 
WcM der V«l mfail« die Amtaatog n i wf Theeiie Mdffil|% 
wie ilgrie iMt^ fce— eaiiMeee i a h w ito lange, fiiktntafii luegp 
Meme, Jitge baaet oMiilaasainple, ampie repaa «• w»« all 
laiait m tnaAm, ee aritaaan wk dach gealelMe« daaBMMetal 
JMftarai9 aehr «ttüttMMi g p ^. a a a « ^eire. . % ISS, Mttil lae 
^VMm liatai ihdrall Mi* ainee eiaaUreeC^egenaaie (deide- 
ilMttatehlelilFMeMapdaaiilililKe^eetgegea), ddwriilei 
wlMMit de« Adjektive,. die- ehe'.bii» aeeeigeD, weee 
iMilf ela die» awKeigeu «allae, Ihmi fhafiwegte 
^ wmima,^ mr MMm «H vlaRealbde GawMiBeea IM ie 
e»f § ld7.i OrdUMMi MalilhafeHMr 
§ii«alB (iiM BieiiiB aim jtoilidiMiMlil eet der liriifl 
gegee), driMr«^^^.! Ce d daA sagt «ea: JTei le Je 
•iielaM de «li eemMb I2anrtiMiali..«ird 4ef Verfi« 
Mdle WanglaH, ektefce 9^häm^M%tmk UM 
Udi^ «e wI ii H i igl md mim Werte ^heiHWfc CtefMe^ 
•alAI eeaii dan Baeptwte^ ie dar ledeelanfe- lee ^mMm 
HianiBad iBBMi leugaen« 
iBMMMarlat ^ Vftf i Thirta 
■iea* ^OB.Aeaii Hei^tMirte etehaib <Aa diBi 
dar MIM, aeiairtlhMWe^meef^^agiM»«^ 

■ Ikelef ^UeeealaieMeaaMelt wimßjamtm 
m faaüi fa« (BegniiMte a m a iiJimit die.Mi 

swetfafaid«) Ba g rilrt i i ll^ ^ 

4le elabe gewi« abd, ^hmmdMkwat^Vkmm. De* 
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Seluffliii t WiMenscb. Syntax der (nox. Spraeiie^ • 805 

«fr k8iuiten mm Tiel koner fassen und ien Verf. blos fragen: 
waram stehen viele ein^ und zumsylbi^e Adjektive (Uircli^riln^g 
W das Hnaptwortel warum steht bei £i|emiaaieu das Adjektiv 

Füi^ftew KmpiteL lieber das Zeitwort im Allgemeinen^ na- 
m ^m tti c k im BmtUtmg auf CasmverkäUnitae. Was der Verf. 
fm tei VirtiimBrii^yen (§ 145-* 152.) fkber selbatständlfre und 
im8«lftMtelM%e Seftwdrter (§ ß5.), ikber unselbststän- 

4g« SSeMirihrtar aÜ-Akkasattv (§ 157—159.), über unselbststa'a- 
<ge g l i iwi ilt l i Mit 66Bitiv (§ 160—161.) sagt, ma^ im AI%e- 
ImIma Magtfcwi ^ hlB und wieder kommen wir unUu auf £in- 
Mbrn soHtoh — , mtm er «her I» der Anm. meint, der Genitiv 
Mfliite ilMMA Iber «iii JAUas nk da €Mt heissen, denn er 
fribe WQoi^ na, 4idit« ildi «tw« er«||ae, «Ii «sie es sich ereign«, 
m M te aciaiBr ImridM^eil «uroitiwftm (Man erlaube 
M 4toMi Toni MU*a«r tai S^ifflim'Mkm Mtspreehen^!). 
Or iwi iMtHBh apiiii* te VmL fltar lata aai M<a bei adbet- 
itiMigeQ UHrartom (| aad besser, ab es in den 

IwInaiiÜM Criiwaiitllwa geschieht. Wenn $ 182. die Frage er« 
Mert wM^ all ai iffi^richtiger sei, das Zeitwort sein mit 
asln, odar iila Im Fnnaiteischen mit haben abanwandelii, so wäre 
aif avck awoakaHiigig gewesen , su untanadien, warum im Frans, 
üi wta vM|aafaai, die^aagnr an ta aasdhstrtandigen gehö- 
laa, mllteaaa^agirlweriaB» } ISa^SDS. fs%im aelfcit Zdtp 
«Mar aiit aaaif aad Üy» mÜ daa aühigen MHffnngen* 

vaadort^'' dfapea aaidiBl aa diaMif tttana aa ftidaa | . aalwadap anv 
at Mb fi ahaftwtiv ätahiadiin^ aad dir HaMamMiuinH^j^ awischea 
€taa- QfdFlrapos^iaaaveMitainaa aatlamwaiMa, «id nwar um 
aaaieiH^, da dar V«f£ ivttliteCSMaa aMairt^ adar^aMp»- 
h aad da wataa laar daa ihHyiB ha May, MV« 



aitt •parfeU» Q afc imadk giaintht wkd 

an Hmaa ^radat 



gen; 

ta a iht aaCtaa^Y arMto ta atatahrt äu w e ti Mi WirMgaa 
L ' JMv J¥%aaMai d. JUmnmtUm B^dmmng. § 208. ,,Dla 



ftifMilnii-ä taaiftat taMal daa IMv , danaa Baiaalung 
Ma hiaiihii» Aaa mäa. i mdditniü dawattaa dtoa pmftaUche 
TaMadaaf aakat^"^ Dadar Tarf. aavaiabeht, Matt jed er na* 
aad ^esaadaa^AattMaa^aiaa lakiiaiinllci'aa askaitetaiy 
adraiaidmilar aUi Ita.wegeaadtar Aaiiiiit «am Ba* 
i|' air iriiaki^a« jw JMgeaifaiadiiias § 21^1 
Mr. Mri./: jau. m»iml #4. «1, aax» m zxxit; agfL a. SO 
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„Ebenso , 

ieUoMD QegcuitiiiM amie, tei idb dbcv elm 
nificirt; disft M Itt iln UM, 9hm WMm m 
«etze ima so Jene SaolMi rva Ihm «Miaagig^ i g j g^ ■ fr*»*» 
papim MB'ttlMHi, tai MlilÜ MC tMÜiJf Üb undviMiii 
was AdksM Aenbni üv«Mi.IIb^M fibanüH^, dua mflkri 
(als OiispTäpMiliMyM^wi: AffilM atolil. änA te ¥«rt Im 
«ich dlMP iteüftna bMI entaMuBn^ aHf^ «to dMi-4i»«ls 
AnBiiM «MtM w0fmnsGn, wird § k. whAm^ mi § 
«n demaeltoi Bdfa^iel geWM: .^HMntg uMmi-poiMiah« V«»* 
liiltnissv iMl0 miulu» üa 4 «riMm^ iiad MMne üi iMi 
iiiiiii i«««!»!!« riitir mtiwt^ WrwMiM m«U«v 
Pu l N ilt to ifM Patiy iwig s l i a s fctoftuiift t Iwbdaa 4ttdliBA. 
ydtt^i Bfcfc<wif irti*i»>^^ iasofatp wum Mh UmmMtn 4» 
«renat, abfeumlilwuim iwiii i dit Fpf tetea^aof dfoSMldK 

PräposUiMi 4 fll»Mribcs«M«Wf aie Fwotta »In^ MI«) «iM 
•4 Paris; mMtar k ariira (TgL «Mb 1 957. Am.) «tue geistige 



Bittb^aittiilHiit» 

VetC hat dtew MifmlÜm Mkmn Mmt» nnj^Mml tteW 
mh Mn 9 dBi* ^M.V«MtiM, eiM 6egenBtaii4 m ^iaaBi» 
tam GegeiHteii.taMlMiiM ni l i ma i fc a iaau , «li aMKM 
«iBiit §ftM «in daa' Pa a üJ tar €taHiv» bmM 6« 
«Mte fall f& Mb limiitiifat le Mfia.ift.Ma ila^ ofa 
M BiaiPM fidna fafeM; wi Irg^nd^aiato BmIm, 4m 
aiadmBMlMrkiit fiM(Sm) dafB^ata Villen. elMii 
ailp 'IrnnkMal,. lal «awr wbogb^r, dadi ist Ui dlaai 
«Mlg, ate 4em eigea tll J m Gaalliy — ah h w u i mfl ia h 
iit> Jüwr iaidit fciAdhtigt^ da ■wi^ Oan Hlr aia P a MiilIw i 
BaiftaadM adkUpaa» Hah a « ii^aa JiaadiiiAm la poitadvjaafia, 
iaa Ikmm da i^Umf asitiejaPerito baaeichnct^ 
die g^eMaMten fle^iaalMa aar mm aadaia 3Ge§4 
Wa'Aat aüwiüii i a waaian. gmtfodaii 
|a "paHa- da> aMülAa'Aaaahaia,' dBaa-dbaaadttii daao, 
aim < |üft aaataai l »'aaa aiaa» andani derselbea Gattnag a« 
aabaMaa« alalge flafcniaiigiiaiUB au babea ; alieia pudar Mi 
(fanahwicgenes) Saciiabjelct (§ 215.) in dem GespraohaM^ti 
«Maiaan laddMMM «aadan, so gut wie jedes andere iaatislijfit 
Ja flUaaB, wlai Jte viaaa da^ Paris, je saia all€ da Mi 
4 Lyon, aattaÜ awder PripoaitioQdie Mraft, eioe BatfesHMf 

■^•^"«^■"•^^■■•» T •»•»» «Iii» - 



iia iMf^MAsadai Ii^Im« ton GebwnaA > iter '€hmm' ia ^ 
9|daa^ iiMa;'aäi<grieeh, Spiuoli«. Lund tt» Abtiw p. §X 
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niNnrfrtMB* Alhte iMk Miv vMi tMi dm iWtf*€tffiMriiM 
iitfiMiilni B«ie«ln9 de anhiMiMMMB»- -m I>m de aa 

Ar*M die KmH «MMIidbe, «faeHMteiNNi« teaMii^ 
l iiMbl iMk Mh sih9> dmm, dm 4», ino dte iWirafcmg b» 
MMMMt iplito Mll, de dM alAft Meiii*!, «eee m£ de» 
it giMT der »eidweiitog i» 4m grftperte — tttt Ütg^l. DIeSMw 
eeMe FWde ett de Wnm§mA sad Ome püitde eit Mb de 
tMÜgrati, Umm mmm kmwdkm^ im OmnMm^ dM di^ 
»eo deie püne di e Wetle h^Mki^ eedi NIhe eed 4e«tt<w ii » 
ie w%i« kiMi< fite de ml» ilf^approelMdeeMi, alililMiM* 
dMdML«« HkriiflleeiikekmlaldtaliMhee, mdf«ge^ 
gm feiiddle U t /k m m w m mä dpa Vctt «oim lerfnit km es* 
gebA Die IVtpwtUp de liiiiriihBil 4m oder ttimw 
f^ffl, «ad fol der aigmle DmleU« dct JFok^P DIm Bedte» 
lanff fieM ile*Hleew, «edmeeilaeniekitibmH tetetefai- 
Weäjel, te mamn «k M«dm, dm die Arnkmuf dit 
Weiiirf »Mit eelh » p «d fc bei eihe VWmii «id ledWdm a«^ 
Mee tadl M de eueidM ftmü Uee 4ei«eeMfe« eb der 
0mm ^ 4m Mmtrtbei d<i Ihi mf i Jüe dw ^eee giihrtMiiie^ 
ie g i ti h et dm^i mW i n m di i dfct . JSeMleftvie^smn d|imr 
Ivflk^ Bat mi'eifliBm'Um mydbt^ aeldmclfce Berilm' 
eierVvrfImri «k^mdaitM Iii de4ik vertedn)Mlie^ lei 
iimdaclmift, eMlele de Dim«*^ le deii8iitM Jei^eite . 
kt ft»fa> weüee fm dm Tiif ftam Wgea, de itfeiteiBefelittii 
dtee U m ida Tte^danftil^,: Hk m ieim# mnm rie d ) heeeidll*^ 
MI de ebaafiOle ite. dei :id«^f«iee. del Stt%kli rsm*^mlb 04^ 
die dar romgbil d»,eiatmjMitoplredh» wkd, Mt Jhto 
de vieee de iMr^-JeiniielklW ftdt A I^j^i Meif gwt Mm 
«mim.* äkmMfg^ Aitte.pmde dtl dd FueiKiietfc ; prk if 
erii MMliwiemd«irhm» uWehtam M'lla^appreilM deiml 
MtaeMidlBBkltaeftmed^ meeii. ieteeBOcettert dree 
mMik« tei^ im% ^ Aek. 1. iMifalibart «ird^ bifte 4e die 
elm eag^egdbm B^dilHfj eMH ftiriiiiieM, Der mHüCShe» 
teti>pii>dae<liMpd€eMdlelirtUttgungedm F<räiriiiMndi, 

% ^ JOmMmtng wimm , a m M m mtd dm SUU 
mrt0. Awrfi tdü hiewe arte dm Ve»i eiähl heii<fcmm#:8 M& 
gH «M eMli 3mU iBi DeüMiee;! det UetanaheideB^ 
«mtk geahpt Ji be i ie ^ . mim fi rOmiU g m 3Mm mm km^ 
dlmilneli.der JUtelelarta -^IwiiWaMgio^v dmjmn gialai; 
emtm Aegiiim [l] dar Bl^ alHrk^^ m JMereliHiee <Mi 
eleef 'diitHkreig uej^mi [!]); te-Vtaeim-Mi lo.ailiii 
mmm >MtaM-mr 'dia Vi—Wlipdaiiiiif aigl. daMi 
m«fr4e«ito, mMr ^Ma mm^ ydmtdfday mdirir deAeM^ 

* emrkiide.ieBlm#' ilaeilaidUmeiMal^^ 
aMaa der bewirlraaien UraaAe, Bbceae deoktdarFmmaele 
•dae Aeadililwe miilr4e lernte^ emilirdelde« Im d0 aaeg 
Md ee wnig ae die > a a ae date Weiae, «ia.^ Oeedkg« IM 

20* 
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Mfciii tiMt, iA <h|iwnfi dMT «irihm W«tovtf« wenn dw 
Bcntiefct Mgii fn<l iar.lkdl ItcMcea «u a w« ^ Wir wqUmi 
mr nur noch^ninigi» ■riiwierigm FwikU wr Spradbe Mfefcn» . 
|i800. 1. .^jZa «Um ^enmlM FMIm, Awatitali «nf OcfM» 
.riMicn- «nd IfniiWffhiiilnngnn tawhMi, kMOMi noch viele mm 
HmU niverbfadn AaiMcke, ilie «knnw m ^BmmnML.t*mmm, 
Jm cnntome, dnjenr« ^ Jinil« de benn*lMnie»'de grandnn&L 
Bn tfloiH^ de Cter. De nn We je n'mi ▼« pereOle dkSmL^ Anci 
kier Int de iBe m vm m^t^ellte IMeoInnf. D'Mife, de 
eentoBie MM mm Aedf«, "mi^ de» Gahnodie. De hm J« 
a'et fwäMe ehaee, d. L «Mt« wie nedbt deoftlichcf in de »d« 
Mekn ^iMMNie« «eil JfeMidlei^edenk^ de* leel tefli|pe, tfctnee 
lid itt «lUiren de. benne kMre, de.gnwl nMÜn^ dn ]e«r^ le 
nntt*). 

.De tampöletter eidedken wmi HmfimMtm» Ab|^- 
nthcB m .der andenrail%en Theerie dee Ve&^ ^len lür mm 
Um Ten deni Felln Mveehen« wnsweiEHpiivfiitesnr BaMMt- 
■un^ eineinnd Jeieeften Qeffiiiitindfei lerimnden mden» «efm 
dnietetetai.all|;enielnent6anMa, dM sveile den bneenim eel» 
Uli (S aiO ft). 8le «erden gnndhnlkh dnMh d« milinnilini 
iplila de nurii» äber diem de bei nidit die Kreil dnr UtttaMM» 
dnn^: denn rriabi der bieMnireile Biene Un. Sb sagt nM #bnn 
▼mWttelttdet des Benl-Tmm, neet-Blne (§ 312.). JMi 



M dee de^' aMin|.niinr der Terl, giebt sn 
nen äe Berge nebr biAfUneli nnd kr ibrer MMCMg- 
bell .Ar eieb «biin Begehung auf andeM nnd bi Ibfcr Yetecble^ 
dMieÜ Ten ebunder betoebM.«^ Men M«l«ber deeb oMl* 
d'Or» Ferner eegt dee V<ri;t ,,Wwinn nwn eege^Bne BtAeMWi 
pleen Lenk futoe, bd liiibtiiw ebnnetten. ifiimeBn nnd Wki 
^mdnnellneki^Mdibeknidrtet^); eeltaftbdnChwdfMrt dm 
einen eder den endeni d|eier Oegenitfnde eineni enden vstm* 
nieben (1)^ Mglfeb eack nkbt lie unter efamder dweh de ei 

BeeedkenCMndeniditigsiad, wfed Jeder ebi- 
nnd de kennt enA «irtdkb bbi nnd wieder fevt « 
\ ebM rne de Oiaennenl« eine rne de Heriay (ndn 
Mf ■Itiiiilmn dn eri[iirt werdeb k m dee ben enfan» m 
dn nent^Bkne, me de iar Fiwiiewteerle^ m dn In Bkrpe> 
Benee mn% «en^t, weederTerf: e e l ie i Mn eegt; .fim 
b k dn e ie Füeen nndteefa «nreUen ebne de hoirlnbnit ii 
rifMtn Fregel, Ilee-Meiigndrftei, deberittren« dM 
ibneb wegen Ibrer mbig«" BedenlMMÜiitt nkbt dk Bbne nn- 
«bnt 0)^ ek «k frieeeni Fünen nnd teek k Verglekh nn 
Mngen«« Wbr abekebfaeet iBwbjll Mynde Regel; Wenaekn 
•l l gumek en. Sebi knt h b t ult der beeendere ak Flrgjainng 




edi nn «kHit dk «wbe. dkwk ^ e« O» 

nLnMirr.Abibpt.diiL . ... 
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ächiffliu: Wiääeuscli. S^^i&k der fiouiB. Sprache« 309 

gegeben wird , so lann dies in Form der äiiKseren Identi!lciraii|f 
(Apposition) unmittelbar geschehen., oder es kann das apnicblidie 
Band des Ablidii^i^keitsverhaltiifmes de ]nnzutrcten. 

§ 313. Zusätze. 1. Der Satz: Noiis t'avons ehi pour notis 
dire qiii a raison de moi ou de mafille, gegeiiiiber dem Satze: 
Qui des deux est phis foii, le prodigue au Tavarel veranlasst fol- 
gende Kegel: „Da, wo die Airspriiche zwischen zwei Gegenstän- 
den gleich geachtet werden, wo man sich aber bestimmt für einen 
derselben entschieden hat^ so dass man in Hezii^ auf die Gültig- 
keit der Ansprüche einen Uiiterächicd macht, denkt man sich den 
eioen Gegenstand im Gegensatz zum andern , und versiehi beide 
mit de; da hingegen., wo die Entscheidung entweder gar nicht 
sweifelhaft , oder wo die Gültigkeit der Ansprüche Tollig gleich 
ist, findet ^ich kein Grund, einen Gegensatz zwischen beiden 
Gegenständen aiifznatellen und de fällt weg>^ Wir erklären die 
Sache also: de moi oii de roa fille sind die Werthe von de nous, 
welches dem Scliriftsteller als Ergänsnngsgenitiv zu qui Tor- 
Hcliwebte. Je weniger es an sich nothwendig ist, das Verhlltniss 
des Gattuugjsbegriffs zu den Ortbcf^rifFen (Rue Richelieu) ausza- 
drücken, desto weniger kann man sich veranlasst sehen, de zu 
gebrauchen bei Ortbe^niTcfi in der Appositionsform. Die Satze: 
Les Fran<*ai8 avaient deu\ miüc de tue«, und — apr^ ivoir eu six 
a. sept niillc liommes tues^ biesses et prisonniers, sind ebenso zu 
beurtheilen. 3. \ ous m avez paye trois ^cus de trop. Hier steht 
d0 trop nicht wegen des Gegensatzes de trop peu , sondern es ist 
dem latein. Genitivns pretii oder dem Ablativ des Maasses zu ver<- 
gleichen. Mit diesem de trop sdieint zusammengestellt werden 
zu müssen de nach plus vor Z^ihiwörtern, worüber der Verf. nicht 
gesprochen hat; vgl. uns unten zu § 742* 

K. De zwischen Adjektiv und Hauptwort, Wto itiomiea 
dem Verf. nicht bei, da er eine ganz andere Gfontalllflll fWI 4« 
hat als wir. 

Siebentes Kapitel. Infinitiv mit PWfkergeh mh m dt mni ä 
nach ZeiCwörtern. A. Zeitwörter^ di9 ntr Mmui^ekmmg 0im$ 
Zweckes dienen. Die vom Verf. aufgestotticii Regelt tM nw 
scharfsinnig , aber nicht darclians haltbar; ^ CT dttBI tdllt ete- 
sieht, und man nielit leicht etwas Beneres als er «atdecken msg« 
so wollen wir uns gern mit dem Dargebotenea heg nuges. Ra fol- 
gen Beispiele p. 105— 114. : ' i 

B. Z&itwörieff die zu dem Infinitiv in 9imm Km»ti-^ SSit^ 
sammenhang stehen, Aach hier gen&gl der VerC'« Midi cf wivi 
zagebeu , dass unsere Auffassung der Präp. de sefMT Duataflong 
§ 344. genau entspricht. Beispiele p. 116— 

€. Zeilwörter y die stur objeHivett Umec^eibüng Muten, 
Beispiele p. 124 — 128. . • 

G. Der Infinitiv mit de nach unpersönlichen ZeiftßMearth 
§ d66, ),In dem Satze ü apparüent d'iulerpr^ter wird 11 appaftiwt 
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310 < V«M»l«Uük« SptMli«. 

^ durch MÜteBiinli mä Afc ttrfiifclr W<Ü» Miiaftiit wkä 
tendbieden cMra 11 apparÜMll de jug^r , wfo b tark 
etwa im GegeuMti n Mlit #8 Wir sagen s Sin liiÜrtÜi 

als Sulijekt kn Haw^tmlM atebl' oluM MM«HfM$ teiAe ti 
Form etaes BrgaiwuiiganiM crfMwt lie » TinrflieMw W«i( 
des luaaeni YöririilftidasM, wciahoi als mMm indi hMm k^m^ 
aber, mir no^ IrMgeo EwM iHrUMi giagnlaaiia «M: 

.TiifallleretfaMdaUcftrocMvakell^tni^^^ PiMüim^t 
lüiiilbDldeiK. FMndra «1 m alt IMifalllBr M «■ Mnfirl»- 
dinpteüUe i fkilBiiie aockl a^Mi qk Jmb' isd. Ulk (^m) 
d« IhnMler, Ü m tard^dto v«lr$ «T«! b II wHIi tfüra MripUto^ 
Oidtt de (vgl. Mant-Btlia) iteit der hfittitfr nacb fl litit, fl 
taM :nteiix (wM wir bei SdUflttl alftb« ^den). Waa hat mtm 
Mkitt für dm luMi« Grabd Afr de «aid ä la dai SStibnt Tial 
k Wßai'A^ fe^imire aöz toatix di^ ibon paya bad Bal-c« m penple, 
aaadiiM, 4 ae dMiÜr iMMre^ fter toa fidbifflüi (§ 403.) aü« 
faffilMt Orand Mab! Bidit fafa. ^ OAar den InMiv ndt ia 
adob fii^^ ZäCir. Beiaplclc >. 186-t^140i Dateuf folgt & 
cfo VcriiaiMaaAw SeilwiitorA^ die de» MMtir bald ailldii 
baldimil 4' naeb sich babaik Ott «a tna in weit fahren wlirde^ 

* AHcbtn besprechen^ ao waUen wir ton ESniehiein nur die Debes^ 
•dulir angeben. 

'iMd€9 KamteU Zeitwörter mit dem Infinitiv ohne Prä»»' 
tIbV«. § 460— 4«. . . 

Jieuntee Kapitel. Hauptwerter und Adjeitioe ndt de und ä 
md dem Infinitiv. § 496 — 516. 

BeknUee Kapitel. Gerondiv. Der Verf. spricht klar und 
ridlti(f^ftb6r an bahn Gerondiv nnd reduzirt das ganze Qebiet der 
Geroadive, deren Gegenstand deijenige des Hauptsatzes ist> auC 
6 Flib« dia.whr hier mittheilen wollen : 1) Bei der GMchweüi^- 
MI §eif1hlabt die Thatsache des Nebcnsatses (des Gerondirs) 
geaaa in derselben Zeit, wie die Thatsache des Hauptsüsesi 
«n4 dia baidaa T hato ia ban bablen eine gleiche Zeitdauer. Das 
Ctaraadit alfebft ea^v fi) Bei der Üngleichzeitigkeit geschieht 
dia'Tbataaalia Iii Nobaaaaiae nicht au derselben Zeit^ wie die 
Walaaiha kä Hanpladaa«» hidem die eine der andern vorangeht^ 
di«.<baidfe»:nataaaia» babea .alaaaiciit eine gleiche Zeitdauer, 
visMir aM'dla biaa da aia aafborelid betrachtet, wo die andere 
anfingt. Daa Geraadfr ateht ohne eri. 3) Bei der absoluiem 
Ik^ackn eafkmgt Aa- Tbatsacha des Nebensatzes die TliaUache 
dit ' Hwtma a ts ^- bnd awar unabhängig von der Meinung, der 
ga s fb a u ng odp^ denk Zwetke dea Gegenstandes. Die erzeugte 
Thstaacba trfindHf sich auf die Natar der Umstäude, sie isi eine 
(oSjaMfoa) nalsaabe der Noihwendigkeit sie ist die Wifhimg. 
W wrf*«Üraache folgt. Das Gerondiv steht mit en. 4) Bei 
irSS^II? veranlasat die Thatsache des Nebensatzes 

diaIllH||acMdbiBlaii|itaalBeB^ jed4cli abhäugig foii der iifftiitti"ga 
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der GcBliiomi^, dem Zwecke des Gcg«nrtaiidei. Die letnAmie 
VjUftMM^ gründet sich auf die Natur de« Geg^iiHatide», rie fit 
' «ine (mhiekiwe) TJiatsache des Zufalls, sie ist die Folgft4 
•ich «US hinein Oruade ergiebli. Um. Omadiv tielit ohne elk 
ß) "Em fiebt Gerondife , die mwk n dienen rechnen k'ann, welche 
eine räative Ursache darstellen (4. Fall), init dieaer Beachrii^ 
fcung jedoch , dass die relaÜFe Urtscbe sieht Ton dem Ge^n- 
atande der Rede hcrrührl^ tondern von dem Redenden selbaft, 
lBMi#ern der Letztere sich TeffHÜttit aiehl^ £rliutenlng:s8atze auf 
MfaM G«ftA0Und lu beliehen, wie de ikii nach den Umständen 
^mmirrifirn erscheinen. Zugleich weist er nch B. (§ 535-*^S3&)^ 
dass' die Gerondife, die rnkt^euk Hauj^tsatse nicht einen und de»» 
selben Gegenstand haben, xum 2., 4. oder 5. Fall gehören« 
H. CtaMBdlfe, deren Gtfpinstand in dem Haupliatse nicht » 
nannt wird*, -sind mit en m versehen'. £i Gerondive , die in der 
Particlpialform auftreten , geheren zun 2. , 4. nder 5« FalL H 
Dnbergang des Gerondiv in das Verbaladjektiv« 

Elfi4S9^ Kapüel. Flexion des PariicdpB. Wen» Sdnfflte 
dedi ilHBraU mit i; oh ttt %er Enfae arbeitete und nicht wegeA sehsHI 
anmessenden Tones so oft tum Unwillen Anlass gäbe ! Dass mett 
(§ 581.) ie» dMlenni f»'Ui« /n«ffr«* ww die franxösisthnn Qswh 
Mnllkier verlangen (Gramniaire natioiiale'Kfc 504»), durchai« gellen 
issicn könnte, kann Niemand abstreiten; und es hat uns seh^ . 
gewundert, da» SchiffUh kiohn behaoptet^ das Pronomen Ifa den 
Anedracken: ee donnert, es regnet, stelle kein Bewirtendes dar^ 
gneh mir eine oberflächliche Kenntniss der religiösett Vorstdlun-t 
gen heidniselier Volker konnte ihn s^es Irrthnros üherfübsen« 
Und so ist seine Verthnidlgnng des Sprachgebrauchs, weh^iet 
qQ*il n fait fei^eii, ganz nngeniigend. Wir glauben, dass fahre 
nur Beseli^nrang des Wetteraustandes intransitiv gebraucht wird, 
an dem Akkusativ nne wird man sich um so weniger Stessen, «Ii 
ihn selbst -^tre in dSesem Falle erfordern würde. 

Zwölftes Kapitel. Zeitformen. A. Leber ZeitverhUUnhäB ' 
im AUffemeinen. Der Verf. vergleicht die Zeit mit einer Linie^ 
ttit dem fifütelpunkt der Gegenwart und meint § 586. , da die 
rdne Gegdiwart nun «inen Pinkt bcneielyMn könne, der lediglich ' 
dasu diene, die Gegenwart ?on der Vergangenheit nnd Zuknnfi^ 
in sebdden , nnd der felglicfa gar keine Lange oder Ausdehnung 
hebe , «o könnsv was wir in der GraMinatüi Gegenwart iteiten^ 
Mbt reine Gegenwart sein, sondern sie' müsse aus Gei^^iirari 
und Zukunft bestehen, die Ins an die Gegenwart reidien ; ^emb 
wir also die Zeit niehietn Peine VfateMwng 4betilMihteten, sondern 
sie auf Thatsachen anwendeten, so könne eine reine Gegenwart 
für nos nicht whnden sein/^ Da einmal ein aUtüglidhes Bild 
gebraucht ist innnut übrigens In den. WksiuMcfaaft Nidits ge- 
wonnen wird , so wolleuv-iär uns eines andern bedienen, das 
HhM hiMg »nd nbjrteMnw&e^geUn^ lUn Zd* 
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kl dn Strom , wir gegeln der Quelle entgegen. Da wir aber Jeie ' 
8ti«cfc0 eni wifUkll keri&rt haben muftsen, bevor sie hinter nm 
m licgeB kflmmt,' lo musa auch die Zukunft erst Gegenwart w^ 
den« am lur Vergangenheit ubergehen so können. Die Gegen- 
wart ist also kehl mibe weglicher Punkt — wie die Zeit keine fest' 
flehende Linie — sie hat reell eine Exiatens, so gut wie die Ver- 
gangenheit und Zukunft, ideell greift sie in die Vergangenhdl 
«id Sttkanft. Es steht demnach von des Verf. Behauptung, die 
Oej^ettimt bestehe nur ans Vergangenheit und Zukunft, f&r die 
Reforra mnerer Grmmiatiken, nichts weiter zu hoifen und an 
.Ifocblen; und hat es mit den FolgemngeBt die der VeiL •■• 
•fllien Lehreil zieht, Nichts weiter su sagen. 

1 613* Der Verf eifert mit Recht — . wir thellen diesen dn- 
Mlnca % Bwr beiq^ielsw^e mit gegen die Theorie von einer 
§nm YerHsasenen und einer nicht ganz Terfioasenen Zeit, von de- 
nen die erate durch das Parfait ddfiui, die zweite durch des Par- 
fait ind^fiui dargestellt werden soll. Mach dieser Theorie — die 
in den frannftaischen fliammatikea mmü Beriicksfchtignng gefon* 
den hat — geh5ren smr nicht gans Terfioasenen Zelt die Begeben- 
h^ea desselben Taget« dcr^slbeB Woche, desselben MabsIs, 
deseeihen Jähret, Ja sogar dettdhen Jahrhunderts; dagegen sor 
gana ve iflt ttf te Zeit gehören, wt dee ymigm Ti^% dte fmi§§ 
Wethe u. 8. w. geschehen Ist 

F. Fälle D9r§€kiedener Art, ^Jn dem Saüie: iek mtfwtttfti 
rfott d%99e8 tßäre^ wird das Gewünschte als In der VttyuigeBbeft 
begrfindet und keine Zukunft habend für die Gegenwert als be» 
deutnegaitt betrachtet. Der Ausdmcfc, der den WasMeh aelrafl- 
digt, muss sich ebenfalls in ^ die Vergengenheft versetzen, desa 
Vikt solches, das nur in der Vergangenheit erblickt wird« kue 
der Wille nicht gegenwärUg sein , und es ist unmöglich zu sagen s 
Ich will gestern ächreiben}^ An eine Begründung in der Ver- 
gangenheit ist gar nicht zu denken; der deutsche Satt istrithedhr 
kl derselben Art hypothetisch, wie der franaosisehe Je Tondraii 
fjee eela füt, wobei die Ellipse der Gnmmaire nationale: s*U 
^tait permis de le voulofr — insofern man überhaupt Ellipsen ia 
der Sprache statnfaren darf, kehietwegt Itltth Itt^ «It dar VtA 
§ 644. meint. 

Wie gut sieh der Verf. auf die Erklaniif der TetMra mn 
roentlich in hypothetischen Sätzen versteht, mi|r aeth folgasedt 
Probe lehren: § 652. Aus demselben Grunde steht anch zuweÜmi 
des ImparCut Indicatif für Conditionel passd (11 mourait für ii se- 
rait mort), welche Konstruktiensweise sich tHdi hn Deutschen 
findet. Er starb (er würde getlsrben sein) , wen» M nichl m 
seiner Hülfe kerbeigeeili wäre. — Alte tneh hier erscheint die 
durch das Tmparfait dargesteUte Thilttche als eine ioiche, äß 
ihren Anfangspunkt bereiU ffinotMnoe (wirklich 1 er fing alse 
tdmn «B xtt tterbeel), eher wt«mi einet WntH^ttriitef Um* 
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UMOk: WIM— fc, Syn^ Amw. %niitt. HS 

. htktmi md fUtAy » •to Wart hfaromiBHui 

DreimeknU» KmfktL O m Kjß m t iHmm. M« ümitlintig, dfe 
4«r TtiH doi Cwt|— übBM «kU, IiIjmi Mi irfdbl m taMii « - 
febi «te «ÜBste n weil, ma er $ 6M« «uA^CiMMViri 
VlttziMi (S e95.) ilb ConJ""«ifaw«rittci MfMfetell we^tgtlm 
Irittte er MiidMB GeeiQMliMMB leeMinlts. wi ConluMlfe * 
MB im wdtem Siaae MfeendbcUe« aelleM. In OetsMi lit fUceee 
leirfftei e^ M«lmai$ Mi MItaB wir ilbii«!! elait<fliMr]eiik#* 
fyap hi ti i i m mA MrtwriedheB ABfiriBilWBy dter He J eBliii ^ ^ Br- 
arftteiBiie der Gwadheeekfceeeg der Ce^BBrttthieB y»wlBttiH 
SLB»|7ia: yJBBfl«re dt— t bbt Vttli iB iuB y im ft rtBtfl e Ü e a bb< 
filitaa «BdMeBtet 1) khjtM, 2) tet ei die BedeatnBf dee 
HiBsaf%eBe.^ Wfar gleebf» ulelit n iira» «o» vfar deai eimce 
die KfdSt »atteiloi, die gjet^fciil der «BBilwBe bei HMkUwig<% . 
SBiliadeB» BjffwwelMifteB.eBiwidwidMB; deulwli Bksol. Fl» «■* 
«m, neaifl der gegeBwiitke MmnbI Bebel dacr vevieeieeeB 
Ul Begirfi wkd; eaeMre wäe«r.| bdb eevieBWttl ^ iBeie eeeere 
aoodeni iteel (AkmOi fticere e'll TeakH ne payer (ohcä) «eei 
(deeif). 8B«er§7M^. die Bedeateig veB nne wf eiae cteige, 
die aaaer «ier aM eoodcm bi eidi wUieeift «arldnAluHi 
t7Mi: Ee Iii AB ilteHi, deeederVeil (wie ee Aadete «uft 

' tdieBgedMB) die Ceid«Brtto ye adldeai rekttifeaFirweKti« 
KniBaMidieB wie iai Beate cfce a vaNamNaeielllt aber aa tadeittf 
deee er in deotaclMB daet nnbr d^ Aitfbel erbÜGbea vad eelbel 
qae ld>%) tax eiaea eoldieB etUrea :iriIL J^ealeadi 9gM 
cteale beinl fiidl alehls leb bibre, mMr#er ibifl; wia \Mt- 
■leae bbI dea GefNntaad dai Geno^ee beaofeB werdea ktadti 
die Biebl ebanel ba SHae lie^, da die Ueeae Thitigbeil detSbn 
aeae b eeeichn ^ werdea eelli vieliaabr irt die BedeulaBg der des* 
j i i a e tie m la Ibrer Uealiitt nil deai ProaoaMB aae efaiem voüeti»- 
digcB Setae aa eiUirea fiMw das aabelriffit^ deai er arbeüel, ee 
wAt^ Ml ei; ee eaeb) e eil aa graad walbeiw qoe d'te« eeal a« 

. nMe % 734.), eder die Ce^aadiea ist ebi selbst ständiger, toib 
Fftaeam^irttidil easgegeagißerRededieü^ g7a6. 81 
lae de feas smmw M m mtr^f Sjt^Uf^ lAdre, ist ee aa mireiia 
sif dieis ^e (eil) de veas, wie mtm segl e'tsi i# aitee de voaa 
Bid ia der Fmfe %i'eil-ee ^ e*eil t^m pbüeeepliaY köBMi 
wbr die ArlftelkNfl d«r awei leMeB fae eacb aisbl eaesbeaaeB 
BBd.bbenetasB aUlt Weelst ei^ itiiNetleeiil« dMseaebin. (I), 
wieSebOiB«^, Biaden es beisel nr: Wei lst das« wws 4m 
kl, «fü« ein PMjnefli (ist). § 7Mw Gd^ae Teae dites eel ml . 
ist Dicht gldeb Veit fxii qae feae dites, dem ta den entaB 
Sslae bndebl Mk ee aar «af djw Rehtir, ka iweitca eaf dem 
8ata esl rrsL Oer Sraad llr dea Uiestlr ia den Sitae: Jesals 
sarfais ee qaftt oe. rieat fm% wA den C epUpetfar ia Je stds 
Wffii fi'a «e yfewMpss, ial^repi den cittnkeB Bbaen Fnun« Qr. 
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fi Ml. im Otnxeii rMU% an^gdieii, ßchifüias Bemerlnnpii 
mgen nichts. .f74i.f 5i,iHr flifas ^md f auriis de Tarfest, 
Jen'aiMinii pis ce Hvre^ Mm awdnaf^gpijen werden : J'aurait 
4e iWgeBt que )a aMüAiiida pis ee ifvre. Der Gedanka Mt 
MiUe ich Geld^ so würde da» Mm mndmr^ f^dfgm kak^n^ ak 
4m9 iek da$ Buch nkk^ km^en iaürd»^ aa iats aiaa.aoali Mm 
^«a mit dM Folgeiitai> öer Im Haapttatsa «alWlflneB Aussagt 
ilH-e JMaataBf gMit^ 4 Ii. aie modKficirt.'' Mnt afai 
ao Watf- ai^ ^ie aa >^pa6 «o Wum ((tfodk) nicht ^ «ans que 
(dasa taoiqtta mit dem Conjttnctiy *f ti ifcia wi i «' wird , koount liier 
aieiil in Betracht). In diese Kalegarie gehört nicht der^andera 
iwa VerU' a a g eftl irta Aala» k vie s^ach^ ipia V-m a k faiaa 
^hiüiwl aM #u Trage ^ wabkar aiMm aur in elMr Inver- 
afon steht for pdab qae Fan a tflnmdbd sto oimage, la Tis . 
lAMh^ve. M dia tfoe nadi da» Ciaifwylir liie^ 
i9lr aidht m antaiMdeni ei Wim aack aifeiiy awin-fiia dank 
dl»'g«iae Sprache nur« JMm< JlideaCiiif'-hKhaff Ironntaf iaiHi 
wollen wir es aidit leognea laii Mifflao ctoa yMcUldw ««d<§iih 
ai^pende fkUrmif ab« Aa dar Verf. ttbrl|aMi ia imitamim 
da Mch dem Coi^ratir aiH dem ßUmÜgen sprfeMs dMqt« 
dirflaljekt, da dia-Hindlanf 'aiddlieltay m keatttnea adr dioia 
CalagiwÜhtlii aaf Mtera otiga^PMatiliamdäfiaailiiani Ai aadtaai 
ira Hirfr «da Itop, 'dn^plai i pik ili im Ist aaf «Iii' AMittv 
das MnaMaS'/ um m kara raiaadiMM»! Oal naiwfcl» inaagd piw 
ffttoa bveMa« - Murt nur mi ein 8aka^tt«hr , aindtiiiq^ka aaM 
. intoal 4fder aonai etwai. Btis «aa {% 743 ff.) aiminaiMBy. 
MMao Oai^aMliiNm wfednr Arlft«ttr«llliahr, iit ä«v aiaaBi- 
hg af iiiii g dea Verf. hi FakaiAar idamiflt taa Aprte qnafwi 
Havailid and aprte ia Mvitt Wll'Mlif»te dlMaai aaa mv di 
anq^iibiglialiei haoaim f^itlfQ» aailabfii tlMs^} uaiaMidto 
anaptttagliuha Badeutaaif na waMiiaad abgeifia^lMt^ dnaiak 
dhiiel l i a aat dach aimea ktt aaen. 

VUurwhmM Kajpü^L Ma MporftiMMm- ilad' fai Qnaw 
gcaflgaBd Mandttk^ hcsnadeia alahK die Danrtellung vm dm^ 
aa^ian. Wir Imhaa aan aairtaHiih § 86M«lidrdai ma i ai H i e 
Q e illndrf s^dai Varf. gafraat? ,,MnbaadtoMa(daMiiia»la«l 
k» aottdilieMÜdi daia eliiil, irttiandiiaf ruadtadaMaadca 
latfeaainien) aar aia« Spraebtaaa aatihnNAM, iadani aa bMII 
iaakim dMi gafada aar w I* oadfai tfa> AaganMaadMll 
dar Prftparftitta ca iaclMaafaina aelMillai*^ 'ämwtMämm^ 
der AHIInI €hcr gar gcnügai.' gekea Wgaada lfctfcadg r 
Birb aMei c l ia cl l>aliaM, 2) geistig aaniii^taimitidaana'Ahrta' 
ftaigea, dia nte allaanf Blaar anifftiaglMaaBadaabRig fliaMi^ 
htä Ji^*' and CTaiaraiMiilftr dar Mige , sa^dMt dHrate Mi 
dUtiBdelaiit. Mq^iataan 1)$ dti«itfMi^id^wbattd| tfafalii 
tta üiiha «arlaaMari na atonal i^liaaadr M'AttiPfe, n\ppnyer 
■araaMMil «valr^ iardiil«'ftaJiBi«riiir 411^, femmwmU 
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SdiiffliBt H^Mm^ fil&toz der famt* SpradM. 815 

i 

' I t mß k n i wmUaa ««a iat üM) IMM Mm MiMüi- €i^a||HP- 
tementdoMMtiirle jifdin (wd b< I i— i fcht ^^ wte V<ii; «whit 

1945., eioe Art UMlgMhtllm'dMlM M, 'MMi 
r GaHen fe» iin SBmrm mmfci i i , iuMr AnftMü^ 
Mieti, behemektveipde (!); ii«*üm <tu f HjpiaMK iltiwi #mi 
vefii riottlMM ^f^MiMtB wä irittMiQ MMf w^Mte Mir 
«Ivttre Mebt, wie e« § ^5. iNtals ^ mü i > i iw t ii Um 
FMeMKiMftotraiit, Staüka bcMliÜMiY «iär iMitai 
FVm nn iev 'Stadt aus a«f IvfeDd eiae Weia« w MünülNi 
gedenkt (!): Oologae aur le Min; eoadeiii ii«nlMi, .irM iw 
Ufer ii9htr Hegt ala die Flädie dea Fimea. Bber MM iar* Y«riL ' 
diesen TNM mtar ^ 934. bringen Inkmcn, wMweli anr nnialMl 
daa Nakeiirlngen awclet MMM(i«Mi Mf Baaflkraid madaUkt» 
cnlleird« papicr aur k mnrattle, aiwf aiiah Mar tat »■i^Mla — r 
fla^^) 

2) Copier on acte g«r un orf^fnal, ^tre alantie sur le compte 
de qc, tire toujourä sur les üm cs, s'accordcr snr qc, s'expliquer 
Sur une mati^re, conquerir des piovinceg sur unc puissance, 
r^giier sur un penple n. s. Hieher sind auch zu rechnen : sur 
!e point de pkrtirj au^ Theure du dlner; aar le.midi; aur cea 
entrefartes. ' ' 

In der Anra. zu § 9j7. , wo über die ÄusdrricTfc Otre situ^ 
u. dgl. , sur le cliemiii, dans, cn n. s. w. gesprochen wird, wäre 
auch über ioger, rue u. ahnl. zu reden gewesen. Die 2. Änm. 
bandelt von dem Unterschiede zwischen monier sur unarbre und 
k un arbre. Bei sur soll muri bios das ortliche Vt^rlialtniss , bei 4 
neben diesem auch noch die geistisre Beziehung im Auge behalten. 
Pas Letzte Icann man durcliaiis nit ht zugeben. Der üntefschied ' 
ist sclir fein und für den Gebrauch wohl gar nicht zu berichten. 
Bei sur denkt man blos prägnant, mit üebcrgehung eines Mittel- 
gliedes in der Vorstellung. Ebenso prägnant ist Philippe ren- ■ 
voyait sur Jes bords de la Seine bei Voltaire Henr. 

S. 339. wird die mögliche ZSulässigkeit der,NichtwiedfilM»liiiig 
der Pri|mUiMi«ii 4, und te.vftr jedem tiegemtaiidß g^fiui^^ 

mu4w^ml9§ KtfU^L Ä4m^ % 1005. »JMe Adrarbe liihü 

SSmak*^- BealtaMHbiian »liiniMckadv: die diircli die ^. 
«Meir. nugegehaMi übatedM mltmOasm wM»^ CM 
«id«* 'lllMl.4lMd» «i^np KapiMd^ Bitte dafiSt dük ditiA** 

lMs:ÜMndmldttiig^ die der Verf. § lUm: hlMehtüch der 
Afflwi:Weiae., wie elrte Thataache ins Leben trttl, macht, ist 
lor m Ckmaten der Erklärungen, die im Föli^etidcn gegeben 
W i B da m Tmnlaaat. Malte deir Verf. nur daR einzige raisonner 
|Mtv Äis beröcfcaichtigi, so würde er iu Bezug auf § 1010. gar 
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9U PraatiiUttke Sora^k^ 



die flMjlfcidl ^•r Vmaifaw^ m »fhm^ Md 
jeaa ätm Madt dliwr t wrtimwifw 



Ar 4ik aw dte Xnfl hihe, dM fl tl m— tcada , Diiriiliin 

ttlwfi ftiitiifii|fi TiranlBmn in wiadiiM nif dir MlifllWitiift 
d« VM«lMigi dtbar »Mit «• «IMn wmt nim Mügnttm 
Ml/ und «Ml dMh^iMB MdiftcUkte SmmCs iiM die Mf» 
lidihiH der Vu miw m g w fpfaUatei Mmt miliedlegieü tiM^m 
Ite der V«i£ dlM dMidil edM Im iiAllm TerM flilw ^ 
ieraiig vnidtt aed eie f UMS. ei* ellefti ikhiff eMtpildbit, i> 
lieben wir kein Wort ewir irfiin«W|iB . 

Ml wird Mer viel Intcveeualee md Melraidei mMcb» Wir 
beeeiirialce»«wie eef Sioediiee« we wir enderer BMaong tM, 

111048. nl^t le» lee in Terbiedaef «Ire dienen eorllnildU 
une ctnee Mdifcelee von Pe tee n e n i Ineofem diweibe eei des 
Vernergeheejden eiieeeber.iel (Mee^veeo le p^re, le mitre, ke 
IMreet Je le miii, Je le eide, neue let «omine«}. § 1M9. 1«| 
It, lei in Terbindfio^ mit dem unpereSnBclieB .c^eet dienen mr 
DarslellQiif idnee Pridlkatea Ton Sachen, ineoCern deaaelbe «m 
den Torbergdiendea erfcennlMr iit (esl^-ce 14 Tolie moniief 
Oni ce Tetl).^ Hier «ollen le, k, lee neeli dem Verf nnHnkr 
sein mit der Kvnft, den Nominelly demileUen. Dee gdit nicll 
en. Wir wMen Jene Wdrleiien unbedingt Ar Arllk^eiUbNB, 
wenn ein nlebt ala ■olcbe naeh der Kepnie aldien nAaslen; and 
nMil anaaerdem der MdftataneminetiT bei tee nndderank^i« 
unvirtennbaieB Altknaaliv atinden (qu'eat*ee pt9 neue eoaamlif 
l|n'eat. ce am vona Alea derenn Y). 

% lOM. Ob man aarai rnttase je le nm eraire oder jjefW 
le eroire, kenn ench der YerU nicht £:enu|end enlMhelden) bele« 
f&hii er FUie an, wo dle^eenannte AbwMane auf Maden «i 
niilit auf blomt irottdr bendMI 

§ 1056. n^'ai b In 'perle de Lnaemb e mg «n mien eml fai 
Mdre aavelr dea neurellea de ma aliaimanla eompaHioln.^ ^ 
di eaani Satan moaa nadi Analogie den nennen AMoalM 
AppeaMan mü nmerdriefctam Aalibel tngaaaban ■ aidai. 

1 1050. ^JDmm ea maoMnt« trali paraannae fai 
dana lea eanideia 4e la priaeii b nne^^heoM fnia'dbdt. 
ordinair^ dea widlea INndt Imlddekdaafeeala 
Hlnaichi: ncmomealali^ 

% 1063 RadenaaHen, wini geat b yd afpienditte 

k lofon, rfnd ediwnriidi mm AnMba, nini «Tn^ k kl b 
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ifpMttriie^ m «Ulm, was eine doffril» MpiiM|iill Mba 
wMe«. Jidoolt wgeii «Ir Mm Ltanlf * 

Btewit «itai vir ntaem Aaieige und BeartheiiMf tditoi^ 
Mirtm jiiidi vom Letcr «nd YerDMaer Mm MMini 
Mmm^ efeM dtafH lir die fklMinn BelehmgiB, die wftp 
- ami Mmt AtMl §iinlli|ifl Mben, aufriciitl^en und heralicheB 
BaskviMMiniy lir «mm t h M ch enden AMiMi aber dli 
VBW ia h i n ii y m g e ben » im rfe iM yelkr Deli«n«nBiinj,' hervog- 
mgßn§tm md deshalb b«Mid%liMf die gWge Aofnahme dei 
IMhiienmg und im Verfaüm wm bewM|ji«ihiia Wee «attich die • 
ioflaere Aiprtrttnäg de» BaaM MMt, an M dtefMMMM 
Yeriaybnehhnndlnng , mte wir dies an ihr §e»ohniMI, nidiln 
M winaehen tttig^Änsen; ehi kleines IMMiklerTeffseiaMM 
berieMfIfan Gänsen uneriMbliche Vmehen, und SniMly 
CMiigaito f. 116h wIläMi wrf »Mm dneVeA wm I mm Mb 

* » 

, . r 
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OHet mehrere für den Unterricht in der Geschichte^ nametUUek 
* auf GeUhrte^iisehulen^ bestimmte Lehrbücher* 

JMe Idtanter bal fi§inwirt% ninm ftif widürnrnfr^iiTB RalsbtbM 
m Band* nad LMMm dar €S«MlM«a} dan baban dSa miM 
FasMhritte,. waMa in dar «Mnnten Witianairhift aalt dan lataian 
Baaannian gaMrht WMdan^dnd, nnaMtff ^ baigahfifin» dannidila 
wbar MM MMhbaM BSite Martasy 4a nivbt in Anf- 
lihMiJwfclga wiadwbDk mm Anft^i» avtahtaa» bald als dM^Md- 
panlEto der WiMnaebaft niabt Mar MtogMabM Mttpift nad darA 
ttMM anaM weiden« Zngileicli auabta dia grSaaM Baaddaaf , walaba 
die daacbiahto ab üntMidrtagiM"«*M ted» and dia Btaigaraif dar 
AafnidaMigM» walcba anab in diaaar Baiiabanf m die Mnlan gutdh 
wwdan, dM Biüblifiiini gaiawilir niTiMiliii fiUbaMr, aia aanit 
ITeanta Mn Ab nnn ia>ar das anf €yMaatw aa der CkpeMabte m aMfc> 
AMaMai dHjMrfnan kiabt Tagandfwit aa.bliab daab ib« ^ - 
Wega an dMialbM laaaeba BiBeaansdar Mebianian ananiMi^ahan, nm 
a» aadhr, ala^dia gpMsa Uagleicbbflit der innam wd ineaem YarbgUidm 
In den rinaa ini n Mnkm, dia iMidficl» YeMbiadenbaH in dealndM. 
dMlBil dar Labmda« nnd iMaaadM, waMba atata anff das Mmms das 
Bl9te nnd die Mettada das Tertngi Binte ananban Mii, eln«rTea- 
iriinMMBn Varetgadigaag beiiniaBil and altaid antgegentnien nnd, waa 
Mar dA biHNubbar nnd eMU arwifli, dar« aia weniger zweckniSsiig 
-.aMbainMttaaaen« BafjaialMa um dia Bcfaraib-. nad DtniddaaiiiaaKar^ 
Ufcbtan, M wild IM dM RaiAbm IndinM Onttnng dar liMlnr" 
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MlilihtmNnUhta te «iadUdw Twtng dM LelHWi ab ^mf^tif* 
» MfM el m i wtrto« Nw te ifM «f Min, du Utm^m m 4m 

Ml Tor TogendgvGiie, ABiehea und Snts^tzQiv.TQr ^flter imd OmA^ 
Mic«!! IQ Bregen« DÜtt er gut efrzShIen und dar^Qen komie, 2it 
iü» ente Fordermig^ welobe ausgezeichnete Pädagogen an ^e Liknr dar ' 
Cr^ichiohte mit Reoht goaUlit haben« Aber der rnttadUche VortrH 1^ 
nieht Alles ieistea. ^icht allein Namen und 2^al4en muweo i|nTerwM- 
lich dem Gedächtnisse eingeprägt werden ; sondern auch der Verlauf, 
Ursachen oitid Folgen -der Begebenheitf n , die Charakterbilder der han- 
delnden P c a t a l ie n , die -CUlturzustände der Völker süHen in deutficbei 
Bildeni itt der Seele behalten werden. Dazu 1 t der Fleins des Sdiilen 
IW'Cttiwaidfg, und tu dessen Unterstützung muss er etwas 8clnvan irf 
WeisÄ besitzen. Das Dictiten ist längst verbannt ; gegen das Nr^ehschrd- 
bcn überhaupt hat man die Unfähigkeit des Schulers und die dadurch feit 
npthw endig werdende V-cmachlässigung des Vortrags von Seiten des Leh- 
rers eingewandt. Ref. ist el>< ikso sehr ^c^en ein übertriebenes Nacü- 
sch reiben , wie/ür ein in veniiinftigert Schranken gehaltene». AbgesellO 
davon, dass es keine besisere Nöthignng zur Aufmerksamkeit glebt, fet 
CS eine gute Grfstesiibung , das Gehörte sogleich kurz zu Papier xa 
bringen; dasselbe wird im Geiste befestigt, indem der Schßler e« seftst- 
thSt?i^ sogleich wiederzugeben genöthigt wird ; dem Lehrer aber legt es 
die Pflicht auf, der Fassungskraft seiner Schüler gemäss mi i»preohenj 
Ylei 25eit ranbt itfebt, well ohnehin das Wichtige mehrmals vvieder!io!t 
und hervorgehoben werden muss. Hefte, ausser der Lectfbn von de« 
Schalern ausgearbeitet f ein Verfahren , >vas namentlich auf Realschulen 
bis zur UagebSfcr angewendet zu werden pflegt), sind geWisi nStzlich; 
allein wird nicht auf den Gelchrtenschiilon dadurch den Äbrigen ünter- 
richtsgegenstUnden , namentüch dfni wichtif^^ten , den klasstschen Studien 
zu viel Zeit entzogen und, kami die Zeit erübrigt ^vcrden, wird sie rofki 
beaser auf Binpragimg aod ^arcbdertlmiig des gegebenen ata^fea, ab aif 
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^ffWBi ^ ttnitui wIHiiliwii Haft «ijwtatt gbrtda» i wigl t IVM-Ikdli 
O e itr fc p M^ ab KwtiB, ^ IM ^ QwM»» T i I iiMm Milt 

4» il» 0Md .^«^1^ * Willi »!■ I Ma«g* hm Bh[ÜIw» 

hiüm Mdbte* «allMtMi M ■^■^i*«^** YtriMMbM 'flii tM^ 

•WM flaü ««««MUiisn^.M*« «Min mte MilM-Mttift 
i^W JM. kuMMil Bifc^niBtiiH 4» Waliiii 4kfMi «Ut« aiUi d« «Im 
iiii«f(igtiit T«i TiHnlfcti' «ntf liMÜ WxwiTI|iiiift oliaf fMM MCmMW 
■miiniifliiii Imiii, te'MAtf ttbo YiiMid dMiMavUlitt dliM Hlli^ 

<BfcwBhhto yfitg«« <liiiaiM<id'MHt «eft deaCfetowih dnet LA^- 
adwf II— d iK ch i to« Britto der gada» flr ^düi w il ii a i wfti 4 li> PdOwdit 
liiid dnrdl^ittv fliidAi 0trad ^omIi^^ müt mi- ItiAfc €AtiWMHd# LniMi 
■MMdSÜMiy ftlidk'AM%0ftMlQt kodditigen, flie|k MM OodUidi^Nniiii 

«((Hi^Bto*^ dls *^Diif^hB^^NiMBt>iJHBdc^ JBkMkdtatsB fc^^bjtijpBO^ 
▼oE^i dM XdvmliiHi «ÜMi^MldMi <db-a>Sijidh»^ng aitoildiami^ 
•Im iriM gfilhitiitfniiiiidU ttiliiiM j dü TfcifciAiiifcim taui dl^ 
dmlt bMohriMii wiiid€b$ 9>M flbMflfiing dSvIlB M idnMiltdi ifto» 
te» BtC^ spädbt «bIm iMU* daldm aw» du» d«p MifMnli- «faM 
ItdhiiHbteffirdie^XipetiiiM W4[R^^ itaa'ir Mm «M 

rtad «r iidMit MtfwiM^ <riflIfM tMB, liiMiCM cfll dlw «fite 

tadRinkfter fihMwdi gMMki tam^ dl« iarg«lieito «nd «iltb 

diMMta m«p«ti|iM dw iMtiDo ab«r MmMI dis CtadaddHlnw 
M bIIm 84iie« dMtei Ml wUigi AmIi In udmr IfiiMilt 
Iii Nnlnh cM itaUMui Mii i cM Bbar. VaROB^ der MteM> 
!MM BT MT M Md Mdi UMm wlifigt, ali y«Bbw4laiig lürdiB 
WatlM Mtt dBM MÜBT' aUkti wMUr n ftMm, «ItSinprägani; diB 
knÜB fcUBBd B Ü B M , BB iBiw Mtlnc^* Indwi er «fae %wl bbbIi mb^ 
*lrB8äBdB .VM^*k riaa« LBlrbariM ir«*« ««nn daMBBtfiV II» * 
inifanii ng sSdmM.ftMBM^iMWnilBn; ja.Br-miM «igMdiBli'«iiie>a»» 
dMriiB^»dff^ Mf gA i tk e WJ ti Mifc i >i <i ln i aM, - MttüdMäll* 
hängig Bftnr MM dtr VBtlnig dek 3ÜBlmu .nm daaliliBbiUieha daulufcM^ 
WBM m BiiBM iUBBemniJttlm SWbm lall«: Mr dal 

MUBBBÜdhdfli»aMMftaMu' DariMhKriHM'iFoa atkn dM Mb«. ' 
tM iwp i -BM i i i iB Mmu la.dldMaiiMl^ei» dnr«dljBi«lat Xw«taltt mW* 
— * Mi iii wV ntiki;Mi>dM BlB«r'«M'IMa a^^aateimi^ (Wer amM'dr 
iMiar anf die QaeiÜBB «dar dach die Geediiditsforseher zurfickgeheu), 
landern IIBI ena^ftMa fax edne Methode und die Behandlung des Stoffes 
lift'|t«miibeii; alefieaf rift' denn die Gesichtapuncte fest, welche ^efc 
M s<^m Mnalltf» «Mi im. Auge haben wird : was kann dfr< Lehrer Auf 
dlfc^kupiliilnanfc Bttoke fir sei^e M^aiode gewinnen, qad 'VbMm* 
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IMm IM «• te«Mhni:M 4t ti i rtH wi g «td »Ar Mwfc kt 

Bt)|iiiHfl«B ffiiiihiiiwt Itefc bighirt Mit aaifcw^ 
dl» iiMiliiiiiii'gMiii PMmBwg Ctoiriiichto infltotoa , nii 

abUrito mUub Am Werk 4>i a fa if i rf ift g a jaid gt i b « SlNwr, <iwt 
ülwr giinindiwi qiitolwiwIriBit md wftiwr tWftiihMi Vm^mwH 

■ito i atifl b iifc to mAi^ktmhm Ttdb ■rfM» ay di wwiü [Jim, Fw—iw, 

lilir. MiA. B^kf« B^^186% OL a Ml) ll«g«i 

MhM T«r 4iir Zeitgrenze , wddte irir ttu bd i dmfm % w Mm gwl i ukl 
biAM» toiadM MhMi lü 1 fiiiMi B w w i i l B min b eig wi to i (•> A> 
M a» TbtileX ^ Ite ttwM mllM Lab« bi^^ 

X 6W a gr. 8.] in tbi WftriBge Fi>teümii| ^ W0Kfa<> MHadrit* 
M Warten «^kiil rfflb dir Hr. Ycctiitd» Ttmäa 8ber mIm AbMi 
Mt HU illgwwbwi pyiiiiiiymliwi Aari ah lm ite Mb Mt 
t rtw kMte TlyiAMbMi unllto M adM Lmmt Iw b dtoa t ile MÜte 
«iC bi 4« Btei^ geadd wariea, AeBftftbeebflte bilhMiBMMM^ 
bange m begreite «id dA ebi iaBmUindigea IMbtll w biU«k MUH 
i» hdia> i Mfiw Iad l iaa ii W»an« idHwida i i A bigw d n i i» d> atlbd 
nie gedMbt) ddrt dü iodtoi GeaSehtefagwwk iditaa «i» iMge BA« 
Ton Nanmi «d JnbmbliBa anffiussen ; B«dani bd dm Yoctrage te 6^ 
•duckte mit aOm Gdsteskraften thäüg sdof ea idRa kn lai Wadig^ 
aber gleiol^wdd m «edUilt. werdra, dasa nie mü ihnr HtabMüg^ 
kraft In ^ S5«Ü» md (^TeiMUdase ▼ eiMte an, aber du 2hiMiEdMp 
#dar ITwiimibwiliiiige, das SHOMm oder IWMkhe dir HwiilwgM 
«rtbattüi nod dia BcgebeiMtin in ibran Veranlaasnngen , !■ Partgaage 

- nnd in den nabaicn und entfernteren Folgen abenchanea kobnteu.** 1^ 
Stoff ist in der Weiae geordnet, dass Perioden festgehalten, inMibäft 
derselben aber die Geschichte jedes Staates zosamnienhangend abgeha»: 
delt, dann Ueberblidce aber die Cultur, den ganzen physiscben und fgär 
atigen Zustand der Volker gegeben werden. Die Darstellung ist dord* 
weg klar und einfiioh, vorurtheilsfrei , aber warm und lebendig.ohne aOi 
Affectation, mit streng moralisch richtigem Gcfülile. Vor den MnaeliM 

. Abschnitten sind immer die bedeutendsteu Geschichtssverke der Netterea, 
aus denen weitere Belehrung gesehSpft werden kann, uatcr dem Tadi 
hSalig auch die Quellen genannt. Ein vollständiges Re^^ster erböbtdb 
Brauchbarkeit des Buchow, welches Lehrern und Schülern mit 
Ueberzeugung empfohlen werden kann. Die Fortsetzung hat d«r Mbofl 
durch andere Werke *} aU GeaohicbUforscker rtihmlichat bekAuate Pwf» 



^) Ausser der Gaaaddtta dar WianlMtei. Kriege Erwähnt RaC. Ite 

beiläufig: Geschichte der Lande Brauiuchweig und Lünehurg ßf 
Schule und Hau», [Lnnebnrg, Herold and Wahlstab. 1. Bd. 1837. 2. Bd. 
löda gr. &] Mit der gjruadUcbslen QaeUeoforacfaiuig fiodat sieb bkr die 
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Dr. W i 1 i a Ha Y a o n in GoUiiigen übemonuaeii. Vm 4tiii: Han^^ 
bueke der neuerm Oe$chichie ist bi« jß^ der erifce Theil erschien«^ 
[184L 8.]. Der PUn i«t insofeni «eäutei, ai« der Umfang dtl 

Gänsen auf 5 Bände berechnet ist, die DarsteUmig aber licti aidii blas 
auf das Wichtigste und Herrortretendste beschränkt ^ sondern auch «if 
das Speciellere über den Verlauf der BegebaolMlten und die LebensTer* 
Mitniise der bedcuftMiidtteii hudelnden Personen eingeht In Foige darttii 
hairt» die Verweisung auf neuere GeschichtaMracJM wad dia Quellen wa§- 
b leiben, da das Buch dieselben gauMMmMMM mittat La Ganzen 
fciMun wir uns über die VariUiderung dif Planet wm ficMMBt dft di» , 
neuere Geschichte als die unserer Zeit am nächstta liegende eine spe- 
iMtere Bekanntschaft verdient, der Vortrag Lehrers sich aber lltiat 
«or auf die Hauptsachen beschränken musi^ dia DoidMurkaitiuig der gros- 
am Zakl van Vadai^enden Geschichtswadnn auss«rdea demselben häufig 
iMioglich ist. Dia. Buch schildert m fast durchaaa flittiendcr Daratol- 
lang 4ia Xhatsachen nach 4*^ gpraadiicbsten Studien ohne phUosophischtt 
IMtWUMB^Qt lebendig und wahr und charakterisirt die handelnden Per-» 
sonen TorurtheiIsfrai»"lnur2 und bändig;, aber klar und ▼oUstindig in ihr« 
BigentMbitttWBtiU» «ad d|» Ba«#wiinden ihrer Handhnigaa. Nach 
eioar kanea, aber rtOkmmm .genugandM Kiofeiitiif faigt L Zeitr«; 
V« SiAa dial5. biaSfit^ dasl6.JaMi. lud imir I. AUli» dat 
15. Jakrb. Via ma KiaisarwaUKarf s V. 1) die Kämpfe in ItaliMi 1491*- 
l&lAp 2) Baotsehland unter Maximilian L, 3) Spanien bis soni Tode 
F«idi|iaads des KathoUschen , 4) Frankreich bis 1519 , 6) Bngland 1486 
«»IfiilSl 0« Abtb, von d« Kaiserwahl KarPs Y. bis zu dessen Abdaakoag^ 
1) £e Kampfe auMban Karl V. und Franz L ia 3 Abschn., 2) Deutsch- 
iMid IM^im Id9(h-1556 , 3) Spanien unter Karl T«, 4) Pnukr 
n&A X&19->15a9, 5>|b«laiidl519--165d^ ü. Zetai Ywßnt mt^ 
daa 14 U« Aa&ag d«i 17. Jahrb. 1) Fraatoeiicb Ton 1559^1584 imd 
tte4f-i510, 3) NMviMidfi bia 1^79 aad daaa bis 1609 , 3) Spanien 
lfi68^IM9, 4) Bagbuid «te BUitabeth, 5) DeutscUaiid IW»— IfiOfl^ 
$^ itm UMi,.^ OiiiMf rm Ende des 15. bi« Anfiuig da» 17« Jahils 
7> Mwftdaa t* & daa 15« IiIwIl Ua 1611, 8) DioMurk t« doi 15. 
Ml y y«* flnda daa 16» Jaiüdu MmIkI diüa ffihA ^^iq ifg ^« ^1^ Bun th t 
• AiitiaipatlaiiiM und Wiadarih»Immaii nötiiig md kalt Rat tneh fiir 
ithidMi' «iaiit fiir praktiaeli iwvf • ^ totepii^t sia dach deM,Zwa«l:a 
diaHMi» Vect vaUkaMMiaa nd IdMdoci da» Gabiandi das Bachaa niahi •* 

Cteipfiftaii» i| f*# firand^nr KnnKtwn iidit ft^f- dar Fartsatawig ud 
Ttllaadang ^tjifv Dxiidi oad Papkr ^9t^mut Lab. Bi felga biar* 
atft Bit ai^gUBwiM MMt^ dtr.raBter und ttrar Qrffyr. fliM ffaml- 
Mt arit a g i W si l JV« j M Iwmw i a>rawai o giM > w jlMw der JTti^ 
jUMidlalfa 4 ta rft t to t«i llr* E«d. Laranls. [Elbar&ld» BbmU«. 

inteoressanteste, mehr Indess für den gebildeten Geschichtsfreund, als für 
den Schulor und das Volk berechnete Darstellung vereinigt, und das Buch 
verdient die weiteste Verbreitung als ein wichtiger Beitrag znt deutschen 
Geschichte, in weicher die Laude Brauoschweig und Lunebm^g elna sa 
bfeiiMiüiit fiaHa triticn. 
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fr. 6. ITIuteAvitakMT. TD«. MA-lt Tlu teAllMMiiv 

HSgti n «• m 8. ABL Th« 4fe tMMrt Ul tt^ «r/rmrfib AmMImi^ 

Ibll. lAs. V. B. Vm. HM^. M.^. AlfMb «dMhfc ]fll7. 

».m 188& IViv M.]. Pfc t^ittrftfartütodb^ IWg(iirtWb#i<ifuii jfcawi 
Bnaimdtt iMMMt d«r tlelett BttikloMiliftmi iv O 
ni^inr in ftran ZxwMiwwliiiBH^ dut ]pt8liMiMMi ita||^ikfBftnltMib Mi 
B«r«t«lluug d«r Critorg^i rf i l d it e Iii »Mtt 4er |iiiHlliifcm gtMaet, 
dagegen iM die UebentcMeii HKor die lilgwtorgt u riiiiiNiu Jwif i— I Mk 
das And« flfaMS Zdtnmau gertdU« Aa dts nit ««dtt tffMid» iMtt 
idMriidli uerikaMlei ifM tocli dMD gegenwSrtigea 0tüid d«r CWUM» 

dch dtf LvreDtiMiB Hndbttub In der Wcii» en, diM dto l^i w i o d Bfcii 
dhellQii^ dandbea lidbelialtfla Irt; iflmiWb Jedei BidlMMnp «ikardle 
Gflfddflhte dev eiftMliMn VAker AttlMdfaiid enflUl wlfd« Der Af« ItaC 
%«t dcik weM in streng an j«ae P ti f o dmt fciÜi tlton g gyhel t un i tiM%rt«i 
ftndet efl Ref. iMt ingemeasen, dw lif i«r wilea Barfede «Ii» Ate» 
ihoms die grieeldsche OeieysMe «HFUdCiM, afakt m^^Vmmis 
kriegen; ^ rMsdie ail tevine IMm^ ideU ait iHP Ve r k eft im g der 
Konige abgebroehen wird, «ad daie LoMmri ente Mnitte «ur Relw^ 
mation bis 1519 bereits Im 3., & ianierea Vorgänge der Befeiimifan 
erst im 3. Bande abgehandelt werden. Pir die alte C e aeH d k« küt 
' Ref., da die Volker Iii derselben noch faini wenig Beziehung zu einander 
stehen, jedes vielmehr sich selbstsiandig aas sich entmckelt, die ethno- 
graphische Methode für die angemessenste, nnd der Hr. Verf. hatte ihr 
Uiu so leichter fuigen können, als er eine synchronistische DarsteUuflg 
der Weltgeschichte neben seinem Handbnche voraiii? setzte. Leicht kSn- 
nen bei einem Weike der Art im Einzelnen manche Ausstellünfi;en ge- 
macht, wohl auch ganze Partieen als "weni^^er genügend bezeichnet wer- 
den (so erscheint dem Ref. namentlich die Völkerwanderun^r) ; aiieia der 
Werth des Buches wird, dadurch nicht geschmälert, und die Kürze ver- 
bietet es hier. Ref. erkennt bei dem Hrn. Verf. auf das Freudigste an 
die genaue und ^jrnndliche Kenntniss der Thatsachen, die Fähigkeit, da« 
Mannichfaltige unter allgemeinen Gesichtspunkten zu begreifen und deu 
Zusammenhan/; zu »entwickeln (als trefflich sind besonders die Einleitnn- 
frcn zu den grösserem und kleineren Ahschnitten herrorznheben) ; die mit 
Schärfe und Tiefe gepaarte Besonnenheit des Urtheils, welche zwar vom 
polltischen Raisonnement weit entfernt ^ doch stets fiber die Thatsachen 
Licht verbreitet, endlich die pradse, mit Lebendigkeit und DentWchkeit 
verbundene Kürze der Darstellung. Oft freilich ist der Hr. Verf. in dem 
Streben nach Kurze zu weit gegangen; erfreulir h aber ist es zu sehen, 
wie er eine gewisse Aengstlichkeit in dieser Hinsicht, die sich im erstea 
Thdle ktind giebt, spater immer mehr nnd mehr abstreift. Der 2. Th«I 
tritt vor dem eii^ten bedeutend hervor; der 3. steht die.seju und dem letz- 
ten etwas nach, welche Ungleichheit indcss dem Hrn. Verf. nicht zum 
Vorwurfe gemacht werden kann. Derselbe hat das, was er nach der 
Vorrede zum I. Th. beabsichtigte, vollkommen feiltet | er hifr filr 
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BUHograpliiBoli« BtrUkt«. , 'MI 

t 

,hAm * fcngtiBMi HwtdtMi, «r nüv« ■iMHr lift ta^i g 

flMWttilt fir tlle itauidtt te 0«nU«M» «Im «itett«be Urtawfchl 
Im lüittididiM MifeaM «eMbtt. Hw Aigpaltr ivMi InMlAti^ 

fidnMice, alf te «fta|/M B uwkft fcli ni fctfc itettimidi BdC wMiil 
M m Je» LdhfdMril ätr tMgmtmm 0mUtkUJÜr kSkmm gaHiTwÜi 
MMttälm wMi IM» BaBii^lwjMü C»WA*tr tw Bfe Ladw. FUtki^ 
Piot M te lUr. La^sito* GebhuJ «•« RdiM. fr. & 

1. Bä* im. 297 & 9. Bd. im. 106 & ^B4. im. 480 B.] B« 
«nte TMl JImh BmoImm «äs & Mi WtrachtO w«d«iy ^ « ^ wia ' 
kl 4aB Miir kiifa«a VavwarUi keiickial wkrd, 4m W«k dta Oiam^ili 
ktnr Ramakorn uHf waldm 4«r Tad vav dar Banaagaba akut iegena» 
nukM WkAMadMb aaftdaa. Bia alto GaicUakta wiad kiar Mar la 1 
Paiiadaa «alktilti walake 4Mrak C^wm, 4ia BaUaaht kat Aalte Iin4 4aa« 
Ihrtangang daa wiiati&aiaahiB Baiehta bagwaal waadt a t diase Bbtkat» 
laof Mt Miii ahht aa atarr iMly^halfe«% daat airkt diaGaackkklafjadaa 
Talkaa kia an akM ki ihr Bpaaka aMaUadaa BnigaiMi MfiaiC 
aiire« JU daip avrtaa Pcriada wavdaa aniatUMka^ afrlai a i atkp and aua* 
fikMiba Vaikay g aiyki edc a , spüar 4ia dftfiaka Jttd wwtHiha Wcll.^ pla 
gugrapkiaakon U afca wiehtMi p. aad j^. 71. iUMl a^kr OriantinH« 
anff dar Kaxta mÜ Angabt daa Madnvfii^t«« kei jedoa Orte; dar Bki^ 
«aaa daa Bodens aadXliaiaa auf Kate aa aadacaa tete karoak- 
Miügl. la klaiibMPMr Bckrift wkd dar palitekeii GaMUabto Jadaa 
Tolkca daa Wteaavidtdige «te aate Cate^ IdUaatkr and JakMradh» 
MMc keigefttgt« im ternfkaaftn aatar dca Tttrta fiadaa nsk «koib kdp 
teka Btatflaniiii^n, akaüa Vamteiflaa anf 41a %iate. Bte ikd 
Mit fBMaar daa Bähten sagangUa BduriteaUer, wk kt dan Ya». 
«duaagaa nkkfc teMT aa txaiHa.' v«L Jaa. Lfta* 1839. Nr. 90. W«m 
«V ann ki dar Aalage daa Pte oad dar teanüd 4ia Btate daa Taat 
4ai Mlakmaa Bckatea—» m dar Baratcteg 41a XlariMil daa ad« diai 
Altorteai wtraaaan i^ayaahafl^ ta dar Banrtkaikaig'daD aiaialiack atra»» 
gn^ w Jadan Boaan aankkateackaate Charlktar aikaakaa^r aa Ult 
aar dar aaten BaBa an kaiann» daaa dai Wodc^ inckt ekiaud dar arata 
TkeU hk im^ kaganaoM Waiaa tefiflibi kt» Gate imd lteatat 
iadea kl dar tetak HaiBa gatf kte BarftkaSafcHgaag aiahri dia üafca<> 
adoift p. 71.: ,^ete Bateaa kk aurBakkuhA kü Aatte^ «Uft BIr 
das ganae fe^olgaada mä rM aafar ki daa Coh uaaintitt ki farlicaGktti 
aai Bada Ut teMt aidbl ffta luA dar aate Pteda aiaaZatelcl aag»» 
fift, aad ^ffteead in dar ante Hälfte aiak oft kaxta and waatebana 
Baaiadan ftiden, aanat ter dar Stil den danarf cawaa4te Fkiat im 
YmtL kaweiat, aeigt die TcmacUawigung deawlkaa ki 4ar kaMaa ffiUfa^ 
te ]ir..Fkte dte daai na^oUandte l^erka humfugte. WoU kaaa 
aiaa hMr.firagen« vratMa itnida üokt.weaigiteaa dar 1« Theil gana ia 
dHraetet Waisa Mifiteat» wie Ramahom ihn begonnen hatte, and 
iMnaa aattwaigt dia Tonade ganz davon? Finden sich auth ki te ^ 
tehea'alniga Flfichtigkeiten and Versehen, so ist doch trotz der geruf- 
ton Mangel daa Bach so beachaff^^, dä^s eü öcUüiem der obem Cl aa ia» 
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mm niiliinfci iwjfiitlit wwdflB kasD (yg\. imu Uta. 1839. Nr. 90. IL 
a m 4g.). ' 1>U MiM» IblgMite Bfiod« sind caoK 4m Werk d<M acte | 
TklMoM die QflMd^cbta v«fdaatM Hm. FIstlM. Dm BifitUlaltorirird 
im 8 Büiham ■hgi^HinMH 1) dte geife bto — üatMiit» 
Ibfiri 3>f0fliMU4M9.U«MSiid»dMXa.Mik; 9)dmBmi0^ 
BfittoUlMi} dU «flwrtt GMiUdito flMfillt in 4 BMMt l>diftBdb»- 
«MiiMbbl&5S; 1) db taflüdiMb» I^Mcfei^lM I64B| a>diftAvtelMlk 
Us uni BagbM finuMüi: B«Td«tiMi('dr) dU Ee?«liittM Ut im 
Um Hka, T«r£ a««dk foiii wMlfer aitf da» ^Miane lad vujbtMlf* 
BMitdlBiiC dM HiM«!«« (BdUuNMig dmOkac kvA wm dM Mte dMi 
TMte a»t<dShrtM €rMshiohteiv«dbM giMl wirdtt), auf UBt«M4- 
MM daMniirftn Mar alkaaaiae CMchtaMikfca. WdUha niahinnana !■ 
ftaat' «al Kinba wamnd der oIbmIub ZaUviiHBft ii«ii hamaatailiM 
. (die CnllwjMdiiAiu i«t Mit ÄMtmim» aiiggar falarnfKwhwi Aadanim 
gM ga» aiMTiaiHin), k ^fekfci» V<dlghaawe mafhmm ^ eiuaiMB 
,llegeb€«iwiUtt, PianMMi lad VeilcM rteiwo» neleiMf die UfaaabM wm 
Untergänge ^ BeetaltMdm, am dtaftaMna dM Neaeo gewaeee di4 
diM adt gWMBrt- MiaffliBBlia aad Tieleim Gaiiü deaa Lcmt ¥ir 
Aagea gefiliftf aad Re£ befceant danicbar, deai Bm» YceH Wilftdba 
Peliilwaftg sa retdaakeii* In Beaag aaf die ilrciiHBiieB AngelegenlialM 
iiii der StaadpnAil der xeia protäitmtiube, ia Beaag aaf dM Fefiliiefce 
aiimtfAiirh noaetlfiitieBittfe Pritwfcf Paiaw mAt fa^fiKA ja. 
wtaM BiaaeitigkAil Iwrrer, aad dM IfittalaUM enelieiai aamealliAli 
dir triHütaii aad aMyeckeaMea GestaH; dU aMiiiiibte iMft MM 
ela Beobt, Ja eegpr die PflieKt aar AaUage fagM dM Geweeeae; aktr 
iie darf die iMÜeNa BeÜea, die iMlira Ftttai, die Nethvfia^Mil 
dM BaaMn aleht Tergesaea. ' Bd ei nd i imrk der iMwald .dM 8lrffai 
vaf^bai Bai. GMehi»iatiijkeiU BUH Saldier GMa a i g Mt ^eadM 4k 
VwfaiMagM ieUhafe eaHmtear aad aeadebtigeaar Slaatea entiridEail» 
«lia ireHatSadig wardea aelbat aabadeataade Pipate aad oanainiiiibn Haa^ 
aalnr aafgefabrt, aad ade darftig dagegoa dM Maäm dM diaisäi^dhrigea 
KiiagM baiMmdriAt Am miifitaa aagto deai BeC der BÜt dM Iba» 
Vm& aa. Bi fladM abk bi diawaibaa m Heia ^aenaititen , Donket- 
ballen, Hirlaa» Inoa ebi aoiciMr Bbngai aa AbrandaRg und Eleganz, 
. daaa amb ehae bei» laaivMa» aaeb efaae YenreichUcbiing gegen eiai 
lEendge aad aarkige Biettan geadM Jedermann sich eher abgestossen ab 
angezogen 'fiBiea wiA Die €^lmalllr ist durch das ganze Werk lebr 
waaaniilässigt, and m dadM sieb aiancbe anf&Uende Fehler, Ton deoea 
ebi Theil anoh daei Hm. Verl aar Last fällt. Druck und Papier sind 
sonst zu loben, der weidleile Preis anerkennungswertb. Auf Schalen 
kann das Buch nur von den gereiftesten Schülern mit Nutzen braucht 
araaden, da es bereits eine höhere Ansicht und tk-tercs Denken voraus- 
Mtaly dberhaupt der Charakter academischer Vorlesungen zu ßehr her 
matxltt* Aaeb ermangelt es aller beqnenK-ren Einrichtunf^en, wie hau 
flgaiar AhMhaiAlu, Ueberschriftea u. d{;[. , ohne \> eiche sich der Schüler 
. aar «AaiM nÜ elaam Geschichtsbuche vertraut mache» kann. 1« panz 
andaabr Weiae iafc geaahrieben : Gtacäkkie der merkwü*4ig«Un Staaten 
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Ilster vnA neuer Zeit, ethnographisch dargestellt* Ein Hülfsbueh für die 
regere Jugend und zum SelbHunierrichte von P. Ken» er. f« 2 Ablhei- 
hi-ngcn. [Klberfeld, Bfischler. 1840. 726 S. {»r. 8.1 ^ich <1. r Ur. 

Verf. einzig und allein zum Zweckf^ st izte, Staatt n-:« scliiclii cn v.u schrei« 
ben , so darf man sich nicht ^vun(I«^l, {hiss von der \ cilk i i \Minderun^, 
den Kreuzziigen, der Hrprarclilc und andern sicli ülu r <lie ^aiize Welt 
erstreckenden Begebenheiten keine zusamiiieahäiigende Daiftelhing im 
Buche sich findet; das« aber der Unterricht auf der zweiten 8tute nicht 
so lie.scliränkt ethnegi n|)hisch erthelit ^verden könne , darüber «jind wohl 
AHe einig, Ref. würde dies nicht tiideln , wenn nicht da^^ Buch zugleich 
als zum Selbstanterrichte befstimmt .sich aiikijndi,i;te. PJin anderer Tadel 
ist der, dass sich Hr. Heuser iiielst nur die <'e^!_en\^ ärtliien Staaten zum 
Vor\> Ulfe wählte und bei ihnen auch dl(^ (inter i^eganj^enen mit behandelt. 
Alle G escliielit.sforscher sind einig, dass Frankreick und DenUrliUtvd erst 
gelt dem Vertrage zu Verdun existiren, und dn<5s das grosse Frankenreich 
fiir sich zu betrachten sei; Hr. Heuser aber thellt rmcnThci! von deissen 
Ceschichte zu Krankreich (Chlodwig und ^eine Naclifoiger ), den andern 
(Karl den Grossen) zu Deutschland. In der Ordnung der Staaten folgt 
er meist geographischen Rücksichten; warum aber die Schweiz zwischen 
Schweden, Dänemark und Russland eingeschoben sei, davon bekennt 
Ref. keinen Grund finden zu können. . Gegen den in der Vorrede aufge- 
stellten Grundsatz, da.ss in der Menge des STtoffes sorgfältige Auswahl 
und Beschränkung stattfinden müsse, ist vielfach gefehlt. Oder ist es 
nicht Ueberhäufung des Gcd;ichtnisses , wenn p. 314. die Grafen von Sa- 
voyen vollständig aut'geziildt werden? und wie reimt sich mit dieser Voll- 
ständigkeit, dass das Reich des Islams p. 31. u. 32. mit 2 Seiten abge- 
than wird (die Geschichte der Araber in Spanien hat indess bei diopfm 
Lande aasfuhrliche Behandlung gefunden) , und dass von dem altern Bur- 
gunderrciche bei Frankreich gar nicht die Rede Ist? In Bezug anf den 
Stil stimmt allerdings Ref. dem Hrn. Verf. bei, dass künstlerische Oar- 
fltellang in einem Schnlbache nicht angemessen sei; fordert aber v<m 
demselben unbedingt grammatische Richtigkeit. Demnach kann er Dinge, 
wie p. 35.: „Um diese Zeit bildeten auch die Engländer eine ostindische 
Compagnie , vrelcher 1698 eine neue wetteifernd folgte , die sich aber 
1708 vereinigten und als solche noch fortbesteht^S oder p. III.: „des 
früher hier gelobten Dichters Pindar", p. 418. : „den seit 5 Jahren mit 
sich fahrenden Kurfürsten", dergleichen Verstösse sich gar nicht selten 
finden, durchaus nicht büligen. Dass die Thatsachen nicht aus den 
Quellen, audi nicht aus den besten Geschichtsforschungen, sondern meist 
nur ans 'secundaren Geschichtsdarstellungen und encyclopadischen Wor* 
terbüchem geschöpft vrurden , w9^e Nlenumd tadeln können , wenn nur 
Alles richtig wäre; ftllein überall, wo 't e a^ Ot rene Verhältnisse tu uberw 
schauen sind^ ist die Darstelfamg nicht genagend, und im Einzelnen lese 
man nur, was p. 76. von LycurgiM^ 'p, 90. von der Vertreibung der Pi- 
slstratiden, p. 95. von der VenritfieKei dea Pausanias, p. 138. von den 
12 Tafeln^ p» -963. Ton Casar , p. 960- von Karl dem Dicken (der mit 
dea£iafiUi|e»v«nrecii«eitiit), p;M&..403. 558. 40& en&bit und 
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der GeschichtAkundlge wird genug AfWeise/M Dnfc l Witülit imd Flfidir 
tigkdit haben. Aoch nicht einmal iltitig georinil iit dsr Stoff; so steht 
p. 166. des Satnminos Tribonat mtk dem Borgerioiege , p. 170. der 
Krieg des Pompejus gegen Mithridatea Tor dem Seeraaberlurieg. Audi 
Yfird s()äter manchmal Btwas , worfibw Torher iceine Rede war, genannt, 
wovon p. 425. der geistliche Vorbehalt (s. p. 418.) und p. 498. der Gen- 
ter Vertrag Belege sind. Mehrmals finden sich Wiederht^ongcn , so 
p. 404. 543. u. 545., am auffallendsten p. 735. , wo in 3 Sitzen unmit- 
telbar hiiitej: einander fast nur dasselbe steht. Offenbar trag der Hr. 
Verf. in sein Heft ein, ohne zu verarbeiten. Die den einzelnen Landern 
Torausgesetzten geographischen Uehersichten enthalten nur statisü&clie 
Notizen, nichts von den Veränderüii^^en , namentlich ia der Eintheilung 
der Länder, Woher soll nnn z. B. bei Schweden der sich selbst Unter- 
richtende entnehmen, was die Namen öchoonen und Halland bedeuten? 
' Zu rügen sind endlich die vieien Druckfehler, die Inconseqnenzea in der 
Orthographie der alten Namen und Dinge, wie p. 27.: Antonius für Aa- 
tigonus; p. 193. Septlnüns Verus und p. 524. Septimus Varus für Septi- 
miixs Severus ; p. 65. ein Sphinx ; p. 179. dreimal ; der Idus. Nach allem 
dem Gesagten kann Ref. es Niemandem zumuthen, 2 Thir. 12 gGr. für 
dies Buch auszugeben ♦). Ref. wendet sich zu dem Hüjiibuche h&m Vn- 
tcnichte in der Geschichte von Dr. C. C. Hense, anch unter dem Titel: 
Uktoii^chc Bilder^ Darstellungen der denkwürdigsten Ereignisse und aua- 
gezeichnetsten Pcmunen der Weltgcschiekie, [Gisleben , Reichardt, gr. 8. 
Erster Theil: Das Alierthum. XII u. 579 S. 1839. Zweiter Th^? 
Von den ersten rönuschen Kaisern bis zum Tode Friedrichs des Zweiten^ 
des Hohctutaufen, X u. 700 S. 1840.] Der Hr. Verf. arbeitete sein Bach 
aus dem Gesichtspunkte, dass der Schuler, ehe er einem Vortrage der 
Weltgeschielite folgen könne, in dem die Begebenheiten als geleitet von 
der ewigen Weisheit Gottes dargelegt werden, die grossartigsten Er- 
etheinungen und heri^orragendsten Persönlichkeiten in deutlichen Bildern 
•ofgefasst und an ihnen die Empläuglichkeit für das Erhabene, Sfhonc 
und Gute eingesogen haben müsse. Zu diesem Zwecke hat er mit vielem 
Fleisse seine Bilder ans den bedeutendsten neuern Geschichtsforscheca 
und Gcschichtschreibern hier und^ da fast wörtlich g<»schopft, doch so, 
dass er stets mit grosster Gewissenhaftigkeit seine Quellen nennt. Wenn 
nun auch nach der Verschiedenheit dieser eine ge\vi4jse Ung!eichartif;keit 
in den einzelnen Bildern bemerkbar wird, so kann man doch dem Hrn. 
Verf. das Lob nicht versagen, dass er bei der Wahl seiner Vorgänger 
selbstÄtändig prüfend verführ und sich vor ihren Fehlem zu hüten wusste! 
Freilich hat er den Charakter und Zweck historischer Bilder nicht überall 
genug im Auge gehabt. Namentlich ist dies mit dem Anfange des erstea 
Theüs bis p^ai. d«r Faü, wo «ieh tmmi^ d^ Hr, Verf. ▼©o Lot 

*) We Üebersieht der merkwürdigsten Begebenheißen aus der aügc- 

memen CMUdUe, für die uitierm whI SmUerm Wtmum Mlvir 

^nstaltcn ^ynchronUtiseh dar^c.lelU von P. Heuser. [Elborftld, iMbch- 
Icr -18do. 63 S 4 ] k^^^^ ^^^^^ Ansicht. Nadl d« 

BohoUettang lÖ3€i» New 89. p. 71^. ist es «uw «asrlWicher Atk. 
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F-iiliirfwi^ imm 4m flmm^^^^^ Uiibt, im» afal« 

io iMMto aiudi in. 4^ fcirtigli lhinw JMIdtwt 43^ B#fliniin nebr In dM 
liHi|wC««i|i8«Ml«fc«rM^ ii nfpifin JDmHifo|igeii irt dkg m ^mni^ 
im gm, »> B> i» TjpikliMilwi. 1» lUf« 4ifmi «k4 niM 
»W i nMfM i rti e AmM^ «ad Im J^ngm k 4k ywiipMnni t«<wK 
«odaiAteMikkMIUr iiiil djirfi liähl Iwiiii k'i Hriwi lumwiBi 
ktet fiik diter TmM w «Hin TWi «weite kt wnk 
«elonctMr* 0M* y« nd 4k dk Ikwlrilinig M k dM fljpeflidlito' - 
rm^mij M d«n ZwmIm dM tete fc i4n y HW ilf' ^ TadtL Dw 
MI kt Mk «Bd MMH» l>w Bmfc Wi««k «mrter Mk 0. p. 37a 
$fmdm i&f ll w IhiX IUI igriAl rife ytlkr ynliwineung w> ^ 
dMgaJi geraMtM» <AaflP •»wrhMi ithr ■aklich iacfc 
dpa JUkwtt w«UkM bed>«lMidf Qetckiikfyiifcw aklü i mmmf m 
MMaikhWt wndM dkae tnmm A—jj« dwwi «kiit wiwiiftmnwui 
«k* 19ir /ikto wt diecem Boebe folgendef MMMMit AkrlMki 
I«Mkiefcy enAälttmd BrmSklung^ und SMknmg^ mm tUm Qß ti ttm 
mthr^Uuitm «rtMkt und für die Jugend bemMm Hr« K. W. 
I«««z, LittkMr MB^yranaaum so Giesen. [Leipzig, Engebiiaiui. X8M» 
VTkäki EnOkmgm m» der aüen Gesckiehie, XU 353 fi. X Tbetl« 
BwafcfW^ M d^ €StMJksQ&(e de« MtttelcZiera. XVl B. dBft &. gr. S.] 
lik nirtiwd «d imtkuBd ilr dk Ja^aad 4ie Juitfiyt kaflUdur Do» 
^ ■kHnngea dwr kkiiBpBMkikBliBgiht«ini(lai mdCli»MifctiP> aal» dtwibaf 

^l^l^b ^^iJ^^f jj^i^^^ ^^^^^^^fcn^^^fc^^ K ^(^fc^Hl^^l JP^^ JB^^^P^^L IIII^N^k ^l^^j^J^Ä ^iiH^^^^^^fc ^B^^B'^^F^^8BB^fc^fc^^^* 

diiiLMk) dMM iPtfaiH.niryndikir Wütr «nkoMMi wcrdaa kanuen, ala 
HM.dMI «MkartradkiM Bkitarn dar Daretellong , m dm MiiUmifgeii 
dlMf gahrfftitolUi » In deM sich der gesaminta GkunMir 4m Gaachii. 
4Mk» «Miriwidteb «od txw, Mnreiasend und ea^afinifaad «kdaispiegelt» 
Xk» wArtlkba VakKMkwg freilkli vyfada MinAas artktitan, WMdk 
ktMid uoalk nMt ^ aw i b d liin i konnte; daliar mm cUtt.d«id|M ak« 
dM Ckutakkr daa OnißmAM möglidkst teaa fesOMlkiida Baarbaitiug a« 
Ikla Stelle traten» I>eai Hm. Lanz nosa mm 4m I«ab arthailt waidan, 
4m§ ar diasc schwierige Angabe mit ebenso grossem GlSdie, als richti- 
ge Tacte galost, namentlich aber thatsachlich den Beweis geliefert hat» 
dtti anch 4ie Quelieaschnftsteller des Mittelalters recht wohl zo dem 
knaiehneten Zwe<dce benutzt werden können. Ref. ist in dem ganzen 
Biahe keiner einzigen Schilderung:; begegnet, die er nicht aU das Gemüth 
lM|a»ohend> den Ceschmack bildend, das Urtheil schärfend bezeichnen 
wftmmf ond nirgendä hat er , soweit ihm eine Vergleichung möglich war 
{htA das ana der alten Geschichte wählten Partiaen geschah dies über- 
all) f dan Gktrakter des Originals verwischt gefunden. Das Bach ver- 
dhni dai i iiatf die beste Empfehlung ^ und Ref. sieht mit Erwartung der 
^MlMdMig des Ganzen entgegen , namentlich aber dem auf die deutsche 
^kkMake bezüglichen Theile, ohne welchen das Buch sehr Viel von 
•ikcf Branchbarkeit verlieren würde. Einen ähnlichen Zweck, wie die 
IWdin 80 eben besprochenen Werke, -verfolgt daa Buch: Uiograpkken 
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iMJbmtor OrMbrn, 'Ir g^m m m Wm^häang ndl f/UUimtitigen 0«- 
mMtkte GrkehenloMh irngmlM . «M^fSMMM thmkrkhten vber 

Ersiehung y haudbAm UkK, 9kUtmg ^ Ftom^f MNI, Bfem, 
Kunst tt. «. «. 6cl den Gr la d tew . Vm Ttntttt«: H^üb^rg. [Crefeld, 
J. H. Foncke. Erster Buidi imkn lS¥k XVi^M& B. kl. 8.] I>a»- 
selbe ist zwar zunfichst fßr dm w^Miche Geschlecht bestunmt ; doch ver- 
wehrt niehts den Gebriiocb auch der männlichen Jagend. Mit grossem 
Fleläse hat die Verf.' mr den 'Werken der bedeutendsten Creschichtsfor^ 
scher nnd ans [Uebersetningen der] Qnellen Allesi was sn ihrem Zwecke 
erforderlich schien, zusammengetragen und in geistreicher Aaffassang und 
lebendig fliessender Dietion dargestellt; aber wir Vermissen durchweg die 
rechte Methode. IHe Verl scheint Alles, was ihr selbst bei der Erler- 
nung FVcude machte, zusammengepackt zu haben, ohne dabei das Ge- 
echleclit und das Alter, für das nie scliriob , fest im Auge zu belialtea; 
wenigstens wird hier jungen Mädchen Vieles geboten, dessen genaue 
Kenntiübs kaum von studir enden Jünglingen gefordert werden kann. Ref. 
kann sonst aber dem Fleii^^e, dem Geiste und der Gelehrsamkeit der 
Ver&sserin seine Anerkenimnfr nicht versagen. 

■ * Sollten die bisher besprochenen Biicher den Unterricht nur onter- 
fctiitzeiij so hat das folgende einen noch viel weiteren Zweck. Unter 
dem etwas sonderlich klingenden Titel: GeBommtgebiet des geschiehtlichen 
Unterrichte j hat Hr. K. A. Moller [Dresden und Leipzig bei Gerhard 
Fleischer. I. Bd. 1840. XX u. 4äO S. II. Bd. 1841. 491 8. gr. 8.] ein 
Werk begonnen, das eine ausgeführte Darstellung des eigentlichen ge- 
schichtlichen Unterrichts in seinem ganzen Umfange und nach den yer- 
schiedeaen Entwickelungsstufen enthalten soif, und gedenkt dadurch ein^ 
Bedürfnisse abzuhelfen, „das gewiss Tausende von ^vissbegierigen Schü- 
lern und Schülerinnen, Tausende von angehenden Lehrern, Tausende 
von Eltern, welche ihren Kindern ein nutzliches geschichtliches WerV in 
die Hände geben wollten, bisher bitter gefühlt haben." Ueber seinen 
Beruf dazu hStte wohl der Hr. Verf. besser das Werk selbst reden lassen 
Süllen. Die Grnnd.sätze , welchen er zu folgen gedenkt, hat er schon 
futof Jahre früher in seiner Schrift : „tifter den geschichtlichen UnieniM 
mtf Sehuhn^^ [s. NJbb. 17, 94 ff.] weiter entwickelt. Da dieselben in 
den Hauptsachen mit den längst als richtige anerkannten LibercinstimTO«n 
(womit Ref. keineswegs dem Hm. Verf. die Selbstständigkeit der Aufhft- 
dnng ▼erkümmern will), und da der branchbaren Hnifsmittel zum Unter- 
richte niemals genug «ein können , so heisst Ref. dies Unternehmen wiii- 
kommen. Das Werk ist auf 6 (.'urse und 10 — 12 Bände berechnet (jeder 
CuTSUS \vird auch einzeln zu haben sein), nämlich: T. C.t Deutsche Ge- 
schichten für Bürgerschulen, Progymnasien und Realschulen (2 Bande); 
Ii. C. ; Allgemeine Geschichte für Schüler derselben Anstalten (2 Bde)? 
HI. C. : Geschichte der Griechen; IV, C: Oeschichte der Romer für 
Gymnasien; V. Cr Geschichte der Deutschen für mitthire und obere 
Clausen der Gymnasien und Realschulen; VI. C: Allgemeine Geschichte 
for dieselben Anstalten. Dem 1. Bande des I. Ours* [1840. ii. 4^ 
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gr. 8.] iiiid die Biographieen des CyTUs, Alexander, Julius Cäsar tmd 
Ooluinbus Yorangcäteilt , danut dea. Schfileni die wicSitigfton Abschnitte 
der allgemeinen Weltgeschichte cor Ansehataang gebracht wurden« Die 
gev^'iss richtige Ansicht, wd^e den Hm. Ver£> dabei leitete, hätte ihn 
nach des Ref. Meinung noch einen Schritt weiter fuhren und dazu bewe- 
gen sollen, dass der II» C. zum ersten gemacht wurde. Ihtus die deut- 
sche Geschichte ohne einen Ueherblick über die allgemeine Weltgeschichte 
flieht richtig aufgcfasst \vorden könne, dafür dienen die Tielen Einschal* 
tuugen, welche der Hr. Verf. zu maclien Meli genöthigt sah, zum Be- 
weise. Uebrigüiis giebt er in den beitlo]i Bänden die deutsche Geschichte 
vom ersten Auftreten der Deutschen au his zur deutschen Bundesacte , 
herab, in 7 Bücher und 91 Abschnitte vertheilt. Da lebendige Unmittel- 
barkeit demselben der Charakter eines solchen Bur^e^, wie er zu liefern 
beabsichtigte, ."^ein zu müssen schien, so Hess er dab nach sorgfältiger 
Vorbereitung in der Lection Vorgetragene Yon einem geschickten Steno- 
graphen naehs^reiben , unterwarf aber das so erhaltene Mannscript vor 
dem Abdrucke erst nochmaliger sorgfältiger Prüfung trnd wiederholter 
emstlicher Feiinng. Ref. muss der Darstellung des Hrn. Verf. grosse 
Bestimmtheit und Klarheit, verbanden mit Lebendigkeit und Anschaulich«^ 
keit, nacbrabmen, und ist überzeugt, dass die Jugend durch dieselbe 
yich angezogen fühlen wird; ob aber dasselbe nicht auch ohne jenes Ver- 
fahren zn erreichen Vfar, lasst er dahin gestellt sein , glaubt aber eine 
gewisse Breite, iffelche für den mündlichen Vortrag fast nothwendig, für 
den Lesenden störend wirkt, auf Rechnung desselben setxen zn müssen« 
In Bezug auf die ^I* nf^e des Stoffefü sind die Grenzen an weit gesteckt« 
Manches kann für Knab< n von 9 — ]3 Jahren (für diese ist das Bvcb be- 
stimmt) recht interessant sein; ob es aber nothwendig und erspricsslich, 
ist eine andere Frage. So wurde Ref. bei der Darstellung <ler ältesten 
Staalsvcrhäitnisse (p. 7ä fgg.) and der ältesten VerfaiRisnnp der Stadt 
Zürich viel Weniger gegeben haben* Einige Ausstellungen im Einzelnen 
lies^en .sicii wohl auch machen, indess sind es nur wenige, vgl. Wagner^ 
in AUgem. Sf huizeit. 1842. Nr. 17. Das gnte Papier und der scharfe 
fehlerfreie Druck gereichen dem Buche zar Empfehlung. Ref. kann nach 
genauer Lectüre des Buclies von der FortsetJiiing vielfachen Nutzen und 
mannTchfaltigo Beförderung des Geschichtsstudiums versprechen. Die 
Kurze Darstellung der dcut sehen Geschichte von Friedrich Kohl- 
rnuHch. Vierte verbesserte und vermehrte Außmge» {Elberfeld, Bnschler. 
1837. 15 Sgr.] eignet sich trefÜich für Bürgerschulen und niedere Gym- 
nasialclÄÄsen zn einem Lehr- und Handbiiche, so^vohl wegen seiner Dar- 
steliung, als wegen der aorgföltigen Auswahl des Stoffes. Es mögen nun . 
einige Werlte folgen , welche ebenso, ^vie das vorhergehende, die Abstu- 
fung des Geschichtsunterrichts darstellen. Das Lehrbuch der alten Ge- 
schichte für die unteren und mittleren Classcn gelehrter Schulen. lachst 
einem historischen Ahriss und synchronistischen Taheüen der niten Ge- 
schichte von Dr. Karl Haltaus. [Leipzig, Friese. 1839. gr. 8.] und 
deitea FortMtang über dk mi$U»9 und nmtn QmkMe [iaa9], towia 
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wtagen, HMt Jaittih «Im Mtaifif -baBflttm IMriMiMI d«r Dwaltt 

beodor Dantdliaif m til la iMMen rhetwrfcniiM FIhemmi mi. Büdem 
gefallt, und den Mangel an Metbode, nameoti^ M des inrteii Bocbe^ 
tadeln. W«r wird, nni nur Etina anzuführen, in mittleren and aogar 
unteren Clataen eine so auaföhriiche Daratellnng der Cnkar- and lAtera- 
lorgeschidite , in welcher aogar die Btttwiekehing der Terschiedeaen 
Richtungen in der Theologie und Philosophie 'dargelegt wird, büiigea. 
Die ebenfalls hierher gehörigen JMrftwcAer von Voiger aind schon in 
bekannt, als dass die Titel angeführt werden mussten. Niemand wird 
dem thätigen Voiger einen gewisseu Tact und INIethode absprechen; allein 
die Kilfertigkeit und FlÜGhlifi;keit, mit -welcher derselbe arbeitete, lassen 
die Brauchbarkeit nur eine sehr bedingte sein. Am rneistea entspricht 
der 1. Cursns »einem Zwecke; am wenigsten kann Ref. nach längerem 
Gebrauche den 2., für mittlere Classen berechneten Cursus, weicher, 
weil er nur Angaben von Namen und Daten enthält, zu der später zu 
besprechenden Classe von Büchern gehört, wegen seiner Anordnung uvxii 
Methode und wegen vieler Fehler in den Angaben fiir brauchbar crklareu 
(vgl. Tab. LBl. 1836. Nr. 66.; Pölitz Jahrbb. 1832. 12. ^. 5i^7 f.; 1836. 
9. S. 287 f.; Heideib. Jalirbb. 1832. 12. S. J247 f.; 1839. 10. S. 990 f.; 
Schulz. 1832. 147.; 1833. 30.; 1836. 83.; Jen. Lz. I83it. KB. 6. S. 37 f.j 
1835. 187. S. 07 f.; Abendz. 1835. L. N. 64. S. 230., 1836. 72. 2b7.; 
Gott. Aiix. 1835. 162. S. 1615.). Zu den trefflichsten Lehrbüchern rech- 
net Ref. nach längerem Gebrauche beiin Unterrichte den Grundris.^ ikr 
W eltgeschichte für Gymnasien und andere höhere jüehranstalten und ius* 
Selbatunter richte für Gebildete von Dr. £!. A. Schmidt. [Dritte verbes- 
»erfc A^iflae^e. Berlin, Trantwein. 1838. gr. 8. in 3 Abtheilungen, weiche 
auch einzeln zu haben sind.] E« gründet «ich dies ürtheil zuerst auf die 
Reichhaltigkeit des Inhalts, bei welcher keineswegs <lie Grenxeii des 
Nothwendigen und Nützlichen Gberschritten sind. Die Culturverhäitniiie 
haben in Anhängen, die politischen Bewegungen innerhalb der einzehieB 
Staaten im 1. und 2. Theile (dem Mittelalter) in Nachtragen unter dem 
Texte die gehörige Berücksichtigung gefund^. Die namhaftesten Ge- 
sdnchtswerke werden uberall mit grosser Vollständigkeit nachgewiesen^ 
in der alten Geschichte auch die bedeutsamsten Stellen aus den zu^Äng« 
liebsten QuelienschriftsteUem angeführt. Bei der alten Ge schlechte folgt 
der Hr. Verf. d^ ethnographischen Methode, worüber Ref. schon obea 
■^ne billigende Meinung ausgesprochen hat; in dem Mittelalter und der 
Aeneren Zeit ist die ethnographische Methode recht verständi^r mit der 
synchronistischen verbunden. Einen vorzüglichen Werth hat das Buch 
durch die Darsteiiang, weLdM nü der pratigfMrtmi y^f* die graute 
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Sorgfait in der WabI des Aatdrucks und die Sicbcrlieit de« »einen Stoff 
Tolikommen beherrsclieiiden Geschichtskenners vereinigt. Da sich die- 
selbe meist nur avit Darstclitmg des Gewesenen beadiräukt uad ^ich aüe« 
Urt^eiU und Haii^oiinemeni» enthält, so läsit es dem Lehrer Raum genug 
SU weiterer Entwicklung und legt dem N ürtraf;^ k^ine zu bindenden 
Fessetn an; den Scbnletn kann auir Repetitioa iasi kein besseres Hüllii- 
mittel geboten werden. Einen nicht unwesentliclien Man^^el bildet na- 
mentlich für die alte Geschichte die Nichtberücksichtigung der Geogra- 
phie (vgl. Berl. Jahrbb. f. wis«. Kritik. IH-Jo. Nr. 96. S, 777—780.; 
Schulz. 1836. Nr. 30. S. 246. ; Gott. Anaz. 1832. St. 1. S. 7 f.) I>i« 
dritte Auflag!:« bietet im Verhältnisse au den froheren vielfache Verbesse- 
rungen und Zusätze im Einzelnen dar. Daran schüesst »ich vtjrbf»- 
reltender Cursus die Uehersicht der JFcU fr c schichte für tuittlcrc Gyinym- 
sialclassen und höhere Eürgersrhuhn von demselben \( rfiisser, 
[Berlin 1831. 123 S. 8.] Dieselbe hat ganz dieselben Eigenschaften, 
wie das vorher erwähnte fjrössere Werk; es ist nicht ein blosser Auszog 
auÄ demselben , sondern eine Bearbeitung für miMJere Classen. Die Cwl- 
turgeschichte ist hier ganz vveggelossen, was Ref. nicht missbilligen kann; 
dagegen ist in einem Anbange TXtr alten Gesclilehto eine zunr kurze, 
aber genii(i;ende Uebersicht über die alte Geographie gegeben. Kef. 
wendet sich zu dem Lehrhuche der allgemeinen Geschichte für Schule und 
Hau«. Von Dr. Job« Beck, Professor zu Freiburg. [Hannover, bei 
Dahn. Erster Cursns: LeAr&iteil der allgemeinen CteackhMe für die unte- 
ren und mittleren Klassen höherer Unterrichtsanttidteiu MU frynchronisU' 
sehen Tabellen* 1835. 16 B. 8. Zweiter Cnrsns : Gesekichie der Grw^ 
eken und Romer für höhere Unterrichts amtidtenm MH besonderer Bück' 
sieht auf Archäologie und Literatur, 1837. 11 B. Dritter Cnrsus ! 
aehickte der Tcutachen und der vorzüglicheren europäiseken SttMtten, 
1. Abth. Teutsehc Geschichte des MUtdalters, 1839. 5^ B.; 2. Abth. 
JVeuere Geschichte Teutschlands (Otstieichs, Preussmsjj Frank rcicIiSf 
Englands , Rusdands. 1839. 5^ B.] Wie schon aus der Anführung der 
Titel sich er^^iebt, folgt df»r Hr. Verf. der Ansicht, dass der geschicht- 
liche Unterricht mit einer Uebersicht über die allgemeine Weltgeschichte 
beginnen und an diesen sich in den höheren Classen eine detaillirtere 
Schilderung der wichtigsten Völker anschliessen soll. Dabei bleibt als • 
Abschlnss des Gymnnsiaiiinterrichts eine auf holierem Standpunkte gehal* 
tcne nochmaIi{;e Uebersicht über die ailnemeine Weltgeschichte uner- 
lässlich. Die in der Vorrede ausgesprochene Absicht , dass das Walten 
Gottes in der Weltgeschichte ans der Darstellung erkannt werden solle, 
wird in dem Buche zu sehr aus dem Sinne geln? sen ; in der Thai würde 
aber auch dann die DarsteHnnjr des Verlaufes zu sehr in den Hintergrund 
gedrangt worden sein. An dem 1. Cursus ist hauptsächlich das zu tadeln, 
dass des StofFes (namentlich in der Cultur- und Literaturgeschichte) viel 
SU viel geboten wird , welcher Umstand bei einem dem Unterrichte zn 
Omnde au legenden Buche für Lehrer und Schüler gleich grossen Nach- 
Umü liat} flomt.kaim maa di« DiirfteUpnyi wenn ancli manche« ntch Uo- 
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sichere att^wiBWUiii Igt, MrtiMifak ADgehangi-iitlB 6 ff 4ie Mische 
Ländesgeedikkito IHe beigcgeVenen gyiMlinriitMwli Tabellen sind 
wegen Mesfeli wm üebersichtKdikwt , da fwiawr mehrere Staaten in eme 
Rubrik soflammengesteUt «ind, nod wegen niaiidierl^ Drackfehlev nicht 
als branchbar so empfehlen (ygl. PdUte lahrbb. 1836* Inli. S. 95 f.). — 
' In dem 2. Cors. enthalten die geogTapMschen Uebersichten zu wenig von 

den Veränderungen in der Z«lt nnd ▼on dem KinfloMe des Bodens und 
Kliiims anf Cultur und Volksleben« Vor jedem Abschnitte werden hier 
die bedeutendsten Hnifsmittel genannt, unter dem Texte den Schülern 
zu(;LingIiche Quellen zur Lecture nachgewiesen. Dass zu Viel des Stoffes 
dargeboten wird, ist ein Tadel, welcher ^^ie diesen, .«u auch den dritten 
Cursus trifft. Sonst kann dies Lehrbuch als brauchbar empfohlen werden. 
-— - Trefflich in jeder Weise sind die Lehrbücher von W, Pütz: Grund- 
lüss der Geographie und Geschichte der alten, iinttlcren und neueren Zeit 
( [3 Bde. 56.^ B. 1. Bandes 2. Aufla^^e] , uud : Griindriss der Geographie 

und Geschichte d. a., m. u, 7i. Z. für die rnittlcrcn Klassen der Gymnasien 
und höheren Bürgerschulen, [fn 6 Abth. !22?^ B. Beide Bucher in Cöln 
bei £• Welter **)]. Ihre Trefflichkeit ist seit ihrem Erscheinen btrrits 
al!g:emein und neuerdings von Rospatt NJbb. XI, 33, 3. p. 286 — 292. 
anerkannt worden, vgl. Schulzeit. 1836. Nr. 13. S. HO f. iSie zeichnen 
sich auf das Vortheiihafteste aus durch die Klarheit und Gewäältheit des 
Ausdrucks, durch die übersichtliche Anordnung des Stoffes, durdi die 
Richtigkeit des Gegebenen (einzelne unbedeutendere Unrichtigkeiten sind 
nicht zu hoch anzuschlagen), endlich durch die Verbind ut^^ der Geogra- 
phie mit der Geschichte. Deh hier und da denselben geiudchten Vorwurf, 
dass sie zu wenig Thatsachen enthieiten (s. EUendt in der Vorr. 7m 
3. Auflage seines Lehrbuchs),' hält Ref. nicht für be^iindet, erkennt 
Tielmehr in der zweckmässigen Auswahl und in der Beschränkung auf das 
^ Wichtigste und Hauptsächlichste einen cigenthümlichen Vorzug;. Khen^o 
wenig kann er dem Tadel Ro^patt* beistimmen, dass die in der Geschictile 
der neueren Zeit befolgte £intheiking i^chit gut und jsweekma^ig itt. 



Da für die deutsche Geschichte die Darstellungen der Bntwicke« 
lang und der Schicksale, ^reiche die einzelnen deutschen Staaten erfahren 
haben, von grosser Wichtigkeit sind, so erwähnt Ref. hier gelegentlich 
die BadiäcJiG Lande^geschichie wm den ältesten bis auf unsere Zeit im 
VMi J««ef Bader. [Freiborg im Breis^u., JSerder. 18ii — löJö. 
7 LieferoagMi. 618 S. gr. 8. Zweite pDTtfraoderCe Auflage ] DiaMlb« 
gicbt eine^ recht lebendige Anschauung von den Zustanden und Schidc- 
salen der jetzigen Badenschen Lande, piowohl unter der Römerherrschaft, 
als auch bis auf die neuere Zeit. Werth volle historische Karten veran- 
•lAutnlidten die Vcranderungeu der Gebielatheilfi« , £än iVIangei ist, dass 
die <^aellen nirgends genannt eiiid; «neh iet Dmcfc ni3ii d^m «c* 
rect. Die daniaob gearbeitete BadMke CfeiMM für dk SAu^ugtni 
kennt Ref. nur aus der Buchhandleranzeige. 

♦♦) Die chronologisch -tabellarische Uehersiekt der Geschichte der 
Sta4a€m 4u Jlierth^mB von W. Putz [Cöln, E. Weiter.. 2 Bde.] kennt 
IM af^ MW e^gMar AsuiM. Die als wissenscbafUiche Abhandlniic bei 
einem Programme erschienene üehersicht über dtt§ BSmmtMk Ml 
^en andern Ode beaoaden befprochüi mu6m. 
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Bi%li«€raplili«li« BurUliU» MI ' 

IM« M^^lnwiiWii^i MgUw^ Mir n hmjiiUf nMÜI i li ^ 

iteUi» w«m IM hwiifcilh Kfidrtifinc HavfUiMnM ClwäMiiHm 
iiMdab fltawte« in—imhiBBHifl mOm. BMMttMi, «• 

HiwwBid», efwAAt di^ gdiMte ftMiw a» jcflairttili, l»ytMte 
%timmmHkMt ikvor VtvMtaHT 'ülw märnf L toi er giüiiihf 

4mW d.» lUd «mniN*^ 1» gai«ilen AMM- 

fatffon fiadafr t j ^whw »faht ja tiil al» 4aft dwin fiM- 

kMiSpuei. OigiyBlwtot deü B<fc db Aliiilifci% ■iihihw 4m gr 
^Ware und dtn fn-liofeMM Obm» tiilfcawtw Giimdtfaie iddil fWg 
bitnhtfifc Ikr mien ut tet rinr w Awof «» d«A Utmi| ifife* 
tmA die BMuMUnif «ae gvw tndm «da «»lito. DWNk nad Vfku 
äad m iob«a} «in wMBttkmr Pnit ^fM» n n»«fei 'weifam Yariml- 
tMfy wMdie dicM'BMcr In m Mw CMo fMdkM, Mok «aka 

Befi friit A«r mi mtoiiwi., mr flfar obM Clain a lnnliwtaw ^ 
Ldhrititimii and aclÜMMt dinm daiy «i db L*md dtefii hutfwti* 
Bai 'naa taafti Ibigere Ztit aa. das ViCM MngegangoiMii twIHi 
«bn Ladw. WaalkUjrt MAa>i dir -IMklifefe "avai Mraadto dt 
Aalwa» Pirfgiji Mftftaiiilnifcivypa. wdiha^ de» Baf. die 6w Aufl. [Breslau, 
QnUf. Barth a. Cenp.- iB3& XXIX a« 300 S.] yorliegt, nwai in d« 
Utefat» iaHMf neib «fiMb ebaaaveOen Plata «a dttveh die flbefriqliUidw 
and feseluokte VeclMlaiig dac aAa VildMnBCaIVtt, daieb die tMaSdiea^ 
fii^h Biaiat aar in Bpüfatea Iwete h e adm Wieke aad Aadeataagen im 
f^Mnaktcnnrnag dwPeteooen aad BeleaAtanji derBtgebaaliaiton» daiah 
die airgfältige adü TeMMige Kmkmmang der UleMdarw irgl« Leipx. 
lA. 18» JMr. m a. IM Backe Kepert. 1826, L a 4Mu «d 

]flaa,]«8.467^ Lfl^. LZ« 18» Ifr. M. Bie mumIi eaf eiaani« 
«•fi^gietf aeaM Aafli«tt fldben die Mogl^ ' 
tükritton dey WanaatihaB arfgMBbaM atMde aa ertallmi. Dneeiadeai 
«der danaf b ai a Bhii t daai dana wdleia aad tfelMra Stadien 
knüpft nmdaa ee|ia% et kaan ea aaok dee Bei A iicia aar dm geiilft»-» 
itoa iBddBew der okeielea Clawen den wiAven Nalaen geY^ffifen» IMbaa 
dae LaMiKft dar jywfoiaiälgiiwftiiidlr aaai Cf < d wai d i t ai üifcj rwi lAiür-, 
fUCfaMäta» van^ Br j Heiarick Lve [fiUle^ Aatea« latt^iaiL 
a. kU jetai 4 BBide] aad duMi M etliilaiiieaiia MyMia/8r dM 
BatarrM in 49r UnmnaigeaM$kh [HiAe, Aalea. liB8B-~18M. » Tklk^ 
aj. kaan Bei iddikuabHianV wall ea kier aMP dmaf aakMum» anka^ 
arirtiaan, ki «dickem VarkaladMe dhaeftea aar dkMe etckea. Ufa 
aakfafeta Clawkkiatiiaegabe , dee hharte Biiiarttnki, e aeig^ au k ie giaik 
kaMda aiacs Ute aad unfeMlieatea Amwfwttkm dea Ahr anakr lklGaaafeM» 
wkaa da a adt ai^eaMBilMr KierheH aad Kraft der'Bfetkmr UUm dfe 
fläaiplaagft in LeaV kenrorcagendem Geiste* AHe Breokeialnigaa w«dua 
in daa gMaaatenBfidienr stareng wissenschaAfidi Ten dem CtodeiaafMBkli 
aae'ketiaeklet, dass das Sachen nach Gott, das Ringen nach wakikaBar 
Bilnmitiiiss and Nachbildung des Göttlichen im Glanben «ad lai P w d ie h 
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^ Mtmiit Sm die WrlKpirfiichte bUdeU Di»«t*MffMt6 Dofdifih- 
nmg di«Ml| tfltt«fi Gedankens, das Denken, die Klarheit der Büb» 

nifffc^nrC in&<^ben jedem Lehrer ein ernstes Stadium dieser Bücher sn 
ebier onerlä^slichen Pfliiht$. attdan iraUich yerhalt es sich mit den 
Mute» Für diesen passt flicht die ungleichartige Behnniilmg des 
CMha, w«ldM ift in dem Detail T«milt» flaBptwflhai. dagegen eH 
aar bn tniwitat und aU bekannt Toraossetiti dann wieder oft inkv* 
rrmTilT,. ite aoah iMt hinlangUch begründete IUiilft«U das Fewhiii« 
bkitat} -fir Ihn passt nicht die Höhe des Stan^imHag, wiUw «in mkm 
ralHraiMiin gahUdet as plulosephisdiea Denken TernnMatet, fir Um paast 
dUbt difi Biaicitigkaii der BawtbeÜMg, wakha, dm sie idefat^ttflnif 
i^Ma fiur iM i^htt ndea i&Mt, dIaFraiheü daa Ugtheüa «i fliit i w 
iratt PaxtatemriitCB «iiM«Ni AvaMt. ^ atd» In HalL MihK im 
Hvi H'^K M,te ffriMni Vewlirung» wcMia Bai. fa^ -wämm 
ahamHgi» Lakw haft» bai te MfiMtifitett I»aid:bailEait fir die bmi* 
idahlaltiga Anfldaräng, welche er 4nKh Iha-echaltaa, tragt er deek^Ba- 
diaaa BdchW aftdaiaftt als dan fwilfkaita« ficMUiai der 
dttan iMar nitf «anlgi aaia werden, m daa HMa « gdiea. 
aahr achataaatwatch iat dl« Maki ^ tk 4tr timkitkhfir dir aiera» Xl»> 

dir q^ aii a w Ta« Dr. Friadr» Blleadt» [MUe, wUfatk 
wnkm-imd mm l%Bil .um§w hmau Jk^ßt^ KMgibaic, Galn 
tri^ X84L XIY ■« 693 8. 8* VfL ite db atata 1 W 
hia Kot; mbU im, IL Nr. 50. Sdmtoeit. IBK^ IL Nr. te. I& 
182a Nr.m BMk» RaiMrt. 1898^ L 377 €i LZ. 1830 fi& 

HalL LZ. 1880 BBL 73*, fibar dia MraBa Angaba NJbb. XIV, TIft 
Mids.ld861frtd»«.9&£ P|ttteMiM;rl880JBttB.9«q b «t> 
war rfnft wiirwnwnhgnrmdn ffimiMiiMr dar trltfc ^ iM tfl r *fB^^w*iT¥^ 
B w rlt^i i ig dftt fljp^detfaa, »aiifit aa nr llevliialilMit daa BDdai 
w aa di g Iat» find «it AUwIcMids dae .«taii^i»KMhialtaadaa 
BUdiKif d«l Maa aah a fl ga aAiftchtfc Dia Bawiteltaiig ■al e i iat iWidMwh 
Bkuhait and Baatfa w t h att , imA MijWiBaiiBa Biliahtnog daa Bm»- 
wanh a f t r ahn« Malii%es Baiaeiwwiani, andfieli dveh avwkMiasige 
Pariado iimthrihw g Mb mb« dritta datfhige hat, obgleich «Ali 
Ihr mtk aialgaa weidger B agfi u detp, ahrfgaa Ml «arii MwiaWl 
Gaardnata oad HftiiM ««d IManMiaa in^MMfca 
«agA.dla Inihirw dncah mEaichnng Yietoa PabwiBailni n , darchtter^ 
■l^ tH i h w M iMdMBf dai Bhu a in aa» laakiw für die Ball Ton ld0IM> 
1010 dnnh gaHrilalia ümaAtitamg artataM imrde, ^wia durch BrtPil-' 
taMg dar IhaahdlHa ib«t.^JüdUargaechichte dea Mittelalters aod dtf 
Zaü Md dUNh^ BWtfibmng der Ersihinng bis 1840, endüdi 
ftaelMi Dkodc hadeMland gewonnen» Lehrer nnd Schüler werden 

1 adt'gjMlh grojMai Nateen gebrauchen. An dasselbe scbtieast 

riin amt Mwrmt Mrim dar ^mekkkte der alten Welt tnid der veAerlänS- 
f^m§Ütkh mi^9n$Shnung des Wutemwürdi festen aus der Geie kkkti 
■•••^'■■'^•hiil Bteafüi«' Ein Leitfaden heim Geschwhtsunterrkhte 
da dan «rttfvai Klassen der Gymnasien von Dr. Fri edrich 
«•k«4lfald* {BMton» Beichardt. 18il. Xi n. 381 8.] Diai 
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^ » « « ^- J -- MM ^ * »«» - -a-*-«^-^ — 




Mir, « «uaaa a> a vgl iiiiinn, laiaBi. l> n. (Jl iirMirt>^ ^ 
Mf m ywuige aiM i t t Ku ng chpiinfjUHKriiiii m 4« Jif«i4 

dw Mderai MitMi^ IM» Mb ■M^ » «vM« ANte tollMt 

M CtaMi «mM sMiUg alig««taft «Ii tediZiMin tilrtlih gemtoht, 
m kttMi Ml M «iM WIcMaiiimg JiiwaiM VtaraM Ib k Cliiia 

teihMi bMiK Ar MMtaiiiMig «ifcifciay mm wenigsttm tlbm iden Ge» 
fenNMh «Im tinzigen LsMMihf 4m fMkÜMh findmw Sfai Lehrbach 
• dwt 4MMlHni nisht snlv tiillHiltMl y sb m ulel , das« d^r S^HQiir «Im 
8>MHMlMi Btu i fcn ToUkonmeii miil i tig warte km. F fa d at er ai^r in 
mMi UbilMlie, 90 wird anwülkfiriich sein« AaintrkMnMl T«!! dem 
ffvIlmiiiilKiii abfMgen. Abgesehen davon , encbeuit mt 4bm Bnch als 
rMfet ttü^AUeMrttthy da die Thatsacheu nach passUcher Auswahl meist 
iMikigy ia CHWkaiastiger Kürze, ohne Raisonnement, aber klar und 
dMrtflA miUl wirden, die Cultur gehörige Berücksichtigung findet, 
IWvdtaHlMige KinleitDAg vorausf::eschickt wird, den Kreuzzug^ ein 
iMMWnderar Alwcfanitt gewidmet igt, und da endlich die gricchisdie ond 
itallehei sowie die deutsche Ge#clüchte gebülureuder Maassen eine 
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frfbiM' ääänmikkkmt gefunden haben (für presMiielie Crymnasien «il 
dn-Alttted^ prcRissuclieB Geschiohie hiiiziigefögl)^ im V«r- 

mIiMw» «Ii äbMHMg^ erscheitiend«^ keiMswegs aber toIMMs 
wifeefiMtM UBukSMm mätm m ^Amm «iilmftniii« liaht ^i>lri— M 
V« toi aüMt. ilir mttgtmUaktt, Jür Mmlm wmi mm MMmIip- 
iMU« ftiwMt*>M F. A. Lieb 1er, balOr. H». Flilü diedblA 
4m I/TMm bMMcl. fffimilirfM, Mma a. Gdte* 18ia kL aj Gm 

aSTtt^MM^ ia. S. UfligB eribiwn— TMl Jm matm 

im Skk&mUkmtUk iigjitih Mater taaltqa A«Brp*M «id Site «hl« 
MNe fiatei» ntihMfl irin ijnnb >wi flna ■iiiiilinajiAw PiiirinhiTririii 
%mmt* «M» .te TWI« die CMMte^tetetet 8M«l. 

tmhmr wmäiU ^mkm dA biMn itilMtigiBi te Ml M iwmIk 
■Mimiiihi HimithwalhlihritM, e# «Mite M «k« imta 
dmli giuanMBH|>dtfly«in -nna^ kn hm m Sita», s. B* IE« fk« T9Lt nSb« 
HaoHf B e w i lwid ^ WeiMr ««ü A» Biiihwhf iiit «nl ir iMu h i» 
ß tim m Heere ^W% e» ai»g aber W i ltoiHA , dm d» h > M i ^ BSte 
(■k MgBBuwwiT fitoviate} «riedtr «a|«itoill; Mte» aiidiMiii Jididk 
(9&.F«br« im) tm ^«deaadttiigeD, aas Vanht w «daw ÜMbivd 
'nagea Vaidichto jduh-g üjrtWhahdhaifiii wat Sdwradaa wi^gitr Mm 
iiii*(f)««^ IMa Wtorya^Mchte lifc'»i efiat uttit «g »hei> Cfc» 
Ma -aa n ait e « Aarf<iaiB% baNadite, waa mm ae Miiger geeifoeft «• 
aMal, 9k4am mkm am Navaa «ad aahfen gegetai waadMW Pb 
geograpbMNB UdbaonMai bei dev aUaa Oaaibiete ««Mtaa wkM 
füg adB l^maiihiiHH M dar OeaAMite ; ea iadtft awk da» dlM 
bliwillJBilM IUI« laMiihM- IMelilige, laMftdaa ftlaaii Oet^tii 
4ipi fcriawiiaa Waiaiiiilittngeii M Ida« aa mmSg Baaht aiBjiiiiMir (aii 

a,B,haiifc OiMarfarhiNWadMiy ilihir am aw^ala lita dar CliiidJdü 

gHlitiiiB an b a ii aai i t aa iat)> Dar SLTMliat AI%Midbaa Mbt^ 
Mar» «bteLi la d i aad h iii dadtfArige geaeilDcMa lUbaUaada» 
g w m ha bw , welaha abar iAat mA da abaaaa gat niybldbaa kam«» 

Iwaadai Baak ama gntalgatiniaiihi (IBridttlen uad ttntara ClaiaBa 
httaaabirHdaiviaO iMddaaaB, welche . ebekarseZiuamraeiute^ * 
dBr- That i M bi a aabaa adaar . aaeiMiilichen Daratellung zn beaitiaa wStr 
aahaa^ adpMIaa wdadM» • Der wohlfeile Preis, das gute Papier Md 
4ar ladM aaaiaote JkmA gereidieii zur EmpCehliuig. Für den enUa 
ITaliariiihi arf Gyamasien un^ in höheren Burgerschulen ist becechaal 
dir Latthdai TMI IL J. Litzinger: Die merkwürdigsten BegebetMtm 
mit Jsr ^gaaMiaaa fTeUgetckiehte. Nebst einem Anhange: Die aUge- 
wkim emgrapkk im ' UmHa$eh. [Coblenz. 1836. 13 B. 8.] Dewelbe 
*dBaa*'tddi idrioMtflich des Plans an Bredow und V olger 
(1* Qm*) aa» ha4 abar var-dem ieut&reu Ua» vor^uä, dü^ die widliti§K^ 

■ 
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I 

MMS^bm^Mm li«r mäkt Im Tmnv^ntmhämm tuMkm F*m*-^ 
tef, MBit «icMMAMt MMfli dook Utr 4ft llr KMif 
jifcilUB «I Hfa, ]>«re]i«uiiidrt UttifM kim BdC.» 4^ 

knhifuiffHPi «itf dM ü« «wtwi TFiitiiWit MadMPWÜfi bctdUibU 
Me SUil JDtadJbUNr iift riiafch t^iliiif 1 gptriril wti di» alte 
U^tMAU fctirhriiilrf irfdi liiriiiril dv «Uni CMUiiii Dir* 
Ii«dw. «U«6kr««lit [Mii» NM. IfiKL gv. &J WttJM w> 
dMil tuwiiwrn BMtaM. w«A I» Ami die i—nri giitiiii Iii—t 4ar 
fliMdM dbe iHjlMlilhihniii BcifvcdNH^ Mdvnf • fttiii» StMl M 
Wi^lMdM avr »wfc die poKtiiAo fffiiHij d«r (Itirtwi m ilnMdM- 
fai Kn^ wd BmmMvmM» WidfadMgki JUUgUui, Oter, Xd- 
^ly^«^^ ^^yj tSmi 0nM fwnf iif fliiifhtn jilnirti Bi t Piwitlhwy 
ffMiü MUck» Md aiC. kM BMk («hfltfck MaMkes, wifiK 
ftgfciwtt FiiiiAnwiiii gefol^ ist, ■MirtKrii k 4» t^tamkm rTinAiikli 
JiM WnHi WidikfMg g«IMMi kat) ms UakvMigoag fmfcgiiin 
Md TiMfwii ijfcMiü Bldttir 1^ liten UaMk 18Mb 

^HTPBdat (rfik Hoa aa akiav diaaakl aphkav Batribvr^* aküP atplak^ 
mme kwa» Aa daat an gen, Naaaa'lnid Dala gegeben, dmü larflhraag 
ahffr doB Lafam Q» <ri a t»a wiHU In AUgemakM gohiiaw dMküi 
«aai flkkuigelttMMka akk* pfirtladii ^ litaa dt L ak ia r die «ft aa» 
gmmhm9 KelkifaadSgkait aaf , Ate dtr iMpimriiang aa aal«w«KA% 
«v»aka0braadriaaaM«eda«tetkt, «aU audava aiekft dia dwak jlkaaaad 
jeaa AaifiafBft «niigla Wiiik<tlnida dgr Scligfaf >aafcaftiidggt> asdlka«* 
Vaaaliadrihi mimklifTir frMrr- 9«Me Biakir kadddka aI^• 
^^Mi^l^^ teilAa^fldea CleH^MteHj. «efaaad die ■mmmmimiU^ 

^^av^^^B!^a^iv^Bia^*'ei^^H ^^pw^^m^p ^p^^^^v^p^^^^h^^^^^^p^^^^h^^v ^^^^^^^^^^i^^^^^^^^^v ^^^^p^^^^b w^p^^p^^^p^^^^^^^^^f ^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^Ha^p^^^^^^^vva^^Ba^^^ 

1^ d l D a aahllnBgen t atk a k tada a aaa daa N aakd^ kwi wkArn f t /f fA nebaaa. 

liaküg aufgefasst, wtmk Ua aaükaidiektta BiU fa w a a a g H kat, dia» 
«maakaMat Dar Laitfadia Mbit ika lai SM, ar «Mf ta ^ i i a fl » ! cia 
« ■ihliaillfiii Mk iMMkgtiiikiBBkia kaküi adw ek Hüftkadb kafüaa^ 
A— «fdm aM dkaa Biakar Miife'Mr Tak4lMi k»gtCamMaw. 
alakai akaa ea tm§M Iknaa» waa diaaa keaüaaa) daaa mm gMiilae^ 
■Ui d« Vaiikrit, aadi dar Zaitfilge AJkui eoglaiek flaiea a^dik«^ 
■ukiaia a« bSaaea, «ad awiafa» dakar duAlnkaer» il^ wfa Btyaapla 
a» die ia llaMa kafolgte (MMN« «a IM«. Vir daa Laknv iadeaa 
kakea dbae Bieh« iMM «iaiAllMkf aia 

und ^ffenn, wfaaaak «r f«ki^ Vartnii fiMaMakaaai firdttMaiaa 
■lakk BaC. Meli thwTaaMHwihHDC&nda Baaildk«« m. Bea Orm i rm 
dm-mUgmiikm ffMniiiüiAr fmatwUMkmtm voa W. Waakinatk 
IZweiAB wmgmlMfi .iaVaift JLciprig , W^laiiaw. ia8ft> XTOI 

& 8> Btato hmm^ Wi.Karf TüiiaMw 1886. XVX«.aU8, 
T#. Bilttar £ Uar« OMe ltt6M.$8& Upa. 12« 1896 Nr. 
Hall. LZ. IM NibSSi, ItelMi Ba»dOL & 6*^73.] kann Bei: mäht 
erwähnen, okaa dffeaAlldi dia inaigste BankbaTknft aad aafirkkt||p*a 
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V^tnlMi^ jf!^tg mAbsb fliü'ilifli ftewdIMwt fpilMlHi lükfv mm 
ij^fw^ Die VoUMMigkA 4m «mwIMIIMiw Müteilab, 
Mrtafte -kwM CSittiklMlrfiittf PteiMi«!!, A traOiflht AatalMf 
te ZttMMiMBhMgp, dU itwtiiiliaiihiU g^uihiii^iiiilfciilim, 
■rfn wkhhiMfar AalMMwaf der dfot Allw Mk* Biife^ 

nfnn^KHah In d ftM wdlt M i A«if»b«i in w e ith er db GeMiMte dtf HM- 
dtari «ad dar ttewM witA a w i ton fiMlkli «■ifewtghM 1*, fia 
iWagraplMmOMr, M«n d«r Teil MpliMii w«rd«v dU Qgrfihtipwtt« 
Ahr die dueaf leljpieBdia kmen NeHMa Mck feetor «ad- j m mmm hmUtUr 
wm «Ii Inder etirtea Aitfftge, aa itawa mdma dMartae Ar dea Leter; 
dir dea MUHer a e fc e t der eliecetea OtaiM -ealWfe ee an Hil IIsiMbI 
,«Bd eelat eiaea sa Mm Mendpancft Teraae. FM e^eaeo tAkkMgm 
Bezug auf die Meeee dM H e fl b e lit . der Leifaätm mt Fmhmmgm «ier 
* at^eenfaa ITeltget cMoftfg iraa de^ae. Verf. [Leipz., BEarfeke. Mi. 
'Vm a. M B. 8.], dCaber d«r b t eeie n Aadeatnogen Uer aeeh neliaiflr 
ablnGMaidfiüeelad, derCluRrdMiraaideadNteVMlMangefi, wieMkai 
derTMtaag^ eHelafestgehallen let» eedirilegeia Ce b t aa eh firdle8M- 
tedbeaftdll eehrbeeehrinktweiFdeaaiaMen (vgl.Gdtt.Qfll.Aaa.l8B8il.4L 
* Lpi*LK. lasaNr.^a 7831). PerLetyadmea r erl rd^»d i< r dfc 

allgemdne ftt iH g udi d^ fkr M» «(«rea GpanmmMmmm ^an Ab Kerl 
Vriedr. MerUker. l!IMpibw§,lH§Mm:m6.XWm9. ms.^] 
•iMt iwar 4«e Tadel erlkhrea, dees et aa viel Mdl uuthalf » eher deel 
aadi Leb erhaftea (Gdtt Aaa. ÜSTSt ld7. S. Idü IL Btidelb.Milk 
1686, 7. 8. TOT. Mab. 18M !«r. m. a IdiO^tt.) ; jftwieReCUM» 
let eehen eine swelte Aaflage «eeUeaea» Hier derea VeMMata av 
eretaa er aWM« ee|^ kaaa. Ei TertMII dea Meff aaler dfar vlir BMi 
der eHea, p itl l e re » , aeaea «id ae a et leo Oe e eM uh l e » aaAael aeb« d» 
pe l H le Jiea Oefddehte eaek iii« QeograpUe «ad Cafeurgejiklebli, — 
ABee fteOMi aar ki Aadeataai^ea aad kanea MMaea ^ bekeadelt ^b 
alle Oeeddekte etkaogniphisch, dle^adtUere ia der Gegeniii am lieei 
des Ofknte aad OMUeaie, db aaaera aaek den Periodea die cerepu- 
eckea dMaateaeyeteaau Biia bei elae« Beeke der Art eadere keaaki 
werdea, Teml i h t alik vea eetbst; dtm eb«r Ia diai ▼ e r tt eg e adea ttir 
eia Mllel nH ^dlia DraddoklofB ^aid EigentUMichkeiten aas Waiii- 
aiatke ee ekea erwikale« IiiiUbdia wftrtKdi ebf eMhrieben \at (vgL Bdk. 
Mdrbb, IL d. W. a. K. IMl Niw SS.) , beweist eine solche onTefschuili 
BnMgkeit, defi Bef. ilek iwkteea ivfirde, es anch nur im Bntfenitestos 
IB empfeltoa. Br iMdet ekk dMber aar üeberwkht der aUgemeinem €h' 
eeMfdl» firM$ eie re n Bla ieai 4m BpHmmkn mU 16 gmeaiogmAem fb^ 
Mien aad 17 dbln diri iea Km/im tmi Dr. J. R o p p. [Königsberg, Gebr. 
BMlMeer« 1887. TOI a. 898 B, a 3 Tkir. 12 Gr.] Dies Bach enthilt 
arfl BeriWceidktigang der geographischen Verhaitaisse sehr daUiUirts 
karae Aadealaagea der Ueterieekea Thatsmchen» ihrer Ursachen «od 
Bndniafiaiafo iMm HlabMdrii aaf die Coltor. In Besag aaf die 
leMere weiden klafig Btettea berühmter Forscher (namentlich Johannes 
TeaMBiete aad Herders) wörtlich angeßhrt; ffir die griechische und 
irfNIegka GeifkMia wird aaf die soganglichstea QueUeo Terwieeea} 
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gtorcnd ist, dass die griechischen Worte ohne Accente gedruckt sind. 
Die Vcrtheilnng des Materials erscheint dem lief. zweckmässig; »ie 
'ist in der alten Geschichte ethno^aphisch , in der mittleren und neueren 
mehr synchronistisch. Die beigegebenen genealogischen Tabellen ent- 
sprechen ihrem Zwecke * ), die historischen KarteEi dagegen [welche auch 
einzeln für 1 Thlr. 4 Gr. verkauft werden] .sind nicht zu einpfehlen. Diu 
äu.s^^eriiche Ausführung i.st schlecht, die Anlage aber hat den Fehler, dass 
die Karten für ganze Zeiträume bestimmt sind; aber die Veränderungen 
innerhalb derselben nicht angedeutet >verden, was dnrch andere 8chrift, 
blassere Farben u. dgl. leicht v.n bewerkstelligen war fvgl. Repert. 1838. 
XVr, 2. S. 154 f. Schulz. Nr. 95.). Den Grunäriiis der aUß-emeinm 

H clt t*;eschichte für die mittloen Kimscn der ('vmnasien und (didcrcr hü- 
hertr LeJtrcnistalten von F. H einzelmann. [Maj^deburg, Crcutz. 1857. 
IV u. 100 S. 8.] kann Ref. im Allgemeinen nur iuben; warum ging aber 
der Hr. \ erf. nicht einen Schritt weiter und fügte den Stoff in Tabellen- 
form? Dann würde er noch mehr Nutzen gestiftet liahen. Jedenfalls ist 
sein Buck brauclibarer> aiä der äcliüu üben erwähute zweite CuräUä von 
Völger. ' * . 



. f^rf hiit n? rinfcTi Itfinhiir ffifrrr Ali iilfi lifnrirMnhtr tu ftwiininhiMi, 
ui walohan die Hinweiimg auf die Onalka mi'HMiptiweflke fpmu^ 
lat Da«! die FocdevuiHb waklia mtn Uar qad da (i* B« in dai OiilMMig 
Sur die Landaagjauiaiieii des BameÜi» S» Mebincoa) featollt hat« in 
der^ieUten Olaaae dea.Gyianaiinia aiSaae der Molav die alte Geieiiighte 
mut dm l^nelien «Midirea .levM» «iaht aileia Sbev den gfcannirtiga» 
Btan d pupct»'- fimda» indi qbac das Ziel der OyainatialbMdBng hfanfiM 
phea» iaft woU nialii swaüelhalt Daa Ziel doa gtütftfirhtfiffhfln Unte»- 
tichta luuin nur aeiiis tiof aiclit aar iai AUgameinaiiy aondan wmk In 
ISoaelnea joSglidbat geaane Kaimtniaa tob dien Taichtigateo Eceigaaaaea ia 
ÜunMa Yerlaafey aAiHe ia Uurea Uraaeiiea and Folgea aad Toa daa Za* 
•ändea, vrie'der geaaMtaa Manachheit, "ae der bedentaaditea aa Ihnir 
Ujfiltat atal^eedea VollLari QoeUenitodliui fordert diaa Ziel aichi. BIiü« 
pas AndftTea kt ea^ weaa maa dem BciuUer bi^ und da QaeUea banaiA 



aefc. wena man üm 



and f duc^jfitlich 



«der Jene Partie %Mß 



i<w aogangUdien Q^allea aelbaUtMig daisteUea laapi; GeMMiMkaanfe- 
niM iat hier, wie bei der offeatficbea eder Pritatleetare vea Bktorikan^ 
dar Qnteranordnete Zwecks- Harcdidciaüaaff aad Anfftfininng der H* w 
aad Uebang ia eignaar Dantettvag iift aad Uaibt die Haaptabaiehlf 



Ref. erwähnt hier oocb: Historiach -genealogiiche Taieüen der 
mchtiffften Rffi-evfenhauser in dem Mittelalter und der neueren Zeit^ 
besortdrrs für drn historischen Unterricht in Gymnasien und Militär schulen 
enitvor/m von Dr. Fr. Fiedler. [Wesel, Klönue. 1835. LXXV Taf. 4.1 
«a alad radit biaaebbar, eatbaiuraa aber aaweUen der Uebeniebdicbkeit 
tind enthalten auf der einen Sdte aii iriel Cnaeh dea Rel Ansicht mSssea 
nor die wirklich bedeutsamen Namen aufgenommen werden), auf der 
Ändern fehlt Manches. So vermisst man Taf. VI. den Sohn Chrimoalda 
(t 7U) und Taf. XVI. Leopold den Bruder Friedricha des Schonen. 

22* ■ 
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den ■fTiiiiHifctB UadbrntiMm fitihflffti IHr 
lüum «w Mdk din aid tm 4mi fahtlar Am« ote J«m QpiMi 

I» Ai^ iMl» iPird «r it sar Iii übr. WMMahN« Mmm» teiu IM» 

^^^^^^^^^B ^^^^^^^P ^^^^^^^^^^^V^K^B^^^^^^^H^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^"^^^^w^^^^ ^^^^^^^^^^ ^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^P^^W ^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^ 

rtiii<fct<hMit Uk Bmv «nf dU mmm Twlni»! «bcr dM hm^ 



rta dka IwmfliHriNa MlteiMv md A d« Mhü« 
]^ Aa» «ikiA^ ^iiyykYiiflr Ff— r i% ir dm pfMttn TlfatiMi Sdhv 
IMdM WMMM dl» flwMdwjf tj» Fartr%wi»ir dib 

u imihilfii im Tfi^itrn unrf fTfiifj . 
MttwMtkUgung dm QmIImi «*m^ w Stow A«d. Lftr«ate. 
[Leipiiff, Vti^ jaia^ XXn «.4« ^ aj Hmv iM «Mt alUb db 
Wn gi*l i—fciiiiiM jgM^^M dia GMsnaiyiBtt diaAllHil^ 

YtMMIeic^ in kMM AadMltingen md.w eiiuv ÄMnOitfi- 
I, iPiM ^ ToiMlynlidi fibr «lim GjmmUmm taadch 

yvr Jaden Abfokaitte Üb l^mUanitihiMilrilar Icatt 
AanteiMrt, aad Iumt kl «r «bm HanfMaeUtt 
mnmU g«le|$, ir^Ua iMiada dia Vatkiafi^AHig dar 

dM fliiBiAlnfcii^iiijWf IbmI J — fib^M^^ ■■ titiitoiirt ftf* * * - 

Tvmaow .faiaifinicHvQ ia» nanuiMsii v w aa^iwava . oawMia»^ ans 
dar ibtiga» SUmMn hu dkt M dei gehalten; wMava Am» aM ab 
b a M e rt Ü A t an icht . BWga dan Pw> V^Mffc hM Oriiitaiifcait 
Ui alMr S. Aaagalw dnck iMah g t faia ta dUtai« wd 
AaatdiMsg daa 0te0ba/ omd dan* gpfaaita CMiMrfthaH'ia dw 
a h ir a iala gla cl Ki ai Angabes di» BtaMhlMMl adnaa BmIm Mi «afar ai 
mfIMm (TgU BL f. fiter* Uotaili. 1889 Nr. 93dL 8. M & Mliting. Aa& 
ItiM. Bt, m. B. im t). SiMilielbaMadte dar gilaab. 

badUd fefindan 'waidao y alt dk JBSalMiftfa 
flif ChrmmUage d» Fartro^ I» 
Ba üfl id h * ! IMallun^ au/* Queflm Taa C F«4ai^ 
[Hifa, WtiaariMna. 1836. ^ « a^dw] Bl» Baipteangel danaid» 
dM dIa t. FailadB anf afea fSr 0aUI«r oiahl ange m aai i a Weise WiMf 
dak «od dte OdiMiaBakIdd« «IT Mt bariakdahtigt ist. UeberinAa 
««idMi dIaaalbaB aock dapak dia SSm^di^ dm^fimiukm GttchklMmm 
Bmdgt kfm i ^ mA äU Qrundlag^ 4m rmr^rmfgt la Mbtren epnmtM- 
ütmm aH /Mtef^Mw Bd$gm nad «iiiarfi^ «it de» QaeUe» W 
dwa.>ar£ [Halle, Waiaaaib. IML Vm n. SS) a gr. 4.] UMt 
kaba» Tor jenan Torans^ daaa ki Sumh. dia ionera GeaGhiohta ra» d« 



Ref. ^iauht hier mit der Ansicht, welehe ymä Dr. Adolph Stahr 
ÜIa.?"^!" Jeful.Uchern bei Gelegenheit der Anzeige von Peters 7A\- 
nrtlwwiw, ^"^^^^'^ Oeachickte iwaigniprorhin wotiha ist, ibaraia- 



« 
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iffi iiMi s «Br loww «NB Wn UMnav||tPDBMalS 
M8Mcftflt ftü Mer (for 8t«ff i» 4kb T^htüm T«riMtt mi tedm Ar* 

HM< B Itflll ^W^^A^aJ^ ftUUMM^B oIm ^ II 1 m1 I Iii ^ 1 1 1 j- 

Ampbb AidB6ricmf0B^ ^ifo ^^Im.Hp* ^toffi Ihi 4ct ITOTf« MflbsC 

Asnkdiiy * ifo 4flfHi 0iitaffjilciilo (vfsdftMi ni Chtiiudo in Icii^oB , ancb 
^fVf ^tUt fftr 4br HV^Bf^h'^Ui^MMMV ftvQich stallt n iMAwi PlNiw 
ttn0d| ffRiAflAMft 'Ibmhi» iNifap Iiolmv vstf 8tB4hMBd6 rfirf Ab 

leker* [CtamMnnw , Mehnr. 189B. lYTilib. FM« ITUrJ Mo dai 

iil Bfvwp nBdi JfthriiBBdMtMi i^ooi^B^t^ iildott rfBd As Bpochs liMMlMBdc^ 
Bft|gc%cBlMBiMB dBRsh lAMBricgung doppflll^rir Unlm iMBaliriMi ^onlidM 
(Leipxl VB, Ml Kr« 85. % 680,). NbcIi ndnr Mden an U<l»«iimang 
die synchfMMlIkii^tihMgrapkkiim TbMI«m d$r GeMMbJUv «Im 
Amms wmI IioAmp €MMb^« IftKSIb dteii ^Mitsn bmI Bift ififsf flffiMvdittng^ 
ati^ iIIbwKbb 4b B§0fwi CliM^ g'cItfAftoi* AMitoB .itoBP^ifttt v^vu 
FraBB ABa^lm BIfl«i«}lBg. {OMi, EMm. 197« 9. gr* 
DciM maä Bdrgfalt Ii der AMvAnnif nM tMt «b ▼0ilniiA«B$ doch 
Babtti dMBy ' daM BB vfol Bat6B' BB^^BOflNiicB idiad y fladaB shA BBch bb 
tld Bw«IAIkaile Bbd BBtlcbtlge (wat'freilleli bbbi Thell d«Bi Bracke Ib 
KecInBBg BB idMB lit). 8le Atä Mtai BcUUer kaBin btanMar« 
Wlsid^er IkMBI dhaetf ^9ili^9Wt Ae ida V^BVtMfBBi^ 9b daiae^Kicii ITciCafB 
IMB efMMBBeBCB WMKmi ^Bei* dte Bcwcre wAd^cBCffe flfcisMiri^e T^^^ ^ 
4. IS- Gr. Tgf. Repctt« XVlIl^Nr. 1706. XXL 0. TT f« ffr. lOM.]. A«c~ 
fHdcfanet dttr«h BicbCiglceit der Aagrikea BBd ÜebeiaieiitRcMccIi 4er Ab» 
eidiuuig ilbfl die VakdfcB tob F* "W* Ker%* [Qifaiiaai V^sriagscemptolr« 
MO« 4] 1>er Ted eaUlM dea Terf. der Welt tot fliver YoIleMQng. 
^)mi Ohb iVhretf die cftriRneleflMhe l^A^niliäil» der al^ucMelaeB ^SeeöUdrtey 
wclAe*4ev CNbmmmi fiuaBfeilcSt iet| tnn^ die eretea fiber Ae alW 
CMIMie k«rr Aft II. Iit ¥m IM* Bli; Karl ItanekorB Mmmgeiage. 
Mui kaB» an dleaea TAellen Mteh et aM te tadeh» daMi der Backea m 
TMe BBfg eBe BBm m Aid;' diecAi lit Mer allerSlngs das Titdeki leidit 
kmm eim ken^l a i a l e ChreBM tu Mea. Ab den amaBOMMtB MdM 
*r BNeB flteMMMIcteBl. Lokee [Attima, ItanraM. gr. Fol. 3 B.J 
IM das eigenthlnii^y dasi Ae 'Bachen In S fersdiiedeBe* Garse, tbb 
MBüu dasi temr den Tefkergehenden erw^tem and ergSoieB sellf 
(pMäk ifaMi» Bad das8 nfdit die auf die ^nxelnen Staaten kesS^cheal 
'die Namen nuter einander, sondern nach JahikBBdBftSB kr die 
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fcdli wAm itoMi Ii M#MiiM, U ^ltaMTiMtai 

Iprflw» fc awbia fm "Mmm — tfadto» «i ■< ^t ► ' ^ diwln' . 
fciaa<a MMMülighia Z iid in tti» »ig <to dog .wadwfawu 
Rii: adriUiM iMdl ««iift «■TbMiidkn'XMktealM CMMtoMi 
W JüiilftfiiMMMitifcfiftMi MtfUb« B«dMr «II «Mnlte AMm^^m* 
flÜMi Ceo^TftpAi» Wi P* y« lilU«]i. F aii ii l ,fcgi «MMfif ff 

0dbil0V BMli IMMT, BMiMUHBfc Iii te «rinMn ' ^»«1^ M 
Lcdii» te aJtoB SekifbMbr, «»iHmi .Wte-IMmldiU k der 
OMokkto. fia mhMMIbmi tffrtiMi .mIb«' ihmI d» da fta^itar 

Mfdl«XM**dflryift«rgeubilMiben, n«diMMte^«ndML Fir dca 
IMinMit i» d«r tMidMi GcMMit^ omm ik ftuidbMk mM ; 

FUdUr. [Mpgdg, »Biidw. ItffiL XU «. 699 a 8. Mltobcrichtigk 
vid wvflhffU AugtbttJ' mtt Zdd der Apflagea tot du BEWMhMc^ 
diim Bnhfls, w«hl himfaii; BaC fkabt dahir awr iMuie ArnttuBKaffm 

4iv JLrfMT slokft cvwpitHif dia fifaiüiia waalaa iiadMli and olva AchMad^ 
aft tndun aniUl la dea.Aafia^aa, d«r «teiidbaa GaiaUekft» irt der 
Hr. Taft m aahr vaa MaM« aliUngis. Sar.anMto daa la dai 
Qaa B a a IMafllaMa aaiffBUg vaa dia IMnimgaa aad Eypatlwita dir 
Ifktnilnii MadUa^a« naaiaaAllilt aber ■ n i it i daa aiakt aabadaalaaiflB 
Gegnern NleMa« weDig9t«aa Bnni|innng ge^tattat vmdfla. Aach anai 
ftadat — B»lii iaawr griadiieha Baiatoiag, ^^ar kaM a. B. ^ SM. 
aaa dta Wartaat ^gdia las naila TaonddMate daa afiaciadM Ou ai ia" , 
d«i labaML d^iai teatma anattaat Hlar iMiaito d« a»kr : 

gebaa« Dia aaaaa IMaaiilmliilftaa rfad ilnrigena atdit reUatindig augc 
IBhtt« Ba viaaiiai< Um£» daa abht wertbiosa Bachs Die drm Fittitraa 
Wli #nmft«t, M. Z)ni«u« und P. ^pictu« nach ihren potiladba 
Bllrtb^giaa^a dorg^c^teUl Tan B. A. J. A h r e n 8. [Leipzig, Krappe. iMi 
U»B.] Badi daa «Baak iat Schülern und anderen, welche über die rial- 
adba.Q aicM aii ta B etahran g iwfgngchen , trotz dieser Mangel wohlsaaa- i 
pMlea« BcC %t bei, da«a die BeriehUgung und Vermehrung mM 
blo« avf , den' Titel aUba. Die Geschichte der Romer, ihrer Hemeh^ \ 
Mld CMfar Tmt Dr« Franz Fiedler. [Leipzig, Baumgartner. läSd« 
Viu V. d48>0« 8.] anteracheidet sich von dem. vorigen Werke dadorch, 
daaa aa weniger wissenschaftlich gehalten und mehr auf die Unterhaitang 
barechnet ist. Schülern mittlerer Classen ist sie zu empfehlen. Desselbea 
▼arC ZeUtttfeln über die romische Geschichte [Cleve 1827.] verdienen fls 
Mahi praktisch Anerkennunf^ und Verbreitüng. 13arüi6iein>'s unsterbli- 
•baa Wüki BMsen des junioren Anacliar-sis , hat fiir Rom nachzuahmen 
gesoabl Cb» B aaobry: liomc au friede d\4ngi/sfc nu Voyage (Tun 
4^mMt d Barn d Vepoque de 7%6re. Parü 1835.; deutsch bearbeitet von 
Tb* Halb (Laipsig, Himicha. 1837—1838, i Bddm.] Canuüogcne*, 
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ifai jMfM^ Ummtf frfü U«r mmIi Im Im! i i wi ii fc tei JU^m 
«•••€. lift mImr Mrf i ia 41s BMaiili lai TagiMUwHi wt g it a mm 

Iwrit—i Mm ViifMrtwwiig wM BaiMai^j mm, w t i tr i» Bezug a«f 
ifi ¥iBBliihi im ftuffii^ ■niTi !■ ntiirtnlt imT im tlntflT rf ri f iliw 
digkek d«r AilliMHi Ib M 4b TtviNtülM« kM» vwte* (ßm* 
«MlMWi.AMM.iai7« Bk IL Kl» um. Mr« 6»« Tikii«. Uk 1888 
Nffw 4. Md 18891^. 88. Kiit BL 4. Birnii|i«t. 188S Mr« 1U&>. 

WM*e ivar 4Mi B«fc Mi möglich 

4ie b«ipnihMM« WmA:»» m 




T o d e B f ä 1 1 e. 



Ihm 14 Mtfwliii IBAl iM b Pmm Atr ImtA Elgm^ w^tkme 

ichi t i t Ori eMhwJ w Ai d— i ÜMaw» g»«yMfctlMt, 78 Jihr <it. 

IN« 8l JfttMl»«r M l^riitfiiibiteAt Mi Anr WUm A«r Aasige Pm* 
<diger ür. pktt. fWey, MUnt BmAmt Amt aMgemeioen StadUcbd» 
tUtAririvteAl fnm 0«t 1817 bii Ifal 1811), der durch aeuie Scktfift« 
Alf mupü Krg'er«AMi0 [BeUeffflg 1888.], nm4 Ale Heraiugab« Ais 
JMfcfefu H i i iKAMe A — SehulbUmm WA iliAger kleineren Abhandlongen 
.Iftili dem Riihoi «Im ▼eriigltehm HifcHlMiMHii erworben hat, geboiMi 
k Bdrieswi« am 4k Ost. 1602. TgL AHgem. Scholz. 1842 Nr. 39. 

Den 14. Deoember in Yverdon der Director des darigen Coll^ und 
i*^hrer der alten Sprachen an demselben, Ju^ust Witiick aus Warten- 
bnrg, 29 Jahr alt, in der gelehrten Welt durch eine Dissertation: Id^ 
*Sr la rt^igion des uncicns [Lausanne 18^^.], norin er die ä<;ypli8ch» 
pheaicische und die altpersische Naturreligion von der idealen Relig^Ml 
Aä Griechen scheidet und überhaupt die verschiedenen EntwickdungS- 
iMM A«r alten Rel i|;ioncn zu bestimmen sucht, durch einen Aufsatz aber 
AiO Vsrbsser des Dialogus de oratorlbus in unserem Archiv Bd« V, 
^888£ ond einen andern ül)er Uorazens Brief aii die Pisonen in der 
NI» AIterthalns^^ is.s. IHM) Nr. 96, als tüchtiger Forscher bekannt» 
2» Januar 18^t2 in Schwerin der Oberlehrer der Mathematik am 
im Adolf Weber, nicht blos als Mathematiker, sondern durcll 
AUmndlnng De Mtzd pra^j^qtUioniu aip^of^ anch als ^biiolo|^cber 
B^AttiltsteUer bekannt« 
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844 T«d^«tm«» 

Hen ll:Smtm ii Magdebvg dt» MÜ-MrifiA Acorg> MWM 

Jlai»Jamwr r JohuiMMS !■ ffitoi'iiifllu «chlMiMi -dar CM 
ONü jNHi gebMB wü 18, Fckr.'lTtTf ib OieMir Mi 

' 9m %, MMrMUT'iB Büliigm der F if o ib M i r dar Mtologlc « 

SiMiilFelilNMdrlnTiMBgA der iw d i f dtr waafä.' 
IMtü, Pr^MMf Dr« Kern, 63 Jafar ott; 

• Ml 18« VKriHNNr in ]>Hp«l d«r oi ii lL P t e ftww d« MmhIö^, 

in MMm mmkmä MmmI« gl» IBK^Itt Foly ui^iti Hiaui 

ki Jslor 18IS die y mmAumu ^ gegeW MÜt» fft' 
twn^tst. Me ÜBtr aiVMt 'Deipat verdankl ito ttre eeha ae i 
niwlnng. 

In äet ersten Hälfte deftFeVroar in Warsdisn der jad Se o lH ' 
V SUrn^ als der Erfinder einer nendich yellkommenen Re« 




If, Felnuir in Weimar der Direetor der dasigen Kaiutanitalt, 
geb. Hefrestli'vMi Sekom, geboren 1793 su Castell in Pranken. Ei tedi- 
girte seit 1820 das TiMnger Kunstblatt, wurde 1826 Professor der Kirnst- 
gescbichte an der Akademie der bildenden Kanste in München und daan 
auch Professor der Aesthetik an der neneiriehteten Univeräität und ging 
iÖ^S an M^er's Stelle nach Weimar. 

Den 27* Februar in Stetün der Professor I>r. fF. Böhmer am 



Den 1. Wbn in Greifswald der ausserord. Professor der Chirurgie 
und AngenhdÄkonde und Vorsteher der chirurgischen Klinik Dt. C. A. 
Curt Kneipp in der Blüthe .seiner Jahre, erst seit 1832 bei- der Univer- 
utat habilitirt und seit 1836 zum ausserordentl. Proressor ernannt. 

Den 6. März in Göiiingen der Professor der Geschichte und königL 
grossbrit. Hofrath Dr. Arnold Hermann Ludwig Heeren, Comwandear 
des Guelphenordens und Ritter der IVan^. Ehrenlegion und des g( Iiwedi- 
sehen Nordsternordens, geboren am 25. Oci. 1760 zu Arbergen bei Bre- 
men, in Göttingen seit 1787 ausserordentlicher, seit 1794 ordentL Pi«t 
der Philosophie , seit 1801 Nomiiialprofessor der Gescbichte. 

Den 31. Marz in München der Senior der dasigec Unireraitätspro- 
fessoren Hofrath Dr. Späth, ordenti. Mitglied der mathematisdl •pby^« 
kalisdien Classe der Akademie der Wissenschaften, im 82. Jahre. 

Den 13. April in Freihergr der Berg^commissionsrath und Professor 
der Chemie und Hüttenkunde an der Bergakademie fVilh. Aug. Lanipa- 
dius, Ritter de« kon. sächs. Civil Verdienstordens, geboren XU üeblea lA 
Henogtiiiun Braoosckweig am 8. August, 177^ 
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Schul- IL UniTerutitniachrr^ B«lordoffr* Q« Bbreabezeigmi^. 945 

Sdhlü- und Universitätsnachrichten ^ Befdrderangea 

und Kturenbezei^imgen. 

AinKAiMMk Jl ' - ' 'i n . - 
mm^^ Jmt mt rtiPfogrMMiMiiigil tmt CMb JfAptkmk 

dl« VmIwM wi OifM 7«-li. MtfgitfctiH nid sogleidi & Lirfitungeii 
im u%mmm PiiihiltiniMi te Eadi rtm KWH, Pwihi imd Mdan 

iMiprocheniMU vfl. HM» 4Ml 

BAüzrar* Uta wiHMy O il wp rogn— i jta Mi« ClfMMiMHi 
enthUt: £ib^ AvHleH, OtM. IMf^liafi Ar Blwii*n w ww 
faMaruHk, qmaa mumn ii origino [28 §L «> 11 Ai MlriMHteiifctaB. gr. 4.], 
flioe lariti8di0. lMarf«dtaiif , aä m Jt m mn MMd||rfMHn Vttlli 4m 
Pbädnu ab mIH «i « r wdje i u h te 'MilMwMiitm Ib a qit lBli t «iir 
Rector M. C 6. die berorBtehende imd ^tdem eiffolgte [siehe 

NJbb« 31, 320.} Niederlegong leiMf Ante« «nd enihlt, daif er ieit 
1804 da« Rectorat der Bauseiier Schule yerwaitet, überhaupt 42 Jahr 
Schalmann gewesea , iror seiner Bemfang nach Bansen 6 Jahre lang als 
Conrector an der Stiftschnle in Zeitz gelehrt , als Rector in Bausen 1776 
ßchük-r anfgenommen hat, und schliesst mit einem Verzeichniss der an* 
der Bauzener Schale henrorgegangenen noch lebenden Beamten , prakti« 
gehen Gelehrten nnd Militairs. Zn Ostern vorigen Jahres war die Sdiiile 
Ton 112 Schülern besacht« 

DoRPAT. In Bezug auf die hiesige UniTersitat and aof die St 
TV ladimiruniversitat in Kiew hat der Kaisekr befohlen, dass der Rectmr, 
Prorertor und die Dccane fortan auf 4 Jahre nach den VorschriftMl 
gewählt werden sollen, welche in dem allgemeinen Reglement der russi- 
schen Uiuversiiäten vom "26. Juli 1835 gegeben sind , und dass der nach 
dem Etat der ])orpatscheu Universität jedem der 5 Decane ausgesetste 
Zulage -GSehslt mit dem Cclialte, welcher auf den übrigen Uniyersitaten 
mit diesemi Amte verbunden ist j gleichgestellt und die dazu nöthige- Er- 
ginznugssumme aus dem Reichsschatze entnommen werde. Die hiesige 
UniTersitat war im zweiten Halbjahr 1841 von b'Ii 8tudeaten besucht» 
Di« Prooemia wi den Verzeichnissen der Vorlesungen in den beidMi I^alb- 
jahren 1840 enthalten Prellen de via Eleuiinia disputat, 1, et IL [15 uud 
15 8. 4.], nnd im Bruck sind anch erschienen die Festreden zur Feier 
des Jahrestages der Thronbesteigung des Kaisers am 20. Nov. 1840: 
Ucbcr die Zukunß der Astr&tumie von dem Hofrath und Professor Dr. 
J, //. Mädlcr [Dürpat, Laakmann. 32 S. gr. 8.] , und zur Feier des Kro- 
nungstages: Beitrag sur moralisehen Würdigung de» Zwcikamjfei von 
dem Prorector Prof. Br. A. W. Volkmann [Ebendas. 1840. 23 S. gr. 8.j. 
In <ler theologischen Facoltat wurde im 2. Halbjahr 1840 der hierher 
berufene Licent. Friedr, Adolph Pkilippi als ordentl. Professor der Dog- 
maiik und MonU Mgntdlt {irgU £<abb. dä^ 427*] , in der Jturistischeii 
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gwttllrft IM>«MfaUti FMMriv 4ft #lmit den frona ix 
[Dtqwi, SdriMMMM. 18IÖ. IV V. M & «ad te* YertliMtfgng 

4M.Mi Jliniii frim^fa [BI»m4 1610. 61 a] aMemucber 



ib4 ^ ■HMiufdiitBdfcn dar CMÜMiiicwt- 4€m kia. 



[JUM..78-«. 

fr.&].li«nMy «Di dar OkwMbn» tm GwiiftiM In Dom» fifs» pfelt 
(MM y wtMtfgu« tePtftehlL MtelKi- 

taMM. Dk Kl «■■ihriH nililn n» Ontom 1841 to ifcwn 6 
M nte 10 AMittttCM^ m Mikr, nnd 
gtgabmn Tihrnyngwia «nun t«r MnlntiMahlMa 
flBnr (im IF^vIft mmI dfo 

<Hl»[38(l7)agr.8.], tinn 
mmfSbm4m Werth telliirik, mMm 
mi mm jnHtihliirigiin HilHOntiHiwi (bb «rf Lntfcnr l^nh) 
getrafip« mi mM eigeom Mrtwnngan dntthnrni« ■ML äatk 41» 
«ktongBamlrifc inj Bnngmittriwnirfwli, wnhh» »Kh MlMMii 
tnn 4mi Pwiinur AVoug*. J^'—Iu gelelM «M« nni iMMMidk 
Biltogs- nndl niiiiHliAi Ttiiiiwi wlnli 4inMiwi» 

UIM, «k li i n j a wi rtin i i rie dnn imite gleicbe Aiwtalfc in Letpng 
Inifti Mwk iMh Hit ta^OMMrlManbn in CfennMiiln, FImm 
MMm . b nim i i g h Baogew>tiiidhilw ▼et Vnnd tn dM, liat nn OiM 
1841 ^FnpMWi^hMttigei^b«!, w^«« eine Abhandltog über 4k fm- 
MtaiMi flär Stgmrmkergen von dem Prof. L* F, JShhel und iVolweii «kr 
4ii fM4nMHKIdttii^«atwea2< und fiaug^riwiMcAttie TOn d. Prof. TrMg. 
[40 (20) 8. gr. 8.} enthält. Naoh den letzteren wurde der Lein» 
in 4t0 kchniscben Bildumgsanstalt zu Ostern 1840 mit 186 , in der 
mit 68 Söhnlem begdmt^ , und die zur er«terM An- 
IHterife flinnli%iiiiihnle aahlte lOB Schüler, 

Stftt der Universität f welche im vorigen -Win» 
war^ i«t von der ätändtvefiBiiiailiing lor 
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«• B«wiyic«i« ^ iOMO FL 
nriilijin vwi». . Aatk ikm Cly^iilMi Ifk «in jähilWMr SmAw vmi 

D«r «fteO, M te TtiilBgli Diw C A i«. ^Wiliiili 
M Autoüito idM» MM Ukumäm [■> KM» tti 

WL} «Im toaugürsldiipiiitlm J99ttt^ üfniii JW iftiliiiiiiiif mMm, 

fiM IM. teAMMN» «KM, ■■■■iiitrtfi A> [CliMtM kk rm im ki 

Hqper» Mwk IML 69& &] teuKgegeben, wbMm lü'ipMb mT« 
4m fl^iudtitii Mii ArfMaM iMbsgegel 

Int hin ■■ Tmm mh früm Ii dtr £UL LZ. IM Hr. 41^^44^ 

i» Rita» ^mUgwMWiitii laaa^ xiv^lt 0, m 

MW nmm mbIi !■ JUlik im 
ItattfMbiHi ta4« 4mi m Mir 

u4 gwaa an Torglfiiflna, ütli ^itiiir SiÜ life WMb mmbÜMi' 
mdit«ii, TM dtiMi Mhr «lal» lümiliiiriiiiH Tirlumte iM, nnr Mm» 
icitigung der ibwe ywoft Uti» 4m InitbAw Mitwiiilt im MmHMm 

WdMtoog8T«Aft LiMilM M 4i0 GImm ConjecUoM «vi 
TwWtMmngea wwii i M ItM. W«i wkm Omm tiihtniig gewiMifli 
Mhwkrlg uM ki tMm FIBm m»A gßom luiMiililwtMr Igt; M 
tUk fciMim ladwrtli m «cMiIrtm getucht, dass man mt «Im 



weder die ai» woigitfB ▼wkrbiM «dar 4fo T#«liM4flMi itoifciii Mf^ifill 
und AÖf sie dM T«it begrUiidate, mik y^M hd das Baad» Mih>MW 
HandachriftenfaailiM Mr öm ihaatM Taxi dar aiMn faidMa fiialwrtai 
len aachie. Diese ebeogenannte Pnachrankapg des Verfahrens hat aHo^ 
dings ihre Bedenidichkeiten, weil lia Tor der Fnrcht einer gewiBMi WIH» 
kfirUchkeit uad Einseitigkeit picht sichert; allein welcher bedeutende 
Brfolg doch auch aaf diesem Wege erreicht werden könne , dafür giebt 
Ii B. die Zurückfühmng des Textes der Yirgilischen Aeneis aof die 
Grundlage der Mediceiscben Handschrift oder die Classificimng der Hand« 
asferiften in mehreren griechischen Redacni , namentlich nach der nensteD 
UflAsiSUcibung in Herrn, Sauppii ejmtola critica ad Godofr. Hermannumy 
Lsdph 1841 9 sehr schlagende Beweise. Uebrigens behalt diese ganze 
Kdiftül ' naturlich immer nur eine secundäre Stellung. Gesetzt nämlich, 
daat man auch bei einem Schriftwerk die älteste Handschrift, weiche 
die Quelle aller übrigen geworden ist, nachweisen kann; so wird deck 
immer .noch Toa der AUfassuiigszeit der Schrifi »ehr fern liegen 
Uber die io dieaer Zwischemwit eingetiretene Verderbniss 4m Textei 
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MB Mml^ Md UaiTvrtUitf ttft^fcritlii«»» 




imI 4M^^«ff > M dfam MV, Mhr jang» 

■Jlrt VMI JKMÜM WffiMMi WOvdM| dMi SUMI MW PfttridM Im 
MM TWI'^VMlMr MUMMO MM^y WMMMI rHRMMNV TMr MM 

OtbMMll Wiftt ftfMMi Nwk Um* IMoIi 4Ke spraohlMie ^gr 
UmMm) mA IMMmIm Kxitac dn bMste Mid'lMMe 
dM M t ii il M iii T«it»t d«M iltt M «iM MM d«r 

Tmü Im 0MMHI Mid MmiMB mH 

l«Mk MiM di li« negativ" 

Mit J<»mD— fc- MidBpiiBhiprin hMMudil, pcaltf» 
JecMndbMk Ui# mH WUsühiiriMriMIlM mhiMbft kMM| dk uls 
gegen ill» diejenigen TMdMiiHtow , 1» fti iA l Sor Mi 




'iMM iMNIbMrwIfd. l^efB AsÜBdMmpMdllil'lMtr m iMM 



wf MeMMr ü» aHrfB Mr MigltelMfaa «iiwInH mA WMblwit gejangon 
fcMM« Mm» BMiMfcMigf MiMün wIt Ui» ^MMMMdMü» 
iMiiMMM geg« dMi Mif d«f «IMB-Miff wmt treffimdeii, 
ib«r «M* gMM gM i AüB Aflgsiff dM ftn. Vritssdie Mi 

IMI MHi MitBengcI angefangen y dIt 
fa «iNi gnwM Pki^ien, die erlents^RslN 
if m mm^kitkKkf Mid mmIi Anstobflldiing der Codieei 
Jed« dttMÜHHl Mfedar hl Mmi UMmbtheilangen , näralich die 
mIm Im dl« aknandrinifclie and byzantiniscbe , die ocDidentaliscbe In db 
und italische (fiunilia iatina) za zerfallen. Allerdings sdk«iiit 
MH dieser Unterscheidang nocb nicbt so weit gekommen za sein, 
dass man alle Merklnale jeder Familie bis ins Einzelne vollständig anzu« 
gi^^n Tenndcbte} wednreh namentlich das Absoiidein der Codlc«»s mixti 
noch seine SebwierSgkeit behält. Ferner ist ein zur Vollendun«: di^er 
Rlebtnng der Krftik ndthiger Erörteiuii<:spunkt noch nicht geaü/^end 
ledigt« Da nfiinlieh auch die ältesten Handschriften jeder dieser FaraiHeii 
immer noch sehr weit Yon der Abfas.sun^s/.eit der neutestainentlichcn 
Biiclier entfernt liegen und z. B. selhöt der uralte Codex Vatic. 1209., 
nach welchem eben jetzt Mai einen getreuen Textesabdruck des Neuen 
TestanicatÄ herausgegeben hat, erst in das Ende des 6. Jahrhunderts 
g^ert; so bleibt immer noch die weitere Untersuchung nothig, wie weit 
sieb ans den ältesten Kirchenvätern Textesveränderungen nachweisen 
lassen, wcMe schon vor der Kntstehungsz^ der alt«»ten Handschriften 
warai nnd in dieselben aufgenommen worden sind. Uro aber 
möglichst sichere Basis der neat^stameaUichea lüri- 
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teM.i'. [voLi.li» iiiip«.iaa»9.iaiib «r.M 

riiijiMrMlufcin Ti 




mag vom Uitg^tMmmfmtm Ii te 
fifar di« iMitigero 

tmthiU Im iriwr iifcrf< 
Blii^keH, >li toi IM «I ttg ii« l>winiiw V< 

NeM» «cMi i»to JTMb JWhI^. Mbmk !■ to 

aMOL a,] to fliliiwiiii iidwpA iflhto», toi« to JMIte «i- 

4ii UbImmImmb Amt ImhUa JkSAttt^ wd J^MlMt 
t«i ihr äliffhiigt totoi wiHe» wk ite', obgltoibto 
Itoiimliriitii MteiftoB luto« dbdk ««ü 
T«toir«iiBtoiiiiceii ciHitMi Ito, ib to him dvidl 

HtttodKiftMi fhi •nmliliitoii Vk^ÜA^ Oip 
nwittitobii» dto « Mi to Vuiitoi Mte FMk- 
to aaf to Wog* to iqprMUkh- 

.to k4ito hmatt m, «MÜttii» ■■■i ■ w««, 

Sitoiig to Vfltoto «toi Mm» ]iiw«toM«lr 
liMk tantoto goMMht Wüb MiJKvw- 

Titoi s<»8l fainiangiich , toi m tor to Wtodii^ to 
if tor it» TMtWtoiM m toMto to tor to Clfiidi to 




KlnM «WRi INk iwto Arl totoMm Ii to wm to toorgteft 
>typ-An6gftW to N. T. {B«to, Atoor* 1881. kL a} to «to 
to AMitoidersetMag iokü faeitoto Vorfiilii— im ITItoiiiii mal 
Itoreiti theol. Studien und KMkm IW, 4 A. SI7 C dnen rtr^ 
UrtorieoheB Text dorch Aifhahme der erweiBÜdi ahet ten Lesarten in der 
W<Mse tu gewinnen, dess er wiederam eine orientalische and eine occi» 
toitaliscbe Urknndenfamüie, freilich mit mehrfach abweichender Verthei«- 
tog der SU jeder gehörenden Handschriften und Kirchenvatw y and swi* 
Wdea eine Classc gemischter Quellen feststellte; dass w eine 
Vicschiedenheit beider Familien nur in den Stellen annahm, 
Familie gehörenden Quellen für eine besondere Letari 
Speciaiabwcichuiigen einzelner Quellen als ungehörig rer- 
t, and dass er nein mit gänzlicher Verwerfung des Textus receptus 
der orientalischen Familie den Text der orientalischen Kirche 80 
tomsteUen sachte, wie ihn otwa Origincs gekannt hat. Um hier nan 
das streng di|»l<Maatische Princip seiner Kritik recht schürf 
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HD ••li«U «»A llftlY«T0itit«ftm«lirl«tit'<iiiy 

•M0liftMi| 1^ tr idbfl m nvH, 4«« « Mfv iinriiM Pakte ia 4bi 
mm^t MthM tb* Muhriati te* IfcaliiiiimiiH te oriaafedMMR 

■Mrt 4fo HpliMiHidii KkMc Hk te Mtes tWQ —g e> m dna 

Wir Iii Anm mIb ▼wMvm ÜMfAM unMMr Vbftidiillt !■ dortMi^ 
teüMMHMMtt SMk) vsd dartw «kürte XiidNi>te 4<m AmÜhi Mi 
Mdtei 1811 0. 80r. itBi» Amgiib» wH Kwh^gr da mt MmÜ i^hw mm- 

■nMil ik IimImmhii bei w n fp rfg jf n i mf gtwgifClgwi^firfilMc taCbHMB 

Mi« b t ii t l % i ii Hm m * W» BMoHtag oßd Grap^«g 4cr Qiiaiii 
Mnk FtaflikB iit nlekt gcfm «Ito Batekm mittnMAwgen ges iiteti 
<te ia r ÜtoA e Apywrt 4« orien>rt»<hm n wi t ii itfm iB iwit aidit ir ii rt hi 
dig genug 2« MMle mit—dw »d dMB (M In fcd T wmn mb 
ipwMitf— ' maä. aiiMalMti HtmdrifcHfNwt LiMvCMi bbAmmmmb« vmkIbmi 
«Mi BiiM; ipmIm, «b ito dm Tut der pmam PMHi f n i Miewithn wi «der 
deck dfo ilhMte LeMfi dmelb«« cdb«B$ die KhekwifBlm, tewil»* 
■ B tio ii b gend* ekMM der wickUgMeD M eMrte MU B e atHeb flir die Buk 
etiMong dei Ahem der efaBehen LeeerleB eeki mee* Ml wider wm" 
MkriMid kiBBlel, aeek kkniektUek ikier A Mt eii tfc hitaig 1^*^ 
<l e BleBM|ik e ft kkriisgllik geproft, mid «e bkifct diM Beek VMee m 
iFübetiem «Bd 8B MekllgeB. ffU Wllb Amb, 1811 flt. & 6k7-- 
m. Bau LZ. 1854 Nrw 89, Retüg ie inkMBBe lad IMMeito tadte 
mi Kikäee 1883 Hft. 4. Blae Reike eekker PeUer kmJMd Mi* 
kl 4m Bi e dMW UidfueiliitspropeMi Mm Reetoi e ti dF ecte i 1888» INb> 
IwiielBr flie ei ff ei l N. h § m im ktfütm et ^yreto l fa iie [88 a d^ - 
nacfageedeeeB. Br let Jedeefc mek eeke« eef den BeartkeMoogsweg ge- 
, iB l ki , dB» er In diBi I eiliMBBBtiikiiB'Verfohtett' eiMBB aedveieritt 
Opa r a ti ee kei der BeadaBBnng der Leeerten finden wilL Maaer TerMf 
üiftda aar deBB feieebl mIb, m m ee Le«ta&iiM Aufjgeke geffveBCB lein^ 
elBBB TeBd SU gewkawa» we kAm den Fordeningen der sprackHakaa «d 
irihaUHkea KaÜik ealepaeekea Beeste. Zur Begründung einee kielai^ 
•akaa Tealee äker war eiken dee aiechanuch aos^kende FesÜielkaB aa 
im «eketeaa l iae ert ea'der Quellen durchaus nothwendig. Hr. PiMaaika 
kei diae aeek a^kr Terikeaat aad beginnt im obenerwähnten Progreaaa 
Mdaa IkerlMBgan daaut, tee er Lacbmannii Streben, den Text aeak 
UakviksianBlf iMlaBatellea 'aad .Mter den erweislich rerbreiteten Laa* 
akkan ikaraU die IMaite, gieichviel ob öie richüg oder fehlerhaft ist, 
i^AnBekaMBy *ekl naekenkidMB und arithmetisches nennt , das nicht 
daai MaaBM Ktilifc belogt werden könne. Ja er möchte sogar die gauHl 
Arkaik aaaita ericlaren, weil sich ja jeder selbes t die älteste Lesart 
Mi daM Affaaaiae eriticos heranssnchen könne, und L-uhmanns Verien- 
*aa kafc»-BarikAtigung oder Bereicherung dcss<4l)eii böten. Femer habe 
^**ka»na die lAMaeaakeidangsaierkniale der orlcnüiljL&chen und occidenta- • 
liaakaK Haadedlriftaft darebeiiB nicht klar gemacht , ja sogar durch Vsr- 
^■•'■8Big dar CktewkaldBapaa Anderer die Sache wieder verdunkeU« 
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Auch gewinne er nicht den ältesten Text des N. T. , wie er in d<5ii 
ersten christlicben Gemeinden verbreitet gewesen , sondern nur die iilte- 
«ten Lesarten der im Orient am meisten verbreitet f^o%vesenen Texte. 
Inde&s sei aucli dies nicht mit Consequenz erstrebt, weil Lnchmann nicht 
l^emig orientalische Handsctirifteii gehabt und deshalb seinen Text oft aus 
einer einzigen altern oder aus jüngeren Handscliririeii habe f?e«t«ltca 
müssen. Und dass nun dieser Text der verderhte.ste von allen sei, 
"welche je ^edrnckt ^vordell .sind, dies \%lrd von S. |H. an diurli eine 
solche Kritik der darin au tVjenutnmeiieM I^iesarten zu beweisen ^'»»ucht^ 
dass diese Lesarten nacli itirer Mehrzahl entweder als unverkennbare 
oder doch als wahrscheinliche Schreibfehler, oder als Correctionen uod 
\erirningen der Abschreiber, oder als Interpolationen rr<;cfieinen , sowie 
dass Lachm;\nn in mehreren Stellen verschiedene r>e>ürten mit einander 
vermengt oder das Kichtif^e durch fehlerhafte Trennung und Interiiunction 
der W örier verdunkelt habe. Unverkennbar hat Hr. Prot. Kr. dieM 
Verdammungsurtheile der Laehmannischen Lesarten so scharCsinnig erwi»» 
seo , dn.«<; mnn der Sache nach nicht yiel dagegen einwenden kann, und 
sieht man seine Abhandlang als einen Beweis dafür an, wie weit Lacl^ 
inanns Text noch von dem mothmaasslich echten Origmaitexte der Bucbtf 
des Nenen Testaments entlmnl steht, so darf man die gemachten Aua- 
steUungen sehr erheblich neann. Allein ihr Bindruck wird dadurch sehr 
geschwächt, dass Hr. Fr. ganz entschieden anf der innem Kritik steht, 
welche von der angenommenen Vorstellung eines vollkommenen Textes 
ans die Lesarten beurtheiit, während Lachmanns Kritik erst zur Anfüm- 
dnng dieses Textes fahren soll und an sich gar wohl auf Resultate führea 
kann , wodurch die Vorsteilungen, welche man sich jetzt Ton dem Origi- 
naltexte des Neuen Testamentes nuidit, vor möglichen Abanderuogen 
nicht gesichert sind. Darum hatte er nicht so viel auf den GrondsaiB 
bauen sollen, dass der Lachmannische Text dnfclMNf kaiii Text sei^ wie 
ihn die chriiitliche Kirch« brauche , sondern nur untersuchen müssen , ob 
Larhmw mim Siel, eiam äistorischen Text nash den oben angegebenen 
RiditungM m gestalten , erreicht oder doch consequent und auf richti« 
gern Wege TerColgt habe. Hat derselbe wirklich den Text so hergestellt» 
"mim ihn Origines in der grierhiinhcn Khrche rojgSmi.^ fo Ist seine Auf- 
gäbe erfallt , und mm darf ihn gar nicht tadeln , wenn sich dieser Texl 
dann durch die innere Kritik als ein yerdorbener Bad interpeUrter aus- 
Wiiit« Viefastlir wurde dadurch eben das Resultat um so sicherer gefordert 
dasa attt mit Hülfe der orientalischen Handschriftenfamilie die Wie- 
derherstellung des Originaltextes nicht suchen dürfe. Es ist sehr schade^ 
dass Hr. Fr. diesen Punkt nicht fest^ehtllM Md sich vielmehr durch di« 
genümu^ene kritische Stellung den Weg zn dieser Prüfung sam wenigste« 
sehr erschwert hat., «eiiarfe Ton, mit w^^iem er gegen Lachi 

[J.] 

Zwickau. Das dasige Gymnasim wir im Schnljabr von Ostern 
1840 hin Ostern 1841 in seinen 5 Clasien yon 101 Schülern besucht und 
«nl'lieaa 2 Sdwier «it der swehen C«NBr der lUifo ser Universität und 
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tk aphorifÜMbe 

JiUi. Hir Bmpr «lMiii»t Um vdlfUpdigen fnhiHMlwIg, 
Mmt Mb« wir wat ymae O—fiotiwilfi Iwdwimgea ftls Mh« mü* 
r« 1$. H. i^MMfc ^ IlwiHiii Conjectur g iMtäMw ät wSp Mw 
i «t 6 w» Mwwm mfiUp d^a^mm etc.; 1& & ■iiäk dftttw CoojeciHtt 

prugrcdlMiBi «ik ad awNkinMBMa OMBfMBqae, qoM mtmmm fHft- 
4hb ■i Hn M it , «aqM iiwiliMiiB iMnl* c^mgmkmAfmkk etk. P« 17. 
db Mii«rt«rigw Werte «ttU^ Is läv, onmg 

gwi iMi «id mmIi ^ #^ pte gesetsty db Mgm^WnieahHri« 
iMrl» b qiwdiHiiidfry vftMqM mm teHk, pMi 

idqae Ha qmdem, «k Mio Tibciere, AMde tefdtore tI» «d ilkid y ttt» 
wikmiL P. 17. C* Iii fai d«i Werten fiW «e« ««1 «e «• «• «» 4 
fdm h «de|f dae ed «d ae«h fiMdsdiriften gestrichen imd y rnrntj iM 
mOk ^mfm f ei M , F« 31. ü. kl vorgescUagen: «cd Sm eodwe 
M^Xqw, tOh ^ Aß am. ¥.n.J. werden die Worte Marl m^ii 
mOn9$ ft Iii M idMMi Ort» ▼om Rande her eingesdiobea angeaeh« 
Md 'wH Bmamm matk M, Idnabgestellt : ji^cov ovv aal n^og xovttf yf 
Wr fdi^y i* o. MPrao etiam praeterea, qned neotnim illorum viyendi 

eMlqoam exoptatnis esse potest, etiam illud, quod ad i«ta pertinM, 
eet, Qtoumque non ita comparatuui esse, ut suniroum bonum coft* 
ftfli possit?, nnd gleich nachher wird q>vtoig de omnibus qoae 
genReensi atqae ▼ivunt gedeutet uud alß eia hyperbolischer Ausdi^ick 
angcs« ' 
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Kritische BeartheilHngen. 



Home vi Iii (18, IVlit erklärenden Anmerkujigen von QotÜ. Christ, 
Cruäius, Snbrector ain Lyceuia in Hannorer. Erstes Heft. 1 — 4. 
Gesang. Hannover, im Verlage der HaliMcben Hof buclihaiul Inno. 
18-iO. in 8. 152 S. Zweites Heft. 5—8. Gesang. 148 S. . Drittes 
Heft. 9—12. Gesaag. 130 S. Viertes Heft. 13— -lö, Gwan«, 
1641. 155 8* ' 

H omer hat für die geistige Bildung der Jugend dnrcli da? ^?ric- 
chische Sprachelement mit Recht eine vorzügliche Stelle erlialten, 
da die gesammte Entwickelung des hellenischen Lebens auf diesen 
„Dichterfürsten'' gegründet ist^ und demnach das rollkommcne 
Verständniss der gpätern Literatur ohne gründliches Eindringen 
in den Gdst der Homerischen Gesänge nicht erzielt werden kann. 
Von dieser Ucberzeagung durchdrungen haben in den neuern 
Zeiten Manner, wie Hermann^ Voss^ ^olf^ Buttmann^ ThicrHch^ 
Nitzach ,i Lehrs^ Spitzner ^ Nae Melsbach u. A. theils die Kennt- 
niss der Homerischen Sprache tiefer begründet und weiter 
geführt, theils die ^esamrate Weltanschauung des Dichters in 
seiner noch nicht durch Reflexion hindurchgegangenen Kinlieit 
Ton Natur und Kuntt *) genauer entwickelt, so dass man in dem 
ei;?enthümlichen Zauber dieser Poesie immer deutiiclier jene 
„abgespieg:elte Wahrheit einer uralten Gegenwart" betracliten 
kann, rs'acli solchen Lefstimgen nun sind Andere bemüht gewe- 
sen, die gewonnenen Resultate durch Anmerkungen, Vorschulen, 
Wörterbücher und besondere Ausgaben weiter äu verbreiten und 
anch der Btudirenden Jugend in geeigneter Sprache zum Bewusst- 
gein SU Itthren. SSn den ietstern Bestrebungen gehören die 

*) ,,Was den Homer bctriiVt., ist iiilrs wie eine Docke von den Au- 
gen f^etallen , die Besclneibutir^on, die Gleit hnisse kommen Uns poetisch 
vor UH(i sind doch unsäglich natSrlicb, aber iVeillch mit einer Reinheit 
iin<l Innigkeit gezeichnet, Tor der man wschrickt'*, M^rieb Goettie aa» 
Neapel. Tih 38,8. 342/ 



956 . 6ri««lii0elitt Ut«tfti«f^ 

Arbeiten des Hrn. Gradm. IVIeiciMKe toAtrftWIiMhNb 
und seine Ausgabe der Odyssee den SAnbmdke n dieMl 
gesucht hat, worüber aucil fo ffiesea Nihil. xJuVt 1. ■!! Hb- 
manitat geiirtheilt werden Ist, se M er Jetil in gleidier AWsht 
die Bearbeitung der liias mileniOBinien, veH msber «ntal 
Tier Hefte dem Ref. zur Beurtheilung vorliq|ea« 

Etwas Neues ist in dieser Ausgabe nefMA lltlli m mm1h% 
da das Streben des Verf. nnr daMn ging, Mi8 iem, mt hkjfllil 
fiir die Erklärung Homers geleistet werden ist, eine imt giiipshe . 
der Schule entsprechende Answehl sn tiefem. Die BiarfaktaBg 
des Buches ist gaux dieselbe, welche der ?erf. aaeb M 4er i 
Odyssee getroffen hat. Als Einleitung isl der bUI dn Itinie J 
und der Gang der BrsShlung nach den ehMlaea QiirihigiW Mf ;| 
eine für die erste Kenntniss des Schülers ansreidieade W«itt i 
gegeben worden; dann folgt der Wolfische TeiLt, In wriMw yMt 
¥on Spitzner's Verbesserungen aufgenomrae« sind , vA Mterge- 
beizten Anmerkungen, welche die Sprache nnd die SidMl ^ I 
treffen. Die deutachen Inhaitsanseigen sind mitten in dennis» 
chischen Text gesetzt, wodurch einige Male selbst dnsefai» Vene 
zerrissen werden. Besser hatten dieselben in den Anmerknngen 
ihren Fiats gefunden. Sonst aber ist gegen diese Einrfchtong im 
Ganzen nichts Wesentliches einzuwenden, wenn nur dieselbe dm^ 
einem bestimmten Principe conseqnent durchgeführt wäre. Aber 
gerade gegen diesen Punkt lassen sich erliebliche Ausstellungea 
raachen. Erstens sind zwar viele Emendationen Ton Spitzner mtt 
Recht in den Text geseUt, aber manche andere, welche eben- 
falls Aufnahme yerdienten, sind ganz unbeachtet geblieben. Nodk 
übler ist, dass Hr. Cr. bei derselben Sache an den verschieden« 
Stellen sich nicht gleich bleibt. Zweitens wird in der Erklärung 
hier und da noch zu viel gegeben. Zwar hat der Hr. Verf. bn 
Vergleich zur Odyssee die meisten Einfälle Bothe's mit Recht 
ubergangen , und auch in anderer Beziehung, was nur zu lobes 
ist, Maiiss ^elialten , aber gleichwohl findet sic}i noch MancheS) 
was dem Schüler die Gelegenheit zu eignem INaehdenken und 
somit die Freude der eigenen Entdeckung raubt; dagegen ilt 
mancher Punkte der für Scliüler einer Note bedurft hätte, mit ^ 
Stillschweigen übergangen. Hierzu kommt ^ dass an vielen Stel- 
len verschiedene Meinungen ohne iNoth nebeneinander gestellt, 
und ausser der richtigen Krklärang auch offenbar falsche Erkür 
rungen, die heut zu Tage iNiemand mehr billigt, noch angeführt 
werden. Das ist ganz überflühbig. Wir halten es bei einer der- 
artigen Ausgabe für nothwendig, schwierige Stellen kura und bün- 
dig zu erklären, und die falschen Ansicliten gleich zu unterdrn- 
ckeu, überhaupt aber an jeder Stelle in der Regel nur Eine Mei- 
nung zu sagen , selbst auf die Gefahr hin , einmal eine falsche su l 
w&hleo« Dritten» bemerken wir, dass Hr. Cr. einzelne Schriften, | 
die Mtoer Ausgabe sehr nütalieb geworden wäreOi |pir nicht oder i 
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feUer, was betontet M dm Sdudtusgalm ein PfitfcitMit Irt. 

Doeli ongetcktet iKeter Wiigel wM iHete Antftbe Ton 
Sdifilem , betenden von tektait deren cnria Mmppeües die An- 
teiMdl^iig tndefwr IHAIiHnillel vefUeleC» nrfl NnCien ipebfendrt 
werten k^lnnen. Aneb tM wir ibewe ugt, dtit Ar. Cr. fermign 
miä&t vMJIhrigen vnd fleMgen Ihnblfiignng nM dHetem Dfebter 
wdU geeignet ist, tebM'Antgtbe binflfg tu dner tSt SehUer 
MMrfi bftttcbbifien nniKugetItRen, wenn er die Hiibelln 
nnperMMier RMler, wie er wUtk d i et eibm la der Vorrede 
wi nn e li t, bc^rtkMiMgen wflL In dtoen Ewe^e, mgleMi 
oneb , «n die jenaditen AiHiUUnngen MnlingiMi so begrinden, 
wollen wbr Jelit aMlmro UmfcbllgfciiliB'ntiii derlMbuing der 
BMier bofwen und dnbei onf ot Yen Hrn. Cr. benoteten oder 
iridbt Wonteten On t t l en die gebUnendn KidsiitM ndnen. 

1b der EtekttiMf & 8. wM det AcUilotti Geiiingene JO^tpo^ 
immria geennnl» Bei B f er wM bebrnntHtii nnr BrUwU ge- 

toft V; 1. MO« dot GNol hebten: Bteiebiuig S. 5. , und 

denn: R. Ml. '■^ V. bei "AOi, MQotattv wfrd oniter 
der riebtigen EffcHrang tndi noeb d^io nmMitige augeführt , die 
bettcr n Mergeben UtL Dnfir wer hier eine knne Bemerkung 
so ntoeben fiber den Wtehoel der Tempert ^rjxtv , rtvxe , im- 
ItitviK Bbe n to werden «Av oft ,,nnrichtig'^ ote t^fUtcb^ 
etegiMMe HMtÜrongeii erwibnt, wie 78. 1^. S83. 296. 306» 

m£ D^aw.sM. III, 110. IM» 172. im. m iY>458. 

96a.m6.M7. XBI» 504« n. w. — < bl nicht richtig er- 

HteteH. Bte mebligoJM nntlMilig l^MgelMi iniflbde. — 
V. itt o yuQ in den Toxi gciionuncn nnd bunerbt: i. e. oi- 
tog, ein Fron, demomir. wbd oteh den GnannttSkem riehtfger 
o e tenlni f t ^ > Aber gleidiwelil Miil der Aeeenl hi dieter Ausgabe 
V. 12.-4T IM. Wh m 8Ml 8M. 4WMw 446. 472. 4U. 483. Ö3L 
581. II, M, 52. 70. 85. 90. M. 105. 107. IM. 182. 26& 270. 481. 
515. u. 8. w. Sn Ibdo det iwdien Heilet wird tob Wenem be- 
«erkt: „Bor A^tttd olt Pfon deme n it r. bl noeh dem Vorgänge 
der Spltsnertehen Antgobe teeentnbt, wtt einigenml/miteihnten 
itt'S wortuf einige Stellen bierlebtigt werden. Aber et liod tiieh 
hl den folgenden Hellen noeh Stellen nnvefhettert geblielien, 
wfo V^ 142. 330. 390. 492. Xm, 185. XIV, 325. ^ V. 13. hdttt 
ntf ^^9vyatga teioe Tochter AMtynome^^ n. t. w. Dt Itt wenig- 
ttent htooninfligen , dttt bei l^bmcr sich biet dtt Fttronymicum 
XQVCrit^ indnt, ond dtm At^ome erstÜeberiieferoBg det Hnin 
nnd der BiMhnten bt. — V. 15. dva mit dem Bttir Wte 
einer Hr hÜinng bedurft, noch Herrn. Opusc. Y. p. 37. oder Rott. 
$ 104« A. 16. V. 27. Mt des Ausrufungszeichen Ton Wölf 
belNholten worden» Hteh dem , was Spiizner in der Epittoin 
iril Herrn, p. 7., B^HaaH^ tn rerschiedenen Stellen, NaegHsbaek 
o« A. bi^merkt haben , sollte dasselbe auch in einer Schulausgabe* 
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iMilMkff «i finden sein. Hr. Cr. hat es blos thdlwelie getilgt, 
iueiren sehr oft gcUssen, wie v. B2. 85. 106. 122. 146. 180. 2a2. 
254. 296 452. 552; II, 157. 235. 272. 337. 341. lU, 39. 438. IV, 
182. 204. 350. V, 31. 109. 455. 602. 685. 714. VI, 486. VII, 124. 
455. IX, 197. X, 159. 462. XI, 816. XII, 441. XIII, 621. XIV, 83. 
142. aaa XV, 104. IBj. — V. 3^. k^ismt es: ,,m, Schol. aMi»i.^K 
Also die TmHeto Leim: mmplßs pro composUo; aber selbst ein 
Schüler roass eiuseivii, diss in mldiior Verbindung ein einficlies 
Cf#A weit ^^iditiger und krafl^oUer klingt als ein gehe fort odet 
üKf. Ebenso ist die Erkläning des Simplex durch dan Compo-r 
sitiim zu missbUiigen in den Noten zn II, 446. III, 84. l\\ 303. V, 
159. VIT, 434, VÄI, 229,, Ut. 65ö. XI, 755. XlU, 292. XVI, 501, 
V. 47. Za vmc^ imim ^rd bemerkt: „Der Dicliter daiOite 
hier ohne ZweiM an eln^ finstere stürmische Nacht, und dlesQ 
Merkmal«^ Sturm, Schrecken und Entsetzen eignet er dem Apollo 
.in Geiige mid Blicke an.^.^ Diese von Buhkoi^ bei Koppea ohiw 
Namennennung entidMile .Bcmcykium gehört dem Zeitalter jenet 
naturalistianheii fixegese an, die dem Dichter gleichsam v^bietet. 
Dichter au sein. Daher sind Noten wie diese und die zu t. 222. 
399. 425. II, 172. 446. V, 30. 26ß, 802. VI, 200. Vil, 461. XI, 
163. XVI, 785. nebst ähnlichen.!« «treichen. Eine bessere Nol« 
über vvnxi lomm hat J^^lßkig. 32. Wenn Hr. Gr. hier über 
die Darstellung Etwas bfemerke^ wollte'«, eolilkt^ er düe Entwicko- 
lung Homerischer Leben4i|^eit in der vorliegenden Steiie, ite 
■i0 Jueasiiig im Laokoon gegeben hat, bidMinehtigen kiMliit 
Dazu gehört aneii das fiulf t. 52., welches zu Anfang des Verses 
mit En^plMMe gefönt unsevm dfHtpAfWi}. J&V traf^ ent8|Mricht Die 
Erklärung Ton Naegelsbach ^^&t schoss sie^^ will dafür weniges, 
pe^aend erschdne^. Ferner kennte an Virgil Aen. IV, 149. ieim 
ummt httmerü ednnert werden. — V. 53. Dan Gitat mnae kein» 
■en: 9, 470. — V. SA wkä m^tßmkttyffitivtas erkütfcs ,4« 
isuwigw uXavt^^htas Üßrum err^tibuB acto$^ DejBgWi.M 
einzuwenden. Erstens: Homer hat von Irrfahitep auf dem zigi 
nach Ttfijß doch nichts ersShlt, so dass Achilles jetzt dereBilR^ 
derholung erwähoci^ Ibönnte« Zweitena hU mihv bei HoBMr-gmr 
flicht die Bedeutnng „itenin^S sondern relr^. V|^ It^s de 
Arist stud. Hon. p. IQQ sq. Daher ^ann man ]ii«K 4MI Sione 
nach nicht anders erkÜroii sIs mit 4f m Scholiasten: nnßwrmÜB 
ter Sache onlotD iiof^r« Vgl. No/^wtMbach zu II, 132. und Grgm^ 
hof in der Zeitschrift f. AltertliuBWw. 1835. S. 1050. Not. 31. 
V. 69*1 ^£ st. i'lox« bei A^^ilpn« a^ets vor Superlatifea.^^ Aber 
docli nur Tor dem SnperL ä^tog. Sodann die EfüUning deiifc. 
Ilo^a hat ja schon Buttniani||{n Imil* I- |ki verworfen. — 
V. 91. ist hinter der Note an mSw^^ ilva$> das Zeichen f^olf 
ausgefallen, da dieselbe ans dessen VemAiehle« MMifteft & ML 
wörtüch enUehnt ist — V. 104. wild ^sagt: „o(T(?ß ot statt 
Sc4a aitai'K .Daeadhe M9l*.,nM«ri.n IVaMk WllU'V«^«. 
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SMIL Xn, 174. XIV, VBr miche Noten Melier du Citat 
dt»* Cheatnniatfk. — V. 114^ w«r lu inUinlren. Vgl. Spitzner 
mid Freytag z. d. 8lF. und l««Ar« Quaest. Ep. p. 120. — V. 123. 
Die Bemerkung: s^niSq yuQ , wie denn ; yoLQ dient xur Verstär- 
kung^, nHe im' BirfbIMklien nam, eniiti., mit dem Antdrucke des 
B e fkttu d eni f' u. s. W. [dasselbe wird wiederholt xn X, dl.] ist 
Blelit ran iM^|; Vgf. i?. jSMs te Adnotf. fai Derar. p. 246. 
oder NM»»^ m 0d. X, S37. V. 150. Die Note : ^^xol — - htz- 
öiv st. ftniTi tforg, 8. S4.^ Ist intofem unrichtig, ais sich die 
Stetten gar nfdit Tergleichen lassen. Denn intoiv ist hier* 
Api^sitlon xn toi , dagegen dt/fi^ 24. ist eine mit dem dati^nt 
localis beieiduiete R«lewdM. — ' V. 162. wird bemerkt: „doöay 
d\ st. $ Uo6uv. 8o Mit gewShidlcli das Rciat Im sweitheiligen 
Relativsatxe im iweiten Güede , wenn es nnch in einem andern 
Casus stehen sbHtie, s. Od. 2, 54. 4, 7f7.^ Dieser Erklärung wi- 
derstreitet das 8\ , welches so gesetxt einen hier nicht stattfin- 
denden Ckgensatz Toraussetsen wfirde. SiBte die ErkÜrung des 
Hm. Cr. richtig sein, so w9re %a\ erforderlich, wie in den beiden 
' angeführten StcfHen das zweite Satzglied durch %a\ dem ersten 
' feich unterordnet. Dagegen an unserer Stelle ist 666av öi ^ol 
vlhg ^Axciiav als DemonstratiTBatz aufzufassen, wie v. 79., wo 
Naegelsbach 1) a) auch dieses Beispiel hatte anf&hren können. — 
V. 170. Da Hr. Cr. denjenigen beistimmt, welche in ovöl 6lci 
das ^ fikr den Dativ nehmen, so' musste er statt ovdi o', wie auch 
bei «S^ifziter nnffclirtig accaitnirl ist, ovd^ O* schreiben. Ebenso 
ist auch 206.- das in den Ausgaben enklitisch stehende coi mit 
dem Accente zn Tersehen. Denn das enklitisehe Pronomen der 
Epiker ist roi, 6o\ dagegen o'p^oroi^rlov, wie auch die Schol. 
BL zu V. 294. : zl yctg kyxXtttKij , tygdtpBto äv dict %ov r. 
Daher musste Hr. Cr. auch v. 541. aal rot statt dzL Coi in den 
Text nehmen. — V. 171. ist xn lesen .iVtliMüA s. Od. I. p. 20. — 
V. 174. : „xal aAAoi, vstdn. tlei*^ ^ IN» Hegt ja schön im Torher- 
gehenden ffttp'. — V. 202.: „T/«r ovt', d. i. xItcotz^ warum 
denn wieder**. Richtiger ist: warum {xC) wieder (ovxty e\nm?X 
(nora). — V. 206. Bei dem über yXccvxams xum Theil unrichtig 
Bemerk teil wird der Schüler noch uicht'wissen , wie er das Wort 
übersetzen solle. Es war daher kurx xo erwihnen', yXavKconig 
bedeute sirahlenäu^g oder gluihäugig und beziehe sich nicht 
auf die Farbe. Vgl. /ywrns de MincrvaC cognornttito yAttvxwütS^ 
etV. Bom^ 1831. und besonders dessen Quaest. Lexil. IIb. I. p. 118 
- fJL*l» , Vdnfitegel an Bekanntschaft oder Berücksichtigung dieses 
W€rt wir»eugen auch die Noten zu v. 482. xt'jua TtoQtpvo^ov V, 83. 
nVl> lÄi fr#'«»--^ * V. 218.: „^«Aa r' IkIvov avrov sehr auch 
h9ratii^d6#^.etc. statt g ^rn etc; nach Naegelsbach p, 2.'^L. — 
.V. Wenn es hier heisst: ^.axt^e, cp. st. ^6xe.'', so ist dies 
■lÄt gcuaii cH^lärt. Denn l'öjrg heisst: er hätte oder hielte da- 
gegen bezeichnet augkich den Anfang des Ilaliens und die 
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fortdatier , d, h. das Anlegen der Hand an den Schwertgriff 
md da§ Li0genla8$en derselben, VgL WetUzel: Qua vi pomiit 
Himienis Termi, qote cadont in %m, Breslau 1837. p. 21 f., wo 
«ndl NaegelsjHidi mit gebuhreudem Lobe erwähnt wird. Nach 
dieser T^eoriet die auch Lobeck ia den Ziigätzen zu Buttmaiui'a 
Sprachlehre vortragt, bat Hr. Cr. su berichtigen die Noten wx 
Ii, 304. III, 108. [Wenta. p. 30.] 231. V, 147. VII, 188. 282. 
[Wenta. p. 31.] 412. [W. p. 20.] X, 127. 419. Xi, 635. 702. XIII, 
tiOÖ. XV, 653. [W. p. 21.] XVI, 260. [W. p. 15.] 519. [W. p. 35.] 
— V. 230.S ^öTug — elm. Vor oortg erg&nze rotirov. So MM, 
oft das Demonstrativ vor dem B«iativ. s. 7, 401.^^ In der ange«- 
fcÄeDon Stfilte ateblos^ und da mag ein oitoq für einseine fiUe 
wi^ angcboa, aber hei fi#fif orliutert man die Sätze richtiger 
so, dass mwoiUZcrkpMig dioiea Pronominalbegrlffea d€»i ^or- 
liclicn CSani fM ng mn vorhergehenden Satw sieht, also h. I. 
ömQa xivoq, OS icxh Aeiwlkh au X, 307. \.2S^L Stall 
der doppalten Erklärung von dijfioßoQog ^ao^ftig« vom doim die 
erste verwerflidi oiacheini, genöete eine Aaßimng von Rost 
j| 103. 2. a. ß. — . V« 244. wird Sf' nach der gewöhnUcben An- 
sicht durch 0T8, qmondoquidem^*' erklärt. Diee ist jetat mit 
Recht , wie tteC meint, als das Unrichtige dargelegt worden voa 
t^aedi in Act soc. Gr. Vol. IL p. 341 den Hr. Cr. vergleichen 
mag, auch in Betreff seiner Noten zu 412. IV, 32. VI, 126. 
X, 142. [Faesi p. 347.] XIV, 72« [Faesi p. 330 sq.] XV, 468. [F. 
p. 333.] Auch FreyiMg SU unserer Stelle erkennt oti an. — 
V« 257. Wm in BttMehoof «tf Boat heaseckt wird , das ist in dar 
aeuen Ausgabe weggefallen. — T* 259. : ^,di d. i. y^q.^ Diese 
auch in der Ausgabe der Odyssee oll 4Hi€beinende Note ist dem 
Schüler durch die n grosse Kürze unverständlich. An eiMV 
Stelle muss die Sache ordentlich erlfiiitert werden (vgl. StMwmm 
Sil Plat« Gorg. cftp» 16. S. 103. ed. IT.)^ sei es hier, oder wo dkl" 
eeibe Bemerkung zurückkehrt: V, 89. 17S 891. 505. XfV, 332. 
Dami genügt die Verwelsoeg^ darauf. Aehniich ist dieJMelev^ 
= sal'' V, 8. V. 260. war bei tikiUQ v(uv die Constructioa 
sa erklären. Fassend erscheint zu dieser Note die kurze Regel 
Ton Bissen KleiM Schdit. S. 43& — V. 275. steht im Texte 
eine tische Interpunction. Ebenso ID. 100. VL IX, 2191 
X, 142. 213. 361. XI, 470. XIV, 124. XVI, 3^ — V. 278 1 
wird erklärt; fidifto/^g, Tstdn. tov'j¥m$kii^¥09Qg^ Jeder 
Eönig hat zwar eine HerraelMrwurde« eher AgamemMM*« Sens 
achaft ist die grosste; denn er fehieiii aelbat Koe%ipJ»« Diese 
durch falsche Beaiehunf der Worte eneMjto SrkÜurung wird «1* 
derlegt derch den allgmeieea Zusatz i^ti Zsvg m ßios idmumt 
der dann ganz müssig wire, sodana durch die Stellung des Kdnip 
im BencKischen.Staate. Vgl Nm§9Ubaeh Ho«. Theo!. S. 237. 
An unserer Stelle ist im öiCTjjctovxog ßa6il&)ß TOrsuglich anch 
AfameanoB femcia«. Mim saldier (i||ea ZfS$ MÜta« itais) 
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ertragoite Wkdg (ttiodUi «ki AgMMM«i«iMVlii) 
öiioi[]7S fufio^fi T&|»96. '0|ioli|9 IC. ty uh £Um («it ~ 
Aüfalik» n»A 4t> iM» Cfkithg^ellten) 
dos e. Moi ngfcg» irt ^ ai awhrf og «kI| fislfeAfinM 
Mt«" W«te wJPMiiffM4tkMli7liffo0to. p^ 

UUmL^ b war M* JhrtMW,OfMc^y«L V.^a05u 



406. wM mmMi „f^ag tt$m$^ MM. U^olxovi gMtk^ 
1 H SM IImI ^Uk aWr teK idbhl mk eMUUbmmtnä 

^^^^^^^^B« ^^W^^^^^^^^^ ^^^^^^HB^^V ^^W^^^^^^^B ^BW^^^^^^^^BB ^H^^^^^^^^^^^B ^^PHW ^p'^Pw^^P'^^^P^^F^B^^^^^^^^^^W^^^^^^^^P^^^ 



itov. yi H og tau«! 

Midi '^2^409 tliM Cite BV CMn ildM. M^MTMUftoi 
ItüHiSttiia dagegen tiilll oyifMß ianiaiiihtli. _ V. 
wart— ite ^ ^7^1 »Mii Wfie fdirtgrt, fttetfaBe- 
Balde Difag 4wr lBi%# rfm i Mw i e n i Umtm 4m %mM da» 
hüid gedaaiil n aada n , * * Baaltt afcar awt daa iHMBgaiaa (naa 
aa ailftiaiaiBat Btriafcajg attdi die{iim adlilim drallMar* 
«ftoi tiifft)jMt dMUir^ aa tay d w|^ai^^ 

in laaiaaa m Bufh, Wlaalr» 146.t », T i i aaaaa a i ^pad M a a w ia B i 
Uiad. «• 884« ^puna ^bdg iyy. vaaaBtar^ arMü al rweim aan- 
atfaaaai liaiaftgr laifid vidator."* ~ V.887. baMaa: ^Ito- 
a^diOaf^t vaaat» Taa dar Nakaafma ikngonUiit'^ ähmUm 
Warlda^SalAlnrlBdlabia, waadla§aBaMlaHalMB8ta atü 
M %itani äA ladal, HaaNNr dagegao kaam aar An^oiilai 
mgt. Em war Mar MmUmmm Aaat Spiadil. $ 58. Aaak 8. aa 
hm/Mmu AdudUb Mart aa V. ^< «..dMiOK^as, Van jtfttia^ 
M^v •^ Na^ateai iwtt ^tMaf'S wa äliiafclto aa liwiaa 
daaa JUhmui^ M Haaur iMt gelMaB wanto. Madi 
iUar ist dia Nala aa r.486., wa van wi^iomu 9im NmtUmMt 
»»w%iiia#»* aafiMuri wifd, da Irrllniia, d« Hr. Cr. diaidtai 
Hit W4f{f aad Aama gainl a aia i kat Atar w Acaaaalir iB- 
0iaaMi liaaAa dar NaaA. mat9i^^^ laatca (vgl. #alta. f 41. 
AiBk L), wiavabl aadi diaMi.NwalaaUi.hiai M HaaM «hlifr 
8<i«Mi wMU~ T. 84a dakt iCaaai ala faialBlfl in Tana 
pya dkl adaaüwrt aad Kala aa W. HaraaNia Vdilar id aa 



V. 884 u,m. HI, 18a v,iia8Ba xv^szs. 

04». gidbl dar Tai* dlafd^ gegen «aNata. »a aalakar Wl* 
dersprudi aaMhta Taxi aad AaaMrtanf fiaAd dA «adi 4Si. 

396. aad 398. (ao aMk lite» aad dpiam kd der kafblgte» 
Bridlraag daa Cbaaaa aa «Ugw war.) 89a II, 870. (wa iftdi 
Nate dkl Flaa*Miaaingeaddiaa aa tOiaa wdm) IV, 214 
V, .Ö87. (wa S/ifVWa Mala aa XIU, 670. baadrtd vairdaa 
~ OVII,40aX,l8aXIV,8S2LXn,m8ia- T.848.S 
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'tut' 0rl*«li1f«i« Iillefftlir. 

* ... 
^,vo^6m apS^m IM* Mmv fki HMmft [srp^Mi] Iii Ii As 
YergiiDgeididt [Mmm] ühai^ ete., «le tutk Haege U i nii i. «r- 
Ulit. • Intal MMnl Mm ite Bd k W ito iiyicf IWtelcrMer ^ers- 
dam naUktm^ i. k. si|A(MBi Mtf die Vergang ciriwJt «lA iMmto 
Mf A6 Snkmifl l i giMmi an Um w ; Vgl. die ^ilm M Mic Am» 
e tn mta i cl w M ig ttm Mkm In «orafr MIMi. nVfl,- 4 & 4tl ft — 
V« 844» MUe ÜBi Ofv iMfl mibmdiM iMWnt^ilen, wm 
In t«n An i nettw n gg n p. 14. benMiictt «,9iitt fiax^oivrn ''//ji^criof 
MMeBlNner fiaxsotmo Ai^ gesagt/', «foeChiijectnr fw JbnRm, - 
dln Akt9m ü«tap die Gwijag. auf fit im Hte. BIaL n. If « nnt 
•MiitimgMtanaiailiiiiirnUiinfMitigelit^ DMhMmw 
w rf Uiül KlnlMi mH Ahm «ni-FWl t itar ni wim If, 4. ^ax^önrm 
m Immi« dnn ¥gfumUin Bg, Ate 4ir lorgfältige SpMta«# woU 
dNNno fot'ili manche* andere MHe eiw iiwun Mmen. — T. 968. 
lal In der Amnerknng ev ausgefillen. ^ Y. SM ieaa^ die Note: 
„1^0$, fTti?^/ £^og; deim e» ist Genfti f^n It;?, edel, tafHPel^ 
u. 8. w« MH 4)nn apodikütdien NachbpreeKett diemr Bebauptnng 
nram man Torslehtfger aefh, da eine so ge#ieliK<ltte AuctoritSt, 
, wie Lehn ist-, dits Gegentlieil durcfe CMnde erweisen sucht. 
¥gt. ZeitwiutW f. AHerttinma^. 1834 p. 141 f. und Quaest Ep. 
p. 66 sqq. «-^ V» 896. : ^^TroAAcrxt yoLQ 6io , diis^ Pi*önomen eio 
•M* mll ltalMroek niid ist daher stf orllniMtiirM ; wie der 
Gmnnnntiker Iferodian verlangte.^^ Aueh hier wie* an mehrem ^ 
andern Stellen hätte Hr. Cr; die Beldming von Lehrs (Ztschr. f. 
Atterth. a. a. O. p. 142 f.) berücksichtigen sollen. Aach Fr^eytag 
entseMl^t sich mit Gr&nden fttr* die Eiiclitica; Ferner wird Ton 
.Hmj Cri an h> fieydgmöiv bemerkt: „im Pilaste de^ Peleus, am 
Vorgebirge Seplas. Dieser Palast hiess Ssttdeiov''^ etc. Aber 
dimeiP Irtthom musstc Koppen nicht nachgeschrieben werden. 
Jeder- nnbeAingene Leser wird bei den Worten des Homer nar an 
Pbtfcia denken. ^* V. 404. : „ßl^^ nach Ailstarch ßirjv ; " u. s. w. 
lD«f mnsa Vor ß/iyv Andere ausgefallen sein. — V. 419. ist im 
TOtte das Comma zu tilgen. Derselbe Fehler ist zu verbessern • 
y,dB». 440. 471. 584. 611. II, 50. [vgl. Frey tag zu I, 22.] 109. 
279. 334. 426. 446. 477. III, 46. 72. IV, 9. 129. 277. 500. V, 25. 
aa 7i. 107. 118. [Nitzsch Od. T. III. p. 69.] 135. 328. 357. 397. 
40L 418. 424. 495. 575. 755. 793. VI, 18 u. s. w. VIII, 306. 375. 
9JI*.''IX<491. [Spüzn. z. d: St. und i/eÄ/« Quaest. Ep. p. 273. N.] 
X, 198. Xir, 138. u. A. ~ V. 429. falsches Citat. Desgldchen 
V. 449., wo es heissen rauss Od. 3, 439. — V. 449. Ausser Bntt- 
rnanii war auch zu beachten: St^dsioe de Terbönim ovkal et 
ovXox'&ttxi sl^niflcatione. Riga 1834. abgedruckt im Archiv f&r 
Philol. und Pädag. 1836. Bd. 4. H. 3. V. 486. ist nberdie 
fp/[*«ra nach Koppen gesagt: „die Griten' di^ehten die Schiffe 
um und setzten Stützen, Balken (f()/x«ra) darunter, d^mft sie 
beaier austrockneten.^^ Diese wurden aber das Kämpfen zwischen 
tal aehr nriie bei einander stehenden Schiffen gehhidert, sowie 
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dM H!ndiircli|;eheii ^km MhMi milf lid^fMMteiM B»- 
her «rkiärt Grathofi Um. MM M Smir «tf AmM 
p. 31. diese l^yktvtvL »idbt i i iwti f ij K i H il i d M> dl „iM i iiff 
die man unten [vjko b. l «4 II» 154] näbtft dm Sil «tfling 
legte, lim ein S^mnfciiit mk des BcMm IMkr» «if 

blMser Efde Miinrn, Wli «ir; w Wimm faHi legcn , «itf». 
an den Seiten ctttlang geirgjwWJl HÜMr legifc** V«fiilLi 
„£oV sr^ög dc^^tf , fiMib waf ans Ikto hii a namaliMn 
iVaegeUbmoh a. d. SU. M ifcwiirhd Beispiele gegeben, ohne jdblll 
eisaelB zu trennen. Es laatnn ridn nie ea mMb^ airei Clasaeft/ 
▼OB Miellen untertcheidM. EnNreifr n iai Hal i Iwt man ans einem 
qiecielien Ausdnicke eine» midam immMm Amim^^ der in 
demaellian IdeanlLreiae liegt, m mAmmm^ «der wm der sp ss i ai 
len SoMithmHif liat bhi aam « » d tm flalaigiied« wm de« mU§9^ 
meinen BegHff-hkmwBMkmem^ S» hier« — ^ ¥• 6M. Bn fSu* 
aöi %oi iöüvtl dl6x<p mg hvöy Ittlist Um Nalet ^fiML ßXa*- 
/3£po/ achüdlioh d. l da miifctmt etwas erMuren, waa dioii a«l» 
brachte und au Reden oder Handlangen ferieitete, die ich ahnde« 
mosate. K Andere: ,,Rathscbins8e wm mfar sind für deinen Wei* 
ben^erstand zu grosa^S weil nur dann der Gegensatz dX6x(p mg 
iov<iS\j Bedeutung erhalte.^' Das erste ist toh Kdppeo, das zweite 
von Nägelsbach entlehnt. Dass Köppen^s Eridäning nicht richtig 
sein IcÖnne, dalUr hal Naegelsbach »Ü Biecht den Gegensatz gel- 
tend gemacht* Aber .ao^ die Aafihaing tou Naeg. scheint zu 
gekünstelt' «n aafa: and in die. Wmle z« legen, was nidit darin 
liegt Wenn uberall das Binfb^ale das Beste ist, so sehe ich- 
keinen Grund, warum man Ton der ursprünglichen Bedeutung Ton 
X^limog schwer hier abgehen aaB. Zeus sagt demnach : Hoffe 
nicht darauf, alle meide Rathschläge zu erfahren: es tmrd dir 
schwer sein^ sc. Bldkitai, (aus MiitStiv)^ sie %u erfahren. Das ^ 
%uU«oi i^vxak ist dann nach der bekannten Construction (Mat« 
tiiiä § 5d5r b.) zu erklaren, wo wir erwarten %etk$«ip 
u« s. w. V. 557. hn Citaie ist 497. st. 49. und V. 566. 28. st. 
26. zu lesen. *^ V. 567. Das äöQov lov^^ erklärt Hr. Cr. mit 
Andern durch: „^dvTf, iiäml. Dual. st. des Plurals, wie 4>*7.*'*" 
Aber an der angeführten Stelle (6g diuöi klvov aXovxi 7ia- 
vdyQov) widerlegt sich Hr. Cr. selbst; denn er bemerkt: ,,Die 
richtige Erklärung des Duals zei^t schon Clark e , dcim C8 ist von 
zwei mit eiDaiider.verbuiidenen Ge^enstäiulcn die Uede, nämlich 
dci.iuid das übrige Volk.^^ iNicht mit Unrcrbt; nnr mussten hier 
tnd an andern Stellen statt Clarke ii. A. die Scliolieii beaelitet 
weiden^ wo der Dual in dieser Stelle richtiger erklärt wird durch: 
tifi %tq at a l ai ywa iHsg* Darauf führt der unmittelbar vor- ' 
liergehende.Vm. Also von dieser Seite lägst sich das Iovte nicht 
stuts^. So sind auch alle übrigen für die Enallage des Dual 
angefülirten Beispiele nur 8clieinliar. Naegelsbach vcrtheidigt 
cc^^Qv lovit aifi gehörend au den, taos Formel geworden ist* 
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364 ' OrUvIilieke LlievAtttr« 

Dm «Mli Mil iM* fW m wäa^^ Mm Umu U 

BeMw iwt wii mk dm Blkmii 2BiiMti ta tan dwi Ucr 

Wenn ntn tmM4t eiawmM^ wm mmIi Hr. On «McriMÜ« «• 
dta« Am ^ dösige Mle, m te dbrnreftmie Oi^ta* 
MddMVtemM^, 10 M dht MI cmMlNill, Mm 
in pMttMhM FMmiflMtiM BMlitt wi4 P«mn u ^m a t ä m 
grasen^ tfMfli aMl «m iMiti^, Mm IL XCI^aO. ^eMm 
wMs £UdUtfiv oypia «pvAo^, livlag, Ummli mdiilgt iMi 
dtoilir«aMJInuig;^. — V. 6M. 9w UiM te €HMtar 

all l^^ipM «UM di ^ Lulm F^dn «mt dfo ' 
yriwüi^g» ^tmifeitft^ tifc. AlMi ddH tett« mraU, di 
ddnKiiribcricBOmml« HephMM Ito di MMMMk 
m MÜmtai Sdienktei IM0 MIM, dttn mmI «mi Am 
sn wr Mm i pflegt — IT. 604. Hier nM duBißogimßm taih 
,,8i€h «mmtlMdH ifc a mti t, «dl 4m d«Nemm Vmfcd- 
feednlibak Hr, CSr. möge wd ddm , mi gegen dim Nd« 
irdd«r eyhAt Ctjwlne a72. Mm t t M, wdAer aVci/). 
m ter jütmANtaif mdckt 

Im mMM Bnahn ¥. 6..ImM ne m Vms ,,9m Jeienfc 
M »«rfciMiMc Tmaagöttmr m ddi miT tan Olymp l, 
[eSL] Wdkr «n ufdOMie, mmik mim ttdln ipdol* m 
einen» Tnnnynei«. Mnn M tbeidl nnr m dne puiiniiHldrt gn- 
imiM»'jMpm TVaum su dMen, wie N eng di bi d i to dMi ge- 
seigt heil V« Id. im Mi^en ttelil Stxoyvanwöi dm dq^n- 
^vfOfcovnim. V. 8I.2 ^iJUlov^ gar eelif^ nedl Vm; ffflÜh* 
tfger nrft NWnMÜt mr m n^ir » MaMk^i^vdog^ dmmt 
yorgebmM lütte* — V. f>L Imntn de ^ie poeMete Neridi 
nmg angdikrt wer^n Sil ItaL III, 172.: turp€ Aid Mm 
jmw n cnmiiwOT noetem. — Y. 87 f. findet man die B m c tknnf : 
„Per BidcMnit (itXiööd&v dÖivdov IgxonBvdav ^ persiäfkiiiim 
Begriff der Mät^gkeit*^*' Deutliciier wurde man sagen , dkr ftdm 
diene Uer mis maieriaciie Beseiclinung fnr daa dichte and adl^ 
tendn Herrorscliwärmen der Bienen. Nnr fnge man liiniu , ein ' 
naMlcr JUiy thmiM sei nicht absichiUeh gesucht, sondern enthalte 
dttinelWialm Ausdruck des poetischen Gedankens, und wende 
dM mdl hier an, was schon F. A. Wolf Vermischte Schriften 
8« 356. bemerkt: ,,Da6S Homer dadurch liabe malen wollen^ sage 
ich keineswegs.^^ — V. 90. : „Trcjrorijarca st. mxiovxai , aber 
ndt Naehdmck: sie sind entflogen, s. 1,221/' Die TergUchene 
Stelle ist unähnlich j TLtnoxiiazai aber ist zu erklären: sie sind 
imMb^e nach ßFentzel Quaest. de dict. Homer, fasc. II. Glo^aii 
IMD» & 1^ V* III. : vf^iy« äzy iveSr^ÖE^ verstrickte mich 
In edimcn Stktdd»*^ Richtiger: hat mich in die Bande .schwerer 
BtMnmg mMikt. Vgl. A'ae^ehbarh Horn. Theoi. S. 272. 
NMh dtom eM nußh su verhesÄeru die Noten zu VIII, 237. 
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BmmI IKm TM OnMiMi ' M5 

#iHi9 (0««9nr) wMM «AtedNMi, Mite Br* dte Wmm 
Bem^ifaiDff m Ürmhof ilm MUT «1«. S. mOAmm 
fcdaan. ~ V* Ua. nM sImM» Um dmh Jfen^e mmI n 
488» teffh gomt0 ümt- i Ii aMi t rt . Akr ij alH i tor «in 
die BridiruDg; geiii M y iMi mXtfiig Immm im Oc^^isite im 
^y^lMovsg «ai uolgaim flIdMi uit iiIwr iUt ^uM ii M iw SaH^ t n 
h ed tort a, wie M Hmi.'B|i. 1» 2» 27«: Mt m^Mnit MMiit. ~ 
V. mdieBcMifang: ,,9)^ » . . wiU BottaMM Uar wd 14p4Sa 
luifgenMMi wiiMii^S hmm ier ScUter duM A^fite dm Or» 
des «MH TMptd«« ZwflifcaiMigtr mr dbe konn Aapte liit 
BMultelM tM ^lAmrV Ibrnn XILV. ^ V. 146. Itftt» dar 

t gillgute ^«98 iMlEffS) ^ 6^ iwiliiiili auf M«tMt iloa 

SiaM aMh uf MIe Wia4a bezogen wmlea.mNa« dair Briia- 
«eniiig b«lailL — * V* 140. Mail m gtaa kan: 
AaluB, aaim^S vaiAiaM Hr. Gr, aa liw t h i l aH * 
adt KöppMs ian BritaHa Rahai aad im Trojanera 41a HdMt. 
Daa «»Iii aker aii^l aa. UwMmi^ mitt^liMmAVfj 
173. ab Apfaritlaa aa '^gy. 'AUaftr aahaüMM. Ma Halaaa' 
aelbal wird Mcrit^oA^ geMaat ia iaaiaflbaa 8laaa» alaHMlor 
XSU^m. V«L JM»ttafii.aa8ppMittoa^9. Uebrigeoa liat 
Mm aebaa dar 9aMiaal m adclM, waMar t^a^i: «aHRi)a a^ir 
'SiUi/i}v aailxqfMir- V« 105. war fii^' aa teaaaaa» daiapt da« 
«1 aa ««»aa gaaagM werdaa Uaaa» wadiwali dar Qadaaka ataifaur 
ivird. Vgl. IV, 802. V« 374 ^ V. 204. Slatt dav FtaaUaktalla 
Haber R. §100.4.«.^ V.212. Wm iber TiieiailM, diaaca 
aieblawMigaa Dmagogea , haaiaill wird, Icliii die Sadha aaah 
Bichl biattagUcb aat Mb araatia rar Aitaa /aaadf aad 
'Lmtge (VeiaMbie Sehr» B, 106 1) bartcfcaicbtlfl wardaa. 
V. Iii WoTa Nale aaffcaaeaaea« bi dar m Mail: 
hart; niabl aaadara, aiiariftMaatfart.^ Aber dlM Iii §8iM daa 
Sprach gdmacb. *Dai iHtt kaaa Um aar daa Gagaaaala aa 
aappii m60^ bildea Vaadar afam Seite biegen fi<q|r oad^ di( 
aar ä «eod^Mtv,^ aad^oa dw aa da^^ 'cewiiaM 

Aaakaittthie arit «iaatfulfar rae^gl Mrdaa. Na4i S %$ balaua 
aaa iatgi^sm aiaaa Betriff wie ßtMMm Uaaaaafügeo. ~ 
V. 220. tbanMtal Br. €r. adl Walf: ..h'^MoQ iaMateicataaM.«' 
Biditigar i^rptrAmaimte Hmütmimm^ adiotMmm}. Se Betba» 
Naaipdabaab, BVajrtag 0..A. — V/222» erwihal Hr. Cr. daa 
Wider^rucb, d«l die Chnnraiaifcar adl V. 428^ ftwdaa» aad 
die aiur Uaaaf deaaelbaa Torgebradlea BlafaNiagea aa. Sr kille ,^ 
wäk NmW* AambI ( Jaial Opaae. |i. 264 sq.; baradnkiitigen 
kiaaea, wiewoid Naaka*a Baliieliaag im eiatea BaahM bi ab» . 
M^^H uad Tiiiti nar daa kikoe^ aldil wabfaelielalicfae Hjpe- 
IbflM UdU. — V. 287. Za der Neta: y^kga wmöetitv, die 
' O aaa hai ika ruäi^ geiteaea aad flebsbava aardaaaa'S 'aar waU 
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ÜMintettai, dm nk669W M Hon^ iminer in qMot Bedea- 
*tmi9«tehe uad äma die Metapher (mim Bmnarm O^ue. Voi VL 
j^^l. lehrt) ^^vm wifkliiiiMi Kmmi, iMpjieit crtei«!, um 
tine Sache recht m ntehen, heirlR>miite. Whr nanen dag 
aÜ oiBer ähnlichen Metapher brüten.^^ — V. 246. wird beraerlti: - 
f^itfö^ hmi' Was 1, 248. Lob des R«inm ist, M biet ^00 Ther- 
lüta gortgr^ VMel.'' AUen dlaa wird widerlegt «Mb dnrdi 4itt 
f a i Üfc ei mi^^ theils durch die Hom^lsche Hatiiraiischainillgi 
»iiiAn gelbst durch die Meogeliigglicher SlgeRsidiafkeB sich den- 
noch den Glanz einer e^nlgta^tcn night ferduülceta iis^t ; 
ii Uf. III, 39. £s gilt daauftch auch hier^ wMrigSlwi thellweiatt, 
die lu XI, 430. Ton Ileya^'wittehnte Bemerkung^. — Y. ftS§ — 
^flhdg« Alle liiMwitii erklMM üüe Aaf Verse, aft* 
«id zwar die Misten, riektimHr m» Mt Ton Wolf ehige- 
UtMMlteB dNi lir maaliiw**, lit ane ungcirageade BeoMirknng. 
9b «Mille Ucf ver AMem adf die scharfeinnige Erortermig ▼« 
thngtUmA geadket i mä m» V. M7. iat „i|t;«r(nfi^, dte 
telfipMe erM aiali ««er deni Siipter , d. i. von dem Sceptei«« 
«BgeMtt cridM. Eg war zii sagett: <iie < W > i ii iü 0HM Hek 
(f^) eng 40t Hmti 4m MdSm drurOer mwdlwB8&Md 
(t5«o. BL.S Ki»«»^ J ^ w^ ftareer, ier Veeod j ger : ttt^Sli- 
jpoiO de die flMe {dva)* l^eegilribedl eilMM Indendi vid 
mmmx ^ itiM 4iid eekr eft ftr ikiii.** Dae Isemi aber aef 

VRee 0ieiie aeBweruvo miwwivD^ nwieii. ifviiu vigivuB vi i» 

eciett lie Tetbe igeMviM} eefthelta awrftcn biegt «tt^'^rreev 
Äu> flrft JCvsflkyfacf/ en dee Begate beMenucn» eo dbus dteae 
Werte befne epestegeHgci le flAMiuBg abgeben Untteii; drltlitt 
eBüM ftMlet aidi beim IMeblcr feefaw Stdle^ i»o eoldie ferle 
effvAdl'iuid TMTpmmlä eiee '^B peieg cee trtimeii^ die sidi 
Mee eef Mime Mlporitieii beebge, wie et eadl Heker BrUinaif 
biereliliAidcii wlki'dei — V» 90^, Hmi clM^ib'i^ UM^iffMi eMil 
gani gerne eildirt. flii i»br em 9ü^49ri€m Led. Horn. Iteee.1 
vad IWimeiw de g kmmymi i fe N. T. Hb. H. p. IS. n ediSplba. 
~ V. S80.$ „8. 1, 174> Ihi gtiM eieiite was Mcrtar gdlM. — 
V. 0lelt hier Welfa üele in eutlebneo, welche dem Schi- 
lar keifte Uefe Bieiiclit te raa giemmalbMlie VemCiiidBftM gl A€ 
«ed Ii itfMier ^ dercb ^eHeidingg'^iifatt ämthfreMk 

woU (jA AmdfB^ ehca SegeatSedeinMa) tbem^lBt wlrd| wer 
irief die fMhtige BiUfreug 10 Bchmee aea vcib« waa €MU bi dce 
nMat. t Attetthmniw. 1837« a IMS. bi Mcliohg aef Hm. 
ffr« eedi Iiebie mit ge^poheiter HeufiMdctflt eed flbüicM eetwl* 
idsril kpl» Bie Blette bedeei« demeeA • ^^eMcft Aülj^eei w§r ttuHk 
J B mtkmidm mfragm^ «o dam moM imw(üi§ daMm iiddl 
Aeae mtrMHkrm mMt^. V. SM. : ,,xEvioir mit leeiee 
SddffeB , ebne Beule Das )ninu nicht der Sinn gehi. ' Benn ife 
h4$m ja aaiwn fiMttte erol^rl nnd Beute genü^ (vgl. 1, 307 f.) 
enler eteanier veilkiBt Mwlee M re infeeta d. i. etae T\M§i* 
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Bswl HWt« OnmIh. 'Mf7 

\k§. Amk tMH ftM JBdl^M elo DnMkHUtr» 4«ii Ucr Inmcr 

liflimiBf MaigilikMhi 4ie Mft ^[ßm richllff «ipgcdbeii «U» 
«|a 41» miiwi»in>ti|ii>t fiWligt wiw j^onnen. Suti 
WmHb TM Gr«« «ijviifl^i««' M wüi^winMk der alten 
JlpMljK)*« iüt Wtar lüMtriir. nül w BmiL II, ML: 

«mtP^Hatkkmt^^ fgU^ «tt. JMe M NaegeUaeh ang niHwln 
tolL^m MfindMOfratSaa ~ Y>M4; „ilMiPi» 
gehört fu Kaf^^<rta^ lwi8gHiii t iMriem m Mffiy ip g gft. — 
V. 318. Ueber dic^iBjtete iNift JRMUk t» Aiig. BcMbi. 18». 
AMk il. Kf « 21. adur MAhrU* f ebandaU, naa Nai«eUiadi 
aidii gc*aBiil la lübftt idMi^ W«ni V. 840. su Iv «vpl. 
A9 ^Aitl f8yo(aM güm ^* t> H<w fchtt daa hy pothetyriw id^ 
<ai Irt fiae »Udwra gonp ataH i ittf idap tiwrifeii w aala^t m 
iat fthMaakan« JaM Waite alaa MMmirtf Faiiiiiaiaaiaf 

VMgtwm aalbakatt« «dl daM liai iocakldte SilaiB ^ ate 

lai viiitec» Vm rar «jf aril i Mhi» m m^timtn da Hb Or. 
i,W7.^ wmrtatoi^fibHt neMaMiMbac&anikamftiD 
miv%x^ wl Awipiff . Mignaiifiii^ flb Ik. kaik ca tatecnkn 
PtMiwP wagplaiüii^. w<il ag <ipf<aaar*a Ma» n XA, UMl fihar-' 

PmiSIjwi jfSft ürtMJlff^^r daa a mTtot aa §ktmtV 
mimmimmm 9mlß^.^mUBnjpm^^ V.ll4fLwUi»ämk 

wfeHDf aaf Hnatliwnfa iat** Sallto aber aiahl AdUlka malMdaB 
werdaA ktaraiY Y« ASS. Sfa mt0m9»m V'JBAhfm o^fA^fum 
<i ^MHMHMi T< genügtet trti dwt BiMimngffin ArNaq^MH «hM 
btidhaiaHMt aiitaiiUaA« dto aMiAa iwabt dar Tmediffer 

€i|Mir M»l «iavaU «i«! Ütrifirnig ist, iaaataidar 

MiAe Otjprtiiaiiitfg dU» ITaNnarfwMifaM Md Mlagem 
fi» (ifcr jiffwA^as AlaM baaafiAMt -r^ Y, Bte B—ir 
Ihm:; T^a 'NiMf AHtfim md AnHai iftad haaaadma din lIKi 
tat, wdaha mirtaidimya hw\wmmm.% mM jetat Hr» Ob 
MtadM a y .jyygel afab Hm b. Tha aL &'im £. ^Aar to* 

iliiii XSa .^dMnHcftlda^^ 

lMilaR.#dalM db JRNaMMa MMdl, irf« Jh iüaia«< Im 
Ifadill. L OL itea itaib aahan ImI^^ KaegalaMi 
•mM BitlmmVMmuhiag Iftaw^iaa a^lwübaib— Y.aü.. 
HMattoi ,,oc{; . «f^matr wigiaitfkb aidrt genügend, vemögeud, 
^ L «labt aigUdi, TgL lhttean^Laiil. 3, Sd.''- Abar du ni* 
<«i|atrtii aiili Mf miHmnm Web»! ]>aiui Bülterai «idatbgl 
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m Mr Ar die IMeuti^ «Mi gmmDhBen^ idMmrmtgßmd 
lUkn ^MWit Ep. p. n wHIhnw !^ Lelm «. O« fit 
mA ae Mete w iv, 6» «i f erfceüaii — V.4aBuIMegem. 
taieMJfeQiigi ,,iiMftiifoe, fM eiiMi 4.1er wililMBr 
ridit b ei m4 < ii eiw y < toil iii ^ liki 4widi 4f iil ge « 4 e > Veg» wi- 

ym% mm noMkti M iltr B^tätmg dli JIUUm 4iMi J gm m m ' 
timwmk^i^^ V.41S€. Mew WuBwh afc w m kMMft m 
4ie Bitte 4it iem ta BedM lern 10| 12 f . V.415.«Uiift 

„4mI, tMhit ' S Mriifii in aMdi Mir ^rn^iß^ wrf ooiyff^^ 
'flt^ht pNle^tfidk Beee efidtt je4cv ivt ewrii BMMcri* 
wAia hmmbmtmmmwiifkfiUkwSt^ — V.4S7.: 

4Lit.L^ \. 45L Ze faitoiy »^aJtg kawUe ekdle nwiei 
üe riMttile MMKcfS^ werte» XI4 11. 4SII,: ^«fe 

eov^H, 474."« Dü let ■■i|elhlim> <2et eode a 476. DeM^ 
gios m bi« enf A. § m 10. ^0 ferwelMii. ~ V:4M.£ 
jrDOJMtOvfifMWP) vet4e. «4^*% efaw MÜlfl ileiiati, aier 4le- 
eer MUnnif «IderaMlet 4ie SteUiieg 4er{eigettdeenf«ete 
U ff« iMitiger sagt me ddief : 4er geflflif «iNMit. Mit 4er 
ffiBMMtiwlwa itwcte eeeh eiif t f ly « ^ wtaMu — V. 
,;4[99iieIMiaiii|e»Jv4[^«I«^ WeduBpUheletteMt 
debJitebl« 4uf elM fti eeetc begese dneeUbe- eldit Umk 
eetam weHea. Dcr'Miler hei le afceteeteee: ee fiel HMce 
wMAm wm Ulf €r SwU. ileai 4eiai^4er MfaliMfCMlBledi 
ergfdbl eiet 4er Skm^ ltt»b«r ridüdea Wertei S w ämUw mg. ^ 
¥.470. Z«4erileii^rinBig, «im 4le Vcrgleites Meefdie 
■Mlerdeelf^berielie, iMUMMefagl3 ^wie ITertütiiM «Iditig 
iMHwifct.«' AÜefai 4m lahea edwe 4fa8dwLiiLY liiewili. — 
V.477«: ,^fcii A4r. 4inBrtef^ ele« BeseM mgmi mA4m 
Miee4e 4lldeeoxefögt wei4eo, weB in eeHw »eileB 4i e4« 
im4 in 4er Refd die Berieller 4er ab AdfeiHe fdtae^ 
MHllieM diST Beeidbe eilt f«B des NelM 
Xi, 630. Xill, 797. XVI, SOi: - V. 540. frii4: i^Aftwdras (pee* 
tbdi mm^Mvmn^ ^> 52.^' fcwiiwll. BM efaflwjwMfciiag 
ttcr 4ie eIngulaiWdie ue4 aieieÜMlie FerinlilljlBi^» 4le eidl eet 
4ai eUMiige WedMlhttB der efnee Siedl m ewel 8li4l«, 4m 
md 4er Abrepelii ae4 4er eadi 4er BbfM ee, friie4rtt fMtt 
€hmiM^ IMb Hee. NeMFelge 1841. 8. 168; — V.IM. 
«MM^ffoeiUM: „er tci^ bei ddi fert, d. i er 1 lirtihei 
AeWkiini V, 6S2L IX, 241. Gemacr sagt mea bideü eeei Aifr* 
■tateh: «r WeftM^Mtnea Simt darauf, gebtärie Ml Vgl. Xdb» 
de Aiid. p. 106. md JVarMe& «1 Od. XI, 582. - V. 626. in Ol- 
lale 505 ei 685. ^ V.602.idrdsa den Worleo jcad da Mipti^ 
MßmU» b— a tirl t ^ Mf i^oAa er tödtete sie." Aber ie eeWbe» 
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Stellen hindert die vermeintliche Tmetls beim Schüler nur die 
richtige Einsicht in das Wesen der Praepogitiotico und Casus. 
Hier ist ndö öh reines Adverbium: er warf darnieder. Ebenso 
wrichtig wird durch Tmesis erilolert II, 100. 111, 261. V, 214. 
yil, 110. XI, 53. XIII, 577. XIV, 240. (viid dl ^Qi-jwv noalv 
^tfet, wo mit Unrecht „d. L tmo^ijöet^ mpponel''^ ericlart \^ird; 
ienn vjco öi ist adverftfolltefa darunter^ und noölv als Dativus 
commodi gawlsl^ wie Hr. Cr» selbst 2u Od. 131. ^anz richtig " 
uigegebea hat) XV, 09. — V. 70L Zu öofiog i^ultbX)^^ hätle * • 
Hr. €r. nadi n^enii DaförbaUen bestimmter für diejenirrc Erkiä* 
wmtff^ die auch die Alten für hesser ansahen, sich entsclieiden 
■oUeB« 4«M n&Dlich darunter da§ Mm» Qtbieters und Herrn 
bermii0 Mkm9 ra vmtalm teL Die wSdHigsten Belege dafür 
Bach Heyne und Hwatlerh. gkht mmIi M^kdw su Luciaa s Todteu- 
gespradke XIX. S. 96 f. V. si'i6%t6v ys sie vermissten 
^eUich.^ Bia iolches „frellich^^ ImM nach keiner Theorie in 
)4 eirthaUen sein. Vkl keM«r edklM diese Stelle IVaegelsbach 
Siil68. '-^ y. 707. «Bd 709. die Letart Aristarch's, die 
Spkaner In den Text gesetst hat, mit Unrecht verschmäht worden. 
Basselbe lässt sich sagen von f, 520. III, 367. 442. IV, 147. [Spitzn. 
kden Corrig.] 308. 321. 382. 385. 483. V, 403. 857. VII, 61. 
VIU, 482. IX, 386. 454. [vgl, Herrn. Opusc. VI, 2. S. 200 ] 680. 
X, 443. XI, 455. XII, 161> 218. 452. 46^^ XV, 204 272. 394. 631. 
63a 680. XVI, 522. 633. [vgl. audh JMr« Quaent £p. p. 294.] ^ 
V» 783. xetQ . . « UtvK^mfw wkd «rfiatcfis ,,rors d. i. a^a 
toig."' Etae ihidiclie BrglBSung, die der ifcfctigen Adfassung « 
der CShmü «dat de» giiMie» SetoteiifillBiwee irar hinderlich ist, 
hehlt Wied« III, 6L V, 2S9L X| «89. XV, 474. Besser ist, in 
■Um eelehett Ffitten aof die QfiBMBatth m ? erweisen» — V. 754. 
U^^ber des GetrenatseSe der Fletzen des Tlte fc si es «ad PcMtie 
wird aneh Aadera bemerkt; ^,Der Diehier legt den Qreiid in de« 
UiMiteiid, dass w ein Aesinss (im>Qi^oji) des Styx , also emui^ 
$9frirdUehtr Flu9s ist^^ DaskikmIeBBr riehtig sein, wenn der 
Titaresius nnie/*, nicht Mer dem Penees wegflösse. Biefat%, 
wie Ref. meint, besaerkl l^er diese Stelle AiMütf de vi et natem 
juraro. St>gii. Lips. 1832. B. 28 sq. : „Ejus seeretioBis causam 
poeta in TUaresii rapidüüie t{M^ent^ qua pladdas ftrgenteasque 
transcurrebat Penei uudas. Ipsam eatm TiteiesU rsfäditatem e 
rapidissimo Stygis« cursu repettt.^ Das wird geschlesscB tos Od. 
X,. 514. Mod U. Vill, 369. : alnä Qie^ga , ßmMi0 r^fida 1 e^ ir»» 
J«sta ^mfidlia. -~ V 7ö9. Die Ider eaMf&hrl« GeeemoitssU dev 
AeMer widerspricht der Note id v. 122. — V. 762. stellt hn 
Teile dB falMfaer Ascent. Ebenso 1, 275. [vgl* Huf Amüii $ 105. ^ 
Anm. 8.] 591. II, 248. IV, 520. V, 69. 84. 88. 218. 598. 648 
854. VI, 2L 98. 206. 221. 463. 50a 506. VOI, 331. 441. IX, 471 
X, 232. 435. XI, 104. 25L 875^ XU, 190. 418. XUL 15. 68. 285 
845. 559. 634. XV, 85. 478. XVI» 26. 99. 258/451. 487. 816. 

/«;jaM/.m.». MLod. Aif.Jliti.MXZXlV. Ayl.«. 24 
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370 " Grlechlscli« Lil9lP»t«r. 

837. Falscher Spirftus b« wa IMm tm Texte V, 1«©. TM.^ 
322. VIII, 1Q5. IX, 478. XI, 525. XII, 20. - V. 785. im Citato V. 
gt. I. — V. 819. steht xalg st naXg Hbel SpiUmr M et uk des 
Corrigend. verbessert]. Eben so IX, 57. XIL 98. XIV, 299. — 
» V. 838: „Solche Wiederholungen gebntidift Homer mebtem mv, 
um den Vers zu füllen.''' Bemeiidiiigen dieser Art eoUtea heilt i« 
Tage nicht m iederholt werden. Efneii iftnlicliea Ttdel Henerli 
hat er ältcni Erklärem fliti Unrecht ntchgCMchrlebee V, 278. — 
Was Hr. Cr. V. 867. aber die Kuq6v ßaQßaQO(pdvai»(iai^N0U 
verdruckt) bemerkt: „fremdredend , well §ie elM mgewebiiie 
frciiidklingende Ausspriwiie hattenr > Eben so nennt Homer die 
Sintitr a^^to^övoi^ — dl« möge er mifelner bemem Nate «n 
Uftrmanns Griech. SUatwltorOk. § 1 Net 19. ▼ertowehen. . 

llias III, 10. Was bemerirt wird: „«Jw h. t wie wenn = 
nvti nach Aristarchos. Da bvxb sonst überall 5«8 bedeutet, M 
will Buttmann . . . nvt Icscn^S Dat IcMm der Schuler otee 
nähere Motivirung nicht TÄsteliett. Es war SpU^m. Exe. XXVL 
§ 3. zu beachten. — V. 28. Die Bemerirang : „tfü^it« ▼<« einem 
Thiere , wie unser Stöck'*^^ war gani m übergehen. Was^sedann 
dem Scholiast. beigelegt wird, da« bat sdion Arlstnrcb bemerkt» 
dass nämlich 6(B^a bei Homer nur Ton einem todten Körper ge* 
braucht wird, vom Körper eines liebenden dagegen ölftos- Vgl 
Lehr 8, de Ärfst. p. 95. — V. 99. Ztt «^«oodf «Alt R. Dlak T5. 
. A. 1. — V 100. findet sich in'der Erldirang: n!« 
%Qi8oq die Ursache (Urheber) des Streites, ab Expesilion Sita« 
^AXhiävÖQov. So heisst Paris ve/xeog ägxn 22, 116.** ein «wdr 
facher Irrthum. Arstens steht in der angeführten Stelle f^lnlsco 
vBiKhog aQx^i "^^^h auf die Entführung der Helena dnd ilW 
Sciuitzc , nicht aber auf Paris bezieht. Zweitens wird sn nnfeier 
Stelle schon in den Vened. Schol. mit Recht Terbnnden tima 
• ^QX^S v^Af^fti'dyoL', wege7i des Anfangs des AlesaM^ d.li« msÄ 
dieser den Streit zuerst an^ejangen hat „ort n^Oi^axiigt^l'^ 
Vencd. Woillc man dagegen vlqx^^ als Exposition «n Sv. 
versieheu , so bedurfte diess der Rechtfertigung dnrdi ibttlidM 
Stellen. — Y. 103. 105. kann man doch o\6%zb und a|fit€ jetat 
nicht mehr erklären: „bescheidene Form des Futurs st. Imperat,** 
da diese Mischlinge sattsam bekannt sind. — * ' V. 126« Ueb«rdH 
Doppelgewand {^InXa^ sagt schon Aristarch: riv Icxi dixX^ 
dft(pdöaö^ai, — V. 128. aQav ist nicht durch „«iJr^g'* sondern 
durch aavzrjg zu erklaren, wie sphon der Accent zeigt IMn* 
selbe Erklärung ist anzuwenden V, 96. Vergl. S^itzner mid 
Freitag zu 1, 114. — V. 180. wird gesagt: „ei'Äor ir^v. Diese 
Formel, welche man noch 11, 761. Od. 15, 268. 19, 313. [?kl- 
mehr 315] findet'' etc. Es ist beizufügen II. 24, 426. und Od. 
24, 289. — V. 203. ist im Texte die Interpunction ausgefallen. 
' Bbienso 880. [▼«!. Hermann de Iteratis apud Homerum p. 4.J 835* 
418. 458. IV, £74. 361. V, 298. 300. 331. 840. VI, 400. IX, 645. 
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XI, 3. 489. [Hermann de Iteratb p. 5.] XUI, 705. XVI, 815. 

' 828* — * V. 262. steht ß^öaxo im Texte gecen die Note zu 
428, nach welcher auch sonst wie II, S5. 48. III , 312. IV, 86. 
XV, 120« die Fonn ßijöato vu t. w. ntdi SpitnMr «ifi^eiioiDnieii 
ist. Aosaer unserer Stelle stöflst man auf die verwerfUehe Form 
mit a V 4d6. HI, 328. IX, 596. X, 517. 529. XI, 16. XIV, 229. ^ 
278. Die uiuiebtige Bemerkung kann Jetst ene NUuek rar 
Od. T. III p. 185. verbessert werden. — V. 287. werden die » 
Worte ^XB $uil iotSo(iivoi6t fisr' dv^g^noiOi niXijtai nadi Andern 
erkürt; ,,woTon anch bei der Nachweit grosse Nachrede sein wird.^ 
Dann mftkte aber noch ein Objectiv wie IL VI, 358. dazu gesetzt 
•eio. Wie die Worte hier stehen , konnes sie Mir bedeaien: 
auch bei der Nachweli fortdauern werde^ d.h.iiie M äknttekem 
Frevel auch «o» den Naehkommm beaia^ werde. Furdlee« 
Brkiärung spricht Od. VIII, lÖO. — V. 448. ww der eigenthüm* 

- Bebe Gebrauch so erwSlioen« nach wdchem in relatireB 

^ZeitbettfaumiDgen (liier am Sta) gesetsi wird^ um daa in besdch^ 
nen , was bei einer Sache das Erste ist, o2er wontt dieaelj»e an- 
fingt , nicjit aber 9 dass damals etwas auerat imd dann wieder ge- 
achehes aeL Bbea so das lat. primum Tgl. Tkiel au Virg. Aeo« I, 

' 4fi. — V. 468» im Texte 'AQVBlipf st. 'ÄQytlriv. — 

IV, bitte dne Bemerknng vber die Fomi fari«f<<fdftt 
gegeben werden icUen* Vgl. Bermam an Soph. Oed« R. 17. ^ 
V* 123. Die hier gegebene ErUtonf der Wörter {totfvijp, gco.ua, 
dcarAovg «^pijg, kann nicht ala. die ikfatige gelten. Vgl. Lekre 
de Ariat* p. 125. sqq. Daher aind auch die an XI, 15. 234. ge- ' 
nachten Noten an verbeaaem. — V. 146. Bei fiMeyO<qv war vorzüg- 
Uch anch Jhrens Udber die Conjug. auf fit S. 10. nnd 36. an beach- 
ten, der die Sclirdbart alav^iv au begrttaden ancht — ' V. 155. im 
Otate 2, 357. st. 3, 357. — V. 161. erklirt Hr. Cr. daa inhi^v ^ 
adt den Grammatikem (wie Rost § 116. A* 8.) so, dasa der Aorist an 
der Stellcdea Fntora geaetat ad, indeni der Sprechende snkihif tige 
Mnge als schon gesi&ehen daratette» iUIefn dafür vmniBst Rdl 
pasaende Belegstellen ; an unaerer Stelle würde noch ansacrden 
f&r ^e aoldie Erklärung ehie Verbindung wie ««l ton aber 
nicht mit ti erforderlich au adn acheinen. Höchst wahrachebillch 

' hdien wir in inkißa» dn Beiapid mit pjlc^en , der awdte Sats 
iat lUhnlieh ganz allgemein anagesprodica. Dagegen ist IX, 415., 
wo Hr. Cr. anf adne Bemedrung an dieaer Stelle Terweiat, gana 
anderer Natnr. Denn da wM gesagt, dasa nadi der Rückkehr 
den AchÜlea in adn Vaterland auch adn edler Ruhm eehoa vor- • - 
e^nwunden eei, — V. 177: ,4^9m^MV ana Verachtung 
kmrumn]^vnigtvA\ Daa kann nldit ^erum^ bedeuten, aon- 
dem irt einfiudi: auf den Grabhagel. — V. 193. war orn nicht 
an trennen. Bben ao IX, 659. IHgegen ist ea mit Unrecht vor- 
einigt Vin, 422. ~ V. 197. m c$ nMog ist tetat auf R. % 101. 
3. d. & 467. ed. VI. in renreben. T. 230. atdit ^ hn Texte 

24* 
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S7S Griecliiik^lie Literatur, 

Ftatt*lJJg. V. 257. hat Hr. Cr. das Woii'sdie xigi unvermulcft 
gelassen, und iu dec Note bemerkt, dass es Adrerbium sei, im- 
geachtet Spif zner Bowobl itt der Ausgabe , als auch in der Ueceu- 
gi#tt TOii Bot Ii e s AiiJ'^abc der llias (Ztscbr. f. AUcrth. 1835 
S. 1074.) das Uastattkaite einer sokheu Betonung erwiesen hat. 
Dazu k')mmt, dass Hr. Cr. auch hierin nicht consequent verfälirt; 
denn in gleicher Verbiuduu^ ist Xlii, 374. wieder ttbqI und XVI, 
^1. aTTo zu lesen« Dieselbe inconsequenz findet mau auch in der 
Betonung der einsilbigen Präpositionen. Während nämiich ia eini- 
gen Stellen, wie II, 61<». V, (34. %&c3v £x, 157« fiaj^i^gljc voar^- 
öairs, Vi, lOOi II. a. die Präposition richtig betont ist, Cehli da- 
gegen der Accent 1 , 125. [was Spitzri. Epist. p. IS« verändert, 
oder k^enQci ^opav mit FreUu^ p. ü^.J 222. [GöUling Lehre Tom 
Accent S 3^1.], 350. [bei Spitztiar ist das Fehlen des Accentes 
bloss Druckichler^ wie die Note zeigt.] Ii', 150. 312. 351. 374 
793. IV, 50!^. V, 763. XV, 729. XVI, 12. 252. Auf Sbolichc 
Weise wird IX, 3tiL %v mit Recht i;e!cseii , dagegeu VII, 441. 
IX, 350« die gleiche Vcrbmduns: mit Lhirccht ohne Accent gefun- 
den. — V. 303. wird , was den Uebergang von der indirectcn 
Rede zur directen betriill, mit Unrecht gegen Koppen gciprocfaeii. 
Denn Köppen's Bemerkung richtig \ erstanden, hat seinen Grund 
im innersten Wesen der epigdiea Poesie. Vgl. auch Hermarm 
de fteratis apud Horn. p. 4. — V. 343.: „jtpcJra tler Accent ist 
bei Hrn. Cr. Terdruckt] aKova^söd^ov l/igto ihr bort zuerst von 
7neiitcr Mahlzeit". Das rniisste Koppen nicht nacIiiieschriebcD 
werden. Die Worte bcckuten \ielmehr: iJir höret zuerst von mir 
vom Malilc d. \\. ihr werdet zuerst von mir zum Mahle eiri^rela- 
dcn. Denn iynio ist nicht als possessivum zu fassen^ sonderu als 
Genitiv der Person, von dem der Ruf aus^-eht. — V. 345: 
„qpUcf NC. söri, 8. v. a (pilov lotiv^^. Mit L iireclit. Denn dass Stel- 
len, wie diese, zu erklären sind; da ist euch lieb das Fleisch^ es 
zu esseii^ das haben Nä^elsbach und Frcytai:: ztt 1, 107. gezeigt. 
Bcmnarh ist hinter (p't?! chis Comma zu til^-cn, — V. 357. Zu 
den ari^eiuhrten Steilen, wo yivaöxeiv den Genitiv bei sich habe, 
lässt sich auch 11. XXIII, 452. rechnen. — V. 410. wird be- 
merkt: ^/j ^01 . . . h'Üeo tLfjt^J. Der Aorist. Imperativ, [es ist 
walirscheiiiHth bei ausgefallen] pi^ nur episch". Das moss aber 
wenigstens heissen: der Impcrat. Aorist, m der zweiten Fe/ s an. 
Docli bedarf bekanntlich auch dus „nur episch" einer nühera Be- 
siiiiiiniiug. Uebrigens konnte hier der Anfänger noch an Rost 
§ o. e\tr. imd § 105. A. 3. erinnert werden. — V. 433. ist blos 
gesagt: ..Tgcoeg vgl. 43«. Tgacov, eine Anakoluthie , 8. 3, 211. 
2, 353^^ Das kann dem Scliüler keine klare Einsicht gewähren, 
zunial da die angeführten Stelleu verschiedener Natur siad. Ks 
war hier eine kurze Bemerkung ans Spüzner's ExcuMw XXVI. 
p. 39. zu entlehnen. — V. 456. war sUtf Wolfs Note ansatuh- 
reoi auä Lehr» de Ajri&t. ji. 90« «» idMi^e%. «• mv duivb «Im 
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Dmckfcliler dlcise Stelle falsch ritirt ist. — V. 465. ht vn In 
statt {>7ztK ein von Spitzner beii)t lialte iu t Dnirkfelilpr , da bei Hr. 
Cr. 5?oiipt. wie V, 854. IX,' 7. nnd anderwärts, helde Triipn^it innen 
vereinigt sind. Die Trennung^ findet man noch mit IJnicciit XÜL 
89. X\ I, ??53. 600. [bei Spitzner in den Addendis vcihc sj^erll. -~ 
V. rjrJf). ist TTEk^ar/ßj] ganz unrichtig rrklart: „er w.ird so tieftig 
^cstossen, d.iss er niederstftrzte^^ J^'s /)('(!outet nur: er irnr^t» 
%urückf^p(lr(n/^t. Aus der falschen Kikliinin^ des Hrn Cr. ist eia 
«weiter Jrrthum entstanden , niimiicli dass .V)7. o d^^Rnvirov f^e- 
deiitet wird: „i. e. (ä^öctg^ denn die Aetolier j^chortea zum Volks- 
stamm der Rpeier", Ohne das ietzlere zu berühren, frenii^t die 
Bemerkung, dass hier nicht Qüag in den Staub p^estrerkt ist, 
da er VII, 168, sirli wieder zum Zweikampfe mehlel, soudern 
^toDQ7]g , der nacii (i22. einer Yon dea Aaiahfem der 
Jbjpeier war. 

V, SM. war statt ovr aQ tE vielmehr ri zu «chreiben, da das 
erstere bei Homer eben so ungebräuchikll scheint , als bei den 
Lateinern niliifque statt nec qiiidquain. — V. 310. wird zu den 
Worten: d^q)l dh o06e Atkaivri vv^ ixaXvü'ST bemerkt: ,,ljier 
und 11, 350. bezeiclinen diese Worte: er verlor alle Hesinniinji-*. 
Aber ausser der an^refülirten Stelle i;iebt es noch zwei Stellen der 
llias, wo in vv^ der Beitritt" Besinn un^siosi^keit lie^t, iiiimlich 
XIV, 436. und XXll, 4tjii. Mö^re Hr. Cr» diese Bemerkung auch *' 
in seinem ^^ orterbuche zu vvt, hiazufügeu. Es hat darauf schon 
aufmerksam gemacht O^ftel de Chronologia Homerica. "Meissen 
1838. Diss. I. p. 28. — V. 387. ist das mQh%akit,ko stehende 
zn tilgen nac h Jjehrs Qnaest. Ep« p. 266. Der Sat?; st< Iit zum 
vorhergehenden ep exegetisch« — V. 492. Hier hüüe Mi-. Cr. 
zu den verschied enen Meinungen, deren Aufzäblun»:^ wir iiiaigens 
in dieser Ausgabe nicht billigen, noch hinzufügten müssen, dass 
Funke bei Fritzsche Aristoph. Thesmoph. p. 490. vermuthet: 
XClXstz^v Ö' vnoÖt'x^at iviitriv. — ijjrndtj^fcü-O'ßfc diili( ilia sub- 
eitndo probare, was Fritzsche unter Verweisung m l Jlerod, VI, 
09. imd III, 130. gebilliirt hat. — V. 50ß. Zu den VV orten o% dik 
\iivoq yijBiQav id-vg q^igov heis«?t es; ,.o7dfc, nämlich die Troer; 
oder nach Koppen oi €Äi/3arat". Keins von beiden hi liciitigl 
Der Zusammenhang verlangt o^ ös i. e. Tgmeg y.m \ tiaioi . • • 
tpbfjov uämiich diki^kois. — Zu V. 544.: dtpvHog ßtotaio 
konnte statt des tngeföhrten ,,dives auri*^ noch passender vergli- 
chen werden dives opmn hvi i)vid. Fast. II, 569. oder Virg. Aen. 
l, 14. oder ditissimns agii Aen. l, 343. — V. 744. nennt der . 
Dichter den Helm Athene-s: exazdv TtoXtcov jr^u/JfiÖö* diju^iviav. ■ 
Die hier wied<*rho!te Erklärnns:: . ein Helm, der den Streitern 
von hundert Stadien passt etc. Der Dichter gieht seinen Gottern 
eine die, menschliche weit uborstei«:ende Körpergrösise etc. An- 
dere ErklärtiDgen, a. B. ein Heim, mit den Bildern der Krieger 
von hundert Städten gpmti , . . , sind §€f en den Spracb^ebraocb'' 
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^ ilfese ErlclSrnng beweist, dassHr. Cr. die TorirefiPltche Er- ' 
lIuteruDg von Hermann (Opiisc. IV, p. 286. sqq.) gar nicbt gc- | 
kannt hat, eine Erliiutcrung, die aucli Nagelsbach Horn. Tfieoi. i 
S. 14. als die richtige erkennt. Darnach ist auch die Note zu 
838. nnd XV, 517. au ändern. Für den Sprachgebrauch voo 
aQCiQvlav iä88t sieb ausser XIV, 181. auch XV, 737. hierber- 
sichcu. — Zu V. 772. vil^rjxkg mnoL wird gesagt ,,hochtönend, 
entweder lautwiehernd oder lantstampfend'^. Richtiger war hier 
mit Virgil. Acn. XI, 496. zu erklaren: adrectis fremenfis cervi- 
cibus aUe. Vgl- Ddderlein. Vocabiil. Homer. Etyma. Erlangea 
1835. S»14. — Zu V. 785. xalKiO(p(6v(p möge llr. Cr. Goe«- 
ling zu Hesiod. Theog. 311. vergleichen. — V. 845. konnte bei 
"AiÖoq xwEf^v hinzugefügt werden, das^s es bloss eine sprichwört- 
liche Redensart zu sein scheine und dass « s mit der Nebelkappe 
oder Tarnkappe im INicbelungculiede zu vergleichen sei. — 
V. 898. wird von higUgog Ovquvlcovcov die gewöhnliche Erklä- 
rung wiederholt: „Tiefer unten als die Uranionen, d. i. die Kinder 
des üranos, die Titanen.^' Da aber Ovgavim'eg im Homer sonst 
uberall die Olympier bedeuten, so wird man auch hier mit 
Go&UliMg im Hermes und Naegelsbaeh in Honr. Theol. p. 73. 
dieselben anzuerkennen und die Stelle zu übersetzen haben: 
tiefer als die Oli/mpicr d» h, bei den Titanen. Nur %iU mir 
der euphemistische Ausdruck, den ISägelsbach a. O. ee\- 
tend macht, nicht recht geei^jnet erscheinen, weil Zeus hier 
droht, und er bei solcher Drohung sonst niemals euphemistisch 
zu sprechen pflegt. Desshaib will mir hier das Zenodoteische - 
tvUn('rog besser gefallen, wodurch diese Strafe auf den, Ares 
aliein beschränkt, und der Euphemismus entfernt wurde. 

' VI, 2. Bei h>%ci ytni fi^t)"* tduof ^^^^yjj TT^ölato ist statt der 
hier gegebenen Uebersotzung der Sthiiler Iiel)cr au Schiller zu 
erinnern: Durch die e:ri}iie Ebene schwankt der Marsch, Eine 
solche Vergleichung, wozu jetzt M^y^ri W illielm Teil. Nöniberg 
1840. einigen Stoff g:iel»t, würde in der uoihigen Kinschränkung 
gehalten, in dieser Schulau^irabe auch an andern Stellen recht 
zweckmässig sein, — Die Bemorkung V. 149.: ,,<pt;€t steht in- 
transitiv nasciiur^ welche Bedtg. sonst nur der Aor. 2. und das 
Perfect hat," ist bereits widerlegt, und die intransitive Bdtg, des 
Präsens auch durch andere Stellen erwiesen worden \on Mei/iekß 
zu Theocrit. VM, 75. — V. 169. hat die Note unter audern: 
„muss man sich zwei kleine Bretter verstehen" st. denken. Aehn- 
liche Verstösse sind zu ändern v. "244. zu beiden des Hauses. 
VIII, 307.. IX, 29. Nestor, weicher ihm bestimmt, und giebt 
^)02. : von der Liten XT , 125. dieser Gesandtschaft ist erwähnt 
XII, 400: fibcr die Mauer und das J%or eindrin^^en, statt durch 
das Tlior, XIII, 460.: ffr st. Aeneas. XV, 656.: daselbst bei dea 
Schiffen st. Zelten. — V. 241. ist in der Anmerkung: ykdl* ang- 
gefaUen. — V. 386. hat der Text ^lav rt. yk^. — V. 456. 
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wird sn 90vg aXlvig i6t6v vqxxlvoig bemerkt: ,,bei einer tsdeni 
oder aadh den Schol. SX^ r^g yBXitfOßivij.*'*' Richtiger ga^ jimi 
iodess : zum Yortlieil einer Aiidorji. Vgl. Burchard Anthoi 6r. 
p. 70. — V. 464. xvtiQ yaXa (lie aiisgescliiittete Erde, d. L der 
Crabhügel^^ Die DeiiiiieUteit Terlangt die Hinzufogun^ tler 
WoHe: bei Hfmer immtr. ^ V. 50^ war fiatgelsbMb & 21^ 
sn beachten. 

YII^ 133. möge Hr. Cr« zur Bericht%aiig^ seiner langem Note 
Umger TJiebana Parad. Vol. L p. 393. sq vergleichen. — V. 199. 
war, da Hr. Cr. IX, 40. hierher verweiat, doch das EkMOfiai zu er- 
iclären, was hier gerade wie daa laleiniache sperare, den Begriff 
aib! persuadere, opiuari i. q. doniip enthält. So schon Eustathiua 
p. 616. ro Öl ^iTTouat rccvrov idtt %^ öokbg) , wie Hiiachke in 
. Wolfa Anal. Vol. I. p. 165. bemerkt. — V. 298. Der Vers : att$ 
fiot £t;;|rofi£i^at ^£101^ dvöovrai dycava wird mit Spiizner verstan- 
den i^^von den troischen Frauen, welche für die glückliche Rück- 
kehr Hectors den Göttern Gelübde darbringen.*'^ Da indess Ho- 
mer von einer Aufstellung mehrerer Götterbilder in einem Tempel 
nirgends etwa» erwähnt hat, so wird man wohl mit Hermann 
(Ztachrft. f. Alterth. 1841 S. 541.) die Stelle erklären müssen: 
,,ate werden sich mir gläckufünschend auf dem Sammelplätze 
einfinden. Mit diesem Sammelplatze ist gewiss nur ein zu Fest- 
lichkeiten bestimmter öffentlicher Platz der Stadt gemeint**'. 
Wahrsclieinlicli hig dieser Platz auf der Burg in der Nähe der 
Tempel det^ \i)oiio und der Minerva und wurde deshalb ■d'z-log ge- 
nannt. So etwas hat vielleicht selbst der Sclioliast mit seinem rd 
TCOV ^scov a^goLö^a andeuten wollen. Mit gewohnter Besonnen- 
heit spricht über diese Stelle auch Siebelis de hominum heroicae 
atque homer. aetatis predbus ad deos missis. Budissae. 180() p. 1^., 
welcher d'^iog aytov erläutert: , Jörns \\h\ renim *^acrarura causa 
coaveniant^S — V. 3:^1. wird mit Unrecht ge^«ni:t: ,,oi';<£Tt st. 
Ol5x ijdiy jam non'-''. Das Richtige ergiebt sich auch für diese 
Stelle aus den Bemerkungen ^ on Doederlein Vo^ab. Hom. Etyra. 
p. 10. und Nilzsch Od. T. 111. p. ^17. — Zu V. 471. ist zu 
setzen R. § 104. A. 10. — " V. 470. hcisst es: iXo:^oov dtog 
blasse Furcht, weil der Erschrockene erblasst, also blass ma- 
chend'^ Aber eine so frostige Erklärung muss man heut zu Ta^e 
nicht mehr aus friiheren Coramentatoren wiederliolen , so wenig 
als man das llorazi^che pallida Mors noch jetzt so erklaren darf. 
.Vgl. Lainbin. und Orelli zu Horat. I, 4, 13. 

Vlll, 178. wird erklärt: „ta d i. k^S wo vielmehr zavza zu 
sagen w ar , wie «^clion die Interpunktion zeigt. — V. 225. Die 
hier gegebene Bemerkung widerspricht in Betreff der Stellao|^ 
der Schiffe des Achilles und Ajas der Note zu T, 305. — . 
V. 26(). Von naXiVTOVa ro^a' steht hier die gewöhnliche Erklä- 
rung » ohne dass Hr. Cr. die Erläuterung von ßVes (Ztachrft. f. 

d. AUerthwsat. 1839 Hq. 145.) beachtel hat V. 307. Uatei 



Digitized by 



. GrUeliiteli6 Literatur. 



MÜMierkuDg: ^^ßQiJ&0(iivf} sc. iötlv. Einige alte Erklärer neh- 
mm imriehtSg an , dass dae Pai tl( ip st. des Verbum finitom 
ßfffi^tat ßtelie". Aber das ist ja im Grunde dieselbe Erklanmsr 
die auch Hf. Cr. mit ÜDrecht liclol^t hat. Demi tliejeiii^-eii unter 
den Alten, welche h6tl hinzugeiü^t wissen woiiten, dachten das- 
selbe i« 7]'^ IvV Tt^Xip hinzu, niclif aber zu ßgL^o^h^rj. Zu 
ßQt&Of^vrj darf man nämlich lörl nicht liinzusetzen woilen, weü 
die umschreibende Conjugation im l'assiv bei Homer nur uiit dem 
Particip. Perfecti gefunden wird. Vgl. das Verzeichniss der Stel- 
len bei Jjelirs de Arist. p. sq. , worauj Hr. Cr. schon durch 
Neegelsbach S. 12?^. hätte aufoiorksnm \venlcii sollen. An uuse- 
rerStolle nun hat man entweder aus xaQTj ßdktv ein xagr} i^aXXn 
auch aum Folgenden dno xolvov zu verstehen wie fXy.^i 7u ifQuv 
tjfiW Ii. X\t, 407. oder ßgi^o^ii n/ mit seiner ik'^leitun^ als 
Epexegese «O ^ts sc. i<Stl aufzufassen. i>as Erstere verdient ohne 
Zweifei den Vorxujr. Noch erwähnen wir, das8 aneli annoirski 
Syntax. Anom. p. 226. durch die Antühning: dieser homerischen 
Stelle sich selbst widersprochen hnt. Denn da er p. 21e3. die 
Batwickelung von Lehre mit Recht perfectam alque ojnnihits 
numertB absolutam nennt, und liinzuftigt , er wolle desliaib im 
ganzen Capitel des Homer nicht gedenken, aber glefchwohl 
p. 226. zur Begründung des Gebrauchs," nacli dem das Participium 
in relativen Sätzen für das tempus hnitum gesetzt ist, erwähnt: 
F^dus constniclionis est apud Homer. IL & r. 307. {jts ßot^o- 
nivrj: so leuchtet ein, dass durch diesen Zusatz das Resultat der 
Entwickelung von Lehrs, die eben durch diese Stelle hervorgeru- 
fen war, wieder aufgehoben wird. — V. 466 — 08. Hr. Cr. be- 
merkt die Un'dehtheit derselben. Aber bei diesen Noten nber un- 
achte V erse hat Hr. Cr. öfters übersehen , was Neuere zur Ver- 
theidiguug derselben vorgebraclit haben; z. B. .^rr/f// (de lliadis 
compositione. Lunaeburgi 183^), welcher S. 12. Not. über vor- 
stehende drei Verse mit Recht t)emerkt: „etsi in nonnuilis codd« 
non leguntur , abesse non possunt , quod aine Iis Junonis sermo 
mancus esset neque quidquam inesset , quod Jovis iram moveret 
Supra quid cm v. 32 — 37. iisdem verbis Minerva Jovia veniani 
impetraverat ; at non eadem uxoris, quae fiiiae gratla est apvi 
Saturninm et jam utraque proello se immiscere ausa fuerat^« — 
\. 470. ^vird bemerkt: ,,6rdvBL kv alvotdvo) in der schreckffch- 
sten Enge, s. 15, 426. oder: im grässHchsten 'Gedränge". Mit Un- 
recht. Denn da in diesen Versen vom Kampfe nm den Leichnam 
des Patroklus die Rede ist, so können die Worte nur den Raum 
zwischen Grabe?i und Mauer (s/oben v. 213.) bezei^uieB, in wdl« 
cheu eben um den gefallenen Helden am heft^^tlen gelimpft wir& 
Vgl. XVII, 394: viiwv öXlyjj Ivl xc^QV ^Xxßov dfitpot^ov und r. 
735. fr, XVIII, 228. Und so erklärt schon fioaUtlliil» nül VMtiti 
to nQoCötoQTi^h; (3tHvog td (letaj^'d t^g tttq>gov 9eml 
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vovs. In der Bemerkung über die LDlicIillieit der Verse 41!y. 476. 
ist noch der Haupteinwurf hinzuzufügen, den jetzt (). Müller 
Geticlu dct griechischen Literatur 1. Bd.S.82. in der Note crwälmt, 
IX, 2. ist die Note: ^^cpvt^a poct. st cpvyrj'''' an dieser Stellt* 
niclit richtig; denn die Achäcr fliehen ja nicht; es war daher 
q)vt,a durch tzTtXtj^ig zu erklären. Vergl. Lc hrs de Arist. p. Ol. — 
y. Iü9. ist ^vficf) Ei^ag tliiicli deinem Herzen nacligebenrl d. i. 
von deiner Anina SS ung , deinem Stolze verJcitcf', nicht griindlich 
erklart. Es bedeutet vielmehr: du ^ahst dem mnlhigen Draii^Q 
in deiner Brnst itach etc. V#il, die schöne Kriäiitenmg dieses 
Wortes von 11, iLlotz in diesen Jahrbb. XXI« B. '2, H« zu Sopll* 
Antig. 718. — V. 133. war eine Bemerkung über das Pronomen 
xijg jener ^ von tvvrig abhan^g, zu machen, damit nicht der ScliVi- 
ler TT^s lvv^^^ als Artikel verbinde. — V. 14 '. die An- 
merkung über die drei Töchter des Agamemnon möge Hr. Cr. 
nach Hermann Enr. Iphg. Taur, praef. p. XXX VI. genauer ge- 
stalten. — V. 180. wird ÖivÖlllav t^aöroT auf die gewöhn- 
liche Art erklärt: jedem nocli mit dem Augen zuwinkend^''. 
Richtigeres giebt Doederlcin \ocab. Hoiö. Etym. p. 5. -r— 
V. 182. wird füllende lleiiierkuiig gelesen: „ro) Öl ßdrtjv. Auf- 
fallend ist hier der Dual, s. v. 102. 197. \V:i]ir>cIi('iiil!ch meint 
er damit den Odysseus und Ajas, dciiu rJiöiiix war \oraiirgLgan- 
gen, 8. V. 192. So erklärten es meistens die Alten. Koppen 
findet dagegen den Grund darin, dass eigtl. Od. und Ajas nur als 
Freunde zum Achilleus gingen, da Phönix mehr als sein Haus- 
genoss betrachtet werden konnte". Aber warum licss ilr. Cr. 
JVitzsck zu Od. 2. B. S. 171. ujibcachteti Dieser sagt noch deut- 
licher: „II. IX, 182. 192. 196 f. sondert der Dual in eigner Weise 
die eigentlichen Abgeordneten , den Ajax und Odysseus, you den 
Begleitern; so dass namentlich Phönix nur als befreundete iNeben- 
figur gilt'"''. INur will dem Ref. bediinken, als könne Phönix hier 
nicht blos als befreundete Nebenfigirr aufgefasst werden, weil er 
ja ebenfalls vor Achilles für die Acbäer spricht, und gerade die 
4' cz/^icÄ^t>o//«^e« Gründe erwähnt, die der ersten Betrachtung als 
geeignet erscheinen müssen, um den Zorn des xlchilles beschwich- 
tige]! zu kiuiiicn, Dalier will es dem Ref. vielmehr scheinen, als 
habe der Dichter durch den Dual in dieser Stelle die eigentlichen, 
ihr Amt durcli das lebendige Wort verwaltenden Abgeordneten, 
den Odysseus und Ajax und Phönix, von den blos stummen Be- 
gleitern, den beiden Herolden Odioh und Eurybates, absondern 
wollen. Eine andere Ansicht hat Cr. Blackert in seiner verdienst- 
lichen Abhandlung : de vi usuque Dualis numeri etc. läse. 1, 
Casseliis 1837. S. 54 f. Dieser meint nHmlich ,,huiic lucum (11, 
IX, 182 sqq.) malam et pcrversam imitutionem esse illius primae 
legationis, de qua ai^itur II. I, 327 sqq.^' Dort stehe nämlich der 
Dual riclitig, weil von stt»e/ Herolden die Rede sei, und: „Ilaee 
Verla in locum Ii. IX, 182 sqq. mauu indocta traducta sunt". 
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Aber nr AanihM eiMr ioIiIm m m ui» Mmim Itt nidii te 
g«rfiigite Grand TOihtmlen, ^elndir gdiört untere Stelle gnw 
weuMtUch in der ibcrtefnrtoii Forn rar BSinhelt des Gwieai 
mmI wen» me» mit Nilndi ea den tnigkchen Charakter der 
nis§ denkt — V. 230.: Iv dot^ d> tf«io#M<^ n a^oli69mvfti$ 
Iv^Üfiovg bat folgende BemenoMig erlMlten: ^ dQ^fwo^tm^ 
fder aadi BSaetatk — Ale Ganatra^tion lial etwas Äitei; 
H^ne erpbit den Sita i ij iqpLu$ övdöuv iHjag « avvdgthw 
Utf^ffi ob wir — erballen, eder eb «• a. w/ a. lOi, 174.*^ Dh 
aafefSUirte Paralldttelte lat swecblea. Daa VMjgt wM den 
Scbdler In Zweifel laasen, wie er die Cowtrnetion akb eridiven 
aalin. Dennncb war au enfriOmen, die Woorte ^ mtoUtl^i eelan 
ttacb dem bekannten Schema dii fifoav geaetat, ao dan die Coo* 
itniktlon ist: hß doi,^ {sc* iatC) 0am0fy&v tü^Üßmfg f 
inoXt^^au Vgl. Wes bei Poppp an Thnqrd. VI, 12. 5d. — 
V, 241« muaste bei der 'BrilnteniDg ätst SxQm m6Qvnßm aitbt > 
Hejae, aoadern Bubkopf benntit weiden, welcher aie dAieb «d 
ifplM^ta erkürt, eineErktlrong« die auch GrmBkof Ueberdm 
Schiff etc, S. 15. vortrigt. V. 313^ fattte bearnkt weidfln 
■ollen, dam SuQw und &XXo einander entsprechen, wova« Siatt' 
toim id PJat. Alclb« 1. c 12. viele Beispiele gesammelt bat. — 
V. 378. In der AufsSblnng der Brfcttmnf en Tan den Warten 4ir 
uagig «fon fehlt die Shrklsniug des Yened.: ot 6h icaQa %ii9 
^tSgUif pediculum, was DoederlHu Glass. Hemer, spec 
lanaae 1840 p. 7. als das Wehrscbeialiehate an erweisett sucht'— 
V. 383. Was Hr. Cr. aber' den poetischen Aasdniidc dieser StA 
bemerkt, das kann ans Hermann Opasc. IV. p. 205« verdeutlickt 
werden» — V. 3^. Die Bemerkimg über yani6099ia ist nnge* 
nbgend. Möge Hr. Cr. über diese Stelle Sander Beitiage aar 
Kritik and Erkl. der Griech. Dramatiker. L Heft 1837. S.18. 
Tergleieheif. — - V. 435. war statt ovd< t* hier und XU, lOd. 
ot;d au schreiben» aumal da Hr. Cr. in gans Shnlidier Ycibfah 
dnng II, 170. dasselbe ron SpUimer anfgenommen ha£ — V« 5QSt 
IHe Bemerining laher MoirdnÜine und BeSniguDg, weldie am 
Koppen geschöpft ist, möge mit einer bessern ans O. MüUar aa 
Aeschylos Bumeniden S. 136. ▼ertanscht werden. — Y. SM. 
liest man %m &6tv «Afi^* Da aber der ▼oifaergehende Indiolif. 
ff Um bewdst, dam die Sprachform des Sataea kebie oratla abli- 
qua sci^ so lut man höchst wahncfaelnliiA den Conjnaotir «im 
PI schreiben mit Gra»kaf (Zeitschr. 1 d. Alterlliumawias. 188%. 
8. 250.) , dne Yevbemerung , die auch IfeiUnd Qnncnt de dict 
Hom. fasc H. p. 10. [„qiioniam eat generalis aentenHa^^} Ar nöthif 
«raditet -7- Y. 600. wird Wtai&^m durch „ct$ tai&m^ m eintm 
aokhen Gedaaken^^ etklirt Bs ist viefanehr gaoa einfidi ai 
mgen: ne mentem tnam Ane flectat numen. — Y.6i6. Stnttdsr 
aufgenommenen Note von KÖppen Ist BIchtigcrcc- nna OrmmmV 
Griedi. Staatsaltavth. S 9. Net 18. an nnOehnmi. ^ Y. «S&lrt 
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ta: %Ui xttl o^^% %mS $txi(t$p wichtig b o a mi t: „d. f. Sets 
tdS Blmlvy «i mm sie dixisse, mui hice 8. tmi hi lattcs*^'. 
Benn slMi(ßiv geht nidU auaidiil «if AehUleg sooderti auf die 
Worte, wdclie Odysseus so eben ^^eiproi^B hat: M«Ma«dl 
diese da ^ um diese (od^r ämmMti^ stf Mr^mr^ d« k. im WHim 
Warte bestätigen iu kmmen, 

X, 15. ist Ko pp— a Note Terstummelt und dadurch ein ülf , 
scher Sinn entstanden. Es heisst bei Hrn. Cr. : ^Aber völlig der 
Natur gemäss bricht er liltr niebt in die Worte am, wie Im böhe^ 
ren Grade der Krbitternn^ ^ewdlHÜich ist.*^ Aber gerade im Au- 
genblicke der höchsten Noth kann die Sprache den dmh Oahwiia 
sich kundgebenden Grüble nicht folgea; daher -Mgl Kdppeat 
,,Aber TÖUig der Natur gemäss bricht diese Klage nicht in Wor- 
ten ans, sondern nur durch unwiUkürliche Geher den ^ wie etc>^ 
Uebrigens hätte Hr. Cr. seiner sonstigen Gewobnh«tt gemäss hier 
Cicero Tusc. Disp. III, 26. beruckaicbtigen sollen. — V. 79. Zu 
'httl ov (ihf ifüt^tm f^gai kvygtp wird bemerkt: ^^xirgists^ 
ohne Accus. oaehgebeD, wie das iatein. cedere, concedere.'^ Das 
kann für Homer keine Anwendung finden ; denn hier ?eriaogt der 
Sprachgebrauch als Ergänzung das ReilexiTproDomen iscvtov: er 
räumte sich dem Alter nicht ein, d. h. er Terstattete dem Alter , 
keine Macht über sich. — V. 99. wird gesa^jt; ^^vnvog ist nach 
den Scholiasten i. q. iyQWCvla. Heyne: somnoientia, Schlafiust.^^ 
%Vas soll der Scluiier nun wählend Der bekannte Sprachgebrauch^ 
den Heyne hier andeutet., ist bereits genauer erläutert worden. 
vnvog ist ganz einfach Schlafe aber in der dermalen Vorhände- 
nen Beschaffenheit seines Begriffes gedacht. Vgl. Jahn in die- 
sen NJbb. XXVIL B. 1. H. S. 1X0 f. und Lobeck Act. soe. €fr« 
Vol. II. jp. 311. — V. 200. hätte jrt jrrdvrov , das nach unserer 
Denk weise den Begriii des absoluten Perfect« hat, eine Rom er- 
l^ling vexdient. S. Wunder zu Soph. Oed U. 113 ™ V. 23 J. 
^ird tlt^fnov erklärt : ^^gvToX^og kühn , muthig^S was nicht gut 
gewählt ist. Besser rÄi^rixdg, vnofiBVfjtLxog. Vgl. Lehrs de 
Arigt. p, 99. — V. 252. war iu Bezug auf die grammatische Er- * 
klä runs auch auf Dissen Kl. Schriften S. 131. Not Rücksicht zu 
nehmen. — V. 278. steht falsches Citat st. R. § 99. A. 10. a. — 
V. 331. Bas dyXat^fö&ai erklärt Hermann Opusc. VI. p. 48.: 
seine Freude an etwas haben. Ferner ist in demselben Verse 
statt dXXd öS q>i^(ii^ wie auch bei Wolf und Spitzner steht, viel- 
^chr dXXd (Si q>fjpii au schreiben, da 08 als Gegensatz zu dvi^Q 
aXXog die ortliotonrsis Terlanfl^ und demnach den Accent nicht 
aut QiX,Xd zurückwerfen kann. — V. 351. In die Erklärung der 
Worte: Ö06ov t knl ovga TtiXoptaL T^fiiovcov hat Hr. Cr. einen 
beim Dichter nicht beßudilchen Zusatz gebracht, indem er sagt: 
5,So weit ein Joch Maulthiere ackern kann, nämUch in der Zetf, 
dass Od, und Dionieäes stehen bleiben^ so weit lief üolon vor- 

aiu.^^ Von den omwL gadradUeii Worten «teht Nichts b^ Uomejp, 
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■ondem «• i»M Um dit Mmm üm artfctimig t n i il ii Tw il ; m 
der MMt^ Hit Oll. mtd M tm ed w B BUm ^Umünnien Qn9^ 

«Am iki ^tf^niii^, flvniliiiMwta^ Am* Maile &«db «ige- 
Ahrt werden, dm hA mit faov m ffiUideB ed. ¥.361 
Ben Badwtalm entipreeiieiider, ab eile ven Hre.Cr. rnfffoeiUte 
bedefrtim^ des Worte» Nc^ifff, MidteToa Pft^ torle OVoc Hm 
Etym. Ib Yert^la^ ge liitthte lIel»eftMimigi Ahm» — 
V* 455. «teilen In der Nele die Watte: ^^MniDelaii seine Adir 
nrnflneen wlll<* «•e.w., wie K üff en nicht ya ei g ' mu fc iltlwn wer* 
. den dorfte, de men Im Ilenieilictai Tcxie » aN l e t» iHN^^M^ef 
IM. 8tt T. 547. wM blec «ennglr,^ DMter Inderldie 
Cbnetmtien, wie eben r. 4gy> ;^ P ee wM der SdrtUer iMd 
devtUA ventelMtt i wenn nMM MMfl^yeeetnt wlhnl f ea aal ^M e a aia 
Anamf der Verwandereng, die aleCI dea Aeanti, den Uer dlefriMga 
flJpMieyerlangte, denNonrfnelftr eeM. Vgl. jMtv de Afirt»|iS8&' 

XI) 179. wird m if vwnos afto^iya mt Bnttniann*n 
rang erwihttl» wo neeh MnananfOgen war, wee Hftnnenn Opnn, 
llf. p. 198. bemerlt: ^^vHAetak propile fned nralgeode eiffeuiiiui 
eeagaielnr spisaem et pfugue, IIa octnoi Maaey Me eirteai tfrana- 
ktani ed eieaanni edfgInm'S die BrUraDg, wMm enA 
Aaaen Kl. Sehr. 8. 1^ geidUigt Iwt Sfci V. 19Ls fee«) 
twtBtg ij ßXijfiBvos l& wlid etta Heyne entlahnlf y^ptmtm ge- 
bnndlt Homer bemmien Tan deai AngiMwadta In #Br NUm te, 
dagegen /9«(Ailf»y fon allen Arten van WnrlWaAMi.^ HüvMdM 
,,%eaendera^ an tilgen, nnd atait aaa ili yn e nn aeWpian, Ali* 
alarch au beeilten. Vgl. IMra de Arid; pw 51 H ^ V. 24i 
ateht og im Te&te atait «p. V. 404. Daa bekannte A mm iyoy, 
tl nifhos wird uogenan eMali dnrehi 9>qold mAI ereaMI quid 
de me fiet.^ Genaner mgt man: quid agam eder pM pukm 
Vgl. Pßugk m Evr. Hce. 6l4. ^ V.479L wird d&qdiiemiß \ 
,,efBe TenObckte Fem ?en ^irnmi^ gmniimt, wea asa SP o w iuk k 
Glösa; Horn. 6pee. p. 4.: ,,eontpoflitnm eat ex diquv et dmmia ' 
signiiieatqne IrndtOum e&mttder&* su leiidrt^en bü. Xnm fet* 
faevgelienden Vene fat die Nate ton Spitaner niaht rlcbtig aMge* 
drMt worden. — In der V. 400. an dtfcgain»enfgenonmianaa 
EMdirmig dea MioL brt die Pmepositien M ibergaogcn, wraiibe 
In detgieldien CianmoMi d^ <ita— nonaalnMMlarbedeBlet^ 
V.54d«; tgiöfts df Xitmyvag eq> dftüov» Am der BtUmncs 
ntQi6ö$ d. f. vnsxdgij^ wird der flebüler keine Uare ülmljil 
gewinnen. Er wir fater^dleXraft dmAeriala» w eia i i ir daa te- 
ginnen der QuiAuig benelciHM^t an beei l t en, nn4 dmiiiaab aa 
l^en: er^egaiiyialelieWglt air JPIaeilmt n> aw da» , n n w el bn eai 
btt ifinnergewidd. Die mt fari engeMftrten BnüliaiHailen 1, 4ai> 
59». abid nrnmend, beaandera die «weite, wci der Mf Mnl 
•tcdil. — V.591 warüwdieAbleilaigMdjit^aaihaeaü* 
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Mmff. m Hes. Sc 290. (bei SpitiM itdbt ein falsches Citet) und 
tter das hier heschriebeM W«iMiiui Jahn ia diesen NJbf). X Wl, 
h B» 83. zu beriicksiditi^n. Bc! dar Ntit über den Pokal dm 
Nestor hätte Hr. €r. ü^iAtaieii folgen stUitt, dessen Bemerkung 
JLmhra de Arist. p. 199 sq. emeadirt hat. — ¥• 070. Nilzsch OiL 
n. p. LIX. und S. 67. Mit v. 664—76^ für «Mihi, imd meder- 
hoit dasselbe in den Werhmdl, de# dritten Visrs. der Philol. in 
Gotha S. 54. Bei Hin. Cr. ^vf^d nnrichti«; dürt. Was f«r 4li 
Kclitbeit dieser nicht mit Unrecbt bestrittenen Stelle Iiier fOiagl 
wird ^ ist «B^enögend ausge&Uen^ da Hr. Cr. die AbhMidkuif VOO 
rinzger: De llladia kilafoitliMM lU, ei 55 — 866. qniettio cri- 
Hca. Ratibor 1836, woraus auch manche Note v«rf«illaiiiidigl 
werden konnte , nicht gekannt hai. Kbairo it4 Hermann de Ite- 
ratls apud Horn. p. 13. zu hsmchtn^ Femv iptieht Hr« Cr, «II 
Andern TOfi einem ^^i iergespami^ (7ns; Neleus zum WetIveUMil 
nach Eiis gosiadt'^ bab«. Abt r der Gebrauch dca Viergespannt 
bei Hmmt Iii muMlestens höchst zwdlstUiaft, von Aristarchot 
wM er verworfen. Vgl. Lehrs de Atkt — Y. 70t»« liltt« 

der scheinbare Artikel eine Bemeikonp' vcrdieals rcr BTiaö'm ä§9» 
9es Alles, d. h. Fankt für Punkt V. 75Ql wird lu Xlaw nÜ 
Unrecht avxov^ Mpptirti Auch das Verbiutt flaitum gehört noch 
wa Mqa wojjäwsw. — V« 801. Die Worte; 6Ufn4k% uvd- 
mUfsv^ig noXsßoio weidan adt Damm erklart: ,)ienn wenig 
ist ^e^z^ Krlioiuog vom Kampfe.^ Aber das jelzt ist ein beia 
Uefater nicht stehend« Zuaiiin, der als tattofaeidend für des 
fifaui dieser Stelle von Hom^ nioht übergangen sein würde. 
Lucas Meietemata HoBerica. Boniicie 1839. 22. trUirt die 
Stelle durch Ergänzung des BegriMiBS dvmstpev^ig, n^diie der 
€Manke vollständig ientee mto i te t ^^iXif^ di t dvcbivsm^ 

i^tw^dwhnmwft/e^ MunsipegBe vel panielem interpella^* 
tiir^ Tires non mediocnter racreantur et reficiuntur.^^ Die Ergiii» 
■OBip des Pradicates bestreitet v, Jan in der SSeitschn ,f. d. Alter* 
tttewies. 1841. S. 690. und erläutert uMere Stelle durch HiiH 
zufugimg der einfachen Copula also: ,,getittg aber ist die Kühe 
te biege, d.h. sie ist als etwas Seltenes lynd kurze Zeil Da»* 
emdes von besonderem Werthe.**^ Ich bezweifle indess, dass nun 
den Begriff von bewotuierem Wwrthe ohne Weiteres in 4Uyri hin« 
einlegeD diiie; es wflist» denn wohl et» andefee Wort vom Dielb* 
ter geseteteeln. Dife§ett schdsl die giemaMtiselie Hriilärung 
Ton Lucas gewissen—nsen siok stilaeil tu lassen durch solche 
Stellen, in denen man aus den Objecte sogleich auch den Prädi« 
eelliMgiiff SU entlehnen het$ z. B. Eurip^Hee. 800.: vonnc^yä^ 
%ovq %BovQ riyov^fkt^.w^ t9»vq. Plat. Meno p. 89. A.: €^f)s«is 
^ dya%Qi iflfimno d^nnte^ ^n^* p* ^44. D. t «3 A wsmif 
0VK lyifOQBl yBvi0%(a:W. xax(ß. Vgl. StaM. an BtttyptosB. 
p. d. B« Nnr möchte ich, dureiijdle Wortstalhuig unseres Satzes 
Teneiiaalt dea Yenriihg «efen, ek iMt hener iJJf^ ele (Mi- 
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jcct zu fassen, femä aus dan Aann als Prädicat zu Terstefaendea 
Worten avtaam^ noliftow die VermUitäaillgang des Subjects 
m efttnebmen sd» «M vm so nSher zir lEogw ««hoiBt, als der 
I^ptbegriff des ganzen QedAnkens dvanvsv^a^i unmittelfrar 
Todiergeht) imd selbst aus diesem Verbo das Mu oltffi nöthi^e 
substaatifam entlehnt weiden könnte. In einer andern Stelle, 
die Luca« mit dem Obigea verbindet, XIU« 237., glaube ich der 
Bfkiärung^.die «./an a*«.0. foitend gomeht hal, hetatioMMS 
Hl missen. 

XII, 23« heisst e^ einfach: „i^/xi^law fivo^ mAqmv d. L 
j[pflMKg.^ £s- hätte aber beMrid fferden sollen, dass dies bei 
Homer die einzige Stelle ist , m dieeer Ausdruek gefunden wird. 

V. 60. und V. 210. hiUe Jm mit dem blossen Accusatit eine 
Note verdient ^ m 'äre es andi nur eine Verweisung tof R. § liML 
A. 2. — V* 98. Unter den x&v tBtdgtfov sind die Dardaner zu 
venAehen« nach II, 819. — V. 106. Zu den Worten ovd' U 
IqpctVfe [Tq&9%\ ^xi^iaSf will Hr. Cr. mit einigen Alten 4kö Ttmt 
hinzugedacht wissen. Dies wird aber durch 125. §UM eel* 
aebiedsa widerlegt Zu kann inan nach dem Spr«A- 

gehranche nnr #9m^ hinsusetzen wollen: u?id die Troer 
glaubten nicht weiter^ dna die Achüer sie (die Troer) auf- 
hallen würden. Vgl Naegelsbaek S. 312. — V. 158. ist naak 
Gr. das Zeichen § 64. Anm. ^ ausgefallen. — V. 20L Bichtlger, 
als die angeführten fikklarungen sind , ist die Stelle zu Tersteheo: 
das .Volk linkshin vom Feinde abaehneidend. — V. 243. sind io 
den Citaten Druckfehler lu Terbettern; auch sollte Epaminondas 
bei Dieder nicht übergangen sein. _ V. 2B4w Ueber die Fenn 
Jinzal^ war beizufügen R. Dial. 27. e. — V. 340. : näöai yaQ 
ktdpato^ De hier Hr. Cr. : kni]gßt» tag nvXag die Thore zuhal- 
ten , TmehUeMett) übersetzt, so scheint er übersehen zu habeu, 
dM nur von einem TJbere die Rede ist, nnd dass ^aaut-hier, 
wie oft in der Bedeutung von oXcci slelH, was schon- Atislarch 
bemerkt: o^^ nd^ag dvvl xov oXag^ ov yccg '^öav noXXal 
«vlai dXXa fula» — V»dl2* kann die Note: ^^vuv f verbinda 
nil lonBv'''-, nicht ausreichen. Es hätte aufmerksam gemacht 
werden sollen, dass die epischen Dichter dflera gleich nach dea 
enien Worte eine Parenthese hinzufügen , welche die Erkläniog 
der erst folgenden Worte enthSlt. Vgl. XlUV, dS«. Auch die 
Inleinischen Dichter haben das nachgeahmt. Ifi^^Mkn nu Vir^l. 
Aen. I, 65. ed. II. — V. 349. wird dlkd xbq nicht gwt daiah: 
9vdoch wenigalena^ übersetzt; es iat daa laleiniaelie ol max^/me. 
— ¥• 374. werden die Worte BTtetyoßhoLet ö' Ixovto nie Nach- 
satz erklärt. Aber NaegeUbach S. 262. und 272. hat nach der 
Aniieht dea HeL nur Genüge bewiese ^ dnaa der Fnnkt in eia 
Geauna nu verwandt, und der Naoluniln nnl Mi dem folgendan 
Terse zu beginnen sei. Hrw Gr. hat dlea gm unbeachtet gelasseo. 
Fecner wir nn der tonnieknngt «UinMm k( aeÜW ^Bh 



Digitized by Google 



% t 

Honerl Um tm Oraatai. t8t 

weiiea. Ebeoto lu XIV, 108. — -V. 399. wird »a nolhaöi Öi 
idXiv&ov als Subjecf f«S tBlxog Toifwifeii. Alteia dhum 
' erwartet« maa statt Sk nelmdir f i , weldiem Falle keia Kwai« 
fei aeia kdaate^ So tklm spriebft tiieili dieses di, theilg T^4li« 
für das'SabJeet Zft^sr^dm« — ¥• 466« ist aater M^'m du Iota 
eobecf« lo tilgen. 

XIU, 17 f. wird das Mttem der Beif e vad Wilder xmUat 
de« Fantrlite des Neptnaas aad dss weile Aossdireltea des 
Ctottes wiederam Toa „der kelossaiea Grdsse der OS<ter*^ ab|;e* 
i^ett eiae Vorsteliaagi, welolie,' wie schoa oliea erwfthat wurdei 
bereits voa H^rmom Oposc. IV, 297. widerlegt werdea ist. — 
T« 42, hdsst die l<iote; „mo' avtoqn adverbialkch statt e^ov 
daselbst, s. 12, 302.^« Das ist ^ Widersprach, deaa in der 
äogeÜibrtea Stelle hat Hr. C^.'aiit Beeht die Erkttmag $mq' «ni* 

* toZs i. e. fijfAoig befolgt Dieselbe ist aach }det aasuwcadeas 
tfmQ* aii-taig d. f*. bfi den Schiffeng das venaeiatiiehe Adrer^ 
biaia dsgegea ist, wie Imeaa Meletemata Hoaierica p. 11 ff« 
bereits geaelgt hat, überall sa tilgea. — V. 47. wird ^fcr «s 
dordi vSielicet erklirt; wogegen aber aaeh auf Ni»g0i^^aök 
& 170. stt aditsa war. — V. 58. Im Cltate 5, 415. statt 4ia — 
V. 50. Bllt dem ^wptmii^ des Neptan w€re ausser deai Aage- 
ftthrtea aneh der Stdb des Hemes aa TergielcheB gewesea* Vgl. 
Aüsefte de Tariis dd Mercurü apad Hoaieraai aiaaerllras ete. 
Viaaviae 1833. p. 12., wo gegea jiie Beaierkuog vea Nltsseh aa 

; Od. VoL IL p. 11. gesproehea wird* ^ V. 71. Dte.E41iinia§x . 
vjhH'^Mi^ Ii» 1 ttberhaapt Gang, Bewegnng^^, die aneh Heyae gege- 
ben hat, ist aattiMh%, da die turspriBgUcfae Bedeatang- 0ef ^t^ia 
el plautat .gaaa passead ist. Gerade deshiJb . ist aaeh' die Lesart 
ftffitffif , BQ der die vea Hra. Cr. befolgte ErUlmDg die richtige 
wfae, verworfea werdea. VgL aadi L. MStUen de olpLog et otp^ 
mahttloram oii^, signif. et aso apad HeaMnua. Bresiaa 184IX . 
p. 13. — V. 100; vcto^tfsete» stdit aieht, wie hier bemeiitt 
kt, „reieziT oder iatraasit., eveatamai esse^S seitdem in passl^ 
▼er Bedeataag. Rost % 114. A. 1. Glelcb nachher steht aas Kbja- 
pen Hoial. Od. IV, 50. st. IV, 4, 50. ^ V. 106. kaan maa oi^ 
iMlsekov nicht gcradeia dareh ov» llhhamo erküren, soadera 
es bedeatet vielaieiir MwUttere, roA^av^ Vgl. MUMeri «a Fiat. 
Symp. p. 170« B., wo aaeh diese Heaierlsche Stelle erwähnt wird. 
^ V. 127. bitten die hi eiaem Satse verdaigtea Partikeln 
aiw ehM Benerkaag ferdleat- V. 132. ist die EikMIrung ?ea 
JnMyels^ae& GL 313. ibersehen wiMrdea. — . V. 13Sw hi der Be- 
aMalnag^ iJMgfp^vm^^ absoL wie soast ftsfiams 1^ 
124»«« liegt eh Widersprach »it der Srklirang zu der angellkhrs 
ten Stelle. Beaa dort Ist Mg mit Bedkt ka Mxe gezo^^ea worden, . 
aa\.dieser Stalle aber Ist In iOi)? ^pp^sov eiae aaeh dmn Deat» . 
•ihen (jtk dacktm ^mpärU) geläuügc Bracbylogle eathsitaaj 
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Indem dem Dichter ein Verbinn der Bewegung vorgeschwebt hat 

— V. 275, Ueber die Verkürzung der ersten Silbe von olog 
konnte auf R. § 8. extr. vcrwicseu werden. — V. 31b. liütte 
xal £t, worüber Äy^i/s/zcr einen ganzen Ej^curs. gegchrieben bat, 
wenigstens eine kurze Bemerkung vcrdlint. — V. 346« hat Hr. 
Cr. von Spilzjier die bonu tttvx^iov (i. e. itevx^tijv) in den 
Text crenominen. Allein ein doppelter Grund steht dieser Lesart 
eutgegeur Erstens ptlegt Homer die dritte Person der hnperfecta 

" und PlusquanijjertVcta , wenn dieselbe auf — ov ausgebt, sieis 
ohne .'ini^iiKitluni syliabicum setzen., und dadurch diese For- 
meu gewis^sermaas&eii in eine äussere Aebnlichkeit mit dem Prae- 
sens und Perfect au bringen. Vgl. dtcaxarov, Aaqpiiöafitov , 
^ij(Jö£öitüi/. Also niüsste es hier weni«;stens zivxbtov heissen. 
Zweitens würde hier das impert'ectum an unrechter Steile stelan. 
Denn xtvico ist seiner Natur nach ein Verb, inchoativum ^ facuQ 
incipiü (und xkrtvyjA i'acere coepi 1. e. facio), wovon das Inijxr- 
fectnm Iiier niclii i>assen würde* Aus diesen bcidLMi GriiiHk/i, 
W L'lclic F/ itzsrha zu Aristoph. Thesiuopli. p* 53l^ rrclteiul niuclit, 
Lai iu[\n an der Richtigkeit der Lesart, welche hier die meisten 
Handsciirifteii bieten, 7btevx(^tov schwerlich zu sweifeJu. £s 
ist diese lOiin ilas iloiiieriscbe Plusquamperfect dvrl rov l%g9 
xiv%axriv (Über Victorii) , Jacere coepera/U i. e. facinbauL- — 
V. '^'rl. Zu v7Cbt^va{)vg %vird bemerkt: T,die Präposition vsto 
bezeichnet hier luich Euftuth. y.Qv^pa-, heimlich." Aber diese 
Bemerkung ist theiis halbrichtig, theils unrichtig: halbrichtl^i 
indem iiiustath. sagt: ij fter vjto TtgodeiSis i} to xQvcpa di]Xol ij 
to VTtoxdtaj unrichtig, indem nur die letztere Erklärung die 
wahre sein kann, wie auch Bekker's Scholien besagen, es bedeute 
vuo rijv xdtG) was für das allein richtige zu halten 

ist, weil bei Homer Xd^gy unmittelbar vorhergeht. Auch die 
beiden andern Praepositionen haben die genannten Scholien, 8»> 
wie Eustachius passend erläutert« Es bedeutet demnadi «gf^- 
^aäug der aus dem Meere aufgetaucht und herauegjestiegen war, 

— V. 378. Statt dolfiiv 6' war wenigstens in der Note zu erwÜh 
• neti die Verbesserung Siai^v %. Vgl. Na^gdabofik 8. 227. 

V« 409. xagipaliop di ot aöstis Ixi^gs^avt og av4t» iyisos* 
Statt hjiLi^Qe^avtog scheinen die Schol. BL km$iyjifm$avtogy was 
Iiier viel passender wäre, gelesen zu halMii. Zu xkigfpttXsov oder 
,m&»» (f. 441.) &V66V konnte Virgil Georg. 1, 357. aritkü fmgar 
YfrgttoliCii werden. — V. 450,. lUd eiftliche Erklärung: „litt- 
OVQOV Sehe!. q>vlcma^'' ist ungenau und gewälirl kekie Einsitkl 
in das Wesen der Fineposition. Vgl. NU&9ch zu Od. IX, 270. — 
^ V* 482. wird iniMfta^ ög ßt^i iusiöiv tm Hau Cr. ^^tautoli^^itcfa^ 
genannt statt epemagHiseh. VgL Bornemann zu Xenoph« Anabb 
VU, 7, 36. und Cyrop. I, 2, 5. — V. 517. Die Worte 6^ yig oi 
£ r xo rov können sich nielil «tf etwas kurz Vorhergehendes 
K^i^h^H^^ ilflf se HllliMt f fHI fflII «• MlMM 
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nach dem Sprachgebrauch e eine längte re Zvli Toraits. Denn 
' ,,Compositae phrascs ooyt^v t^enf^ y.ozov , nofKprji' i'y^iv non 
sunt pares simplicibas vcrbis, sed statuin indfcant vel maiteiitem 
dititius vel graviorem simplici verb©'' etc., wit: Dissen zu Dcnioslb. 
Coron. p. 2H4. mit Hecht bemerkt, und durch eme Reihe von 
Beispielen erläutert hat. — V. 543. Die Erklärung der Form 
Mrp%7i ist nicht gan« richtige arin^c^jrbeii. Spilzner Kxcirrs. § 2« 
billigt ja die Krkläruiii: von Tyraimio und Hcjne und sucht Ari- 
starch, der es von snxo ableitet, zu widerlegen. — V. 'i^L Im 
deutschen Argumente rauss hinzugefügt werden : und Euehenor 
vom Paris. — V. 622« wird zu Imbtvuq mit Unrecht l'ör? sup- 
plirt, dü es an dieser Stelle der Vocativ ist, - - V. 0'54. Die 
ISote: „Von [»t. Vor] dvvavxai, ergänze man 61 qui t tc" ist un- 
genan. Es war zu sagen: ovSk dvvamai i. e. xal dl ov övvuvzat 
11. § 123. A. 6. — V. 6()7. steht q)%i6^af. im Tcvte, dagegen 
IX, 246. mit Recht ^tttöOT«. — V. 679, wird erivlart: ^^tyßv 
iutranslt. Kiistath. ixBfiSiv^v er stände'S wo der richtige Sprach- 
gebrauch die auch Ton Köppen bemerkte Ergänzung des Refle« 
inrpronomens verlangte: er hielt sich d. h, er blieb. — V, 727. 
war Lohrs de Arist. p. 69. Not. zu beachteo. 

XIV, 37. war der zu o-^üovttq gesetzte Genitir, an dessen 
Stelle man den Accus, erwarten sollte^ wenigstens kurz zu er- 
walnien. Den Gruiid berührt aucli A. Matlhtä Encycl. und Me-, 
thod. der Philologie S. 34. — V. 40. ist Spitzner genannt statt 
Heyne. — V. 183. ist voa fiüßö«vra die Erklärung : „miiheTolI, ' 
' fleissig gearbeitet'^ aufgenommen. Aber e8 wäre doch auffallend, . 
wenn Homer für einen' so gewöIinlichen^Begriff ein so seltsames 
Wort gewählt haben sollte. Weit wahrscheinlicher ist die Erkli- 
mng maul^eer artig ^ maulheer förmig ^ welche jF\thr in einer 
grnndlfchen Beurtheilung in diesen ^[Jbb. XX, 4. geltend macht. 

— V. 199. Wenn irgend eine grammatische Form , m war hier 
da^Vtt erklären und dabei der Hiatus mit Ahrem lieber die 
CoDjug. auf |ut etc. S. 11. in Erwägung zu ziehen. — V. 227. " 
Die Angabe bestimmter Namen für die (^^}]Kc5v oQBa Virposvza 
ist ganz überflüssig, da der Dichter selbst an keine bestiinüiten 
Berge gedacht hat; denn sonst würde er dieselben genannt haben. 

— V. 249. in der Note aUots st. aAAo. — V. 278. Die von 
Heinrich entlehnte Bemerkung über die Titanen kann nicht mehr 
gebilligt werden» mag man nun der in der Zeitschr. für d. Alter- 
thnmswiss. 1837. S. 813. oder der von INaegelsbach Horn. Tlieol. 
S. 7t). entwickelten Theorie seinen Beifall geben. — V. 37(3. ist 
für die ünechtheit der beiden Yerse der dritte Anstoss übergan- 
gen, der in ^Btfsx«Q^og liegt. — V. 491). lieber den vom Her- 
mes mit Heerden gesegneten Phorbas wird bemerkt: „Als Ojifer- 
hcroid ist Hermes auch Besi^ützer und Mchrer des Opt'crviehs, 
besonders der Schafhcerdeil.**" Allein ia Stellen dieser Art kann 
weder vom Opferherold Hermes, «och vom Oplervitih die Rede 

Jahrb. (, PhiL ö. l'ud. mU hrit, ßi^t. B4, XXXIT. Hft. 4. 25 

r 
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sein. Viel heiter erklSrt diese Saclie Putsche de varüs dei Mcr- 
f urü njiiiiorihiis etc. S. 18. 

XV, l^K Die Bemerkung: „^xr^ misi^ demiai^ Zeus Hess dk 
Ambosse fallen, sobald er sie »n^ebiiiuleii lialte^S kann der Scfafi- 
ler leicht mii^sverstehen, wenn nicht hinzugefügt wird: damit «> 
schwebend hingen. Bei der Form iyiQt^ij} war auch Ahrens über 
die Conjug. auf |ut S. 11. zu erwähnen, wo tAQt^d al8 das Rich- 
tige vorgeschlageo wird. — V. 50 ff. Zu den Vertheidi^ern die- 
ser Verse, die auch ^itzsch zu Od. Th. III. S. 54. fiir uoeciit 
hält, gehört ausser de« angeführten besonders noch Arndt: de 
Itiadis composit. p. 18. — V. 82. Zu den Worten fvd' sttji^ ij 
h'da ist Spltzners Note excerpirt, worin ui^v zu hul eo gezogen 
und erklart wird: hie iverim vel illic^ ohne dass Lehrs Qiiaest. 
Kp. p. 207. gekannt worden ist, der mit grösserer Wahrschein- 
lichkeit die Erklärung: dofl mikhV ich sein und dort geltend 
gomacht uiul passend Apoll. III, 771.: ÖBiXi) tya ^ vvv iv^^ql xa* 
Xiov ^ ^fO« ysviünaii TergHchen hat. IJebrigens war noch anf- 
r.iprkjiam zu maclicn, dass die gegen die sonstige Gewohnheit des 
Dichters» von einem unsinnlichen Bilde entlehnte Vergleiehung 
hier deshalb ab treircnd erscheint, weil nicht von eir?eui #i/iif- 
liehen Wesen, sondern voa einer Gottheit, die selbst dicht io die 
Sinne lalU, die Rede ibt, und weil das Bild durch den weitge- 
reisten Mann eine gewisse Raumiiehkeit und Materialität gewinnt. 
— V. 87. Die Note: „Die Construction dix^oi)al xivi eiuL-in 
etwas abnehmen, ist blos poetisch'' ist genauer zu bestiiiuiien 
mch Hermann m Soph. El. 434.: ^^Öti&öbal rti/t, quum is, qui 
accipit, accipiendo facit quod gratum sit alteri»^' Auch Rost 
g lor?. 2. Ijcinerk. 1). — \. 134. Zu: yyXaxov qjvttvöcu plan- 
tare d. i. ciearc dolorem" wäre serere hinzuzufügen , da gerade 
dieses Verbum von den Lateinern (vgl. Cic. Twsc. I, 14, äL und 
daselbst Kühner) in ahnlicher Metapher gebraucht wird. — ' 
V. 141. ist einfach bemerkt: ..ovöxtai d. i. Qv^Q^at. sc/ cur (%*^ 
Es war nach Homerischer Ansicht vom Schicksal hinzuzuseizeu: 
d, h, mortem retardare^ wie auch Schmaifeld de fato Horn, par* 
tfc. I. Eisleben 1836. p. 6. diese Stelle erklärt hat. — V. 144. 
wird ^azdyysXog mit Unrecht ein «jr«! slgijiiBvov genannt, weil, 
wenn Hr. Cr. hier diese Form gebilligt hat, er dieselbe auch 
XXIII, 199. in den Text nehmen muss* — V. 204. Die Aotc 
über die Erinnycn ist jetzt nach Naegelaöach Horn. Theol. S. 99. 
214. 226. zu berichtigen. Anders werden die Erinnyen gedeutet 
in der Zeit sehr. f. d. Alterthnmswiss. 1837. S. 813. : „dem Aelte- 
ren folgen die F>innyen, um ihn Fehler begehen zu lassen^', eine 
Deutung, die iXaegcIsbach nicht berücksichtigt hat. — V- 229. 
Ueber die Construction Iv ;^£^^s04;4 kaßslv ist zu rergleiehen 
Wunder sn Soph. Oed. R 883. — V« 441. heisst es: „ro'|ov 
titiMehde« Beftol. von der Geschicklichkeit im Bogenschiessen, 
bMA v«n BofM m Tcrstehea." Aber diese Äote dies Sdiol. 
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betrifft nicht sowuhi das ciafache Wort zo:'oi>, als vielmehr den 
Umstand, dass dieser Bogen teiii Geschenk des Apollo genannt; 
wird, — V. 717. aq)Xa6tov bedeutet nicht sowohl „das lirnmm<^ 
gebogene Hintefilieil dc8 Selulfes'S ais vieliaehr die f^erzieiung 
am HintertheUe. 

XVI, 57. Das Citat zu tioXlv muss heisseo I, 366* Zu fiera^ 
vaötfjv war auf R. § 104. A. 9. extr. zu erweisen. — V. 97 II'. 
Für die Echtheit dieser vier Verse stimmt auch Nae^elshach llom. 
Thcol. S. 283. — V* 124. Das ttjr* filv kt dcnionstrativinn in 
Beziditiug auf das vorhergeheude vrfi uud nQv^v)jv nämlick das 
Steuernde ist die nähere Erliiarung. — V. 481.: bv^' cioa rs 
^QBVBg igxaxat u^ip' dÖLvov x^g. Die blosse Erklärunf; des Scho- 
Uasten: „e^^^ca» Schol. xa^aigyvvvtai,^^ wird dem Scbiiler die 
Sache noch nicht deutiicli machen. Deutlicher sagt man: ubl 
praecordia inclma teneniur circum densum cor, mit C. G, Uelbi^ 
de vi et usu vocabulorum q)givBS^ ^vßöe similiumque apud Ho- 
merum. Dresdae 1840. S. 6. — V. 498. hätte die Bemerkung : 
^^KaTr]q>Birj nal ovtidog^ Demüthigung und Schmach, beides wie- ' 
der verbunden 17, 530.^' [st. 556.] an Gründlichkeit gewonnen, 
wenn hier der Gebrauch des Nominativs, wofür man nach der 
gewöhnlichen Structur den Dativ erwarten könnte, in der Kürze 
erläutert wäre. Vgl. die Note von Beneeke zu Cic. orat. pro 
Ligar. cap. IV. ^ V* 646. : xax* avxövg ul^v oga ist mit Voss 
Randgioflsen S. 16. «i erkllrea ^e^en «fo Atn. — V. 660. iai 
die Bemerkung ven Neegebbach 8. 284.^ nech welcher die Com-' 
nete sn fügen sind , mibeaelitet gebIMeo* — T« 752. hekaft die 
Ndle: ^cl^ce, rtmmmit mit olftog^ fal der Angriff, Aafcli.^ Aber 
WMer Mtel men dag. Wort oiti BeUmeiin ron Uihh ab ttnd ver- 
«tdit et fom Gang0 des ? emrandeten LIKren. Die* hat L, Müller 
de olfiog et ol^tj ▼ecah« origfoe, signif. etoitt apud Hom. p. 9 sq. 
mit Redit» wie Act meint, zu begründen gesnchl. Ferner wird 
liier die EiAibnilig desBcholiaaCe» ab die richtige in billigen eefai. 
Denn wenn die VergleldniBg Mk iMI anf den nahe fieromteheA^ • 
den Tod dea FMrodua betögo, ao wfire nicht abinaehen« wamm 
der Dichter die Worte li^ ts pnv aXe69» iXit^ gesetift und nicht 
vielmehr den einfachen Begriff dea bioaaen BerehiMeim emtlluit 
haben sollte. — Y. 789. iat hi den Werien foV lütnä daa wv 
demonstrati?; ito, wie er einher ging, V. 811. nnd 81^. 
war auf Naegelabaah & 283. Rtcfcaicht wa ndimen. — V. 849. 
Ist beaaer nach SektneffM de fkle Bum, p. 9. an erklaren: ,,hoc 
dipit, ApoUuieni aceemuai Molgag aaeelenaw.*^ 

Doch aneh wir eilen eadlifh mm Selihiaae, da wir den Ar 
-die BeniiheiUuig einen Schnlbnehea geatalteten Rem achon Iher^ . 
aduitten hahen. Wir rind aber anaflhhrUciier geweoen, nm daa ' - 
oben gefeilte Urtheil aatlaam an begrüoden'« «nd beaondem die - 
Mingel 9 «n denen dieao Anagabe leidet, iterreranatellan* Möge 
Hr. Cr« die AuoMlungen out ebenao firenndUchem Slnne^ ala wir ^ 

25* - 
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«ie im Interesse der Saclu' ireraacht haben, sorgm ii Brwägüug 
ziehen. Besonders raö^s^e er bei einer neuen Amgafcfi dm Bvokii 
atich auf eine genaue ('orrectur desselben bffdMiit sein. Bun 
ausser den wenigen, pelc^entHch angeführten DraiMilileni IIh^ 

8ca sich noch sehr vich^ auizähleu. Bisweilen MifeA hl. 
Texte die Accente gänzlich , wie I, 6. 147. 200. II, 804. 669. IB, 
83. IV, 78. 230 V , ^17, VI, 4L 160. X, 507. XI, »1. Ifl^ 
406. XIH, 82. 446. XVI, 190. 449. 650. ; oder der SpiriH» feMt, 
wie I, 453. XL -234. 2:)7. XV, 06.; oder der Apostroph, wftF, 
825. ; oder das Iota subscr. wird verraisst,* wie V, 141i4^. VI, 
104. 223. 2()7. 323. 377. 458. [auch bei Spitzner t^^I. 496.] \U, 
183. 243. XI, 771 X», 48. Xlil, 352. 357. 7m. XVI, 184. ^ 
305. EJin anderer L tbi Jstaiid, den wir noch er wühnen, fei 4er, 
dass die Rosl'sehe Grammatik in der Regel blos nach den SlÜei- 
zbhlen citirt ist. Da ruati aber nicht voranssctzcn darf, dass idlt 
Schüler einer Klasse gerade die Ausgabe besitzen, nach welfber 
hier citirt wird, so ist die Zahl der Paragraphen nothfweiidiger 
Weise hinzuzufügen. 

MuhihausßQ. Ameis. 



Sue^eiopädie der kla%9i$ehem Mterthum%hunäe^ 
.cSh Lehrbuch för die oberen KlaMen gelehrter Schulen,' Ton.JM^g^ 
Mtuf, Vierte Ausgabe, baarbeitet too Dr. E» llorrmmm ja£ 
Dr. J. CA. Cr. ^hhike. Erster Theil. GeMtkiekie der grie- 
ehiaehen ^nd r omischen Liter alur yon Dr. Edttant 
Hfmumu; Mythologie der Griechen und Römer 
vom JJerausgdter bearbailet. Jjm g^« 8. XI u. 160 die grlechi^cbe 
und 128 S. die romuche Uteratuxgeschichte. X Q. 308 S. die My- 
thoIogie.;i Zweiter TMT. Autiquiiäten der G rieche a 
und Börner tob Dr. Ei^mrd Bamuum; Archäologie 
der Grieeken mmd Memen f^m HcrmK^gtkv be a r b ti t <tt . 

^ Mit einen 'V«rheridift an den Begronder and' eSiM l^iaBMa* oai 
3achrcgistor zu allen AbtheUnngea diese« Werte Tom flejnoHif ekr 
[VI u. 122 die grieeh., V n. 13SI di«t^B. AnaqiiH.r XU und 15o& 
die Archaoi. Uli S. di* Reifster]. Magdeborg^' WIIMni fliiip 
richahofeo. xadO; & 

Schaaffs Ehicyeiopädie hat in den Vorlesungen voti F. A. 
Wolf sehie erste Entstehimg getan den , hat im Verlaufe der Zelt 
■B den Werken der bedeutendsten Alterthumsforscher sich heran- 
g*WI#6t und hat auch in dieser neuen Bearbeitung ^ieh überall 
Wi ^1© ^«ellcn gewandt, aus denen mit günstigem Erfolge zu 
■•Wf^fll war. Da der erste be^rrimder dieses Werken* durch 
•■in e ttiflfafc# fttcBung der philolo^isehen Praxis entfremdet war- 
^^»^^ Iwitoi er die nÖthi^ ^^e wordene Umarbeitung des 
TQVitiibeueu rredi^cr Dr. iSdankö ia Wedüt2 
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i^erlra^D, einem Mmm€<t ierveftiie von dem Terelirnngsiiürdi- 
^en SlebeKs ki Vmett fwecUe und bekrifti^te Liebe zur klasfli- 
adbcB LÜente n eh on ^rch Mitee,, ieig^ig gearbeitete Werke 
iMdbitigi hniteb Hr. I^. SbUnke «ber wftlilte sidi Hr die auf 
iem TM bopcjffhactCTi Thdle d« Hm. Hr. flarrmn» inw Mit> , . 
tiMItr. Und bo litben 4ieie MdM MiMer, eingcdrak des 
HmamMKm Si^ si #1)' iQxot^^vio ^ ml ts xqo S tov Ivo^sv, 
Smrmg ftigSog %, nrit fq w dnai men'Krifte» da Weifc goUnlart, 
dM «ilec d«r MmgB der Hur #e €lyiMM«ftljiifrad Wtümaten 
LehfiMcher einnn nihmlldheii Pkte behauptet. Denn siebt »air 
— wonoli nmn mnt bei fineni popuUtoi Ubrbodie dieter Art 
fri^ea mmm — nnf dw Verbiltaif«^ In ii^lelicni «n nn dem Jetit- 
^iM Sloidpiinfcte 4er WfaMisdbMifl liehtt no lat Mtnd «a nnrll^ . 
neni dtfli 4w Reanltnte der neuem Femehinigen nbcmÜ «nak 
de» Swecfl» des ^vek^'^tM werden afnd , wid deaa niaa nur 
edlen nnf eine ^ann wnltete eder niebt Kan« riebtig^ daifetegte 
AaMil Mint4 am binflgiteo Iii diee neek In der Arehielefte 
der Fall , die Im Allfemeiaen der weniger gelungene AbedmiH 
iat Denn kommt levner, keaandrie In de* von Hm. Hemnnna 
bearbeiteten Hiellen em ncktif er Tael Ar die MirfniMe der 
Gymnasien, veteher ki den^ in der Venrede aneekuinder feaeUten 
ind ftbevell mit mniMitigem Flftae derchgefnkrten €|raMMMtm 
«rf ^ MbU Tetdienende Weine kerrertrlH. . 

Statt nofl dieaea lobende daanrnmtnrtkell Im GlnselneaHBit 
g^ung enmi lel^eieii mi begriiaden^ wellen wnr den in 4leaer 
Amei^e^ (die wir «beninbmen, 4amil dieaea Lehrboek a«c^ in. 
dieneil Wkk. niebt gans «nerwiktft bleiken meefcle) nne rentette- 
len Semai Heber di^n kennlaen» tinm wir nnf elnaekie üm'iciitig- 
kfUmi mier Mingel , die alek fc r a d e beim Leaen ««na darboten^ 
aofiiMfkaam mneken, jedock mk Uebergehnng allen demen^ wna 
arikoit Ia midefftt wm bekannt gewetdenm Benitheilnngen *) be» 
rihrl werden lat« Wir wenden nna invirdefal nur grieckiaeken 
Utentorgefidilfikte. Daa Mnater,» weUe» Bernhard kicr nnf-- 
leMllt iur^ kk aneb nnf dea wliegcnde lock niebt gana ohne 
nael^ltigen SkiiinM geblieben« IHe naannlgfidtigen Sckriflcai 
«nd ÜM» Veefeaaer enekckien frier nickt akTein tedlea Gei^e . 
veaelnaeller Nelken« aendevn ei iat Yen Hm. H. ftkenll eme 
smaiwiiasif e Andeutung den erftniroken Lebcna der Litenitnr n 
kl Ikim» Wecbeelv^nMltnlnie mi dem Lnben deaVeHM nberkaupt 
gegeben werden, okne daaa dla Derstettnng in gclekrte Abatmetio* 
neo akh ve^m«, wie aalake die Feaamgakmft' der ^ckiil^ bei 
weitem ikeratelgen würden« Besanidere Awikming verdienen 
weh die mfl elektkarer Ideke nnd löküelm SergWl Terbmlen 
CaminfctmMiken dmjemgen BckrttateNmr, ardeke IHr den Gjm- 



*) «. Allg. Lit^^-Ziit 1838 Nr. ,138 f. JanaUabe lllg- I^t«r.. 
. Ut. 18al» Nr« 174. . C^amaaialpeii. 1810 Nr. 9& f. 
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DaHiahmterrfcbt die bedeutenden dn4* Von d€B Aii«gabM sM 
die Editt. princ. sowie diejenigen, welche eine Bpedie begrMc«, 
lind die, weiche für den Schulgebrinch wichtig sind , angefttbit 
worden. Dieses Pdnefp isl ele belfbliswerth MBaerfceiiiieD. Mest 
• hi bei der Durchführung ^escelb^ noch BiftBcliee »i bcMm, 
indem öfters unbedeutende Attsgaben erwÜMit, dagegeo OMukhe 
nichtige Leistungen übergangen afaid. Bei den Nacfesrate v«i 
einzelnen Beispielen gehen wir bilHger Weiae 'Moa bia mn Mm 
' 1837 , weil später eradileiiene Werice necll nicht haben to^ak- 
8ichtigt werden können, nnd Hr. IL ifich ilieaelben ffir cfaieltM- 
tige Bearbeitung dm Baches schon iHrd nngcmeitt iNiben. Jetiil 
zu den Efnielheiten. S. 7. werden ala Verfasser der Nnditrage 
zu Sulzer*8 Hieorie nur nnd Sekatz genannt Die Feh- 
lenden kimnen jetzt ans Fr. Jacobs Pers^üMAim nedigetragen 
' . werden. Bd Fabricins von Harles fehlt 1790 Bectfe 
Accessiones (bei Hrn. H. Terdmdct) erschienen 1S27 mnd 16Hl 
Ferner sind Fr, PasBow Grundztt^ d«r griech. und rSn. Uer* 
2. Aufl. Berlin 1829. 4. und Fr, Fleker Litersturgesch der Gr. 
und Rom. Wien 18$5. 8. übergangen worden. — 8« 10. whd 
gesagt: ,,die äUeste Form der Poesie ist die epische etc.** Ge- 

^ naner ^Hire sn sagen: die iiteate trns erhaltene Form der Poesie 
«tc» Denn ans der ältesten Zeit liegt keine sichere Andeutung 
des Epos Tor, die Namen jener der Sage.nsch uralten Sanger, 
sowie die Ihnen beigelegten INchtnngen führen wohl mehr auf 
das Lehrgedicht, wie des Orpheus GesSnge, des MusSus e^aid- 

* (5Hg voöov u. A. Auch die im Homer selbst sich vorfindenden 
Spuren von vorhomerischen Gedichten denten auf didaktischen 
Inhalt Mn, wie i. B. dea Thamyrla Streit mit den Musen, die 
gewisa nicht Tbn Heldenthaten der Menschen sangen , und denen 
Thamyris wobt nnr etwas Verwandtes entgegensetzen konnte, 
gans dentilch das didaktlsdie Element zu verrathen scheint. Ue- 
berdnatlmmend damit ist die Sage von dem ihm beigelegten Ge- 
iHchte 9$oXoyla. Auf derselben Seite heii^st es vom Orpheus: 
f^/iQyovavtma ... in seiner jetzigen Gestalt wohl erst aus dem 
6. Jahrh. nach Chr.'* und am Ende der Seite: „Ob die unter des 
, Orphena Nunen jeisi vorhandenen JVerke erst aus christlicher 

, Zeit (Schneider, HermannV oder aus friiherer (Heyne, Vom. 
Wolf), steht nicht fest.«' Aber das stimmt nicht genau zus^m- 
men; jedenfSidls war auch Lobeck zu erwähnen, der im A^ilaoplK 
8. 895 f. nnd 405 f. gezeigt hat , das« Alles unter seinem Nj\men 
auf uns Gekommene erst spätere Erfindung sei, und dajss die 
Hymnen blos ein antikes Ansehen haben. — S. 11. bei des Mu- 
»äoa erotischem Gedichte fehlt die Ausg. ex rec. J. Schraderl 
Lenwerd« 1742; wiederholt von Schäfer. Leipz. 1825. Ferner 
die Aiieg. TOn Heinrich ist nicht IT''^^ sondern 1793 erschienen. 

Bei HemermMiten die neuem Ansichten, welche die Wolü- 
■fiie Ansicht beatrdltin, genauer zu berücksichtigen sein, und 
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da dieser Did ilii für die Jugend eine Wichtigkeit Jiat, wie' 
ktfla «ailarttri.to wSre «ia etmi tieferes Eiugelien in 4m filiHietne " 
uohl an seiner Stelle gewesen ; si. £. S. 13 , wo blos gesagt wird, 
äomer ersclieiiie „in höehBter lUinttlerischer Schönlieit/* Dabei 
pflegt aber der Sclinler In der Regel sich nicht« i>etttlicbes ze 
denken; darum wurden wir hier angedeutet haben , worin dieae 
kilMtleriaclie Scliönheit bestehe, und wie aie besonders bei dem 
^änsliehen Zurücktreten des Dichters (ohjeetiver Charakter) 
dnrrh Einfachheit und FerständiiekMt hervortrete: 1) in der 
Ordnung, Einfaclie Feriodologie, so dass Ton tind Rede gleiciieii 
Schritt hält. 2) in der Gliederung. Eine Menge Sachen und 
Personen haben ilire stehenden Epitheta iiir featern Auffassung 
der Hauptcliaraktere Bad Merkmale. Ferner: zuerst wird der 
Begriff der Sache genannt, dann folgen erti naeh und nach die 
einzelnen Prädicate, wodurch der Betriff ausgemalt oder verdeut- 
licht wird [ein Beispiel wie II. Iii, 330.]. Die natürlichen aus dem 
~LebeB gegriffenen Af etaphefn» die aar Giiederung wesentlich bei- 
trageb, wie Zaun der Zähne, schwarzes Hers, sottige Brust 
(vgl. manches trefHich Erläuterte bei Jsl das Gymnasinoi und 
die Realschule, wie S. 42 ff.). 3) in der Abwechselung von he- 
ben tmd Muhe. Zur Lebeadigkeit auch die das Allgemeine iadi-> 
vidnalisfrenden Vergleichungen. Zur Ruhe f die Beschrcibungea^ 
wo die Maasea in ihren einzelnen Zügen heU vor die Augen treten, 
nad derselbe. Zug öfters zurückkehrt, um das Bild anschaulich 
und eindrücklich zu machen (Lesein^ im Laokoon , Herder krit 
Wälder. 1. H. S. 184.). Mitten in die lebendigste Schilderung 
treten die Nebenhandlungen ein mit ihren einzelnen Zügen voll- 
ständig ausgeführt [Beispiele wie mitten in der Verfolgung des 
Uektor die Schilderung der Quellen des Scamandros 11. XXIL, der 
Schild des Achilles, der Wagen der Juno. 11. V.]. Diese Ruhe 
Selbst in scheinbar kleinlichen Dingen ^ s. Naegoisbach zu II. I, 
246. II, 183. 4) in der Abrnndung. Jede Beschreibung, jeder 
Vergleieh fängt mit einem vollen Verse an und schtiesst mit einem 
solchen , selbst die Reden werden mit dem Verse angefangen und 
alad dareh steheade Formeln eingeleitet. Doch genuf^; wir woU-. 
tea anr andenten, alcht aasführen. — S. 14. die Ableitung der 
Rliapsoden von gaßdog and m$6s^ die hier befolgt wird , dürfte 
sdiweriich als die richtige sich hinlänglich erweisen lassen. Vgl« 
Bernhardy Giiech. Lit. 1. B. S. 217 f. Weiter unten hat Hr. H. 
bei Anführung TOa Wolfis 'Ansicht einen Hauptgrund über^an^eu, 
nämlich dass ein so langes Bpos nicht im Geiste und in der Sitte 
jener Zeit gelegen habe etc. — & 15. wird von Payne - Kiiight 
Proleg. die ältere Afngahe dtirt; vermehrt und verbessert stehen 
diese Prolegom. in der zu London, Paria und Strassborg i^i:0 
ersciiienenen und durch das ein ewiges Hauchen und Blasen be- 
wirkende Digamma bekannten Ausgabe , welche Dissen Kl. Sehr. 
' B. 277 ff. beortjMilt bat. Der daaa MgeRde Sats: ^jm Gaasea 
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die Deutschen mehr für Wolf^ die Engl« und Fnnz. gegen ihn", 
lässt sich jetzt, wo der Enthusiasmus für Wolfs Hypothese sieb 
abgekiihlt liat, wohl nicht mclir als richtig erkennen^ mag ntaa 
die Autorität cu zählen oder wägen. Weiter. Hinter „Iittei|i9- 
lationeu^' wäre der sonstigen Gewohnheit gemäss d'&BZ'q^aq za 
setzen. Zu den etymologischen Deutungen ,,von 0|imi «od 
vare auch das schon Od. XVi, 468. vorkommeDde ofujgim mmmi» 
mentreffen^ begleiten^ zu erwähnen, also der Gedichte zuaa^ 
menfügt oder der dieselben mit der Cither begleitet. Die Anineiv 
kun^ beginnt: ,,Die dem Herodot beigelegte Lebensbeschreibuoi^ 
Hojiici^ ist aus sec. 2. p. c. , die dem Plutarchos beigelegte ist 
liiittr^cschobeii.^^ Deutlicher für den Schüler wäre: die dem H. 
beig. Leb. H. ist ein elender Roman ans etc., die dem PI. beig* 
{in Ernestis Jns^abe des hotner T. F. befindliche) iai iibImc* 
geschoben, und W^Unhach hat sie mit Recht in zwei besondere 
Stücke getheilt, — S. 16. in dem Absätze „Urtheiie der AltM 
und Neucii^ fehlt unter den Alten Longin und Quintilian^ unter 
den Neuern muucher gewichtvoile Name, me Hegel in der Ae- 
«sthetik, Goeihc u A. Bei den Ausgaben würden wir, dft Hr, U. 
bei andern minder wii hti^cn Schriften dergleichen Zusätze macht, 
zur edii. pr. hinzuzufügen: (ausgezeichnet durch ihre Form, da 
ihre Lettern ganz die BncliStaben der Handschriften uneder^ 
geben). Bei der Ausgabe von Wolf heisst es : ,,Lips. 1804 (lUas) 
— 1807 (Odyssea). Neue Ausgabe 1817." Das Letztere wM 
der Scliiiler missverstehen, indem er es entweder auf die OdffMl 
oder wenigstens auf beide tifedichte bezieht, da doch nur ^ 
llias iu erneuter Bearbeitung erschienen isl; Die Ani^tbe fw 
Heyne: „Ups. 1802—22. 9 voll.'* würde genauer so heissen: 
Lips. 1802. 8 voll. vol. 9. 1822: index von Grafenhuu Die 5. Aull 
von Voss ist nicht 1834 , sondern 1833 erschienen« In der Aft- 
gabe der „Scholien" ist hinter Bekker. Berlin 1825. ausgefaUois 
3 Voll, mit Index. 4 Letzte Zeile steht 1803 statt 1804. Unter 
den Erlfiuterungsschriften vermissen wir als^^wichtige und nicht zu 
übergehende: Spohn extr. Od. parte. Lehrs de Arist. stod. 
Horn. Kegim. 1833. Dessen Quaest. Epicae. Ibid. 1837. Seberi 
Index Hom. Oxon 1780 u. 1782. — S. 17. g 25. wäre 4er Satz: 
„Sehr geschätzt war die verlorne Parodie der Odyssee: Sto» 
gites" deutlicher dureh den Zusatz: ein Spottgediokt auf fteff 
hohphonier^ der wegen seiner DummheiL jenen Beimmm 
erhielt. Bei der Ausgabe des hyinii. in Gamt. von Ruhnk. watW 
auch die dnae Epist. Criticae zu erwähuea nebst 4er Zahl 1782, 
nach der Bemerkung, die auf der Rückseite d«e Titelblattes der 
Leipz. Ausg. steht, — Was g über den „epjafiheil KjUM^ 
geengt wird, möchte wohl etwas zu dürftig sein; es war wenig- 
stens Uber die HauptqueUen, das Bruchstück des Fhotius (in 
Gaisford sehen Hephästion und anderwärts abgodmckt) und aber 
dös Sdinüon zu Cie«. Aleuadr. Strom. (Sl KM«. YWvu IV. 
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MmM; des Akte <i. MlKtMildftlbi. Tte|p ^ 37»»), 

WqtoMdtTag» ÜtHa BMhr fudi Jcw Hrwigwig» dtt €fc»> 

Httoptedi« mmik ^&l^ ntdi Mmivgfllfigt werden 4it Awwyi te 
Faiiwi|*]X»dl,4t, daM anr die iwil «li^m in BMta» ^ 
we wn ii> aaf «iwefnea 'Male, dedi ehi» Pr— wpjwp f üiiwli 
be» liadf ak eekt MMdamA woideB. Vwdea Awaailiin kt dk 
fem^tiklM ^Bd. pr« «it Tbeek. (MedkL 14911) M«" [vffi . 
Mü«t0 kA%Iitar.a6U. 183«. flrgiBiwiiabL Nr. S. 207*] 
im dkMm B«clia lietar sa lUgea md blee 1403/»!. m aetocns 
Mdb dioMT ^ W andi dto Aioag. dot TrkeaTelkiu Veeet 1637 
TO eniilam» de fa dkiir weiit dk Mielkii eradhkMin ♦ 8o«g| 
k| M der angefiUiHeB Utantar ek I widenkod eeifieniiiMHt 
/. a Atetel« de BwmL Theegk Hoiied. Up«, im O/Sun- 
kr ArdiM. ^kdicelka dea IMod. HcnUea-Sefafldea k der 
aScikdir« t AHerauMW. 1884 Nr. 110 ff. Di» HeMsleo» %edM 

. iBaakeadei Leialungea fm J6f4ra (Ihaieat I^) aid gwifr», aewk 
daa W«rk m JfmfadMTal keMka Aier Mch «khl angeAM 
Mdea.— & ao. MkiMwe wM ^tt OL 48» S.'' feeew 
(naidi N. Badh) k dk Mft e. Ol. 37. «aMtA Ikr Anriraaki 
er dtehtete «,Ueder der Lkbe^, kt tAM totkmi nemf md 
dedMOii aa iadeni k JDa^MLmr alftar dtV MUiefHii uml dm 
WMkaUm/tk «kr Zdafte (k Ikrfelmeg aal die eake Idalie w-^ 
ealwahewie FJakaeapiaiark Njawiei M ABaieea war 

avaa^ Qaki, aaaii Uomt 04 II, IB, 28. jm oeiiiiee. . Z. 1& Mekia 
akttJfeliatab— & 24. SL 18. o. Pec^l. aft. HieeyL Bbend. 
8 40> wird die T ri b w iaea it dea Xaa a j iAeg ga ae apf^gebeei ^ Oi 
«0.540. C8«ke.0L40.8iay' dligiaidw daiea, daaa beide 
Mak dk ZaMea der Qijmfkdm wad der Um yar Cte, fdainder 
iMt enkpteaim, Um anck dieae hmA m dea OekartMni 
e^kiab dkaelbe dlseaefo iMiyakrafllil kl, die riehtige 

aak, wflU Xeaonbaiiea immIi k der 7a> OL «ach dee Pe i a ail nkg e ii 
fakbi Jbat, wie ena ekeai F^ra§amte bei AHms. IL f. 64» IL 
erheUts i(§3/ofpcivng y JJhtfytfetg, ve es v. 4 1 Maalt 
Wg, aro8ay af^'dviiiMr/ «Mi«ei> ti^itffl, frf^eMi 
' s^Uaag i^<53^ £8' i Mijdßg ifimB90; * 

' iTeiegv werdee Uer «Bkr aeieen CMiahteii beaondfiva «efjfeal^ 
,,£040«, Im^h TQayq^lai (lyrische).«« Daa kMare aaü 17«* 
o^dimi kaiMeaii elkk dkae drei Wiate aiid bka tewabiadeee 
lÜmm OMdmmä daaaelbe WUä, Ifa wiaeB' dkae kvba« 
(eaeii Bieg. Laettt lmitßi»mtiSf"BikUwmä' O i^$ i ^^nh 
gqfiüu mmk der. angeAkrien Stalk dea AtkcMeoa, edcr 2aCUoi 
mOk fitakiXlV.f»Q4L wd Bebel, m Aakt. Equit.408.), wk 
«■ wdieM, ertlikrfir Cedkble, fki «Mm wakMMbeUieli dk 
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CKKtterlehre det HtMr wnA Hesiod angegrififen wurde. Bei Por- 
merM09Ut hinzugesetzt: ,,c. Ol. 69^79.'^ Den ZwischeDst'ridi 
«Hfard,d«r Sdiiler durch bis de«l«i, mhtg FäUeborn in der (Uor 
nidil cMQmten) Schrift: TlaQitivldovg Miii^ava^ Fmtm. Frag- 
iMMto elc. Z&llichau 1795. hat sehr wahrschdaüch geiaaeht, dass 
•l^rm.' vm die 79» Ol. gelebt habe , wett er nach der ansdracftr 
SdMl Braätwig Am Pkto VÜ dem nocA jungen Sokratee la- 
nmwm gekommen sei; dmo war blos die letztere Zahl aufiu- 
BehwBO. 'Bei Stesichefw «iie wohl die naXivadCa , die 7. ^«ei 
im liu Mm. Vf. Jahrg. p. 1 sqq. oad V» Fn(x$ckß im iidex lectr. 
seRoito^l687 behandeln, kurz zu erwähnen gewesen. Z. 8. 
T. n. ^qfog ititt 0oq>6g. — S. 20. Z. 5. 1544 1554» Z« J 43. 
fiber SimonideB rod§e N. Bach de liigubri Gr. eleg. «pec iL 
Fiddae 1890. aoeligetragen 4Uid daraus Einiges vöb dem Ange- 
lilnrtea, iMWOder» die Frage: ,,8eit ihm der Name filegiel^^ 
nther lifüiMil werden. — B. 27* hätten 4)ei Pindaros audi 
Hermanni de offic. interpretis et Hmendett. PuMtor« (wieder- 
hdk Opmt. VII, lOQ-^-lTd.) erwähnt werden sollen. — S. 28. 
Um Sets: ,^e Frage fiber die dariteh lyrische Trmgödie Ist 
noeh IB keiner allgcniehi tngenommenen Entscheidung gebradht^, 
wftrdett wir nach dem, was Lobedc im ^laoph. in Beziehuog, 
aal diese Termeintliche Tragödie OMtwIekelt hat, im Torliegenden 
Lehthuehe gaaiUah atrelchea. Was gleich darauf von Thea|di 
geaagl wird^ dM ,,er isent oImd Sdiana^er (^mxfivvg) eln- 
fUirte, der in lambep den Gegenaland der Anifiinng numailfe 
(|jnf^ie#) edar einen Dialog mil dem aingenden Omm ^elaklal- 
Me (Her. ad Pia. 275.)"^ — daa Iii nn vlal Mianptel. Haiai 
»agt bekanntlidi nnr dieaea, dass Thaaj^* seine Gedichla aaf 
Wagen nmhergefiikren iiabe, d. h. dass er daa aeenioolie Geydilet 
daa er nur AuttUming eelner Gedichte gebvenahie, iiinhiigtliih' 
ren habe, und daaa adne Lenle, weMe aangen «nd agkrien, dm 
Gericht mü Hefen geadtodaki imben. Das Uebrige, wm bim 
angeffihrt whrd (Namen aua AtiaM. Poelf e. 19. gea^M^ wd 
bknr aeiHNi anf Tbeapia nmMitig dbefgelragen) , geUrt eniia 
die Z^endea Aeaabylna und Bofbokiea. Z. 13. v. n. Meineibe 
at. MehMke. Ebenao-a 60. B5. 96. S. 2D. entimllen diaki 
der CharaktmMk dea Aeaahylna nrfabnndan WeHns „l7^dAo;^of, 
EipeaBlaB, IntpdW, gemUdidie BnMokelnng der iUM, 
iSodo^ — AritiUPeet. 4. 16. [mnaa 12. habaen] HevnL ad Pb. 
27(k [at.278.]^ eine JbUInmg, die Nimnand, d« die Sadhe 
noch nialil kennl, Terateben dfirfte. Beaaer iii, wenn die Waila 
des Ariatei. e. 12. adbal ¥M "B^n Öi MQoXoyos bis xoqov fäloi 
mitgmmmm weite. In der angefHbrien LHeieinr fbber Aanebgr- 
Ina i rer m i ww n wir die TleÜMlien ForealiHngen G. Bstmumm bi 
dessen Opusc, fenrnr Afleram deAeachyii vifnetMb.. Hata. 
I&i4. G. Blümner fiber die Mm dea BcbiekaaU eie. Leite, laii. 
den Bo Halle 1832 bi 2 VeB. (von Blfmdil) hanusgegebenmi Ap- 
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|Nurit» CM. et be^t.i idni wiler iiii OMlm i ito t i w u t itttii 
MMe den Ntmen fV. Jaeolt. M SofHociM €?. K Ihrmmml ' 
leitest ^<Mlp. capita ,tik. Mtribiirg 1837. 8, Sa Zr' 18. 1827 
0MtlM5.— 8« a2. § 5a Iii ■witdiM ifril«rMk«fi «Bd «in- 

meli ^oll« de MmMdlM Chnwcw ^enerllrai Berits 18S4. (der 
iMoadeiB' den EMa« der Mi ^eseMIdett M) Mer m er«ih- 
neB^ iewfe Qr^Bßr de IKwIciMiBiii eomeedkk — 8. M. M All* 
irtoph. iat Qnfait. X; 1, M. fkemDgeB. & 14 n. 8»mnM it 
.ADrnmiiii. Z. 5, 1886 et 1898. — a 84. 2. 7. G. W. 
der Litonior det AiistophsBee Ist bcMideri CL F. HinewiB lodei 
Leett. MeilNii^ 1838 qiid 1887. 4 fitar die Welken; ferner G. 
Heramnni Adnelite td Ar, Eqiiites. ZdtMlir» 1 Aherth. 1887. 
'Nr. 82 K nnd O» JR ü i ri i iennl progymneMnatWi ed Ar. Bfnk. 
cepitn Irin. M «fiknrg 1885« Mdknntingeo. — & 84. M Brtund 
Inng der mittleren CottMle iit die tfefflicfae AMnndinng ven 
•Qrtumrt de wedfeeJOraeeirnni eennedtie neterarnt foinn in Bk 
Miur. II. Bd* hlttsennftt^. — 8. 8& bei den M inm dea Bophren 
ittdge die Abtandliiog ym Qr^mt de Se ph ie ne ndmegi^pfeie. KMi 
1888. nidit itameben weiden. § 56. wM eia Gebnitaart der 
Pianya9i9 ^^SameaederlUieafnaaaea^ engegeben; ea iai dn: edar 
VkitU Idnnmfilgen. Andi war «a enHtaen, daaa er enaaer 
der 'H|(^»Aa(a nMi hmMi (GeaeUehte f eniaaher Ca l a n la n) 
eelirleben haben aell« Ala Weit dea Checrllea (CfaecjH Ben. iat 
DmckMIer) war JTs^tfitlf)^ eder Ih^^tMi ennngeben« Sa aebnr 
Auagnbe M HaAe niebt biia die «nceflbiten ^^ddHananH. 
Bern 18S7'' gellBferC, aandem aneh neali nwei andeee Na^btiifB. 
Vgl. jü(st, denen Oynte. PUlel. Tel. I. pu 278« Ton dnn nn « 
fblgendcn AnUmatlmB wbrd btea die Bifiätf erwibnt De aber , 
AvtiaMclwa dnrdi diete niafatmlttijllR'efednnii aeln Xryilelierlbbnt 
gcwevden iit| m war aneh dn letntere Ctedlcbt, dea Hr. H, aenat • 
Birgenda erwihBt Iiat. hier nMit sn «bergehcn. Und werde ?en • 
dieaena nech die HaSptatelln Idnaugefugt Plat Cemi. ad AmU. 
p' IMwB., we ea Iwlaat: imo^aimnicris yag r^g yv9^iwi£ «koi 

rcdr^ htot9fiB tj^ Myilw^ v^v tutipvftiviip Ai9i9pß^ ae würde ; 
der Sahhier bdn Leaen dieaer Wette ahdi eneb an die Cieeilie 
des geiaüfafellen IMcblera Bmat Sehalan erinnein. Unter den 
UrtheBen der Alten fehlt daa ike IMenja. Halle» Zn der Fng« 
i n eBtaii a iMm IttBg wi SchelleBberg Iat blnnnnaetBant Blenfieid 
IHatrlbedeAntbB.€Mbipli.hnClaBaie.Jeefn., wakte AbhendhnHf 
IKnderr In den Peel. nin. ven GaMM Tel. III. hat ebdnnkea 
faneen; N. Bmek de jinÜmoM hMm Ib Phiielie ete. reMiniae 
p. 240 — 867., «dd }elBt aeahi H, 0. SiM BehnadrenieBea hi 
Antfanaehl Colefh. FragmeBta. GMhnsen 184a hi 8. ~ 8. 87« 
Ucber BerndtiUu Hnt afeh Manche« ndt HWe fen Blhr^a Oen- 
ttentatie In TnL IT. p. 874 sqq. eHm bener geatalten. Unter 
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'4m BMkmiMm werdimitimrmmii der ErwÜHM^: BrntHger dt 
Hi^iH liiitoit a4 flifwilfMw epici indoUni profkn accedente. 
F!raliMi.n. (ia demen Opusc. p. 182 — 206.); G. Boettieker^ 
Hwdalt. BmL ÜSaO. 4.; JT. mffmeiUer SitOidi-vdl- 
f LebengaMiclit des IkB p dMl , liSisen 18ä2. 8 Z. 4. ?. a. 
1833 it 1828« S. 89. ««rde Bfben <titet auch das Ub 
GtoM dte MMt. 17« w erwähnen sein. & 40. vird Tom 
FMplM BaDD»'« in gri^^tschen Uebersetznng^^ §a$proch«i» 
Ba teile ator nicht unbeachtet bleiben, dass Andere» me Benh 
km'dg Gr. Uter« 1. Th. S. 348. , ihn fnr das Work eines Ein^e* 
bamea haUen. & 4^ bei Antiphon ist beiiufügen dia Ab h aiA 
hmg w§m RüMiea d« AnUphoale L. B. 1765. 4. fauch in dessea 
OpiMIc. muA bei Rdike Onlft. Graec. T. ViL). J^s Isokr a(«» 
negjrfkoa hat den Maaia: ^etne Ermahnaaff aiir Eintracht ^egen 
die taiar^\ naa dem Sdiiiar i$m Namea iMt arnkMilichea 
arirdpdaramaachtriakaieaaacrMfea} Faaef«» eis tMealaclMa 
fiuBilveik, ardcMa tbeili JM dm akea Ath aiw r rngcM ihror 
Ve«4teita nai CMedbcabaid, thails eiae gwwaatmtwg der flMfc- 
gftaasiii aafli fmelaMhafUidiea Kifaga ^afati die Perser cai- 
Mk.^ a 43. wW Tam DpiaiMlhiBaa jahaadHi. Dfelrier 
%li yaa aayatytoig atalieaia liahaap^aag» ar aai »igaMdaT dmetk 
FUUm Oc Of. 4. [Bad UtmL 81*]^ ImknUsi^ a. a. v.. haaa «aai 
«aniffsteai nMl M dlaaar AM^aMfolMÜ als, aaigr nahte Waln^ 
Mt Umtallaa» Vgl«€jff. AaMataaf iaAat8aa.llff.Lfu887C 
airfaeltachr.£All«tt. 1837.8.4859. Ia 4er AaAihiMi. te 
ftaaiyahra aad HalMttol.venalHaa wir lii Maataaaia I liiiiw 
§tmt der ft«da de Cenpaa die faeaia Baawftiaafiliff aan 
TSiflari, H. Wolii, h Mnklaadi, J. Maieril« BaiaUl aaiafae 
aaiHMlr. m a iUrtn. Up». 1814. angleiA arit latclm lUer-. 
letsungp, K 01Mti0dtf CaaiMaataaii Aiel. et ehaanaL Maaaat 
im. «ad Jetar aa* «e Aw^jalM wm U ßkam. WtChiff, 1837.^ 
teaar iai AU^aaieiaea W^m^nmmmtß Quaestt. BeMatlu «adb4 
adnate^s A[^pvat eilt ctcxcg. dea aaa&dferWievgteaTeak 
VLIadieeaceatiaeiw. Lipa. 1833w -- 0. 46. vird yeai Mimlai 
gesagt: ^yl^ehar Ihn ale Redaer aitlMttea die Altea ifieAl eiea 
gümüg. IHwjra. Dhi. ela CJrfliea ana IMheier adt, te mm 
jatataiehtmeiir aabhapnaebeniierf» baaaaaMeMii 
die Altea mmiE ftetfj^. Dee crtMÜt daatlieh wi te 
CSharalokaistt dea Meayaiaa^ waidft die aehr «Baatiga 
laaf hei Mßnnogmm de iana etal; II« 11« 404 eiaii lunMt 
eheaÜMt, veUaai ürtheüa aaab 9Fmm ia deaa (vaa Hni A 
ilhaafaagiaea aad deahilb Haiihaatiagiaadia) CoaaMMaa 
MaaNdi. «eri a ih a t » 1838. & pkaef. p. IX sq. gawai^flar 
treten lats Vgl* aneli Weatevawan CMh. der gitafc. BeradtiL 



i73.— S 7a [27.latDaaiAfaMcr] nartea RmA apaae. phiiek 
ips. 1823. erwahat. Wva ilaMahü Mndr MMMant» Mi kam 
a« die Ufa. 1781. aMMaavA-^ 8. 40. Z» Anl^iw wM dli 
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Bemerkuiig> gegeben: ^,Dm Bach «£^1 tot; Ttavtog (pvütojg Ut 
unetrht/^ Aber ausser diesen» acheint noch vieles Andere uiiLt bt 
zn sein. Vgl. die hier nicht angeführte gründliche Schrift von 
Hartenstein De An^iytft Mmertatio. Lips. 1883. , wo die Frag- 
- mentc am besten und vollständigsten sind, und wo die Ansicht 
anfgestelfl wird , Archytas habe ntir zwei oder drei von den phi- 
losophischen Schriften geschrieben uavzog nnd ntQi vona)^ 
von den übrigen aber seien Titel nnd Fragmente erst spater er- 
dichtet und untergeschoben. — S. 51. möge die harte Wortstel- 
lung: „als hielte er sie für sich überlegen'**' durch andere Perio- 
disirung entfernt werden. — S. 53. Auf dein Titel der genannten 
Ausgabe steht kxÖLÖovtog xal öioq^ovi ioq A. K. [i. e. Kogaijg] 
Ev IJaQiGlotg. A. 1825. (Es ist der 15. thl. der Bibl. Gr.) — 
S. 54. In den Worten : ,,zwischen Sokrates und S(»phi8ten oder 
dessen Schülern^'' sidl es wohl deren heissen. S. 55. Unter 
den Ausgaben des Plate ist die von C, D. Beck, Lips. 1813 — 19. 
nicht genau angegeben. Es sind nämlich nur die ersten drei Voll, 
▼on Beck besorgt worden , die übrigen fünf Tlieile enthalten blos 
den wörtliclicji Abdruck des Griechischen ans der Bipontina. Bei 
der Ed. pr. hatte in Parenthese bemerkt sein können : mit Bei- 
hülfe des M, Musnrus aus Creta. Dann fehlt die Ed. -pr. der 
lateiu. Uebersctzung des Flcinus. Florent. 1482. Z. 28. : 183-i 
St. Sect. I. 1833. Sect. II. 1834. Z. 23. v. u. bei Wolfs Ausgabe 
fehlt cum lat, Interpret, und das Foranl 4« nlB^ bei Plato's Gastr 
mahl : Böt§f>ker das Platonische GastoMhl etc. Bromberg 1832. 4. 
Z. 7. 4. Qtrgm st. 3. C : auch enthalt dieser Thl. von Jacobs Le- ' 
sebnch nicht blos den Crito, sondern auch den Laches nnd einen 
Theil der ApoL und des Phfido. — S. 28. Z. 1. „Pariii iüTU. 
13 Voll.** St. des genaueren: Paris 1639 —79. Zugleich mit Ga- 
len. 13 Voll. ^ S. 59. § 83. wird von der Alexandrinischeu Bi- 
. biiothek im Brucheion und vom Museion bemerkt: ,,Beide An- 
stalten hatte schon d^ erste Ptolemäer Lagt augejegt.^^ Aber 
das ist jedenfalls zu determinirt gesprochen, da es durch be- • 
stimmte Zeugnisse nicht bestätigt werden kann; rielmehr wird als 
wahrhafter Begründer allgemein Philadelphus angesehen. Vgl. 
Bernhardy Gr. Liter. 1. B. S. 367 ff. und denselben in den BerL 
Jahrb. 1838. April. — ^ S. 60. ist auch bei Diphiioi», was bei den 
vorhergehenden Komikern geschieht, zu erwähnen, wo die Frag- 
meute gesammelt sind , liämlich I^Falpole fragm. Comit. Graec. 
p«ö09.5 jetzt nun forzüglich Meineke: bist. Grit. com. Graec. 
p. 449 ff. — 8» §2. werden bei Anführung des HalUmschos auch 
' dlflftett NidMiHMr unter den Römern erw ahnt und die Stellen des 
Ofid angeAlirty isit Ausnahme des Ibis^ >\as ebenfalls erwähnt 
werd^ mtmCe, da Ovid offenbar nach dem Moster und Vorbilde 
Kftllim; SehmäbgedkMet "Ifiig gearbeitet hat. (Vgl. Merkel 
ft Ovid. Trist, iibr. Berol. 1937. Elnl. § I -~ Hl. Wie das Gedichl 
"l^ig^ ho Lättcu auch die Terlorueu Dlchtun^eu MtLu vM *EKmkq ^ 
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gpusc. «nwnaiefa— tliwi) w«aigit«w mit wi r W<ti4qi g^m^Bl i 
werde« eoUeii* Der Ed« pir. wiiidw wir lii.Fire&t]M»e Mffigeii: 
füll l/iMlelkieMatai/ nl te CeoMgiuiii wegen diirlle aioht i 
fehle« der ZMats e. «cM^ «ut bei Piop<r<to: Blef. III, L (f«l 
Hersb«« toPiegruM wllftlbentedllSae.). Von ApoUeite 
aiMdiae ImM eti ^Wlr Mtsen ve« ita efai epiwshei CMidil 
ele/^ GeiNaer wäre sa iegee: Wir lietlteea wm 
ein ele*, eet des Yeriofengegangene , dee eeoel B&rgeiids erwibeft 
iet, wenigstens ittmdeiitoB. Stalt der Wertes ^Pie erheltenea 
MmUm «iftd scbr not'' lieber ^eidi be<ttmtsr: Die ednU^uMi 
Scbol. sind oater allen Us jetrt belDuwten die bestes. ZnrLto- 
felur ist m seinen : Gerhard htm: Apoll. Lips. 1816. 8. (wenn ! 
besandete die Bpnren d» beiden Beoensienen mit Sarginit ns^ 
gewtesisn werden). — fi. 63. Zn den beiden fiber JUenee «n|e- 
Ibbrten Sefariiken wer endi die Abbandinn« bber beide ?nn ^. Jb^ 
ee»« in der ficboteit« 1833. Nr. Uff. na erwil^, «mrfediB 
Vpilnniog ran J. Meimkt ui der Beil. Afcndenue 1832. Itei 
Werk des AreUia wird ohne allen SSuaat« Qmfi^tspm atai ^w^i^'' 
(iita genannt; ea bitte aber bim liesaedkt werden anilen, was 

*Gf4mmi in Rbebu Bfns. I. p. 348 £ geneigt bat, daw dar Nene 
^len^Ma nicht eianel grierhiaah ad, aondem dasaer ^iie4^ 
^aOm oder heissen nbnte [Inda» hn Lendaner StffiisBi 

aagefnlirten Belegstellen Ist dMa^pfUUMf an aabfeiben]. Ferner 
loltte bei der Uebcraetoitng dea Gernianiens in Pafeiitliese gesalai 
werden aellen: eclar iineb Amdmrn DamiHm^ waa Rutgera. Vai» 
U, 9. p« 122. der Paidphiake dös Gern, mit guten Grin- 
den gnseigt bat Zu Qaini war daa Urtbeil dca C{i»m de erat 
1, 16» de Rep» 1, 14. ond dea Ovid* Anar. 1, 15, 16. blnauzti%en» 
In den Veraeiahiusse der Ausgaben Ist bei der Bd. pr. foL aasge* 
fülen) und bei Mattbil sind Mxr VoisaniaB Tcrdruckt, ea nmsi 
befasen F. Gh. Din Aasgabe iat niadi^i ^an Brnder dea ebeaai' 
ligea Altenb. Dweetm«» Jetnt bsamt nedt daan OfeUi Claarasib 
Aratea«-* 8. 64. Ala Gebartsert das Tbeekvftoa Ist hier in Pa- 
renthese naeh van ATea beigefügt, aber dsa ist bloa ehm «an der 
7» Idylle geschöpfte SeboUastenweiabeit, die jetst aattsam wider- 
kgtlsi VgL die nisbt angcllfarten BebafaM Tbeoar. Ten I?. Ar- 
mnaw Opme. V, .78 sqq. Weilar Ist a^ga^ebeo« die Utyüe dea 

-Tbedur. seien nOMlBt In bnianetilaaherFnnn^; Tiefanefcr aUn nit 
Anmbme der «weiten Hüfte ba 8. Id. Untar den .Ansgibe« 
darften drei der bedeatendsten nicht rergessen werden, nanlkb 
die Yen Warum Oxn«. 177a U VelL 4., van Gaisford in dm 
Peet. nln. Upa. 1823. U YolU, ?an ÜMneia Bena. 1836. - 
8. 65. wird hei Bian and Meaafana gep^t: den Maa. und Üta- 
ateii Ausgaben waten B. a. Tb. Id, Temisabt; [Ad.] JlUkaräL 
ßonderie sie''. Aiieiit das hat adian H. Stepb. getban. VgL 
d. A. Jaaebs pracf. p. ILhY. £a nan beisaens .id^l. ifa*«ra* gal 
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wmrwi vmm Tkmokr, gtitmtd ketmm$* IM« den AinpiM 

des B. und M. ist als Sammelwerk Hvicg, EriMf. 178a ■•chui- 
trtfen.— 8.67. Z.17« i f^Ooftci&jyg. $94. war M AHtteniiM 
»elHn Wolf PmL auch Lehrs de Ar. atud. Horn» m Mmm* — 
a70. Z« de» f(M llaMlfa#« MteMi«hl6ii Worten: ..Spätem 
Ufvpninft • « • iit dM Q«dkkt ui«afiiM|piefiiHi in 6 Baohm^^ - 

' maMle hiBnig«l%9t werden: mMk^matk neuern Unter suchuu" 
gmt iferschtedenen Vmfaeeem Mg § itg t werde», [ScbOB Tjjt' 
whitt das 1. v. 5. B., worin fliiriiWM wa 4» QrfMe. II» beistimmt, 
dinTwdien<$tTollen Verfasser der genanalen Atti^. Axt iiod Algier , 
nehraen das vierte hinzu. Neeb weiter meh in BesBichiing auf dnt 

. 2. a f). B. ^eht Lelirs in dteeTNJU». 1835. 2. a 8. 231 ff.] — 
& 72. § 101. handelt über AriiMeies. DIeier, wie hier fesagt 
wird 5 ,^h«M sich ins 17. Jahre nach ^then b^^i^Mn, um hier 
den PMmi zu hören^^. Aber da Pint# M der Aakmifit dbl Aiirt» 
in Athea lieli ja SMlien befand oder wefii^tcns schon aufd«r 
Hinreise begriffen wer (fgl SUhr Arielet 1. Th. S. 43.) und drei 
Jahre lang dort Terweiltf ^ mithin die penihiliche Berühruef dee 
Aristot nit Plate erst weh dar Rückkehr erfolg eel%kiMi; ee 
würde taea iiehtf|[er sagen 8 hatte lieh aich Athen hefeliea rnttd 
höri€ hlmr epätm- dm Pfala 0ie aweiie Aiftanft de« Ailrtel. hi' 
Athen wird gegen die hier hrfelgte Angabe von dea acanilfa 
Feeeehera ia Ol. III, 2. 335. gesetzt Die verloren gegangenea 
mohßmai ^Iffiiv. heben dieSrhiiruhg erhalten: ^^Beschreibung 
der Verfassungen von 158^'^ elc» Genauer: Beechr. der Verf. 
aad peütischen Slnfichtasfea, eanie der 8ltlen< und Gebriaaha 
von etc. Z. 23. T. u. ygclftfuap et. fQa^ftmP und beiaal&|;ea «ea 
den utitheilbaren Linien, In der kurzen Erzähluqg Ton des 
Schicksale der Aristotel. Bibliothek hätte Hr. iL die bekaaatea 
Bek^telien Strahn Xill. p, 608. «ad Fiat« Syll. 26. nicht weg- 
lassen Milleo, wiewohl die gaaae Aagabe neoh Stahr's gründlicher 
Fenehung noch etwas bestimmter gehalten werden konnte. Die 
JeM folgende Aufzahlung der Ausgabea bedeif einiger Beriehti- 
gaagen und Znzllae« Die vollständigste Ausgabe wird uagenau 
10 eageführt: „ex rec. L BehkerL Berel. 1832» foL I — Uf. Es 
fehlt ao^i ToL iV.^^ Geaeaer wer anzugebeii : ex rec. Imin. Bek- 
keH ed. Aetdem. regia Beratalee. Beial* 1881 — 1836. 4. 4 VoU. 
(2 Voll. Text, 1 VoL latein, Uebeneteung, 1 Vol. Schdiia in Ar. 
collegk Ch. iu Breadls* Um fehlt noch da Band Scholien Vol. V.) 
S. 74. zur Metaphysik fehlt: Sehelia gr. in Ar. Metaphys. Ed. 
Brandis. Berel. V-'V. 8. Z. 3. ttehl la der iitelangal)c unrichtig 
mundo st. sensu. Z. 6. in der Rhetorik fehlt hinter Berol. 1831. 
[vielmehr 1832.] die Angabe 2 VoU. Zu den Ausgaben der Poe- 
tik kpmmp hinzu: ed. Bekker. BeroU1832. 8. Z.22. Vol.!. 
sUtt IL 21. 28. let der Titel: de somno, doTlgllia etc. diplome- 
tiich aageaau angegehea) er heiaal: de somno etvigilia, de ia- 
■ wmU e et dbhMtleao per eoBMUua Uhri. fid. etc. Uater den 
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« 

P ti t umti ay Mit ^Mcb m Aitec« ite üctamlMif i«r 

Leipzig l^m te der Antgtl^ U«itr iea SrUMelMMcMA», 
üe ■dw» >iylihffi iciii tt— Ha-, fniüiit Adb- Mrtw 

M 4mi Binm. Leipzig 18M^ fikMh. FMIit. 

S. M a »13 ff., jre«e Dl« FUlM. dte» AM. te ftmn tem 

kgkM AriiM. ftml. ISM. a ( wim rfikh Ifar Mba^«^ 
teAMh). — 8. 75^ M TlMMphrairk ChmkCvM Mfeen #i 
l i uiuiito i BU M FofMbwigeii v«tt Att. aiiirt fbergangea irwltik 
A«di war die A«^[ftb^ VMm^ CMurg 176^ iregoi dl« cr- 
IMifrttwi McK iMid dM Dottmiltn CmAmmi n imnigi 
^ 8. 80. S. L f K der Afiftel M tdgtn. 8. etei* ^ef«f 
■M jSci9<w. 8. 88. ilelii MieNiiee mm thmom st Mm* 
maaü UeMgi» ladg« Hr. H. an der 8tdlft tw e ai e n OInmi 
' Beitiige wr 8iMh.«iidri«.Utflr/€ta^ 
i/kAdkm.-^ 8. 88. { 118. 1/Itfrop. ^ A8ekS118.: „Ob 80 
oaier den Niam euee Ardiiat in der Anthirfogle eriMHeae 8^ 
gnmtM**^ «te. 8e ilad aieli# 80, tondern /iiif/ tm^ dr^ikig. 
8/88. Bei der AaegaH der Dleny« ?oii Bemhardy ist 2 F^l/. Ma* 
aaaafigem Der 8. 87. erwShnte Markellos fehlt Im Hegbler, 
.renfle aach^dfe AMiandlimgen von Kahn nkht erwiihnt sind. Vom 
dm jetal Mgenden Oppianua hat die Ed. pr. der 'AXuvv, Musu* 
rus besorgt. Unter den literarischen Werken ist besonders Lehn 
Qn&est. £p. p. SOS sqq. uachsratragen. — *' S. 88. Die vom Diod, 
Bkmi. gebraaelMe» Worte: „das Historische Ist dem Rhetorlschea 
aaleigautdaal'^ ilad atir unverständiich ; auf die Sprache köiiBen 
sie sieh aiebl Mriien. Unter der Anführung der Aiisg. steht 
2k 8« Mrefeel st Ops., und die zuletzt genannte Uebersetsuug 
M nmh atehl velbtändig. S. 89. Z. 1. 78 st. 76. Z. 5. ^^bis 
aam entai paalschen Kriege 312. u. c.'' statt 490 tu c. Bei der i 
Aeiniekaeeg der Literatur ist die Abhnndlung von C. J. JFeii* 
mmm 8e Maaysii Halic. vita et scriptis. Riutelii 1857. 4. wobt 
aadi nicht bekannt gewesen« — S. 95. wurden wir den Tora Dfo 
Ctsnina ^hfaachten Worten: „Seine Gesiuniini* ist servil und 
dMeieh tefa Ultheil befangen^', vor servil hinzufügen : /jach dem 
€hi§i9 Ar ÄffV, nm dem Schriftsteller nicht Unrecht zu tbuii« 
8ei den Itter. HtUfinnitteltt vermissen wir Jf illfiiinuis de ionti* 
hss et enetork. Dionis Cassii. ßerol. 1835. 8. Z. 27. steht öe»- 
ßH St. Penzel. Z. 28. 1. Tli. st. 8. Tli. — S. 101. ist dem Ns- 
BMa deeFlavios Philostratos d. Aelt. fn Parenthese (von KeiDiios*?) 
betgeielit worden. Warum nicht lieber bestimmter: de/ seinem 
1^9t9Ha99äe aaeA bald ein Lemiuer ^ bald ein Tijrier^ bald eiit 
AUwmr genmmi itird. Da gfegen war dem IN imu ri des Jüiigera 
oi» M mmtkr bfdanfügeB. hi der Literatur 18 1 die treffliche Aes- 

nbe der Hereii» faa B i i ai u nade. Parib 18ü0. mit Uurccht übei^ 
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gangen. Z. 8. r. n. 1831 «t. 1832. — i. 113. Z. 10. 12 st. 8. 
oder Tielmehr ganz zu tilgen. Z, 11. st. 1819. Man hat 
fon DemopHilos und Demokr. auch eine deutsche UeberseUniig 
von J. M Fleischner (mit dem gr. Texte). Nürnberg 1827. 8. — 

S. 115. Z. 27. Äo/eHjrien «t. Koles. S. 117. Bei Pliilo waren 

TOL'züglich die Forschungen von Grossmann zu beachten und anzu- 
führen, vgl. NJbb. 33,93 ff. — S. 122. Z« 11. u. uXavo^thaiv st. 
nXctvcDjui. — S.li4. Z.18. 1. Rhythmo». — S. 125. Z. 7. vzofifii^ - 
/uara st. t;«0|Ut/. — S.126. Was liier über den Stil des Pausanias , 
bemerkt wird, «r sei nämlich .,,hart und dunkel durch Kürze oder 
Lockeres tind Unvollkommenes^^ u. s. w.^ das möge Hr. II. künf- 
tighin etwas behutsamer ausdrücken, nach Vergleichnng der vor- 
trefflichen Charakteristik des Paus, von C. G. Siebe Iis in Ersdi 
imd Gruber Encjclop« XIV. p 281 IF. — S. 131. Die Bemerkung " 
über das Zeitalter des Quiulua SniJjrn. würden wir so gestalten: 
"waJirscheinlich gegen das Ende des 4. Jalirh., wie man wenigstens 
theils aus dem Metnim, tlieils ans den Anspielungen (aul die 
röm. Weltherrscliaft III, 335 ff., auf die Käinpfc mit den wilden 
Thieren Im Circus VI, 531.) schliessen kann. Bei der Ausgabe 
von Tychsen war statt „Vol. I. (Text)'* zu sa^en: blos Vol. I. 
(Prolegora. und Text). Die Leistungen des scharfsinnigen /i. - 
Kochly^ an dem man einen zweiten Rliodomann zu erwarten hat, 
fiind wohl damals lIrn.H. noch nicht bekannt gewesen. — S. 172. 
werden bei Nornnos auch die sprachlichen Sigenthümlichkeiten des« 
selben aufgezahlt. Wir wi'irden aber, um die Sache niclit als gani 
äussertiehe Empirie hinzustellen, noch in der Kürze den Grund 
derselben hinzugefügt und in der Aufzählung nichts weggelassen 
haben. So wäre z. B. zu den Worten: „im sechsten Fussc ist 
der Spondeus herrschend, nur selten findet feich hier der l>o- 
chiiia^^, in Parenthese hinzuzusetzen: weil am Ende des Verses 
die Stincinfe angemessener auf einer langen als auf einer kurzen 
Sjlbe ruht. Ausgelassen nun sind drei Bigenthooilichkeiten des 
Nonnus, erstens: es folgen nie zwei Spondeen hinter einander 
(wie Wernicke zum Thryph. bemerkt hat); die beiden andern 
lW>Ueu wir mit den Worten von G. Hermann ad Orphic. p. 690 sq. 
•fwähnen: apostrophum quantum potuü removit^ hiatus non 
•ifcl Hoinericiä veiboiuin foiniulis atqtte in his quoque raris^ 
Mmo admisiL Damit aber alle diese Einzehiheiten ihre gemein- 
MM Idee gewinnen, so wiire am Schlüsse zusagen: die Absicht 
^ Kwmos war die, ein Gedicht zu liefern^ welchea die Gegen« 
■ttodtt aichl blos beschriebe , sondern auch malte; sein Gedicht 
Iber die bacchischen Begebenheiten sollte auch «bMB bacchi« 
9<kett Charakter an sich tragen , und dies hat er durch das stete 
piUmilen und den unaufhaltsamen Fortschritt adaer Verse M 
OMiiim gesucht. Was sodann Z. 2. über die Parephrete des 
BfiiM^elfiims von Johannes gesagt wird, durfte etwas dunkel acte» 
* » <« tllch er wäre: später als Christ, m den Sehde, als hm|^ er 

Jtkr^ f,m$,u, ML M ML M. ZZXIV« ir/l. C 26 
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nodidmHBUMlMttt» iia ikTi i iMfliiiw, nifcriTifc w iti 
Untcrte teMriM» fiUft M ifer U IV. dteAnfüb« «»Fmiii 

1836. p. §42 Mi4 Mm <lm«ft. B». f. S&3 flqq. BetdwMi^ 
men dct Tryphkd^m ▼wmtut M «• A^gypten^ 4» M«il 
ub6nll its VaoMI gMWil fit lldiX«M*iit««MftHmMHi'i 
EmenaaU. Golallii (ia Opuae» IV. f» 805«) s« mMMi g«mM 
Yoa der aa Migdlbtia S d iifcrMtM Aw^^ HlMil. j pii rf i r «i 
«I «uct. cuf.»^ MmI ier TMs Bilt Mow miiMr«» w. «ta 
_ g. laa. MH bai Aufate te£ti<Wir«a fv^larajr die 
JahranU ISQC« wii Y«ff dar £i. pr« 4m Jhif^of iw n fffAk- 
nen, dbaa ^ imm griüiuTqto dla fcMwu Pa lw a liM iy dwaat- 
bcn daawA Awyit aiwwl Ptoia 165ft. cwnWiwm «ei Itatlhl 
cill voo der kMdadm CiieraaliRg dm AfUto IStliat^ W 
welchem ibeidlefl MaiaAgtA Iii mm^l^mmifki^ 8. iSIL 
Z. 14. T. kl „2. puri. lfi0L«^ «i «IfMi; doMi dl« genaHli 
AiiagA^ daa ThwwaM. m ia dbm B»d> 1888. »whiiini - 
a IM. IM« Lcii«iiBr AM«ab« dea atokMM im fliialM M 
18ä8 «ttd 1894 exaaUMMb ^ IBL 148 3. U. T^a^ii^i? 
alati llKDT'p. i* < ' 

. Mft aalatai Md HiiHafcMi Banaifamgen , W adm 

H^imfitoiii tAA UMiä dMddiiMii alM-daaa das fl^nag TitMdHik 
•rscheiiit , adl dergle&dMia TUtawtiwifii alae waUtea wir Hxm. E 
nock dasA amige aidaN Thaila Idaduidi Ueglelleii » «kar 
aiad adhM Ma Jaiaft am aMfliiaiMb giw mw tii ini ktanM -dalMi 
MU^psr Waiie iMt aMhr Bawa ia AwimA d^himib. AucbiM 
* daa Ct aaa gt a daai a i ^wWu t im Smdw genügen, da aadate 
tliaifcliiln daa Bm^ü actai aaduwiiiiU analiiMkli beurth^ 
Miaaaiad. 8a Mbaa aaaaidBaii dle-Aaili%»ttnt^ der GrfaAaa 
Ib dar. Cjjiaaahliaitniig ISia Nr« M, «ine ebenso grvudlMB 
wd Itdffiirtalia, ak hmmmt Baiii>flw4iaag durch dea beruhmtia 
B. Vr. Hwaaii atfbhMB* dar attdb in dmr 3. Asflage aeiaes toa- 
yaatchnatt« Laktecha der gdock Sk^alterth. 6. beaierfct, 
mm dk a aftan ,,ak OanfMcttnai empfohlen werben keBnea^Hi 
Jn Ih n iiiih a n i Mite hnkni. Attdare gearlheilt» Wir wuaacbea 
Hm* BL Mkaaai mA anidananda N^gung , damit er in der Ver- 
b ma an iBg dinaap Itakaa, dan achon JeUt ihm fiel Gntea an ver^ 
danfean kit, giakli rftaUg iailkhren, und aeia Augenmeik dabei 
anf daa Baa M la hn Ml nkdar ak auf daa FormeUe richten möge. 
Mühlhausen. Ameiß* 
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Uebernekt der neueren Leistungen artf dem €hU0ie def 

lateimaehen Grammatik. 

Jm gl i l i h i Mrfg ii r im Qw w n .li i ^i g«t» fegt »iaif Ja k b a i bito 

4fe langdaamda B mu A t J k tiamkm laka^Mm In dbn 
tai Aataf Juhrt a nAwrl l idilb} um fMiiaigfoltiger «ad 

w W ipl ii M Mti i lui (rfaA dbRwglKrimigtiii, midNi 1» ^QllMtMl Zeit a«f 
C i M u tB h inP i inti BtMi dmL Pxfc Mfcri^i A twawinMM Baad 
^itM vmiUtdaMMrtigeii Dantottangea ziiiijui— Mlwliu «pd db CMtt 
lU Miir #dir mniger m dnrdUtringen. Um m fiilar dk gfi 

iiiiiiiw li gil nd i hegmg^y m -adUag ife atiw ririMwUi UMtwulitM^ 
ihiwfciw Ib 4ir iMMB Ut dla TBrMtiiduyB>tw W«i» ifaiy ^aa ai 
«iMNft amflMolilMi ftiiwtf m gelangfa. Mtdfii H«hMi« dim 
nteiile BebMdtani d&t goecUidie Gr«Mtik «iie^lSiiri 
hmmt tim aUt «hat BUnflart aaf di» Mdnitifct U«b«ny und vvorde 
teakemige .tetaadMiladMlMiltB JaluPM hufaHiaUwlM Eiditungen 
im tf nlihrilaiai liadiBiMid laiiwtfliii' * Bi mna «if 4« einen 
Mto die Ml rimiihwidgii ^ BgwdtaN dee ▼erglnithMiilin Bf ■ariwIaiHumi^ 

Gmm, fwtifcd • tiflwBdirtM t dia aettigoiftiBlta HÜCmallia «uck fiqr 
^ BlMiiiihjug der laMk Qu— iifil. sa beratsea. - Aaf der todera 
0iila war die geUtiaUka aad ee haiftlu nige AnfÜMawig dar deaUcben 
die darak Baeker aad Hirliiig begräadat warde, walolM einea 
aMM Weg idr dia Bthindloag dav latela» OmmmaHik, aaigta» Daaa kaia, 
dMe die Anforderungen an 4m VaieciMi« Ui baMlifiafct«r.2itt akii 
aleigerten und eine MeUiede la aaebaa aStkigten , dla ^Baaitt ga w i m» 
gaa Genüge leisten konnte, diaaa abav altte grSadOiha BiaMi aad ^ 
■ lationeUe Durchdringung def AtaffiM aiebt getedea wafdan kaaa« ladeai 
wir dieses Streben nadi wliseaseMlUahcr Geat ai t aag der CffaaiiHIr all 
^das fiigenthümliche bei Weitem der meisten aanana Btaakainangea ailf 
diesem Gebiete betrachten, steUen ei« Werk a» dia Spüae, dessea 
' VerCaääer äicii die Aufgabe gestellt, eine ll^enscbait der kteiaiaakaa 
0|iac\ie zw gründen, luider aber nur einen schieben aad ltag||o3(pndaM 
Aateg gemacht bat, nämlich: Die fFissensehaß der laitimmhen ft- aaa 
«NÜfe durgestüU von Dr. G. £. M ü h l m ann^ Mi^güsd 4» grimkUkm 
fitiaUM«^ 9U Ldftig, Ente Abiheilung, nebst wmm FonmrH mkm 
dar Vm-JlÄUms der mtologU zur PhUosopkU, GmckUkUf Gegemmti 
m^' Pädagogik, [Lei^xi^, Schumann. ISSd. XIII n. IM 8^ t. Gara- 
4m£ ft^>ertar. XXIV. p. 332.] Nachdem der VerC mit Raskt fifrad»- 
^^■Miisabaft und Spraehlekre gercbieden hat, 8pricht<er von dar Spraaha 
•dk&U Ite^ mi jomh ihm eijia dcaifiaßha, dar AmdsaaK daa Jmtfm dar« 
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404 BI1»liagraphiiche Berichte. 

Menschheit, der Axusdhiclc der Nator, der Aoidiack ifaMi WeMbB, „jm 
dem unsere Vorfahren sagten , wir miuisten es ÜBT iftleild TecehliB»^ 

Die Sprache in i^pccie llem Sinn, 8. p. 31., eridieliil vmdk Ohl M» 
zimachst als „die unliestimmte Mittheiiang des Crefahl* dorch Laote, 
durch Verbindung der Laute und dem ans beiden erzeugten AosdiuclDe 
dessen, worauf die Mittheilung sich beweht; dann in der Bestimmung 
dieser nnbestirointen Mittheilung, in der sich das Streben ansdrackt, 
durch die Verbindung jener Ausdriicke die Beziehungen derselben mit 
Worten auszndrucken. Die völlige Vlitiheilung des Gefühls ist die Be- 
stiauBong und Verbindung Jener Ausdrücke in allen Beziehungen," Der 
erste ^eser Theile soll in der Elementar \\ issen.schaft, der zweite in der 
Lebre von Bllipse und Pleonasmus, der dritte in der eigentlichen Gram- 
matik bebandelt werden. Diese Aeussemngen reichen hin, uni zu zeigen, 
wie vage and unklare Vorstellungen über das Wesen der Sprache und 
der Sprachwissenschaft und dais Verhaltniss ihrer Theile diese Schrift 
enthält, Ansichten, die man bei dem jetzigen Standpunkt der Wissen- 
schaft nur aus der Unkenntniss desselben sich erklären kann. Nicht 
besser gestaltet sich das Urtheil, wenn man das Einzelne betrachtet. 
Hr. M. giebt hier seine Ansicht über die Entstehung und Bedeutung der 
Casus und einiger Pronomina, denn darauf redncirt sich das, was bis 
jetzt der Verf. von der mit grosser Confidenis und Verachtung aller bishe- 
rigen Leistungen angekündigten Sprachwissenschaft in T^osser Breite, 
ohne die nöthige Klarheit, mit zahllosen Verweisungen auf das noch zu 
Erwartende dargelegt hat. Der Verf. unterscheidet nämlich drei Ver- 
bältnisse, das der Gleichheit, das der Verbindung und das der Selbst- 
ständigkeit, und je nachdem nun ein Gegenstand oder ein als selbststän- 
dig gedachter Gegenstand oder mehrere derselben in diese Verhältnisse 
treten; oder die Beziehung auf den bestimmten (Gegenstand oder mehrere 
nach denselben* ausgedruckt werden soll, treten entweder die Casus oder, 
wo diese nicht ausreichen wollen, gewisse Pronomina ein- So bezeich- 
net der abl. sing., denn mit diesem beginnt der Verf. , das Verbältni-s 
der Gleichheit, und locu^ est Roma (??), s. p. 52., heisst ein in dem 
selben Raum, den Rom einnimmt , bestimmt abgeg^renzter Ort; dieselbe 
Beziehung zu mehreren Gegenständen wird durch den Abtat, des Dualis 
(so nennt Hr. M., was seither abl. piur. hiess^ ohne einen erheblichen 
Grund anzugeben oder die Zweiheit und Mehrheit consequent za schei- 
den, 8. p. 65. 83. 103.) angezeigt; die Bestimmung des als selbstständig 
gedachten Gregeuständes durch den Ausdmck der Gleichheit liegt in isy 
eo, id; der Gegenstand im Verhältniss der Verbindung steht im Datir; 
die Bestimmung des als selbstständig gedachten Gegenstandes durch 
Verbindung ist der Genitiv. Dann erscheint der Nominativ als Bezeich- 
nnng des Gegenstandes, der mit einem andern im Veriialtniss der Selbst- 
ständigkeit steht; die Bestimmung des als selbstständig gedachten Ge- 
genstandes durch den Ausdruck der Selbstständigkeit (?) erfolgt durch 
üley ist€j ipse , durch den Ausdruck der Gleichheit zeigt dieselbe Bezie- 
hung idem an, durch den Ausdruck der Verbindung der Accusativ, durch 

^ Ausdruck der Seibstständigk^t g^idam. Um den JUwidiligeM 
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« 

oder Sdiiefea rieler dieser Beariiniimngen , von dem wUlluirlichen Bin- 
swangen der Casus in die drei Verhiknitse, von der Vermischung der 
Casus mit den Prenom.» dtte dtno In ikrmi mm* obIL ^e kaum zu über 
sehende Menge mm Betiefauugeu darstellt aabi^ea , n schweigen , be- 
merken WUT mar dSaaaa, 4iw ^ Verf. die Nethwsndiil^t, die Bedeo- 
tnng des Casns aos der Ttrschiedenen Fern der ThStigkelt, wie sie das 
Yerbom darstellt , zo eoMckeln, wenn mtht das beiläufig erwähnte 
habere eine schwache Ahnung derselben ist, gar .nicht erkannt hat. Doch 
iist das , was Hr. M. über die Bedeutung der behandelten Formen sagt^ 
nidit das Schlechteste an seinem IVerke : in seinen Ansichten über die 
Entstehung derselben zeigt &ich noch weit grossere Willkür und Un^^ründ- ' 
lichkeit, und man wurde, wenn man die Fonn wie sehede, tehede, liudci^ 
hodei, tihui*, meftuw, ktähuis u. dgl. liest,' kaum glauben, dms von der 
latein. Sprache die Rede sei , wenn nicht die Worter, die aus denselben 
entstanden sein sollen, dasugesetxt waren. Am sonderbarsten nimmt 
sich die Bt^hauptuag aus, dass sum aus Auism» entstanden, und dieses 
htds eben nur die Nominativform des Denionstrativstammes sein soll. 
Hr. M. spricht .^"k h oft sehr missbilii^end über die neuere Sprachforschung 
aus, weil sie sich mir mit Biiclistulicii bejschäfti^e ; aber ein genaueres ' 
Studium der McLliode und der Resultate derselben mochte ihm ain ersten 
zeigen können, wie verderblich und uawisseiiscliaftlich ein leeres Spiel 
mit bios eidachten Formen sei. Deuxi daää er mit denselbeu unbekannt 
ist, zeigt die ganze Abhandlung: wir erwähnen jedoch nur die eine 
Aeusserung p. 76., dass die Schwierigkeit in der Erklärung von wie», tut 
j etc. in neuerer Zeit zwar cmgedeutety aber so viel er wisse, nicht besei- 
tigt sei, aus der hervorgeht, dass selbst die Abhandlung von M. Schmidt 
de pron. gr. et lat. , der diesen Gegenstand iangst erledigt hat, nicht 
zur Kenntni-s des \ erf. gekommen ist. 

Je Yornt^hnipr Hr. I\f. auf seiiie Vur^^änger der früheren und neueren 
Zeit herabsieht , um so erfreulicher ist es, dass die Geschichte der latein. 
Grammatik ia den letzLcu Jahren der Gegenstand vielfacher und gründ- 
licher Untersuchungen geworden ist. So sind besonders in der Sprach- 
phUo^üphie der eilten von L. Lersch [Bonn 1838 — 1841. 3 Th.] und 
uiehrcren anderen Werken [s. NJbb. 32. p. 230 Ii. Zeitschrift f. Alter« 
thnmswiss. 18i0 n, J2. 1841 n. 5 ff.] die Ansichten der alten Philosuphcn 
Und Grammatiker und die von ihnen bei der üehaijdlung der Grammatik 
zu Grunde gelegten Systeme, die bis in die neueste Zeit die Basis alle« 
grammaliichen Stndinms gewesen sind, ia einer Giüadiielikcit und Voll- 
ständigkeit entwickelt worden, die bis jetzt diesem Gegenstande noch 
i nicht zu Theil geworden vsar. Von gleicher Wichtigkeit dir die neuere 
Zeit ist die Historische üchersicht des Studiums der latein- Grammatik 
teU der Wieder hcriilcllui}g der Wisienschaflen ^ nebat einer Einleitung 
über das allgemeine Wesen der Sprache. Ein grammatischer Versuch 
▼on C. Michejsen, Candidat. [Hamburg, Perthes - Besser und Mauke. 
1837. V u. 138 S. 8. Hall. AUgem. Lit. Zeit. 1838. Ergzgsbl. n. 65.], 
Welcher die Fortbildung der in den vorher erwähnten Werken darge- 
itiUteu Alksifsiutea bis in die neoiMte Zeit nadigewiesen wird, so da^s 
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BMung WktMKtiM# aidk vmAmi mU» ■ h lii ÜH » um 

IngHi dir UM^ QtmvuM l iB in i liH —^ m rmuMnA m u MM in^m 

fti dtr T oi w d « angedMlfll» - W«U wtaull aü ^hnb BmMmsmi «ai 

Aailditeii tbar iSm Sprach« ia dar KaWlaag «HvfilMt, die , w<as aia 
aarii aas VM » Im" anged<a>a» fdad aad -flMiiiet* ia da^ 
dit^toawiH» dMi^iildiidiuiM ipiiMrttiHilnaViiiliBHiiiiM aaddi» 
VaiMadaag datiaftMi laH tlaaiidaf daa Byti^tßk atwaa aa Tlfll'dbaiaaN% 
doA idd IVcffkiiai aad BmdilMMBWivIlMf, aaMMdkaiaad BaiNM 
giih— , nW ausgeiibtoi d«r .T«rll mI, .dl» ▼ffMhiedfltfeD gnuHMliMiHa 
fl^yatma anQndkaMK aad gnhidilah aa b6iwttwHtBt l^adtjdaalKchw firirt 
d iMM «at dar BauMiaaf dw ■dMiei^en, taü aMn* bolaadrilai 
9^tt^tB iMKfw^ Bia iMdMitiiMiitMl flScMbifaiaa^QB aaC diai CMbial dtf 
liMa. etmmMMk rw I»aer. Valla'.ldi Ia dia aeaiato Ut worden nadi 
llmr BdeakMIiallMeit , nadk Ilm lidit- nad SdurtMMÜM «baM 
kktt aii aaMÜg dargestellt , auuidka WöiHger bekannte j nAa d89 tVcrJt 
vaa B ad a n, das aack liadrig rünBead aaevkamt, aaa licht 
aMWjMi avickgesalata aadi aeineni Yerdieiisla gewürdigt. NameniUch 
ircrwaiit Hr« IC lange bei dem i^harfisinnigen , aber oft Terkunntea 
Sanatittf und w^at nach, dasa seine Ansichten von der Sprache in maa- 
•li«r BeidSshang die dnr^ die neuere Sprachforschung gewonnenen R«> 
aakate « n d ta lan und g^ndiicher and tiefer waren, als die sebicr Nach- 
folger » wd d ia dßeadl^n oft missTerstanden oder übersahen. Indes« 
aalnl didb Miaa Keiguiig oder die Nothwcodigkeit zu Ellipsen seine Zu- 
A|Mliaa aalnen, die lange Zeit die richtige Auffa-ssang vieler {;Tamma- 
wa th ia Terhlltnisse gehindert hat^ da^s er seine richtigeren Ansichten 
auf daa Kinzelne nicht anzuwenden vermochte. Jedocli stellt Hr. M. 
aicht iKain die Bearbeitungen der lateih. Grammatik selbst dar, soudera 
er weist auch die Einflüsse nach , die eine Umgestaltung derselben her- 
Torriefeu. So wird der wachsende Einfluss der Volkssprachen auf die 
BehMidiung der latein. Gramm, nachgewiesen an der englischen Gram 
matil^ Ton Fearn. Die Bedeutung der comparativcn Spraclifür&cliuag, 
der Ansichten von W. Humboldt und Becker wird auf das Klarste dar- 
gelegt. Sollte auch Einiges nicht genug herTortreten , wie die Ver- 
dienste von J. C. Scaliger, der besonders durch G. Hermanns Beispiel 
hervorgerufene Einfluss der Kantischen Philosospie anf die Gestaltung 
der Grammatik «. A., so findet dieses dnrch die auf die Ha upt ino mont* 
. der Entvvickelung berechnete Anlage des Werkes hinreichende Ent6chui^ 
Ägung, wie auch die Nichtbeachtung mancher reichen Sammlung, B. 
*Mi da Blsato Latinnr restitdtURi» Die umsichtige und unparteiische Dm- 
legung aB# WiMgung der verschiedenen Ansichten und Bestrebungen 
^''^B^ di* IVluanb) dass idx, naeh der Beufbeit^iig soiaaf latniaiifirhnB 
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Üjaiii die in der Vorrede rerspro ebene Tollständige Geicbidite M 
' dlHM d«r latetnlliehen Grammatik in gleicher W«iM ausfahren, «4 Wm 
ittbuk nr la U^neren Umrissen darttellte, ausführlicher, ikm 
•i «. O. schon angedenteteBy durch die Natur dut IMm ^«MaatB 
Mhränknngen nnd Erweiterungen behandeln mfi^i. 

Während so die BnU t itk elnn giig a Mhi c ht e der latein* GnMMtnatik dU 
ihr gebührende Wordigi^g f t linto selit ilti| eine akht gering«rt 
Thatigkeit, den Büdiiiijuiwi «er Jaltiih g ^ w ch e MM m fi<Ni«haii» - 
Nicht allein in dea ipMdiTergMelMvte Wetk« iit diwier G^gtBitondl 
mehrfach behanM«, Wi ih «NttUe lwte«M' «irfttilt, wM« dMIw 
fai der Reihe der yerwandte« Q^wkem^kabm/t^ Motea «i lat wmk «i« 
evaiiüiaiMM ft w ÜM i 4«r IHaMtt»^ wikhs n«^ 4«r latein. 
f n a ig H t MM bMHiBden, eitfgaWtoty dOT* #fllilMi die Keutelb Chft. 

yUAm kk mmtnBMmag, iaÜdMfeNUMir dto OrtaiinfcMii angeregti 
iNi, O» Jlilitf g«ldaMt w«iddy IM Mew^ J^teUtetesUn« 
in B et mdm die aahvM» fl^noba aalalM att >ai ü c fct worden TMf 
Laftsaa JMH^ mit ütMiMniT MugMtmokm [JSraftr IM* 

Inv. Bmm IM.]« tw Ü. Lap Jh MmU»Sk§nHitk (]DmL 1835-]^ 
M t mOSMAg U n «iril MvgflMIgileB vwi 4X i"« Gr#ia.fa»4 Iftiiifaiuitfa 
Uminom [OnMTarao 1895-*iaB0. «. Nlbb. 16^ 430.], md Cmm atw»- 
dbs* Imt -diM UataMMlMutf dwck Lapaiaa hmHplimm UmMeaä al 
QtocM» {«• NM« 93^ 864] «Im fcatM OfMdbfa tMUtt^ Miwiiilfar 
Ton §wi » f < a i te Brlb lgi änd dto t j i t to Ka i icimugea anderar Dialaick^ 
wall Im d aa nl bea , gaa a hrfa bana Sinkiaitar a a t w a d « Mkt, oder anr 
" la «aiiafw lEaU vathaadea atad. Daa Sratar» fjl bakiMitlicli Tan 
dtaMMan, wakker daa Gagmtad MfMte ad«rift bttdati J^iattafM 
MbM s<jfi>a H, J, gaaap, l>ir, phlL IVo^ätea art Dr« G. F. Gra- 
lafaAd, Zyi ü w ma aw aw l dirasiarw [AKoaaa, typla et l a y a wb J> F> 
BumM. .1837. 66 8. i. «lendaHT Rapart 1887, Xn, 1.} Bp-Kt 
iucM aaaMal aa bairtiiBM, #eldie 

aad diaiga ifar «%aacMlaiKaka Bildaagaa aadMdiwdsaa^ daan daa Yediatt- 
aiaa dataalbaa laAi Grisddadiai, TbikiaclMa, (Mtiichaa, Oddadm 
aad Lafcrfafcahen aa beadaanea, iip««aaf aiA VenaicWaa det ala^ahiaiadi 
■agagubuaBB WSrtar Ibigt» daa Aber, da dW Gdttar» aad gaosn|ibUMa 
NmealbUaa, aiabtTaltitaadIgM. IHa ÜataMnabaaf iil aan Tbatt 
gaf«i Gf äiafdad'a, ift dar AthaadlinK dAer dSa ^aalaa MM- 
Misaa in K. düdtf T i; Pbil a. Pida«. 1889 WMm | t adhaaa Aaalabt ga- 
. liebM, ^ dM IteM^Ma arft daaiTaakSaalMa, aidrt 

iabaa aad UabaMea TcrvMdt aal, ddr Jedaob bi dar Toixada diaaelba 
dabiabaMbfUI, ^ daa 8dbii*ahe allaidla^ 
iea %inMhe»gjtaMaa martiam a^- ato Vialaa aaa dam Taikiacbaa 
goaaattban* tm^' iMtt- Eaaidlila d^. Tavf. iSad aar aabr aligaBwib aad, 
d ulaa ti attat t Vfda «nftbr bi> jte IfMiial aa «fcobaraa QMI»ii'> tbaik aber 
dHab Mä' aalMii GMad bäl, dliM Or. itf. dkaa aUhl kritMi faprÄftr * 
Mdaraawf dbadMdyUh aik Käda da# 

€^wwa Aaimmaaa p> 4tt; ttaf adlgJa imiN», itfo M«i db Aliaa la 
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4ir- BwtfflMHif « ob ein W<rt gdntdi oder sabimsch sei, aekmaiskmf 
mi er i^lbft b«wiMl| dm achMi sa Yarro's Zeit das Sabinische «Mft- i 
it«rh«B gtiinm sei, dann aber mAl ^mn^ßni zeigt, wie Yarro dla 
ihm an mehreren Statai ^igelegte yinw KanotniM des Stkmktken 
habe besitzen können. Am wenigsten genig^ mm ttr. B* «tedia Va^ 
Wtniss des Sabinischen wuä liatolniffchen sagti Jenes soll ron diesem 
impringU^ («la ob iwir so riel tm dar JJtfgfMtMi im JUaliiii. wiisitMi) 
mndkMmt ^^^^ ^^^^ wieder a» varwiad^ lywü i u mIb, da» 
vkla Wer(«r, die p« 51 & ab sabinisch geHan» aacii ab wnptiitßkk 
laiaiaisch betrachtet werden, and an Ende kaom ein nnd du aatoa alt 
•cht sabinisch nbrig bleibt. Waaa Hc p» 41:. ab Ba»wltit.iiiM|jriiihtt 
qfBtk mmo a qoia Unfun tat. «rtta pnUt as Qaca, cwanjitaia ▼artf it 
ka diMun/ab (et?) anotem lingaa Saliiaaff aa« aantraidcMi» aa aalii ' 
' di«aaa>aiaa aigautUiattclia Ahiodii Tao dar %iad^ «awisdakbfc 
lümtf daaa daai* Ijrtnialiiahiin/ OiMfiüfarti^ TTaTiTiirlMB, IhMidafiiiiB glMa 
WniMda aad Bildai^aaato aa CfBBda liagaa, dass aifh dialftHlaA waM 
Jaaa StaaM tMaaa.kouitan/ waaaatlifh abar aidit TonHlMM jAä, 
Btw H. gebt abaff voa dar Aaaabaa aai^ daaa da» Lataia. aaa db^Giiadh» 
and eiaaai.aadacn Bl^eata baataha, die aiit Raabt ia Zwaifel fM«aa 
lat Ton ]>5darUiB Commewtatiß da a aai i a i rf i pi a i Latborwa» iTailina 
ram, {Tm^rKrarttai, nnaviMB eafaafiMM gT««MU [183T». Slbb^lk 
p.dd9^] üabar die oakiadia Spraalw fiady aSi*t nwtoia twIKdia Ba- 
aMrinagaa fai dar Jddar aarallcadataa AbhaadJoag vaa Klanaa aber im 
afUwfta CteNf* aaf 4«r JSaaiMioftaa T^ifat ia deaaaa: maiagMa Jl- 
Jba adlMi iycit, towaigvfata 9mi K» Laahmaaa. (Bedia lläsu Jb 
wird Ite aaabgawiaaaa, daaa die oälaacba i^ecHnatlaa deoaelbenGa- 
aatwa folge, wia die ktaiaiiaiie, nur lial der Naoon* Slag. ia dar mibm 
a atait welahea in Geait. aa, Aoc 8ing> an, Plnr» at, AU* ad aia- 
jder hermteiti} dar AbU fiiag. dar aw^tea ad» abar der Nan; «f aad 
a (am); Cba. aj; Dat. od«c Abi. Pkr. an oder enj dioaaiba AflWH¥fty 
bat ia daa weaSgaa aaahwaiabami Famaa dar drittaa, aadbaatnisM I 
den Intanagali«'" aad RatatiT-Praaenaa aftatt. Aaah di^ fidgaada ib* ! 
baadlung: Zur (EMMto dar atfttattnftaa rottmamtne, baMhifiigl ! 
waagHah idt^er Spraoba der Safaiaer aad OalEar and waiat wmA^ im 
die gariagaa Uebarteata deMeOna aiabi swaifeb laanBy'daaa aia nie dn 
Latein, nur Zweige «dar Dialekte deraelbeB Spradto aaien , da« natiarbn 
nicht für daa Tan Miebidir aaMoaineafia. aidit '^'Mm^^mm, w-^— ^ 
tbeil dea Lat^ gahaltea wardea dnrie. 

Dia Jetal nit Reobt ala eia Tbail dar Cteaanatik: aaaikaMfia Un 
▼ea dar Wortbildiug, .weieha ac&oa dn Ate viaUack bambifWg» balla 
[a. Laraab üe ^prad hnwnmd l qf l dar .iiiaa dai^fetfaOl an «rar Ot^ 
i«MrMa4n*£l^abgn, Beaa 18ftL], war ia dar nanaraa Mt aar adir 
anToUkoanMa behanddt wordaa« Daaa waaa aadi G<r* Ja. Vaaa Di 
anal. II, 19* and Bramaa Safaindt Hjp^nan^c. 35» aiaa gnritt ZuM W 
SniBxea «nageacbiedaa babea, ao war dedi diaaea nähr ana mnfiiinfwbi 
Operation, ala ein« grfiadli^ Bntwidcelnng dar tanaUedaa«i Warte 
aas ibmi Wunaia aad Stinnak Die folgendm Ctenatifc« begnugtea 
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CuMttgfft »Mb teea ne «idi g«ilaUcii« n b^twdd». Bnt all 4«Kb | 

IfofttUkMWffiüieii der Mihirrfgiiff Trlilnnuii dMrtUdbnr Md die Blltiel 
V«Uk«nMMP«i w liiitan giM» wmpim, tnitn mnitmn Vccmdie Ufw 

dmf Iwimmmkm WmOSU^ X. Tb. Jokanaiea [Aitowi lfi3S.]| 
ffrendildier «id wnliMeBdcr, auf idU Besiillata dar nanaM Sprachfa»- 
adiwg caaillity jat daa W«rfc tmi Pantsar dfit Uraimi 4rr Mrfa 
^«rllMi»^ MMi CamjMMiUMi [KoIb 1836. «. ffinmfinaanaa Zaitadv » 

' Ailartimnavviit. 1836 Nr«;L46 Ii: HaU. AUg. LZ. 1838 8apt. Nr. 163 ffj« 
Naali aadaiwi GnadsatiaD sad in andaMK BIsÜMtda a]a Taa das gaaoifr' 
iaa Gatalirtoa iat dia^ar Gagaiuland baliaadalt toq L. Dodatlaia dit' 
IfltanM« WorMOttmg [Lcipsiff, Vagai. 1839. XIY lu 8b aiaha 

Qersd, Rapavt. XXIH. p. m Zaitsdiiv Aliartluwawiflf. 18*1 Nr. 31], 
NacMaai Hr. 0. aaina frilMra Aandily daa« daa LalaisMie mir mh ddi 
aalbal arktiM werden dnrfe| an ^ ayban bat, dringt ar Jatict bH Eacbt - i 
mf SprachTergiarabaiBf , a. p..ä; aUain dia Ifatbada, dia ar befolgt 
Triasen will (t. p. 308.), icaiui banm I8r dia licbüge gekudtea -wardan. 
Dana da aa jatat aUganaia anerkannt iat, da«a daa Samkrit sieb ai^ 
ab Mntftarioracba an den Tiatniniurbfin ■ 6iiedSa<^aa a. «• ii. Tirbaltei 
ao kann aa avob anm^igBeb aU Jetata laataaa über die aadartn %rachea 
gaitallt' werden. Wie aoUte wSk eine Tan aMbraraa flcbweatecajafier 
dia abiigan eine Art ¥oa AppoUatiotiagaKidMfebtfden» daaiaalla gideba. 
Racbie baban und gWU^ BerickaicfatagDng Terdlaaeaf Hr. D. aber bat 
aar da« Gciacbieabe dorcbgängig,- sawailaa da« Dentecba» aebr aattaa 
ainnMl' aia Wort aa« ^an Saaakrit (s. p. 161.) gebmaobt, ma da« Latelr 
aiaaba aafcnliBÜeB. IMa Wprlbildaog eiacr fl^nditf k^aa. nit gaaSgatt- 
dam HrMga erst dann babaadel^ vardea» iraaa naa die Wanebi ^ die lä 
deiaelbaa mwaadet jnad| etkanat bat, wie ea voa Ctriaua f&x da« 
Peatadia goicbeben, tob Benlej fouP da« GriaebUdia bcgoanea i«ty weil 
«aaet aberalt Gefabr drabt, daa« Staanae aad Snffize aicbt richtig ge- 
«ahgt^n Warden. Hr. 1>. aber ge«tabt p. S4, «albut, „«Kb baafig tob . 
4<tt Aufgabe dispensirt an baban, den Urataam aad die Woitwaniel 
aaabaawwaen'V und se^ dadnrah den Le«er ia & Netbwendigkeit, oft 

' aa veMcbiedeaeo StaUea aafimaacbeB, ron walckar Wnnel er eia rar- 
üagiKBdes >Vort abgalaitet babe« Aber aicbt allani iüm Untanime «lad 
aacbaaweisen , sondeni ea*aia«a auch gezeigt werdea, wie sl<b die«elbea 

' daiflb angefügte Laute, tm Noancen der. BegrUGa danRulaUeBf erweitara, 
adt aadetn Wan^ ^^dar Prapoaitienea Tiib&aden a. «. w. «. Dicfeabaob 
Udbar Labea, Geachichte aad 8pracba p. 99 Bei Hm. D. findet uab 
Maaabe« 4Mr Art bicr and 4a lenteeat, aber obae Tolbtandigkeit, Man* 
-waa aabr masifettiaft iit. So lat «abwar aa glauben, daaa dia 
■larNere ete< darob Nooiaa ant dem Svf&i im« venntttelt 
<«• p. 72.), u(t, niii, /uteri (s. p. 89.) .al« FortbilduDgen Toa Noau aüt tu« 
aa befaajBbt«B aeieo. Uabar di« YerlnndaBg der Warael aiSt Präpositioaea 
Wat «ieb NbadMi »tar dar'Bebaadbmg der Apbtad«^ «. p. 121 
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■hir tefMfM'vMM'^prfly fnm «r i.8b IIB. ilM mm im$* 
fMwy ff« am «igMlar««« w. e a trtihw i üMti «teteMri^o, 9ciri|i* 

idhM 4l6 yarglikbung odl grieelMi«ii WSrteni (i. Patt ly awi 
VateniMfcaageii lü» Banfajr QhMu Wtiraallaxiaaa p» M&i M7« M 
n. a.) munAas MeakKcha hflk». Dar ante 4er «tat t uiii ilii alu a flla 
ist Tom Verf. ebenso weidf bai€lat da tar l at at a « . ¥iafaMi» Mrill te^ 
selbe , wiewohl erst am Ibde soinar Ü B laiaacia a g s a p. IM ft , Am» 
sieht aof, dass nicht ein knrsar, sondern ein möglichst lan| 
suchen und Alles/ was nicht nachweisbar Suffix sei, deai 
diciren, die weniger rollen Worter als spätere Verlctirzongen^ 
seien. Hr. D. socht dieses nicht durch Gründe, sondern darch einige 
Beispiele za beweisen, die, sowie die Verrouthung selbst, zum grossen 
Tbeii Zweifcia unterliegen. Namentlich soll sich oft der letzte Radioiil 
a^siniilirt, 'dafiir der Vocal verlängert und dann verkürzt haben. So 
entsteht nach Hrn. I>. ans «Qcriv dnrch a^^v und ii'qriv vir, vrodurch 
jedoch weder uqgtiv noch vir uufgehellt wird , da Hr. D. nicht zeigt, tla^s 
wirklich eine Wurzel 7.n Grunde liege, was in diesem Falle sehr unwahr- 
scheinlich ist. s. Voll 1, 22i. fJ.MitV y 315 ff. 332. Bopp Vocalismus p. 107. 
Virago wird von vir getrennt un<l p. 97. mit cfoiy-iov^ das allerdings ver- 
schiedene avriQ p, 71. richtig mit na o , p. tiö. mit vrrvus, dieses p. L'25, 
mit Schnur rerglichen , die wenigstens mit uv/jq kaum verwandt sind, 
da iierrus eher dun Ii Umstellung von vr zu erklären ist. In Mmlicher 
Art wird aus dem dunkeln ^a'^ffog durch horrere und dxooQ hara abge- 
leitet, ohne die Schwierigkeiten, die <ler llerbeiziehung der beiden Wor- 
ter entgegengt«hen , zu beachten, s. Benfey p. 385., ohne das u m ^xtaif 
zu erklären. Mit dem letzten wird p. 147. wieder arere, mit xfQffoq 
p. 170. cHiüQÖg willkürlich (s. Benfey p. 40.) zusammengestellt. Das 
einfache molere (s. Grimm 2, 54.) mnss steh durch (icdXog, uollsiv aas 
mulcere, mit denen es wohl kaum znsaninicnf^^^luiit , ohne Rücksicht auf 
die Entstehung von fiöXXnv selbst, das ursprüngliche oktcai durch ohlo$f 
oXkvai aus ulcisci , welches p. 131. mit oXintOy richtiger p. 184. nut 
aXiHco zusammengestellt ist, ableiten lassen. Aus amicus entsteht amarCy 
durch das deutsche micß- vermittelt; aus (^^xavri durch luinp^n imitar^ 
also imagitari. Das t protlieUcum macht Hm. D. kciiie Schwierigkeit; 
zu fkrixavi] soll auch (s. p. 199.) niuog gehören, was sich vielleicht eher 
mit im-ago vergleichen ilit^st, s. Pott 1, 194., wenn nicht Benary's An- 
sicht (s. Römische Lautlehre p. 50.) vor dieser und der von Bopp üeber 
einige Demonstratirstämme p. 21. den Vorzug verdient. Das zu "lem in 
fiTJX^vij liegenden Stamme gehörige wnlcs wird überoanfren , aber p. 129. 
immttnia (att7f;j;«vog) hierher^ezofren ; das einfache manes ist aasvrivd; 
das dazu gehöri(;e manus p. 21. äafaojj^, das von imitari nicht wohl zu 
trennende aemuJus gehört zu äatlXa , s. p. 117. Ein andere^; Alittpl, 
recht lange Wur/cin zu gewinnen, iiat Hr. D. § 174. darin g.'funden, 
dass er einfache Wörter durch den Abfall eines s oibi'.r i.i, eines ii oder tt 
entstehen lässt. Auch dieses wird nur d^rch Beispiele unterstützt. So 

ist schwach (s. Grimm 2, 27.) die TolU| ma, mmm, aekUf »«gwm. 
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^Nir, CTM^ sind verkünstc Formen. Die ursprüngliche Bedeutung det 
deutschen Wortes, der Zusammenhang von vacuus mit rn-nwÄ , von vis$ 
(eine 8pur von einem myix giebt Hr. D. nicht nn) mit vir i j , von seciui 
mit ser-us wird nicht nb<;ewf«MiQ, also freigelassen. Das ebenerwaluitd 
vanus Mird p. 9-i. mit u'C7}iß- (9. Grimm 2, 13.), p. 38. («. p. 60. 202.) 
mit ajjiji', t^-cnu«, selbst p. 55. mit tnonw, früher ron Hrn. Ü. selbst 

anders ßefasst, und wohl ebenso wenig als ranos (». Pott, 1, 273. Benfey 
124. 262. Benary p. I7H,) hierher gehörig, egere mit €x{<^uus ziisammen- 
gejstellt. Kbenso binu Ist folgende Reibe, wo aus suaderc, chLS^ir, v()eiv; 
aus suadus, iü.ss, tjSrg: ans suat^is, vividuM, MeWuffi, rjvg ubgeieiiet wird. 
Sentirc gehört nach Hrn. 1>, nicht zu sinnen, aondern zu sehwttTfeny wäh- 
nen; schwarz zu viridis, welches sich schwer vom vigeo, \om Verf. mit 
kccQi'^stv p. 186. zusammengestellt, trennen lässt. Sehr gemischt ist die 
Reihe: vibrarey sipariumy v<f7}i p. 40. 84. steht neben vt^rorc weben; 
p. US. neben vilkrüssae JFimpm't p. 135. oqp^t;^, Braue; neben otpo/jj 
p. 18. frans; p. 40 üiidet das schwierige ^>afer seine Erklärung in 
IV eher, s. Höfer Zur Lautlehre p. 335 f.; auch o^^vi und frons durften 
fremdartig sein, s. Benfey p. löO. Mit 8»nare wird richtig suun zusam- 
mengestellt; aber in dem dazu gehörenden emm ist nach p. 100. s Theil 
de» Stammes, weil ytvv^äod'ai und hunths existirt; persona ist p. 71« 
nccQiacov, p. 92. nccQißiaficc» Ans Srltwf^el, welches Hr. D. aller Scliwie- 
rigkeit ungeachtet (s. Benary p. 144. Höfer p. 410.) keinor Erklärung 
"Wnrdigt , während er sulfur noch immer (s. p. H3. ) -von aiXäet^o^os ab- 
leitet, kommen vapor, Gquco, «apot-, welche auf diese Weise kaum eine 
Deatang fin^n und unter einander verschieden sind. In gleicher Weiie 
werden noch manche Vergleichungen angestellt, die aber ohne tiefere 
Begründung des Zusammenhangs Hrn. D.'s Ansicht nur zweiielbiift machen 
kdnnen, da sie selbst nicht sicher sind. — Die Ansicht ferner, die 
Hr. D. von der latein. Sprache sich gebildet hat, gestattet ihm in seinen 
Bltyiiioiogien , wie er selbst gesteht, wUlkürlirh, also ohne Gnmd l»d 
Sicherheit zu verfahren. Er hält dieselbe p. 34. fiir eine „redit eigent- 
liche Mischsprache**, fiir ,yMijeiam €o?i-ipositum aus lauter italischen Dia- 
lekten", das er ,,bis auf einer» gewissen Grad Ton dem Cliarakter eines 
Jargons nicht t i eizuspreclien vermag**, der sieh zu dem Griechfechen 
nicht viel aiulers verliält, als das Französische zum Latein. Dass denn 
doch dieses VerhaitnLss ein ziemlich ver^chioib nos sei, lehrt ein Blick auf 
die frnn^ö-^ische Formenlehre , s. Humboldt lieber die Verschiedenheit 
des mvn.-clil. Sprachbaues p. 286 flF. Gesct^jt, das- Lateinisrhe wär e nun 
lauter itiiri<r:lioii Dialekten gemischt, wiewohl es eher alt» ein<'r derscU)mi 
7Ai betr achten ist, so würde es, wenn nicht etwa der Verf. auch das 
Neiihuchd putsche fiir ein «jolches Mixtnm compositum halt, dennoch nicht 
ein Jtergon .sein, w enn dieselben nur Zweige einer gleichen S tarn m.«p räche, 
was Hr. D. nicht leugnet, sind. Das«? es wenigstens keiiie fremdartigen 
KlemenLe in »ich aufgenomnien hat, zeigt der Verf. selbst dadurch, dass ' 
er »ich rühmt, das Lateinische „in allen seinen Rr^clieiiinngen aus dem 
Grierhisrhcn thciis abfeiten, theils mit demselben paralleiisiren zu 

kü nac n**^ im aof iMna Worter« Bmim igt wiii lui tnh woU nidii 
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iSgUch^ k ta Ali 9km f ift 4ir m 0« 

fltiimli hImM tyhniii. *im fti ttaMnriif irfatüm 
OMk tta. B. dM IktdMMhi WiMt» nobts 
MUl* find* Uoi ««M« dMi llM i n, »ktto «nt geseigl 

W4ir Md die CMm dMP W«rtldldMg tevhMf «liiA 
Dui ab«r dw Im^Mttiut Min «igMies LiBtfyMi iite (Ab* 
w«i0liuigen aigvi akk iMMUn findMit ^ ^^Mot aidit aiidi 
Ml kfc Ia w Bau D. EmM liMhigeBtelHtii Gmü d« 
fiBhiniiiig, a. Rmumt Dfo Aipint «id I ftra B Mfl w t nng p. 1* HUar 
> dMi 8U1. AU««i. L^]Mlp.4i0ft>|dMi«iinte WutWUni^ 
CiBgyatliwi Md Flndad nah aidk «IUb MlbitiliBdig e«toiMUk, 
dem nwBBiiMr Bttbim« idM iNMr ab dM ^Iriirliiiafci db w- 
spruogttdM G«itait Wirahrt» iit all|«DdB UMrkwifc^ Mi TM 
Bm^ IK mU»! fli«bt geleugnet^ düt Mi mag ^ ii 'idM «dm, 
fdb «r dMungcadM Sa dfMte kdb |NttiMMl8«i CSM dti 
M» 8pndirtamQies , dM Mda nb B < w» ai totu . Mgahofff i ii » 
min. Die fMMchtlidfcn Bmiie lir mIm AmwIiI ihat «r j 
tikkdl» dia M dm iMiiyilM fitolMHiB ImU «r MÜiifc aaf 
dM «r ^ C Mfc qttWW d«M^1b«ii aaoiiwduit. Wenn er dariatiwn miA^ 
daM eine grosse Zahl griedi. Worter in doppelter Gestalt im 1<itrfa 
erscheinen, so ist theils manches verschiedenartige Termischt, theils 
fibersehen, dass in jeder Sprache aus einer Wurzel ähnliche Worter, 
aber seibstständig , um durch geringe Lautveränderong Nnancen der 
Vorstellung zu bezeichnen, entstehen können. Wenn man daher z. B. 
auch einräumen will, dass putere and foetcre mit nnd^siv gleiche Wurzel 
haben, was noch gar nicht ausser allem Zweifei ist, so ist desiuilb foc- 
ter« noch nicht ein blosser Doppelgänger Ton putere , sondern < iii<^ auch 
sonst bestätigte stufenweise Entwickpluii^^ , und selbst pudere (h. Beuary 
P« 66. 195.) dürlle deiisolbea iiiciit tVeiiid sein, weiclics freilich Hr. D. 
mit ipo^og ohne Wi lu i es p. 156. vereinigt. Zweifelhafter i^t schon, ob 
puUala (s. p. 39.) hierher gehöre uad nicht vielmehr zu (pveav, mit 
dem p. 170. Juiuus verglichen \\ird, welches p, 144. neben ^{>cCfi(i0Sj 
iffeq>og steht. Dass ßvdo^^ und fadere zusammengehören, ist ebenso 
sicher, als dap.s bustum kein Doppelgänger von jenem ist, sondern sn 
Cüin-buro gehört; fodcrc invht mit ^a^vg^ welches p. 132. nehw oöesus 
erscheint, zu verciiiigeu, und puteus nicht von demselben getrennt und 
zn notog gezogen werden dürfe. Regelmässig wäre die Kntwickelong 
von /ai-Mc«re, nad'siv^ P^^h ^enn andere das erste hierher und nicht 
zu x&TL^oa gehört. Im ersten Falle würde auch fatim hierher zu ziehen 
»ein , welches Hr. D. p. 166, mit anaXotTuv , nß'alim aber p. 45. 143. mit 
ff^ovov, dagegen 6, 123. richtiger mit/afi^ccre zusammenstellt. Vieles 
andere der Art übergehend, bemerken wir nur noch, zu welchen Resul- 
tatoa den Verf. seine Ansicht nach seinem eigenen Geständniss p. 45. 
geführt bat, er sagt: ,,aü darf ich mir «och Worterkünugea arlaubeo» 
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Tor welchen tamk bei lIii^iiBiHMft dinm KlttfltlMiseii, dnrchaiu orga« 
nisch entwickelten SpraelM eiü fc —iiw nfiMto;'* md et liutt sich aber 
Ableitungen, wie nunc d enmm WU 9§ir Sij f tim w; ne, mtm, non an» 
ovtt^'TOfio»; mkttre ans fMMtaw; ^09»« «v lio«^, d» Ik «909 -tovt»; 
über die AnmluBe, das« «mr fm mmtwmm, ängwUkrty vendere 

(nicht ▼tm mviofictif MMdeni Tim «ra#Owa»); Maf<2 in oMddfere , cis- 
pellere , «orl in ajmäy pwimeenum ; naqu in aper, {N^ae, pernirtt», 
^•vitciM liege; dass (s. p. 196.) iuno mit f^or; ^am mit ondre, 
■rit hA ete« gleich j^ei, eben nichts anderes sagen, als dass man yor 
denselben erschrecken mass, und sie auch dann nicht ohne Bedenken 
betrachten könnte, wenn nicht sdion in den meisten Fällen Besseres 
gefunden w&e. — - In der Lehre Ton der Wortbildung geht Hr. II» 
mit Recht tod der Zusammensetzung fius; aber er bestimmt weder das 
Gebiet der wah r en Composition genau, noch erkennt er den kaum. 1^- 
ftuweisenden Unterschied der pronominalen Wurzeln und Stämme von 
den Terbalen an, sondern sucht überall in den Suffixen verbale Bestand^ 
theile nachzuweisen. Die Soffixe selbst sind ibln verbale (aus der 
Verbalbildung entlehnte) und nicht verbale, von denen jene sich an das 
Paiticip und den Infinitiv anschli essen , indem der Verf. die Annahme', 
festliäk, dass das Verbum der iiltosto Redetheii «ci. Andere Suffixe, 
in denen es schwer ist, ein verbales Kleiuent liucli zuweisen, wie die 
auf eusy ius u. s. w. sollen sich nach Analogie der sch\^achen Verba 
gebildet haben, womit sehr wenig gesagt ist, da diese selbst aus Nomi- 
nibus entstanden sind (die Entstehung aus esse scheint Hr. D. selbst zu 
missbilii^en), und jene Analogie die Erklärung nur hinausschiebt. Aus 
den participialcu Suffixen ens, ndus, tus Vässt Hr. D, eine Reih«' \ui\ . 
anderen entstehen, wodurch für die Erklärung wenig gewonnen wird, 
da ja die anders ^gestalteten Suffixe sehr wohl auch ganz andere sein 
können. Auch sind die Pavticipialsnfj'ixe selbst in den verschiedenen 
Sprachen ver.scliiedcn . was in der eiuun PjirtieiijiaLsuii'ix ist, ist es ia 
der anderen nicht, so dass sie nicht urspriin^^Uch für dicscu Zweck 
können gebildet, sondern allmälig verwendet sein; manche derselben 
sind höchst wahrscheinlich zusammengesetzt ; endlich bedarf es oft vieler 
Kunst, um ein ParticipialsuÜix in elnera nominalen nachzuweisen. Hr. D., 
würde hierin nicht so viel geleistet haben, weini er nicht, was bis jetzt 
nur als Ausnahme und Verkennung der Analogie betrachtet wurde,, als ' 
allgemeine Erscheinung aufgestellt hätte, dass der Nuaänativ, als über 
den anderen Casus stehend, gleichsam „als Vater derselben", nicht aber 
der wahre Siamm bei Ableitungen zu Grunde gelegt werde. So er- 
kennt er in dem Participialsuffix cns die Wurzel tic;, "v ; in — cov, ovos 
unuij und kann nun ohne Schwierigkeit das Noniinalsuffix nus daraus 
ableiten. Nur bleibt so die Frage unbeantwortet, woher t in den übrigen 
Casus gekommen sei, und man müsste wohi das germanische und Sans- 
kritparticip , deren Identität gewiss Niemand bezweifchi wird, ander« 
als das lateiniBche und griechische erklären. Indess bedarf es dieser 
künstlichen Annahme des Verf. gar nicht, da ein ParticipJalsufftx na 
existirt und ficb im (ieroamschen erhalten hat* Ebenso und aus dmi- 
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liig^ tes jenes «tM 4w 

iit. Ajm nw, tiduhw mit VmnM "im ^ 

f, jwl«, Mit T« rtulitüt > wkhMi itt «riM 

•9 geswnngVMli B^mologieeft mmI ShiHBMBiMIwigeii, 
Ü pi^s, /iMik mH «iif*9f o. ifjL mUH^ Mkn Inn; Om 

ab Mfiligewieaen, in 

Stamme za 

qiientatiTA rensuittelt Mb otUett^ «u 

yyiM Mte r«» ifft ▼erwandt mit dM 
kH. 1^ «. a. aUte a«r IbMraiig des Wesens dieses und der 
gttideB Mtes Mtrsgeo* Mn ilurigea Safüxe entiinken, Ans anagensse 
aen, welches bot eine Idbtm AMMpniche von wu ssui soll, deniBite 
fiiriisit Wonefai. 80 sUunrnt Im Ton /eiv, allein in Tielen Worten 
^prltd wnr. als ^^yerweiclites oder als rtMttmke» v, t oder Difson« 
betrachtet. So soll esrsftnim t»ifvq>^ , tenebrae 999ip9ftd sein , eins in 
■nwahrscheinlioli als das andere; nlsdrui* soll roa olsvpoi» konunea, aU 
'ob nicht alero aut dem Soffix her and mm nahe genug läge, cefe6er Tsa 
mXtvn y vm nÜSf tpi^t» richtiger ist; stahalam wird mit Etaucn y pati- 
bolom mit nitwv^ ia V t ih i hiduii g gosetst. Nicht unwahrscheinlidi iit 
die Ableitung ^Pm eKS, ieus aas (kiln^, ^Qi%(i, &, Benfey p. '223 il.. roa 
dem nach Brn« D« e» nor eine andere Form ist oder den Stamm 
enthalt y die auch eintgen mit aar beigelögt wird , während üi anderen, 
in denen die Neigong, Fähigkeit beseichnet ist, c zum j^tainmc gehdit» 
weil neben ra^ax im Griech. ein S^u^, neben loquiix XciVM^hiv ^ uebcA 
tnsniku ^rc^Sev sich findet , die freilich anch >% iedcr abgeleitet sein 
nassen, sogogeben, dass jene Etymologieen richtig wären, und der La- 
teiner loqoaa aMh« selbstotandig von loqui, rapax von rapio abgeleitel 

evhennt Hr. D, nicht an; die W. mit ^nui lind 
ii s* ^uits &ndet skh ntuc ia 
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Müh alw wto «i von im nicht TflrfduedM« fichoa 4iiM», 4aa» dar 
UMtaad, dait dar y«rf* i«QMi iBgBtt<lim ivui^ Jen» BadetttaMig fiqd» 
nur M denw al«fct» dM» aeb«A i2«b «iM^«lii4|cltiBfftt Fom lidw% «icIm« 
die»» ^yrr*^'^ mImt imwabiaflhdbififiby.dl» Tcfnnthflnf y dm im d«f 
WmiI der« Mm» «rtiffidM, MwdMdkiia^ Nocik wealgiT glwibfirii 
Jflft« dm ii Mtr tiR Tirkfinttt jd«« Mi| dluif 4dk jyr— 'dui s« grmk 
TdWift» m <!i0ii«M n müt» dflan da Jceimi fifpfr vfn 4 ubdg 

galUn)» jMi JDUU» »9« UUig ftacoAi. woiwr Hr« D« wifMt da«! djait 
WortiK filMbt habflfi» daM niclii' da vaAvnx bätfehlipff-Jjatii (««r 
ygow 6 ▼•mährt ^«h Hr» D«) «UfftHilkB i»«» ihu» AtloH» iUiw fiur 
Mir|d-<| dHMi fax €mM-s «• ivw^ kann im aqr aafjjnian, ww 
SMtt, d«r V«Elt d^ N^udnajUr dna abfi^lvta Gewalt Haben aUaa 
ii bü i g'fl ff Cafwfrrasfi ^ilfaiuiit mid T^ricaiittt^ daai diinaiilbap iii^Att ana^y 
aantatt i«ehoa aiaaodar twtotnadan «in^ Waiw das Vj^i pb UO* aar 
«iMffey dm B* Jt«^ aigf^pitiiah luri«^ lifum a^W^» 'ntßi «a Mff 
«cSm dm m Mrify mt ^funa Itthfi, »hg|airh jam ndt alSlii^ . 
dUtm »{t md«iia tniumniai^bare^ w iai «jch( n Tfvwiiiidaniy dm 
fjg aaah ^ana '^ft^wj^mi^ anfttaUlH ISiut ys^ ufiiifltr Wartam aajl I ai^ 
fübcwiach und tdi ataü aa irttihm^ Dia iP* f t|imrtf'T it*fi hH*j aiifaa wicd ala 
Jlo ii»gtiMiinaKiilia uiva ala dia alMnatnawftft hatiachtai. —mI volnn A». h* 
¥iMMriiiMnalt' WM Afllh^ ala dar lahnilira abmum^mm. 

iUMi aa doifta IBto» B« aohwar waidant <W häinfm»» dm a, wa «a 
alah olttht fiadei^ ahfewadaa atti» haaoadüfi di ill^ Tiv\W^ 
(k GMaiia a6i ff) beido Mtn adl « md i aajbiliitaadig w Bmir 
aaävbaaaiafaimfMi aaMafcali habaa, anak iai I^Mb- WUa Aifibi» 
«hae BamutfMiadaMNI mhmam» Bm der Bwilff dav yaMÜ»- 
■jahag dflv auwica* jai» dar dmah «Ba BaadaadTa «ua^diiBkl 
mkäf aadigt Gtiaui a. a. O. Baa BattU Ib «iU dw Yast nUht ab m 
Um .(li Baafiigr fi» 225 fi^ aotataadaa haiaaahtany aaodaaa aa aall Md 
«iaa F«iiMldiiDf dar Beadnq^vüvn aad ik B. ämOk da» piadMaaka' 
{fMiMi nnd diffo, bald iriaa htom Fmi w ma. la baidaa 
Falle« aiftbt ma mch«» wia mm daf^Mhac« Vachaadaaarfa dar awaüift 
BildooiEss^lba wlüaa ham» bm a d m da Ik kW UdbU Waa Ilm* 
die Fambüdaiig dar Mfiaa ^mttOst wui, ia( mftlMndtft aavna«aMb» ' 
«m Battxa gas aiidit baifihat imdea. Ajiiiiidaii Twaa^it^naiB angiw 
dia Aagabe, dmb waUa MBara To«.WnvidB> ¥«a WoiMtmm» "m 
Mdaa «aaliMk W$ftw gebildet, ia laaklia Kmgarla aia 4ifdk dkaal- 
\m vamtat ^mdaa* i,iiih dia BadaaihiM» itildU dia Wma daa«4 
«iaialaa Baffixa «ihaltaa» Irt ä&ohl kgaar adt «ilOitlg« MdMb «ag». 
awgL la ahm ABhaaga hvtMi dar Vai& wi das iaabOduog da» 
Wovtar dmli Epaattmn» aMBob damb Him^ng w a» aad «nadl 
TaaalfanfiMagg» Vit« m» IM fai dia Bn.awilia> 
TOwla idnd da» Pridldap» daa Igamr aadi dan anphaaluliaa «Haaiaa» 
di» flltigiifcgai ad^ dar- Waapr daa d|arai:bgebraiu}ba toagiatiML 
Amag dtf 4|> imi a, iSj^ca^, Apoco^te, ^ Ya^tmibaag aaddam 
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4U ttlMioeraphii0ii# B«rl«kt«» 

afo JPqphaUjMi ImpfMM ni eiiiie G ege to» te Yoaalinitlott «a%9- ] 
iMt» ,9iM foIUtSiiÜt» UebaniAt htoin« Idmtfljrtenu wM dndh 

^klflii ■■pMitihtMiiti. iniiL TtioH hii totet n«tiiifnliwn unttMiltiiii Ufibcr» 
iMBpi mS«! aUk in 4hi' iMMM WMte ifSoMMU BchiiMu iMi 

Wiiter liMrb«fes0fHi od MmcIM, «id Ykfo E^fmOotfim^ dw mmIi | 
m dMB M^Mi 8tead|^aBkl mh IwtnMiitot ifaWf «bhMm« 
MilMin, (W%MHilt nwiMi. U«helÜBu <i i M i wt dar OabMMk dM 
WmIms d^iwM Tkle Venidrt all Wh«» 4la dM HwwweMgiliii^aili 
0ft M "vMmi Ortas senrtMl Sit» «od dli IMmif dai VmL «ft «il 
dmd^ y tflMchinC nlt dm in ftibann Biulia gefdbtMa IhcwikMg — » 
ditt «bar oft^Mak ^dadar Ta« den-lattrtaa abfwciaheay Uar wiid^ 

' waM ar p« Sft. aiHM» i»d Imf ; p* msam liMPf inar wuammm^ 
atatti <a. Bd. $1 Sl.) and danoa aaMar (a. Chte §17.) wd. fialM 
AiidaM aJbkttat» 0alb«t ia dam latatoa Baad« iH aialt Or^D. iMI 
fanar gleiah gabfiabaa; aa inird |u 87» lea adfc (rjTij , aber p« 147« adl 

mgliolMii» a. HdüBT p» a P«tt 3» dB&i p.-M. Sit aiir JüM w a ji ^ 
tmt ctl^pat aad alare; p* IM. iai äa «ufr jUteof , p« «Mar aift aMaa j 
taflbaadaa^ Won A f ida ia 4ad aar aiaaalaft BUdangen dar MfUtim Ink I 
tedail i w f dap fc Wir av^wttaaa aar dU gediegena AMiaafliwig Qry- 
•aawaki da i«litem>ift JatHamum ifimiaatfiifc [Kiaigsberg 18B0.] «ad 
ytm liiagaaa da ar%jRa af aa lar a aaadwwa Ai «wa «f aia«<Ma»>. 
aaiillaw [DiaaBalmiy MB6. a« NIM». 12. Bd. p. - Daaa dte Mta 
Ton dar WavtWUaag «ach auf 4aai G^maslam akk* waaafaKaägk 
ttaadaa dMa fa. daa Aalbate voa Biataer Uabar d^a Mataaa dv 
MaaaMM dar WaaMdaa« .anf «ywuMau MMr. L AJ^kmmr. 
1819 p. m babaa ymM aUa dia Gtawaatikar «riuMl» uMa 
dieaalbe i« itea LaMMM aaliiaaoM^ Pia Art dar Bahii 

iMig «ai«^ akb ala aiaa aaaaMa, .fadam db aaHifader «io O a a iia 
aaaAk dar FanMaHabra bahaainlt, odar aa daa daialBMi EadaHwiai 
f hlTnaiaa BUdangen M diaatn dargestattt wäida«. Bk kMa ]!► 
IM«» atwa» aviara gaatalM aad w«|t«r aatwkfcalt» wM «aipMha 
Taa P. Viabaff Mar di» B dla adk itg dar ^«HMUaagMrad» fafiik 
EhUmitM [BaaaBrkii mh]. lUm Va«& ittli aohaa ia dar Baito adt 
dar Dädiaalian, bi dar Daiata adl dar Coojugatfaa dia «aa dar 
Badadg te NMlaa aad Vavba aa wbladMi'i la daa MHidiilaiim 
WdnMadliaa «aaiaiüMiitairBn aad-dla ¥ai#aidMmg dan O rf ad W 

' aabaB «hteatan aa Imm^ bi daa oVasa« dia «ailaaa Pahtlafcwlnng aa 
dk IbtwpNiatfoa dar €harfkar aa baapIlMir Ob>«pM idab*. aa kogaea 
kty daaa dkaa M al h a d a «Mnabaa Natsaa Mm fctaate, ao kft daak aa 
IMhtaa, daaa darab dkaa «atacbkdaa« Bkbtang der AqfiMcioaaAall 
#akb baui Bagka, daa Uaknkbto dhaalbe gesdmaabft ward«, 
awaipa— ai« jawkaar Watttamtb Ibiiaaaaakl, dk Oaiaiau» aaA 
deaaa dk Wortar «bUldafc akd, aiMakak nad ao daa baraik Enm^ \ 
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£il»iie^ca|>ki6£iie B^iiehtA» -417 

baM> MoH lud b^BCMibut«»^ ! UrtitflWM- Mlliit dIoM 

fidirift noch .etmgft «»«littwiidgeiiA«^^ lilMr dl^Hedinatioa ottd 
«terichUgende Zariiit m WriMntfifliitaynonyifcik^ S- v v ' ' 

i ^ fi^ .die tLatiiiehf».»der-iiflMilU fipni43bo wiM dwA (Ou- JL Vo tt, 
#ey£fart^y >'8(chn«ftde« scki aoAehiiHdlie JtaMiM0Wk ^Mni^^ 
die flibh Jodocfa last nuf .attf dift eiiiz«kto Laote 
goa y wähorood» ekte. tieferot' Begcftridung der haxtigpa/eUft V wiMen- 
acbaftüolie DarsteUmig der Veränderungen der . Laate^ and 'oine genaue 
]>ari^gting dec' £lgeiithü[nüchkeitea der iateiiu Spraeka in diejisviBesla* 
■iang yemiwt wurde. Was für diese Lehre noch geatihehea mHuef 
vdrd Jedem Unparteiischea die Vergleicbung dds Standes dar ^lr!aoU> 
achen, besonders der deut^ckeii Grammatik^ noch ai^ahr die Beachtung 
von sprach vei^eichendon Werken zeigen. Eiae Abhandlang von Vie- 
hoff: JJif Lvhrv von der f t räiuiemn^ der Focale und Clmimmtmtim kn 
Laieinisehen [lünmerich 1833.] ist tint.tii^t sn Giesicht gekommen. Dais 
auch Doderleiu diesen Ciof^eiisiiind in seiner Wortbildung behandelt 
habe, wurde ül>ea bemerkt , uiiil die Steile, die er derselben nacli.dcr 
Wortbildunpsl« hro jriebt, frcheint für die regelmässige Entwickelung der 
S^)idcli\viä.sciischati zwocknui.sai^er. Umfassender und tieft^r eingehend 
hat- A-« Benary, die rümischa Jjautlehrc spruchvaigleichcnd dargcstelltj 
1. Band> [Beriin iä37. s. NJbb. 2i. y. 172 iL, Hall. Jbb. Nr. 194 ff.] 

dies^Hi Gegenstand zu behandeln adgefan^^on, und mit Verlangen sieht 
lBB.n> der Fortsetzung dieser scharfsimii;;eii uud gründlichen Untersuchung 
entgegen. Wir^^r wähnen noch dio Abliandlung von Graff: IJeiKr den ^ 
Buchstaben (^u). Gele&cn in der Jlcndcniic der Wissenschaft cji nm ^1. 
Jklärs lS^9i f 16 S. 4.] Während muii bis iii die neueste Zrit, im» dic- 
sen rStbselhaften Laut zu bestimmen, immer bemSht vr«r, da,s fol^^ende 
« zu erklSTten, indem man c (&) ^m q gieick achtete, geht Hr. G. ¥on 
der Ansicht aus, dass q eine besondere Modiücation des Kehllautes' 'sei, 
tind sucht dieses theiU durch die Waid ver^cliicdciieT Zeichen selbst, 
tbeils durch die «V^rglei^hung des Latein, mit dem Sanskrit, da dem 
leinen k^La<^te 0 (A;), dagegen q den palatalen und andern Ar veruandten 
Laaten entspricht,' dan&uthnn.' Um did Art dieser Modification näher 
sa' bezeichnen , - geht er woa dem f^rlech. Koppa aus. Bei den Dorieiti 
scheine die^ses durch' eirf folgendes o herbeigeführt sa seih , was theÜs 
der Käme bestätige, theiis dünh die TerschiedeneC'Lage der Sprach- 
organe, wenn ein Kehllaut vor dem o oder a gesprochen werde, sich 
als wiüirsehmnlich zel^je. lÄe Römer hatten ausser dem rennen Kehl- 
laut -noch c'wwm dem Kop^a ' ^ich iiHherndeu in ihrer ^Sprache wahrge- 
nonimmi , und deshalb da» demselben verwandte ^ beibehalten. Tndess 
l^ahn dieso Vurgleiöhnug mit dem p^iech. 7j<»?cben wenJin; (»rklämi, da 
Hr. G. selbst aual&farlich '/'drrt, da.s.s das römische q unabhängig von 
*5nein folpf«nden b fod^er o) eintrete mi.i siöh' vor jodem Voßale enienge, 
und deshalb annlnimt, q bezeichne' 'einen k-Laut, der- mit einem Ansät« 
zur Anssprachf eines u oder auch, da u vor Vocalen leicht in w nhpf- 
gfihe, eines it), d. h. mit einer wehenden oder fahial<»n Aspiration, «nnem 
flatus stihlie««e. Hr. G. nimmt namli^h eine gutturale, labiab; und den- 
i*. JM. /• PAU, M. Päd, od, Krü. BiU, iid, XSJUV. Oft. ^ 27 
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418 Bi%IUi^ftfirl««iHl'B^i«i*<i» 




DuNi di« Scheidnig 4e0 fm toh ib «kl* AvnigtfiM;^ mmIm M 

Thdl wieder Tcrwiidit Mi, öeiM § & «k^ »Ü i t il 

iadet Lepsini Z«^ ifiriMAMrfldiDftefiilf JMMAtf^gM UlMb IM] 
dO £ fchon In 4«b hebrüidMii lUf «iir Kif -flagiriNiiii» 
Di» XmIm «pmi tai A^eoBto k^ Jm tai IrtrtiM Mm ^isMte 
ab tnürn MMMt Eliier JSI«flieiil«nisi grmmmÜkm M. Wl 
(BmL mu i. MJbb. S, I». laa Ii:] wi m Zejtft m«r 4» 
IfltMmdbm atfoMKl [liit«iä>iirg 1885. «• 97. ^ 10lii»4%Mii Sl»4li]i 
Als eine Brgiuuang nad <MIw«Sm BiMÜcmif teMi«idH» MvM 
ku» betndiUt w«rdan Sm Abkanteg ^ m«lBJkJur4t Jla«H*ilp 
fCHlMie Sag', liil. (BncL.lUiamr. Ifiaa4l0&3.] Itai «AI 
▼aa dflB ^rei tw Pritdaa anganoanaoaeä BascMhlAiritaa 4ia 'WMv 
ml te Sylt»«, dar altHaii, ioagitada aad «niMtoda ate liifüli mm, 
«rfH abor dia «ette iatonäo, die aweite axieatio gwMail laima , jeaa 
fcdl dar i;Mitü<<ib nk Radd;, Hart lich xwelbla, s. Haabaldtlkhv 
4( Vmdi. d. MaateiiL Spvadib« p. 158« Bindadl AMiaadlnagen wmt riU 
gfiBUwaea Targlaidieaden Sprachlehre p. 490.) , dieae der Qaaatitit aü^ 
apiadian« Aa^ dia dritte Beschaffenheit nimmt er gegen RUl« Ii 
Murta aad w&l die ifodaHiat darin erlcennen. Aber waa Hr« R, Um^ 
ker aieht (die Auspradie von hic, Ton t and u u. a.) ^ gaM idelil dit 
8ylbe oder dai Wert, «ondem die einielnen Laate an. Daa WeMB 
4«f Aaanif wM { 4b richtiger als bei Ritter bestimmt , ebenso beaaU 
aiab der Varl geaaner den Grund anzugeben , warum die LateuMf M 
der Betoanag nicht aber die dritte Sylbe hinaosgingen , indem er Mp 
nimmt, das« man nrspranglich zu den ein^ylbigen Wurzeln hochiteai 
awei Sylben, die auch Wurzeln gewesen seien, hlnmgeiSgt habe* aad 
iImi die I^ateiner, hierin von den Griechen abweichend, die erste- Wa^ 
■llaia^ie widitigste betrachtet und betont, und auch spater bei Üa^ 
gflaHl Worten das frühere Gesetz beibehalten hätten (d&s& durch diaft 
Bebl ptoagi die aar als eine Hypothese zu betracliten ist, Alle« ao^a- 
kUbt W4ade» anihl m beKvx ifeln , da ja auch Tor die Wnrael tra- 
Iwia Syihen, wk adiidit, aecinit, beioat wi^dtfi), and diaaee Gaaei« 
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erst im goldenen Zeitalter durch die BiafihnBig der Quantität gextort 
worden wäre, For die frühere Zeit behauptet Hr. R. völlige IJnbo- , 
stimmtheit der Quantität, und die eatcegenAtehende- Behauptung der 
Grammatiker, daM lange Yocale doppelt seien geachrieben worden, sucht 
er durch die Annahme zu entkräften , das« früher wirklich zwei Vocale 
■eien geschrieben worden, hebt aber dieses selbst wieder auf durch die 
AeuÄSening p. 19. t Sd. certe contendere ausim mediam nominis aenatu» 
«yllabam potin« (?) , quam nos ßolemus , proloqaendo distractam esse. 
Den Dichtem wird die Längung Tieier Öylhen zugeschrieben, namentlich 
aach die der Endsylben, weiche gewöhnlich in den Sprachen rerkurst 
wurden. Wo diese Diphthonge haben, will der Verf. nur Miscblante 
erkennen , wie in puellae etc. , was sich wenigstens etymologisch nicht 
rechtfertigen lässt. Den Gravis verwirft der Verf. für das Latisin. , das 
Erscheinen der circnmflectirten Sylben erklärt er sweckmässig daraus, 
dass eine betonte Sylbe, der nur eine unbetonte Sylbe oder gar keine 
folge, mehr in die Länge gesogen werden müsse, als wenn noch zwei 
Sylben folgten. Von den nicht betont«n Aylben ist nach Hrn. R. die am 
schwächsten, welche der betonten unmittelbar, wie die Thesis der Arsis, 
folgt; und allerdings lassen sich daraus manche Krscheiaungen erklären, 
k&um jedoch, wie der Verf. annimmt, die alten Formen, wie Cocassim 
U. a, , da, um Anderes zu übergehen, faxim n. ä. eine andere Ansicht 
begünstigen. Dagegen legt der Verf. dem Accente die Kraft bei, eine 
Sylbe zu einer langen zu machen, die er jedoch mit Recht auf die mitt- 
leren Sylben beschränkt und mit der Position rergfeicht, indem der End- 
consonant fast doppelt gesprochen wird. Auf die Erklärung einzehier 
Brscheinungen , wie Ütera, xecido o« a., einzugehen, verstattet der 
Ran iii^t. ir , 

Wenden wir uns zur Formenlehre im engeren Sinne, zu der Flexfe% 
§9 zeigt aich ein reges , besonders durch die Tergleichende Sprachfor» 
schung herrorgerufenes Streben , den schon lange gesammelten Stoff 
durch deutlichere Einsicht in die Bildungsgesetze zu beleben und den 
Untersuchungen ober die Bedeutung eine festere Grundlage zu geben. 
Zwar herrscht auf diesem Gebiete, was bei der Schwierigkeit des 
genstandes ui^ der Jugend der Wissenschaft nicht zu verwundeni ist, 
aoch grosse Meinungsverschiedenheit; aber leugnen lÄs&t sich auf der 
ttidern Seite nicht, dass bereits Vieles, an deflsen Eddärung man froher 
kaum dachte, in seiner Bildongswebe erkannt, und ein Weg betreten 
ist, der mit Vorsicht verfolgt, noch cn vielen Resultaten fnhren kann. 
Die Entstehung und Biidnngsweiie der Casusfonaen, um zu diesen über» 
logehen, mag wohl Mancher schon früher geahnt haben, aber Fr. Bopp 
in der berühmten AbhandJtuig I7e6er ^ Cagua [Berlin 1826.] vermochte 
zuerst nachzuweisen , dass sie durch AnfSgong pronominaler Formen ge> 
bildet seien. Was theils selbstständlg , theils durch jene Untersuchung 

. angeregt, Wullner, Härtung, A. Grot^fend u« A. geleistet haben, ist 
anerkannt. Wir betrachten nur zwei Schriften, welche den Jetzigen 

- Stand der UntersochuDg erkennen lassen. Hr. D nutz er, weicher schon 
hl einer firuheren ^hfciidlnug Ts« KiM^ Suj^eaMOthaad 4. Hft. 4.] seine 
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mHpi^v^^p ^^^^^ > ♦^^^^^ ^^^^wi ^^^^^^^ 

^i^^mpt^^Ult^ii* ^^^^Äilf^'jji iSÄ^Ä^^^ÄuBH^i^^ ^(^i^^^B^ ^^^^^^^^^^ 1^1^^^^^^ '^i^j^ 
liliiUiM lilii ^«riiiiiriiBrllnlirii la MmArnAl 4Mitolk<BMäibi. Ümk 

flPPM^^^^HblT^^nF^^^n •Ä^jl^^ü " ■ "»^^^^ü ^^^"^ Hill PI VI »^r^^y 

Mi^^ ikaiMII)»^Mi> llrtl'i ifM »!» ^iim. neigt» .iW<fc,. 3iM Lfi W>ii W i|||| 

nUgwtt» laWw ,»r4!^(>>.fc>W<ft-J»ti>iiliiiiiit,<«f.ai» 

Mi^üi^ l4ileip^ Hl«f4 -MMijLWVn^fiMi Fm bilimiMliwir . ,Yoii.'4Mi .CSiMii 

IM MIkAwtIth'MtM Atmp^iA . Ola r'OMWi^tMLi -belifiiiiUii. Am VpA 

wtalgtrr^djMiriWflii^ a»^-Bgg|ehtapg nach Iv wa tfe lbl t w i IH 
HfMJIto'lBnlinMiMiiaftitfMriMfti sw«Bi Aa di« Rioktuug W«lMr 

itnd'tdi«r> iMiiiBii^ Iriywd«» )deB Wo imA » Wolriii mut - drei . nicht ran» 
ilclke;:< 4ifle flMiiii-i4iad^'tttte/ftdvMiaIe'^iKdi«^I^^ adaönniuUe^. nädilich 
■der Aoenst als DeBekangf ^, , Wiskaogir-y Übergangs - Casus ; d«r Ge- 
nitiv (verschieden Ton dem räumlichen Genitiv, der das Wulier zeich^ 
jmI^ (M8in?der«A1lhnngigkeit; der Ablativ als Trenn urjg8- , V trschie- 
•dedheitSK, Ver^Ieiehniif8-C5a«w. Diese drei goUen nicht zum V'erburo, 
ioadeni "IWB Nomen gehören , und z. 13. der Vater schlii^^t den Söhn 
Iniisien« der Vater, insofern er sich 'am Sohn maiiffei^irt, -«ciilä^L; auxu» 
fKEcliiosiue est ar^nto bedeuten: das Gold gedacht iu meinem Verhältniss 
zum Silber isti kostba^-er. Aber ^\enn man auch zugiebt, dass der Genit. 
nnd zum Theil der Abi. besonders im Lat. zum grossen- Theii adnominaler 
Casus ist, wenigstens geworden ist, so wird man sich schwitr entschiiesäeo, 
den Accus, und Abi. vom Verbom zu trennen, fim sie in eine lockere Verbin- 
dung mit dem Nomen isu setzen^ Dehn einmal finden sie sich nicht wieder 
ficnitlv ohne vorhandenes oder zu^gänaieödes Verbnm'' (wrn/i Hr. O. 

me mi&eruin anführt v '»o ist iibersehenfy dass die Inteijection statt des 
Vcrbum die GernnthsheSvegung anzeigt, während in dem p. 106. ai»^e- 
sogenen woiöv as inog qfvysv B^Mg 6$6v%mv das letztere als Rpexejjese 
in gleichem VerhÄltniss zum Verbwn steht >vie ee), dann lassen sie sich 
ohne eine Tliatigfceit gar m<^ verstehen, wie schon die Erklärung' dos 
VerL seibüt zeigt. TV^nn dieser pj'*4&«' sagt r der Vfrt«r Avird hier er^c 
durch den BeMatz i,n SoHne %q dem vollständigen Begriffe, der hier 
ist, nur von der Seite, in welcher er im Sohne erscheint 
weidem A^o ceht der, Vaier««!» in den 4sk»hn «her. 
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und der Söhn p^aisiiiV Ib llM ^atelP^ete.,' fd ieWn^ mifl <^e8e« sehr geklf^- 

liegt schon kb )^«gM^''1^Br mMl^-^M^ sondern 
dtineh die pTä£d<W'4*hitigkeH ly^tiA^ eft^ ^flrde ohne ein 

if^aiiKendes Öbj^t (lm«tfU8tötidfg^ s^,' dkrCfb dieW etfl« >w^den beide 
mit einander Hi'''?yi'ftiidHng> gid«(rtto€', ab^r» iri SöV der Vater in 
dVif Söhn und tifflgekbülfibef^dit , vre!!^i6 sdj was nicht enitritfV la 
^et6^'i9i^g'^i\%ttiiiA^ "^^^ Wenn Ifr.^tKliiittilL 

fQ^ti' d«s W^fiän- dei^^itvM bissteht darin, dass ^r eincfn- G^e'genstand i 
b^z^icfbrty V ittgortrii »WimUBfeniBfezag rf^ fÄüW^ft eines anderen * 
hät ; U6'ir6!ieiB^f*«^aiBl- '^e#JAfläeheii Ansicht Ivom Xcdüs; beizupflichten'. 
ETj^n^o^' iS?j8t' ÄiÜ d«s ^b^i^eltigenV -was über dett 'Ab!.»' gesagt, da jede 
TireiTÄinlgMBfee fe^Wegun^, fblg««h>TIÄ^ TVlit Unt^cht 

be'Haupt^^iilir''V^rf;V dt^sS »a«b^ der' igc^^bnlit^hen 'Affsicht vom Objecite 
der sitz ans drd TbeHen ' b^stebfe f da nach dieser V<irbum und Object 
eb<^riso ein 'Ganzes 'bilden, als nach JßeiWer Atii^cht'Ndnien und Objecti 
Ebchso Avenlj:; krtnri ^^büligt Werden ,** Wehn er anniittmi, die'ThatJgkeit 
k6nn^ durch Hinzfifii-^nng des Gegehstand^s , der ihr« Wirksamkeit era- 
p^ndelt, nicht naher bestimmt werden, wohl aber der thätige Grcgenstartd, 
da -ja dieser schoti dnrch die atfsg<»sagte Thätigkelt ■böstrmnit ist , di^'e 
selbjrt aber^ wenrt sie dnrcli ein objectives Vei*bum aüsgedrnckt istj' eiriei 
Erj^äriiniVg fordert. ' — ■ Im zweiten Theile eritwi<?^elt Hr. D. seine An- 
sicht' ton" der Bildurfg der Nom'inalfdrmen nnd erkdint in denselben nicht 
Demonstrativbildiingt^rt SOTidern lasfst sie dürch d!e angehängten Perso- 
nalpronomina , deren ursprüngliches Verhältnis* zu deri Demonstrativen 
noch nicht ^c^ntfg aufgeklärt ist, ehtstehöö, ttiir'ih einigen Fälicn (s. p. 67. 
69.) wird das demonstrative t' zu Hulffe gfönöirimi*h: ' 'Sö'solf das Mascni. 
durch die Anfügung Von s, des Pron. dei»' "21.^ Person; das Neutrum durch 
d(f), Pron. der 3." P.,fentstehen. 'Abrir'te^semi^t'elit entgegen, was 
Hr. D. seÜKst gegen Bopp geltend macht,"* difss das ! der zweiten Persorf 
sich in s müsste verwandelt liaben. Wehn sich ferner nicht leugnen lasst, 
d'ass die Sprache bei dci* ' Verdiinkelang der Ffexion dieselbe doch mit' 
richtigem C^efuhl ersetzte , und z. B. zum' Vferbiitit die Terdunkelten En- , 
duugen durch Personalproiiomiha >vieder darstellte, so sollte man nach 
des Verf. Ansicht diese auch vor dem Nomen erwarten; dä aber hier 
durchaus Denionstrativa erscheinen, nie ein Personalprorioilj'eri, sö scheint 
dieses für Bopp's Ausicht zu sprechen. Als den Charakter des Dual beim 
Verbum betrachtet Hr. D. p. 63 If. m das Pron. der 1. Person, welche^ 
mit dem vorher schon an£refn<4cn Pron. die Zweihelt ich und ich (also 
auch du und ich etc.) bedeute, als Charakter des Plür. s das Pron. der 
2. Person an, so dass du und ich, du ur.d du u. s.'\v. die Mehrheit be- 
zeichne, wie es für den Plural in ähnlicher Weise scholl Pött 2, 628,, 
vermuthet hat. Schwierig ist hiorlxn nur, dass die zweite Pers. Dua]. 
und die erste Plur. zusammenfallen, und für diesen nur eine Zwciheit^ 
nicht eine Vielheit gewonnen wird. Daher ist Bopp's Ansicht (vgll 
Gramm, j). 472. 475. 634.) wahrscheinlicher. Wenn nun aber Hr. D. 
dieselbe Btizoichnung auf Nomen übdirt^agt , sa ist die bedeutende . 
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•IW ^ ■» » — 

» a «ü tai jfa* 
«üifk« T^C^ iVf «MMiw VmMWm« #tki 

IM mkr iii jiiM (te IUI «MM* «tf 4^ 

MteteMMwKMlbA. 41« Meüfng de« 
(Wmi) — A< MtitifcMi, BuJk mnMk^MfBi 

ip4 ■iIiiMf'f.gL db> liiiniiw Patftfwm 4 ^itmmmmdi 
itaata« 1a te' Mk ab» lutcegengeitMMi aiiils, 
Pal» du 0mm flyn^tUmmt ipii f liMitiilwi CliriltrftiM ing^ 
^ngtdi m t k t in m, mUltBtkJK Mit w 
^wWnh * fir te WtkiBMWt • fir 

Itaa tte kfiM<MMr aMTAiCMrfl.dM ItaM w, iib«i 
mUm 9mm l irti i ii ii w tl pi i n. Po WafcK iiii M i i w ii 
«ColiiUvftifwta, atar 41» iMahsa 4iMWi SidUw wM Mit gcuM 
aavch angeeabaBMi MMa ii»ah»a», 4w» 4le daakala CUwiÜf^ la 
SaaikijlniiM^tainabadScCHi aAffe MckdnBiU^^ oM 4b Fte 
4nMllM lai fittfcaBhnlna anf aiMaT«Aiit*4Mraii4aiig; 4tf A 

4aa tMt riw w rt i H i anafl Mhaa 4nNliiaia»LiB«»Ba4«d^^$ 4mmlm 
Ganit PIun nadhi aa fraaia. SdMaitiM^, 4«» 4ir Taafi dtaaYa»* 
wadMbnc 4aa PaaL imI Har. aaaafcaiaB mm0| dar <|Mk» «ad Mh» 
«aiiil^ Sag. «ii4ficli kM aiaa aa4aia KcUi^ I 
b BiaUaag Msgt, aB4 aai aa watadwiaHafcar iat» 4a a mmk atiafe 
abfim. BaC kat iai OMiM aar aald» Paäkfta iMrtlai, 
4«a Vaie jtfiife ttbairfaiHawaaB kaaBta> aai iiaab> 4alwr aai aa awir 
Immkaa aa anaMap 4aaa 4iiaelba ala nMaa MaUdal (Jalal ifina 
atwa Hof»A Aaakirtan p, 81 aachaateayn) gp Biault, iadEa«rMI* 
voUaa OidBaaf 4a^|aitria aa4 irialaa Baa^laa «it 8alM«^ 

Yaa aiaaai iMOMana G«aklit«piialtta aap M 
Mi viiB Haaiaaat Hb Cmm der grinkinkm mi 
aaii 4b«M r«MMb a«r Mtei 4tt titgU» ^xa^Ma 4aa 
Ktidaai. ÜBAl. &4 (44) 4^ IX« dar IWcbaiMl, 41a 

Mca & Vmi aad Badaalaac 4ar GiMa kam^, «ia BB4a 

ilalii 4flr Ymt daca Tivaadi, 4ax aiaa« grteaiaa Waifca aa 
Tarianfer ^kmm aaO, Mm m „einem ÜMleraa 8a4aasa aiaar UnM^m 
«nuaiage mid ^ BlaMal aa iadaa, walcfcea |a4aa äiy aaiaa4aa OO- 
nag «ngeffiglii^ Im apridar Fna aar alaa. aaiaaia orairiiBffScbaa Waa« 
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«fiS^meMene Gestaltung znllcfise", beabsichtigt. Dea fitaag üth 
tJüdii» 4ie er befolgt , b^i«iq|toai «c p. 2. üi den Worten : ^^venn et ^aa 

Air J^n»Jii TW ie in wn imtren Anlange an ■atWi^wpit^tiren , — wannr 
t^ia «v 4i da nicht wagen , mit dem Ange w( die Fora gerichUi» ^bw 
wm/k 4m S nri t Ib die ScbopfungilsniAi ^ arbi^Uipiden Spracbgeia^ Ter- 
netzt y tm dem nUe jene ^ebiM* i^tflpniiigeay en mdisudenken und nacb- 
■■üHlen, ^m^mÜm^tm^'^ die den. « i m w <i«^iebntene K r n rM 
nunig; in einer analogen Qewegnng oder Henunang der iSprae^edcMmg 
aidi eino adn^pmte JDjwrfteUiing gibf H Nachdem er $ 3— -21. Ton dem 
€hB»fWM» 4er Casna fibundelt, laaat er § 2^ «ip» Mf^fSMilcgiache Be^ 
tffMjitiing 4iv C^a/iiMlonnen** loJlgen> in welcher ^ ea v^ambt, d w ' th a f »' 
fitdl 4«ni 8i}h5ggwmkm Sprmii^$lf Ume Brgmtgfimf nachxuiädgmJ* 
db| mliihftMT Vwmrii geliiveB k^onno;» iat jedoch aehr zn besweilela} 
4m gvofliU,KRMiier nnf diesem Gebiete, W. TMfiqpmboI^t Ueber din 

Ymob. d. mappikk «taN^^- P* ^* a4^««^ 4«^ triaigst« 

dpjll^i^lur- «pnMiglich, und Hr. IL gesteht p« 44« aelhit, nur die all^ 
mrinH Geaetse dea Unterscbiedea der Sprachmelodieifi (f)^ der WoftO^ 
■ll^ ata» 4^ besondere ^SnagHi^tit ihi^a Schopfii|^pafta|l erklären zu 
jignaani Ek §ekt näiQiiich rim d^ fiMtaUnn^hnhmang ai^ und ancht dia 
Bedantmn 4« aiaiwinay. I*f|ita SB ergnind<»i» ^tnnkhnfP llü|4i* 
mdIWte nebst a die AHjpainng, das Hifwfaiingeii eipipr Bewegni^ 
li^ d«9^ Be^diMi Nahea» eine Trennung u. b. w.)» im4i batDjjtl den 
Mibifflitliptap «nd s^upfriiit«i& Weg, der sfk Plate zu dAB TcoscbW- 
Aenate^« Mi^ III Isaipafl l^BfitMigif^ geCShrt ha;ti, waa um lo 

weoilgev Tafnvwdem ia^, dft ins die Urgestali^ 4&n Bprache ebenao 
apbekannt ist, aJp dif Avadi|riNiag|ir«istt 4^ scbopfer^<^en Sprachgelfte«. 
!;§ kaHi 4alwr akM 9Pi£^^U<B>^r wenn n^uiche A^sicblüMi di^ Verl , di^ 
aMtl 4Mn aar k^rz angedevtet aind, bedenklich encheiiMii» Bo aall 4m 
anflüfflgta a eine Demonstoadon dea Lebendigen, das TeratoniMiida a| 
Mlt^fnUkm der Dinghelt sein (s. Hmnboldlfrp. 129^ der in die8^I«iMlai| 
^p^aimn ^fBÜ>oliacben Znsata iiMlat), wa ab«? daa dem le^terei)k aidb- 
I^Mtaila t (d[) laaddart IMbI, welches nni so mehr B^ei^chtong TdV- 
4i|^ da.aacb p. a selbil gpEVisantheila aina WohliaoUyaraaA^dllif , 
daa trl<nittf ist. ObgIei<^ acbon s eine Demoottiition des Lebfunifgan , 
iiiji aa aaUaii 4ocb And^ wieder die SulExe mit starren Pentalen (tnst eta») 
f^it litbfHScHfH adar- ningiyi^ der Erag^teipnng in einer bia znr Da* 
' W&mUnlfaK bialiaataa4{|Bi^ IlamlaUaag (ghnui z. B. „eine Erscheinung der 
FaHa Taa »giiipll^liy«^ ipTaieii bis mr I^a|chii«i|b«rkeit da sich darstel- 
laad^ asflwigen. Man fragl hier bilBg^ wie n unter die starw Denta% 
kaatPiai ^ db blaaiü Ld>aadi|jkdt plötzlich zu männlichen Weaei^ 
wwde; wie ea am yalni ala* stehe* Hr« QU in dieser Beziehnnf 

aber dia ^ildauaf der cass* ohll. sagt, kann bei der J^ina and daai 
Schwank^ (a^ welches vorher Zeichen der I>fai|bait WjpBC» beaakbuat 
iH^jGren. l^lnr» ipainä die Mehrheit colIectiYisch zusajpoieB^Mende Gegeap^ 
atiMiab%«it**t w« dar Bagriff der llabi^ bini^ommt, dijs FoncHoa 
^ Qci|i«iva aif^^ Man* 
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4SI M%ll«frliplKll«ii«il%«Uklk* 

rfrtmjMr- aiKNilr» Mi 4tm '«in« 'irjiftiteiliiilni' wrrtHiftiilnitoi^ dar 

dtfr dncdi'lNtgriiM» WftilnilliirtiU^^ t^rtiiiMIhli'' i^iiilliMJIiiwer Wirt» 
iBiMM' ^iWfa W w ki. all Jto^iMriliiite fWM» ifmfciiltiii'^iiH dMI 

<H|jkri^ <to TAttaUi dar Cm iflt mm Wt^WÜi *im^ "9e n 'W iii w i i mi m 
MilMUa^dB^flRMMhr^Mw »irHilirtfltrlrfiiiHKiiiiM Wün'rtiii 
MM,;' jgM 'Häbi^ipifil «1*4. -dl, mAmüi'dikPlk te TM? 
ttftfat ei«, • Mamh aa-' Mi iftl Mai lti-' n ilii M i il ta^ y^4b^ TOim 

fdltta t^f^äni«t* imden. Da dtr ¥iftl finl M B^|dib•4te•fFliligiDrflr 
«b aie'-BMitii' «lUäM %!U; ab gdSM'^ ätfMMilM A«^p«Nr'u* 1)1M* 
iltti Begrifif T«iM diu Oimmthtfi Ite «IiMmii ▼<H>tf'4<>' % *a i 
^ alOniAaei «elr cUMmMi SfMte' MtäfliM tad'iii otften* (wJe-M» 

mkmyi t) die WwirwtedriM*>iigA iMMMIMIsfliiy >T«igb» ^m>Ai 
blMa«fa(fa OlyiBtair md 'f#«gttf iiieh -ekii^ gtoftiHMf tudiiiM 
tl|lätW aliAf'flVt^r 8) di^T<«to<falHliig4fflMqf Odif ifciiA^' wiftiK^ 

d«PTe)rba ^ 61 tte Att 'I w m i i i M i it hii BMregtmg «itt 'nidt MAKM lHMdM 
oljMiiTad; Ire* Mikr pttM«nd''<Hb, W«)lcl» TeHMtfUiff d«r*VM*4d«^ 

Ckliidt Muä^Anen, geMte^^'lUv ^HArtaid- dl«- Be^ftl» taMMbW} ta^ 
TMtfaigte odtdr deii di» ^ Bewegung ««iite'*Met^ordiiM irui^. 
NatiriläMr\tahdiit ftSAIfaeänrig di^^^ Wbdi^'d« 
Gegenstand 'eiii eiitlrf»Mr, Odmdi die tfr mtiiBbt od^ bMKrt * diii^eh ^ 
cv okgestaliee wird. ^^ObjgjTeidi'ldio ü^sehim der Bewe^ttülgsbe^ff ^ 
där «Uen Tefben 'M GiMe ifi«g«Me 'betrachitet i«tV so* «v^* doch ent 
{'12. die sübjec^hre 'Aiüldefajiiimg dter Xnschäirang der Be\%-egung ubef das 
irsmst Oel^iet der Velbda^ § 16. die Ansdehnong der gewtn 

gto BewÜjg^ong iebÜMt 'Diiss diese Trennung des unter gleiche An- 
wduaiQnpwelse Iß'ahendeB «Ml* fn gleicbei- Weise Ursprünglichen die Kin- 
stdlt'Qfad'llQatfaeit d^'lNirtfte^^ ist Sehr tu bezweifeln. Der 

TeuC iodfi^' lÄestfnderli'^ 12. darzuthan^ dass das, was nns als Zustand 
CSttclielftt, *Y6n pfeift sprachbildenden ürgeschlechte" als Bewegung be- 
tndit^' bnd 'dnr^ die an den Verbalstamm goffigte Wnrzel t als solche 
'bM^dbet ^erd^'acd. Er gründet darauf die Bebanptung, dass, da 
• '^»«ÄjÄte, auch alle Objecto, die sich an sie anfügten, 

A Woh^ odermiA ^elfchrien möss Man kann die Entstehung 
de* scfamMkOi YerU th dÄr bezeichneten Weise wohi einränmeD. und 



t 
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«»'■adirfw Oi ü kk n gev?aiili-'w«#Mii^ ' flinb^ldt p. 357. / ivle'M 
jidttMl^Mlf^ l^|^iWlllMi*'Mifitbi^llHlM^'Mi'dl6tfMB Xff cdkift* MrtvWiMB | 'idi^ 

iitf, MB'liM' MMMJ mit^ 4m 4>bject, wl« B^•iC rieib«t f. 

aiefixllÜMtt^Bbiil^egangsk (s. § 12.) angegdb«n.** ll6^'A4M8>WiteidiiMM 

mlttcsH wDrd ; aier Ab!. (CMth^^ «niifltMlIt^reObJ. ; '4oii -d^m'die'Bel 
Wegtin^ anhebl.' näV<in We#d«ii'dM$''pen9nliclf<m'¥^hattni88«'ge ' 
der ÄGctis. fht^bieff ■ da« Oh},, YreUhtiry^thn d^r Macht d^r P^rMif dtit^ 
werfen ist ; d€r '©*fiitiV die Penwri^, 'ate deren KVcis «tVf*s erichdrit jf 
der Dativ di^ / äuf d€?rfen I^r6!i di«' Tbltigkeit gerichtet ist. DatiT <md 
Genitir sollen '*ügld<A*'lii^i» dW*' Begriff der TötaH aller Erscheinungen ' 
bczei^hrtßrt, deni 'bihnliehen YerhSItniss dagegen nar Vereinzelte 'fo-i^ 
scheintlngen fÜHiegien/ ' Eine andere Stnfe- ist 'die geistige Anftassttng 
der Be\>l5gmife,''iÄte"VFlid«T ala anf ^Sachen und Personen getichtet nria 
die VcrhäUnfes^ der^bfijfccte 'ct^rfi modificirend angegeben wird. In 
\deder verändertet* Beziehung'' ei^cheinen' Gegenstände und Persdnen, 
Wehn die ^Saft ab'stract, nicht mehr als Bewc{;ung, sonderh als Zustand 
aüfgefasst wird. Zuletzt ferscheint auch dife absiracte Aüffassong deii 
Ortsverhältnifise»; es entsteht durch die Auffassung einer 'a^)stracten' 
Dichtung der abstracte Begiriff dies terminus a quo und ad quern^ durch 
Al)straction ans der Richtuhgsauffassung (s* p. 36 ) die RaninbezTehnng' 
des Wo. ' Znfetzt folgt eine concfete Aüftinssnng der Abstracta niul de^ 
Adv<Ml>ia1begnffs," wohin die abll. und genitivi ahsoll. gehören; dann 
eine abstracte Auffassung der Abstracta und des Advcrbialbegriffs, wo 
der Genitiv als VeranTaj^sung, Zweck, der Umstand, ttie Art und Weise 
aiigedentet wird. Die Präpositionen werden § 14. zNviscbrn der ^innTicben 
imd geistigen Auffassung behandelt! Die Zeitbeziehung ist kaum hier*' 
und da l)eilHurig erwähnt. ' Ob durch diese neue, gewiss scharfsinnigo' • 
Auffassung und Darstellung des objertiven Verhältnisses grössere Klarheit 
und Einsicht erlangt werde, lasst sich nach der durch ihre Kurze und 
Abfi*^rissenheit nicht immer leicht zu verstehenden EntwickelUng, Svie sie 
bis jetzt vorliegt, schwer bcurtheilen. ' Tndess s< h«Mnen die verschiede^ 
nen Stufen nicht für alle Objectsverhälthisse noth\> endig. So bleibt der' 
Accus, in allen sich ziemlich gleich , die angenommenen Unterschiede 
§ 8. 15. 18. berühren das Wesen desselben nicTit; dagegen 'wird die 
raunüiche Anwendung deBseiben nicht behandelt. Kl^enBo 4S^gen hd dem^ 
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kMH» ab 4b 
NMt«M«rUbplMi bi4b<Aii» nb 




f U. 17* lA. Biw B. «AIM Mftal 

Ml db ybl%M fMMMMMll'WlA 

ipMa MffMt fvia «• «b 

Akdi Ali < lU 

^Hi^jj^^^p^^^n^^^m^ iityife ^B^^inl|^|i^t^iiK ^iJ^BÄi^t uMKUk ^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^ * 

jMÜv» Mbilbte mm 4mkTmkabm^ «rtnbMa« ah« 4wf 

» li wfc» ». ib al^inrfi^» »«M^ 

lüMtart h <toa taitf Maalbhia ffia<M<ail ah^pibni »Mi 
4anh db abatracte lafinaiiiig ( l&L, mk 4mt 4aa aüiö* 
aM Mbr k d i a wlb » abgeht, aaatai i» 4a«Mb«i^ht, anfjnhahi 
Hr. H. Mb iwar $ 6, dbV^te i» «äyaallfa ml aljaafiT% 
4to m «blga waittdiiaa CbMi abacfaMt» abaridb 
aief 4baa SbOMllBBi» 4b wlb«aii4% aa 4«a ta wbhtigen Begxit 4« 
Ergansimg fiUivaa aiaai, 4a« 4flK YmA aii>geicl^oiM|i| hfit, db bigwda 
BaiaMi^ der QwiR bJ^ fbhl 4wrt<llifc la^biar fektar 

4KTaa aa», 4aia baam Bawegangdnaft aad faaiaia Bewe^ 
anprimglbli taibwidaa («. f 4Mi^ Ahnatal «1^ 
^ aa abatEfate iwflkmm^ der KnB (la ^xd dar Zivtaad genaiil^ 
ai^a Waa ah ab aat a Hbh^ang entstuiden teien (wie vbl M 4m 
B a f^iB i bi. Vac^ Ua^Midw eme^puftei Aitrihata tbiig 

^be, bfe abM ftbfB«*aa)} akar aAiia aaf 4«b aniba »adliiai Ubai ar 
diR ft aw a aaai 4«v bawagaadaa iTniflt aMufogea, DaUv aad Cfeal^vT ada^ 
J^f^r van 4aa bbafaa BuN^Mpsf • Die n^tfirlicbe Anai^Oii, daaa dar 
Umm k db Bbbnr ab MabI aad thatig, wb ^ek «elbat,; batrachtat. 
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wft to Sit I 



irmtitomig te ^^^^ ^ 



Oft wMv dBrAm te IMkvNUiiig a«fai kini« .9»- 

•b «Bf dia BaMMniig d«f W«» w iid < tw di W i iii M r mu fc W i K l 
Vk^mmäUktU^tMkm Hut, m MM «• ttr, & QdMi» «n 
Waldn, fai liiMi, mm di Wdhy «b, all »V ■wprfintftafc diiiifta 



«Hlw p^da. dM fcibitMttr dwdi d» ttatituii, «tlrtitai»- 
ip«B#M yJbMh daP ,,tpriiis d»t^ v4 dlMs M nßmkm dan 
Bkhtir- iMtem idt Mm GMmitiado'amh dl» TmiaBiHi dbi B«k 
flWf dM aWtvMlM Ort, dam fcdnltiliima Fmü toi W 4ür 
MNMkongteiüMiMMlk, dbmCtafwMMfrfOHial, Ml«» 
lad» idn), Am^ liwlwan, Meb« lit, «ad ter Ift 

dtomMjidM«^»ahcrid^fvabiB^BaCMane£^ 
MM dit Wtigkdlfla ab Bvweeimg ■affwiiait w«rd«i, yaaulwi 
aaalog ddl i iata l a l i i i. Wie grotfe MoIia m 4m JmHi 
Ff das ^ww** aat dar a t^wiHah a a Anffitiwmg »a Totpaa«», seig^ 
SdMBdhuiJE daa GaaamtMdafc Br siAixt aaaaluMii« daaa 
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die jetidge GvpmM «id'- l^l wi toii g 4er *Owi»* «e hliififc^ li fc i li y Mm. 

Auch di« retfOT«««kt«ikMtfll (kMiMlvMl pvM4''ir.) ^MldM^etoMn»* 
gen lverbe{fubr«mf. Indem «IsnMlf JCiM'WMblfllfr gwMMUMn «M^» iiiHi 
natürlich idie' Bni^vi<4ceiuu^ (iei'Bllii4lMii*0ilriNrihll^ldhArtl^ *0t 
kt in toi' •I'/ «'m ^er EMpfängisT Siel «tf Cwn i e 'dar ^ W rf trc wgfeiinfe 

w9hr<ind d( f4i6H>e-dodli=söIbt}ttl«»tig*>A«hitlen seil; tT'i^^'UäiQOt t^(^ 
vBlQccvcfg cpfQOp iUbll de^ "^Iv fltehen, m^i iik'kiiikBi^ ämM^nmdA 
gi!fh6b^n# Korper t^der dici' ThSti^keit an di« Hand kommt; tiAnr^^ll | 
Hand muss ja schon vor dem Heben an den Körper gekf^^mmeir sein , m4 
nran «iaht nicht, wie sich dtcsos deT WahrnfeHmnng haUfe -«rttzicbail 
können. Uiii iiiese Vorstellung vom Accnsativ zn Rchdlde'n, DflKinii Hn Hl 
an, die Hand s(*fb«t äussere die hebende Kraft; dann aber würde ri« 
kaum vo'.n iSübjecte sich mtterfecheiden. • Kbenbo beim „woher ; ibara i 
forte via sarcm - steht, weil def Th^eit,' **f^h*f*'dbr (ich^Mulo kaiu, auch ! 
▼ia Sacra 7.ii nennen ist; aber' dif^i^r iask g*rad<# nicht angedeutet, der . 
Gehende kauu auch aus einem anidern Ratiin'g^k^himen sein, aber er ttalp 
i(r der via Sacra. Die groskta i^cti^^ietigkeit' machen dem Verf. die lafe, 
Städteaamen mad'fihtiüche Locatir^i 'WiHkih-lkh niron^ da>>s diews 

«Ich einer die QXidlitSt vdfVtisebenden Ötötfetchiiung iräh^rri', 'dass daea« 
Fairmen' (s. p. 32j) dtirth'diin Gebtaoch - geheiligte F()nii*lnrH>h»e B«?- 
wiwksefW thres etgeritltcheii Vt^tih^d] ^dankenfo* seien 'ati^wfendet 
worden ^ dass nicht der Unterschied des Sinnea, sondern eine 'Ge^Öhnon^ 
des Ohres über den Unterschied der!<e!bpff**entÄchi^*iripn luil>e. Albnn sff 
yvitd der Krtbten- zerhauen, nicht gelö^^t, und so lauge diese Ponueu, j 
die däi^ 'Geprag^''dtr Alterthifmiichkeit , fdljzlrdrauch der fnih*»r*»rT Auf- ' 
fassungsW^is*/ an isich tragf^n , durch älinliche ErScheitltingen unterstützt . 
gind , nicht gehfrgefldcr erklärt werd* m , wird man ungern die Ansicht 
aufgeben, da.ss das von -dem „natnrlrclu ii ■u.^dienvers'tande" geforderte 
Wo in dfir Sprache nicht -erst? ans rinre Al>straciioü entstauden , imd als 
inhaltsieei PtinH/iinfgefasst , sondern von' Anfang an bezeichnet', erst 
aürtiähg verwincht und mit andx^rn Form'Mi vereiiiTp-t worden sei. 'Tti' das 
Einzelne einzng Ikmv und naraentlu li die vöh'*Hrn, Dlinlzif^r p. 39. ange- 
führten ErschoinMii^T'^^n von 'p^ncm anderen Gesichtspunkte ans 2h be- 
leuchteil vrrldctet der Raum. Wir ht^fTf^n , dass es Hrn. H-. geHn»fen 
werde; Mf^nrfics, wn^ irt""di»»ser Abhandlung dunkel bleibt , aufztifie/Jen, | 
namentliol> dir 7.'n\r^7A ausgesprochenen 'Z\<eifel genügender zu lösen,' • 
wenn er den Gegenstand in grösserer AusftiitrliichkBit ,' der wir nur mehr 
Klarheit in der Darstellung und aträngös Fefsth'altie'n an der §'5i g^ätellten 
Anfgnbf» wünschen, bdiahdcin wird. Mehr ah die Voi^ Böpp g^wotineriea 
Resultate schliesst sit^h'tire Abhandliirig'vbn Tre'g^erD^ cäsüäU tidmi* 
nalium lat. lÄccKwirfibne. -fffaviiiae sV ^eitsclif. fi Altarthnrasw&a. 

184^: p^.^51;] bie F1a*ioh^der Pronomina ist gruhdlifeh otid ihit Be- 
riittznng der äesultate neueren 'FortÜlinngert btehandelt iroil Max. 
**chmidt CotnmentiOh ^ "f^i^mi^^'^rilieb^^'it *f^>fli#j^* [fift ^f * 
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8. NJbb« a p»>^ €/ Miui«Im8 hierher CMküri^« bietet H^»i^1 o^)» 
ITljlBiili jlüfcwii, n Mrhlr '^T p. 4Ö4.] <: Dam» 4U'*A*it erb >a- ato BelkMttr 
händig, g^OKiMM;C^itsfbrmeni^a lMti^^ seiehy ist jetst «lerkAnnt, 
iiiflii i1itn\ ^(m iHinrtaBg ober die Gmoa, DoatM» 4U»er d. Utwiii 
jPliilillil gileUteti.und u den spxtichvfcrgleicheadeh Werki^i ltentveät dui^ 
ge0tfiliUMii|i-i^Mire' eine idiesea EasAinmenfaMendc uiid tiefer begntadeode 
Hiiiandingtjiar AdVerbi» soudbl^: als 'derr'Siif fiAeichf m BiidungepvihcS^ 
mII 4ül>fiMlQ»<bWHli( nd€Bf'*U« jetzt noch wenig ^enthüllten PräpositlaiMa 
mmt^ mdbr sB^wÖJUefal»» ttirHhiid'fl TiUMeHinns öei »Uen ihri«M»Wl»> 
l4pH(iMiRiiirtforderiin^^n, die ' an die..et7iitölogi8Oheh'>For0cbtiogen ge^ 
Aiaebt iwdvdea-ite^pMiy -mokt ehtapnebt« "Daatelbe' läf^ «icb »fion ddi 
4)lBqdno(ielieB 'ia9M^-;da*M'C(t|Mleigi8obe >^^ sich Tielibdi<«n die 
fllipiifiirttn'lii i Ijllffiil , Alh aber. iit lÜMMitf a«f ibve BUdun^ nnd die 
4lWWi^- BawUgAiädiil Grondbedeutang nodi nicht getii|eBd.iefiMMMl* 
jHir i Ida iliii'TlBiuwrtllbwigtH .nbr r die^NoRrinalflexion^ «o wurde 'aacii 
4m HiihMi>l dfairi4|ii||rtÜn ja«Anfcli#ea und ihre' «atwickdiing haek^ 
«MMKM,->^iMi«Bop^ (bMWidera dw^^dat Qt wJ^ w l iw iiiifiiiiii • 4tt 
Wmi iIiiHlj I Iii i> rtiA4Bly iinwgbrggt and ^efcHnletfll Mi i ni i fcil i f ii i' 

t MMu b i fc tf « Ml . yüfcdM wfc iÜ ' ^iit^'^iia 'IwIfcB •f iAba ii ^ 'PtitersBgbt? «a 

«HUMb^» MMUmv' ^'gMiiftltM di^'^dutallMkai«» .-IBoMlail 'to 
MnaHi« jpsiaaHi iHKigai^KmMNNirpw^ 'ww iranieirKaiai wMMMW^fvvp^ 

■ftüim »i W'jW' liM^aiall iv:iiaii«kM-Fiiiililfeb«e^V'«^^^^ 
iWbd lM«nit<Adr Itoin^pliMw Jlaimmmg'4niiMo^ im MkUm, 

~enMHni'iMi'OTa»vviiWHVHivii» ' jmw*flnn oimiiHpMimv «er eivMVcnni 
«{»liyfc ilflr^M«iKt<: [PMMbdrg IBM ll> i.-i.f M VeHb Hilto 
M a w tw* H ^iUt a4mC(B0-«egeiiMM;^<llett*^ UKttb . l i diifcül O iti iü 
M MMihiiirtMf gMMggi» jeitaier Ik, MloliiMftaD M^MriM 
MT'Mtf V**^'^'^^ ^ <H t<^ Ml Miu mi'lMelHlMlKi' nar alt 

4MlMiP-*iMi* HMMIniif dar (MIJtfgftCfcillAifllMfrj Äte'V^li llM'idfelNlbitt 

' Ii' II«r^ gtiielir «TMUwlIk'.^aM Wt<t tN'WJN-H giiiittitf ^:^!» ^ ' 

MMflt ^HtfVV '^ihtrt lAtNIW ll^iMMMPA'BialliMMli luTnodUei^^ 'ftai^ 
^Mk pt 99 f.) iMl«eniporal«ii iVMPMta'MM gffiMM M»lAiiiMdt ii* Ol^ 
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w« TmC Im* M 
ma, to hiK ia litnMlitang kw*, Mk mH^lkftmmi/uk 

#i Fmm li«rfMClnte« dl» fWüttu, ia der nadi AbMhivi* 
Knft iHiiwinBfiBillnl «aflfauStM aiifei««iidflk 
4Mi 4m Mwihi gerade, wie odi Jelil 
lilft^ «Ml 4ar ersten, sondem der «weiten V^- 
tegipeiM* «Ifthfeii dM Jk Teapera nielit anfeinnnder, «onden 
neben eiMMw «fMalien» daaa awp.^ bea Patwmm nie ein Peffectw 
•der Iipei fu iit — Wü d a ii lauui| «r hat den Unterechied der arspräag* 
llclieii vnd abgeleiteten, der ataricen nnd schwaclien Verba nicht beachtet, 
•nd ant einer Freiheit Lanta entetehen uid «ich Terwandebi laMen , die 
Idcht in Willkfir auarten oad die groute Yerwiming anrichten kann« 
Hie fcharfiinnigea Bemeckangen Pott*e L p. Sl ff. 115. u. a. sind in kei- 
aar Wabe hetfidkeichttigt« Die alterthnmUchen Formen negassim , prol:a> 
Weilt avUirt der Yeif» fihr ayncopirte Formen aus nega«e«ini =:= neg»> 

sehai^Bnntge Erörterungen dieser uud der 
esac^ nad peri. coai* enthalten awai Pi*» 
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ttmg ' " 

W äm 

Tl 

gebl 

illl iiiiiliilii fckMfll». 

ufe itf iitli 'htA dM IbMilfMi^ iid ImI dtft iHnlgtiLifcteilMillKil ipitaiM 
Iwl, diBaüg ditHmiliiiMg'dMr Vimi^iilut mI V^ihwliiiig anlg^ 
wd mI All «Im IhtewAW iras Ürti.. iiBpIflr fihnMhi 

Whr dir JAM' «MW «Ii Conjunotfir mmmdm «it^redie , m % 

liittil Mditi>aiMdwfadb €^^ Mi itt i dtg P ritoi Ji i? cnilMiM 
mi^f «iM ^b» «kk da r Hw ^ang dwr iwfc» MmidNMd irtJftm 
I» «onj. ^ert; WlftüT Cintrtnitlv dM F«t «Mw wUkkß 
■fcüf i Vi rf g wi l l i <rf »t dtoi» irt arf ii ii u. iitaiidMiikiiie iceekMl 



wvHImi kiMMij| wMVui jmA ffir dkl SUUQnMg biidv I 
geugMtotar Wi« ifcigiwihltgM fiMdif Jlugi iMH 4li 
dait» wie d«» angMetel» «I d» Viitiiilitiiw dit Bideotang V«^ 
gtuDgenhciit giebt , am Mii di« ange^gte Form ait m an^röngiMi dlig» 
Mft« BwMMclmnwg «otbaltMi Imbe, 4as lat. «xacU de« XIiTIhriilMB g«w#> 
Ma ffd* F«ni«r tat die Fom auf «mi nichi, wla aaa hifela 
laogen, «kfMMd«i bihaadeit, MindAni ndt der auf cri» 
lüRlpdMrMMiptrt» 4aM sie meauOf die Bedentaag dea MMtMi 
Wi» «id mm g« B* «lAfc sage: ^naero gvid faxk, tUUf^oerU; anch 
lUjBidMtWig des fut. «xacC habe, wird aar eine Stelle 
Sm aatai mdgi^Smi weniea kaan, so^ weite» 
M «hsa Mika ak piaes. eonj. betracbten lassen. Ist aber 
div MU, «a eaiMribldia iVage^ ob aberhanpt die Focnwn so and 
(ahayeDy aidfliild«ie|«eiir dia Aetatere eine Coi^imftiT^m 
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mt^t'mt iiiHii|infciiiiii, fiiMiWitiiimn ■lim tMän niäw% 
Million M.MiifMiti maUk apM^mfi ite-.«MH 
MMMk U 'P»ik M«¥ifbMii4M«WdUMiy 4ili»ab'iLMiliitft 

fiaik ^^MMi fcihfiiflrii'>lw**»ninn<.Aw:ii H ii m 1 1 iii €t> 

tWMwIi^i »■tf.>flg.48» Hri ihhi. i iw iiH > MwiiA— .fege« WaMi» «it 
^MMT liiliilfi iMnkiMt mi liiiim iWI% -«b m gMiMiAvh'CHHhiikt 
«WigteMi OrM. #1 »liliitfi nmmAä^m'' b- 4ir Oilii 'H t Uli 
Aidb9 4WWbi(Mb64Mft ffwbNvy« irtp <Mm '^i^Hl^^pftB flmi '^%vA9*flbflP ^''^ 
Mifiwiiiiblfiif^wi Biimlpliii gaiifaiiHiii' giWBiiiiiriliiifc Jfc> W. 

«. M. Bvbn •filmitadt> Wti Ifltt» ^#wr tilig i 

Wiiiih ' r*a«r»|^«c iiI* iM» M ilfliliiii numlKii mki^mm^ 
ttfTMk dMMiülgrMMttiMwM 4bftMMiig dir PMiMiuiig osd 

rtl II rfifcuBilM >mfcngeft ^.>Q|M<piifiw>B'fai> Mttnuig teMM- 
fttrHir llawiiiliii^Hibm ■li iM!f tiJrti äm fliidliiH iüiWiiriBi 

^ 4Mtab *4ibli''i»'Mrite>MM'is«rMn4Mrf^ '®«düHMii4» 

gik «id Hiibniigs iri fci i » >■» 4«mMI>«bv Am » w i i ^il ft ttoi Sammlang 
MMMmt Pül ü ufc » ith i tL '■ -MmcIMi^- wm> in dNn' ersten Theü «ufge- 
Mamen' ist^ 4lrftik' Vielleicht besser im sweiten seinen Platx gefonte 
Mben^^nüd die Brlemäng der Stipin- and P^rfectforraen woU dvch 
eine genäiere^Scheidmig naeh den Verschiedenen Biidun^swelsen ondd« 
Stammen^ wo diese eintreten, wie es schon in der kleinen Scfirift: Bi- 
^lig des -Birftt^m mid dm Supinum in der latein. Sprmke [Zweite An»- 
jjfsletf *^^ppilhl- i89d* is. auch Rinke iiie Zeitwörter der lateiru db'dtfü 
Cunjugathn in ihren Perfectformcn. Heidelberg 1838.] goschehcn ist, 
«rlMfMert weisen" k^miefi. Ein dritter Theil soll die wissen 
iiegrändong "der vorhergehenden Lehre enthalten. Dieser bietet aller- 
dings viele richtige und zwockniässtge Ansichten dar, wiirde ab«r gewiss 
mehr seinem Zwecke eiUsiirecheu, wenn Hr. P, die einzelnen Bemerkuu- 
gen nicht an die Paragraphen der vorliergehfeiiden Abschnitte geknüpft, 
sondern das Ziisammengehörende i^n^wKden , Manches, was dainais &cliüa 
gethan >var, benutzt hätte, kn& statt 'der Polemik ^^cfren die fast schon 
▼ersehoflenen und so oft alles Gruhdös ermangelnden Hypothesen Man 
Imfdt'äy tiefer in die Bildungsweise der Fonaen eiti^edrsi^ea wäre. 
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4ürcii 4fa iH lih r i t ii JMid tkkt w u ir tili m w»rf»> ^ i%4kiMH«in« 

^ H l« ! M f i>iii wiih» Pl i w i Bi Ii» kf»> Mni»ni4mpf ai» m 

MmHW [im^afiL 1. JlJWh. m-J^ Um ^.U§k. in lbr«f 
ma aimkm g md W i irt itiiii g «ifc t m » f rfg^KT MM n >M a^brffujw 
4M««iMile Mmpdi.wsrMMi« WttfghMt aM«« FiiiiM 

mMmkcmi aridirt kd^, vigi 4m fiiiiiM>»iiM m ■njnkiir 4wwiMMi 
'4MMlli^ UwiiifcMiif Mgjnmm, .Wr i iK utt iim ab Mhff.lKNka-; 
tmA. In dlMM BMM w Mg Ai H^gUftg.r^i^WiiHii JPiwiü4lii^; 
*p ü i fci »Ml TmKfmmAMUm: (9mpm«m, Ukiw IBIOl 170 fiU 9J 
Wto Mit mIm, 4Ma kk 4m .4mIi. 4h C>MM.IiM^n^tim tai«^ 
^iihiHriMM 4m m MrtirliribM ftüMbniligkelt «te jiwiÜfciriiigkeH ^ 
gegengesMlII'MMi«^ M, gahl^aib 0*« wm VMI 0Mk«r , .wi»w^ 

i»'filM«« iw i MM WWm« Mi4 MliMdMigt gM«Mm «tt^ .iMmiV 
4l9'BlHtMlung in Tempora 4m Cwf M w m» y .VMnnga»ii»it • «tt4 Zata^ 
^iMwMr, Tsir.'4Mi. G«4takM MWt 4Mi «r^fMrppgU^ mf sw«i G«|Hi4n 
IMMMt ^MZait i^eblUMi wM4M i iriB|P, Bad «iaht MMh 4M^miMii7 
^ 4mi flaw* flAMMli 4m TflüfMa M Mii^i fintBuatallü»- JMa-ateii 
4Imm^ Fanaiia infe Hua ala (Miyat ftasMi^ft, «ftohM 4m Im AMM'ff^lSI^ 
4i>drtB .UrfM «flf 4m Qe^ewmMi 4m 4^^4m4mi UwUU% 4i9 aa4M« 
afei t. mmMh»« «mUm 4m ITrtlwir aM* 4iMM MmAAamm trMiü aaA 
afciMiiiTfi Innr rrfct rmf tttTTTirTt im< f Tfrun^- i"nnt ka.lB4iOiaif 
#» V^rganfl^älMii, Sm Go«f. mK €ktt«aMMi(iMi4 Mmai^l 4a^ aolbafUf» 
IIa «l».M«^a»aMlaM fM.4M kalMi EfÜMipilM!. «r«tMi 
4ltMa.MitirtiliaB 4ia tanparo vaMviPk, w^MM 4ti4i «Mwttdhpra gwift; 
«4ia AMinngen «dM ViinälijalamuM «4m gfMfiiaaiiinrtraigip 
ft^M fiMlU^Mc 4m HAaBfarta ak 4aff — — — 

BaaltaMMiiaii 4iMia* Ea «tirda 14m «a iiail fihra^t wafM-i^ ^^. 
a^B gi^SflMMiaa ^tat4lft (BB^kiiaBdaB ^a^^^fcjpw«4^^ VapJ» ^^^pMMiaK ^^UfiifcwR 
MaÜlatt« Mf 4m latiii MH|a««ad«fct wfifdM aadi dlfMr .Th^iMff :4i». 
TiMfMB m m ai4aaa Mis; dMa4M Pfiff, l^d, praMMf aluaWimi 4m 
Pmi, ia4. Aat MMBtiMHbi»iii»wi| i» M/d» 4m »mL cmI. Qm FaMiv 
psiC'MU «a4-:aaM.) , fii4. MMva praafwatia« 4m Iihm«^ plwif ; 
fett, te4: «ad 9mL ariili^ ■emti wir«i^ D«^ Ij|caa4eadaate iMlIa 
iMi rvitaah i« 4m .M» 4m 14*«^ OfMüitiatt, Bvair 21M 
UMi Bh»; li> Mth4iBi, rtw aiNaM iiWir «»4 iWfMli «Mkhitig [s.Nab. 

SM-ft IM p« flfJkIi9» IS^ Kr« 12^] darge- 

MdH. ali ika •4m VmL.tü^ BMMOMMa bb4 SahaiUan anfwiiiiill 
ai Ii* waU wUkit- Ml kognea .diM|- da» ;1WM Hmu JI. aag^npMMVi» Tm*. 
MHai ii reiM h i i 4Mfc y i ' äM M .iü4. 4m Mm ^lu^ -io g^^BPlfliMMM«».. 
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BiVlUgraplilMk» B*vl«bi«b 



Mge ^mM iiMik' lAte «It )Mkw«ad^^ Alki^iigB 
FMnrai 'Ab nMit ' unprangBolw Pm, ibtr dM dkn iWraU 
aelgC das Bedtrihki M ummmMMmci MUm, d hm V4wUMm n fc»» 
MidlMi«nv«rf w«r tfirgtMIr, Am» «Mit teih dM sigmalitska Vib 

wgi— g— w hohm wmi w omsb vusi^vi^mms rvn» mk ai 
Ita Äa SM» der -aiaMiaii , unprängHalMi Pom tw tt « , dia maa aUi 
n tfamr StclEa «fvraften MtNa. * .Wlhviad das griadi. Mfi ILf 
fa«fl» nicM • adader anprunglieh alt aar. IL , ai 
Taa^ wMy ataa a rf MI ^ a de Ir Mfc ttw i a g ia dar Thaada iaalNaLi 
ata andh cla HaWett*, diaa dia 'Bariahung dar ¥argangaaWb aaC dia 
MugciivfUT ana «laptaagncaa un^ ff nv. aaa hrbhi« caawvy ^aa wa 
Jinem aaf g|«lablMi MAd^ litoriM^ aia iaapaa aiaiiataM Waaai driir 
v^aiaBFi whvIi aansana raaMHuaaaa sptaaaaa araai av ■mbmbs aa^a* 
Ibaat babda^ so amaa ttao dadh 'daa*iialafaai« aiaaa iMataft ffaa-fii 
dfo BIgaiMfiaiiHtiUtdi Hiirtt fl^^tadia aatnlNUy aad diat da aa ab eigeB§> 
Maa FMrt beCmilitciten , zeigt d e a t amh ^dai'l^wC Oaajk md IW, db 

Vätt Tarn FinrC üid. Aal. tpanaan üaia; zeigt saliit ' 
A%iit dar Buduug) waiaaa iMrraii^alMa a4Uila| daaa 
MantBog aiA «npf aIhBilig amwIakeHe, <^er^^rfa»br dM dar UM- 
wm dbma AorIM *rtnsk Perf, abaaaa wenig schied , als dar Banlaikä dai 
Tbai Uparfi traaiil; dtaa rt^'die Spraaiien, möge auch der Anfemg 
ior^BMfifkkaiaaf ta ii wiaa aala*^ wia Um fir« H* audasst, sich imner 
■bhr ^ilr' Aa' Tilclallaada aaftNMai#a aad diasa ausgeprägt habea, 
iMHiä iiflh kaOB'Vaftnllaa latsaa« Uebrigens enthält da* Werk so viel 
l^afltUiat'aa^'aa fli^ Marfsinnigo Bemerkungea , dass es keinem, der 
dfcaa ^Ogoa atia da bahaaABllV «nbekennt bleiben darf, and auf die Dar- 
dMNuig dMlÄaa-' T pa dd ata ad einwirken wird. Nicht minder wichtig 
^tta ABSicMaa, die Hr. H. fiber den Oonjanctiv nnd den in neueres 
Srit aagaoaauaMiaAfy '^ai'Terf. aber, welcher glanbt, dass der conditio- 
aald Oabraodi sirtraus der gewöhnlichen Bedeutung und Anwendung der 
VMipata aifcUfaa Inafc, hart bekämpften Couditiouaiiä, in die wir Jedoch 

eingehen können. * 
' Bmla 'lange Zeit hindurch der etymoiogisclie Thelt der lat. Grain- 

gründong und organischf: Entwickelung ontbehrii', 
•a tiat^'aadl dia i^nntax nor äusserlich an dieselbe angeschlossen, iiichi 
I^BM^ck tdrihr TOtlMBiden durch sie gestützt und aufgehellt. Es lic/inte 
▼orfidiren nicht fehlen^ dass die Grenzen beider Thclle nicht 
gezogen wurden, und in beiden sich eine Masse fremdartigea 
'anhäufte, der die klare Uebersicht des Ganzen störte und er- 
Dass ein Mittelglied zwischen beiden fehle, dass in einenti 
rAbschnitte alle^i das, was weder die Form des Wortes, noch 
berShrt, behandelt werden müsse, und so erst jeder Gegen- 
dla "ttv l^kommende Stelle erhalten könne, wurde zuerst bemerke 
ainem Manne, der es sich zur Aufgabe gemacht hatte, 
Mik als Wissenschaft sa b«handabi| iuhI bei dar JBaargib 
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mviU «SM. •.«itaq|ferwKf.,AW. Jfiftl Nc ftL ft]: DtM f«i M% 

Ittib- JiriL »-«Sl^ Wie viViiteliiMirtig iWi «ik uob 41» iMMiM 
»Mr 4iMMi Q t y i M i ti ii d «««tiM (i^ BmiQr •» <K PttlJBlyVk 

«rf dir — i« w ü Mte te R« —Vm Ar Iffi^ fnmftäWtgio «te'B«i«i- 
tungslebre $ iliB-<-.]eatf CkWüate genügeft-kM»« Mm «r fibtr 4i» 
Umgestaltung d«r »jinOfiiMg 4»r.W«f*it, HymtkUtkm^ MtUmfmiu, U»^ 
Ufk», dofcK div iriiii^iiiiiiiliiilmng inüft Psip^riOoMi} v«i 4tr V«Ui- 
4oiig 4«r tiiidtifui Mi iiitoMiiil»— fia^MBtuag ia<tmirihi V^rk— » 
ib«r 4i« WM te WMav^-wid M«^ styHrtjwhn EigeniMWiiAWta^ 
iWr R>d»trrii> m fr# rii 4ffMfkK> w Hcb IL^oat Ml* fM te 
Aflü^abli R**8y dsMi 4iw9 SBaivkatt 4mi idflsttHi OhsHiktaM wmttt £^miiiIm 
Mi, wUMtet, f. Kreyssig T» U«jitiW X]UUIjL Kikkr <te ^ 

•arf p tui » «Mit» tMii# iiiiptniilm m aegantibua [Zwi* 
4h«i 1800^ B. MJUi. 97, IIA f^h' «Mi^ «b«r.fMte BtdwIoQg dar Wii*^ - 
t»rv flift dttMb iiM «Mii^|,'ilM KriMgMk, itoe Mte M«»» 
üidliil, ifiii WIM Mir ItiTMititi fff Trii'mt iirh 'rtriiii «■iw Tfitoi 
k«M wegen, Avck'vfvklMBytiM^II ufegHg miiiiiiLilt »4 tajpMÜ 

MU WWaiy Oft MMB» «raWMNV -JHM SMTO'tWS .WWMMWBIMwaMH 

iiillting «fWtai k^^w;^dMi}%l^.B,V Wwk^'iiMdiy wiilrtigUMi'jftN 
fckilOTligni* änf dlsttm^cklitll kuriwli^tolltf^; 'RUttt ^ftidft riuui HunMk4 
tbmi, warn mut ito älm V^JaiHiM JkJ« dü>> MwiMikli 'Ugan mMäf 
§m waara graaiMiigB graakünniigen «Miver SdH aa dia HMd flriia«.i 
denn sie batM'aaailikal' aitti aagrim Bealkmiag« ati k a« J uahf' ■■aagwi 
nnd beleben, als daa Gmm 4*r Spr m i kfrl ai iwMhiR kia* im igpaaldtali 
darlegen; sie aktd'iM* R» «aRvt kmu^gcgekaa, wa d a ra ^liiwii» 
der Oeffcntlicbkeit attUogen , «QVBBs jedoak daik ^wngabar, d* -äUl 
selbst in der Vorrede genng reabtlbniii imdiiir MitrtfaM» .AMaMiMf ' 
des Werkes Dank und Anetfketinung v&tiiml^ kafalVatftprf a g f i ta bW aiRl 
sie sind vor fünfzehn Jabrea gakaUäa «faidaa, «kd aa liaat ilak tk moMm^ 
dass R. der grossen Bewegung, wataka kk djaaeg Raifc di > l ^ gid i w iaaawwhall 
umgestaltet hat, nicht . wüide fern gebüebas aaia'i Mftd aaioa dJWiaklMI 
af wa iiwi mid Haißc begründet baben; akte ifta bMatt to R atrfbi t 
daa, A mi' a g aw d aa, Baiiehtigeades , eine so Idbandiga «ad kaüiMlg dK^^ 
&S8ung vieler e w i i mkiua Erscheinungen , so manoka BariiktffMg «ad 
kara Besdnrlbkung oder Begründung gangbarer AnsidHan dar, da» ab* 
' aaak^in dieaar CMaR cwk wirdig an die glansBaBdan\Iieittongen Rj^ 
riMPiÜfit« Dass es TiHnngliak daa Einzelne ivar, worauf R. sich ilakMa^ 
worin er stark war, k aai a rkl i 'Bim H. in der Vorrede, nnd In. dar Thai 
kaatehi das wicbtigate VetdiiaÜ iiHai Vaxlaaiuigeii in dar Raclegung mal . 

28* 
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md. ti lßmäm i g f»IE>» 4»a ti >i l ili MiM 'VMiMb in teLCoiiog. 
fi 4M.D«|poaM I mpos. $1381 BNm «rffirt .liii 

l h i g l i A i r »<<r ^jbar #» Congruenz, 
Hrü -rlii BifitiWMikIm iwliltun 

^|iaihui<ili<iWiifMU lial R. Mr Ite mi dt fMmrfit* Smv 

•Nt-tt Biit«iMt«lMg üi Iftiitroiia < a t n»i i y l ii imitti 
HU Mb« «i K«iM» .MudM Bilillirti «vi MviinM 




it Btg ÜP Sjpwwii» «Ii 4to Pwrt^üto dwr Cli toi iii ^ aber j«ne V«dMi- 
der MMv te- VerboM «ÜBieiM Hm ^ von dem Aiäa^emk 4m 
dtok dtoribv-MMgeheb, von di^Min ana die einxelnen Tbaiim 
sa «HlwieMn^ «Mite «eine' Ansicht tob den CoBjaacüoMH 
Map» AlAüttng det UHrUknissea der Nebcnaatse als die durch 

Wdwkgte Hm verscklosa« Die lateinbche 
tL$ Ida die Vermischung einer von einem baiv 
'▼dloa -ifWprotheaew Sprache ai^ der eines riech, 
(a*$\ld9.), lHü<a£li den Anhang die griech. Sprache seihst 
-dar FeiaagiiMMa und Heltenischen ist. Jener griech. 
tod dfe Aasler, die dasjMlaagische Blement noch wenig mit dem 

Italien bringen. Doch gehen in die iatcin. 
■iP die iNi^iaationsfbrmen, wicwolU R. den nicht griech. \]r- 
fiprmif ^«Ugv FaMHm wenigatens nicht zu leugnen wagt, über, die 

HiMaa^Ton dfem ital. Volke scijon ausgebildet und 
So wenig man diese Ansicht von dea alten Sprachen 
§ ^' aa*f«rtet, wo nar die neueren als aus Sprachmengerei durch. 
J der IMalekte hervorgegangen betrachtet werden , so wenif 
ImI Ä* lU^m Aaankmo durch historische Gründe (s. § 36.) unterstützt, 
MaÄaai das Solischen Dialekts durchgeführt, oder auf dia 
(s. Giese 10^ UO. öd7. tu a*> üheodi ILitdi- 
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liMMiiirt 4a.«r jMü.mI ifi» WümIb'Oncmi» dum ♦ ab <Tn»<<il 
«•«ftei (s. $ 140.}^ MM IhittlHiwiHiii , « aadk 

Ifa JMhrnHilM-Mb'Ml Ii Urft .4» .Mp|k.iiach«eholt) Rii«IMt 
ÜMüy MdMW ^MniMi iMtmlM» li».iM^«B Ifgiü». i» 

pte^nb «Ml tidoMBtldfe iMiil«hi.KM«liillMiM' 4»r i ü l»l w i ^mn^' 
ädM, «.MiaMlf.3A.^.4lw«MltfT.«iite««lt M . 

S OHA ^ diairai W«rt^ Mt 4bi%m4k«it«^geB mÜ* 
Jii1n < M i9i n4 BiUiruii« tu* "vmiolM'Mi l}"! <tiB., 

•Mr fttnriiMte.»''Ote ^ «At^itin tiMteifM'WMl.taaMi 

jpric^it (8>iiiliiiMt| 46mSk*Bi'aUti^^efm\^t, Vergl Gr. p. 
9iBto> fti* XJii^MDiMi jj^* IM&^jy iltr dhtvtokM^ iHif'AlirMvt<|{ipMWMi^ 
«id dbw. f IM flfefatf« dOi A TlB^glkfewk' Ali» <<ig«rtüiiiett Pflf im, 

dtoiMiiiilrtMit ia, lUa dtti) JPiiil tm AMttii i iiiwi Jtti )e«M oM^^Slk 
«■■MMMiMfMi aifciteielbwi «bd» ^vleapod, post, MM«» l^if^n^ipi 
•Üb; äadmn. AibiwatolMogiii» nb.^ wartirfta BMoac der GtntfiH 
4Mloat te OrfiniibriduB, afiM«rM»m «M iiihlftailuNk 
lilii-<dl«« %bMlcfal- Wm* iMipMtotdietAtfly ftf* rf»<IM||iüHM» «to , 
n ilyliliiiKnH lieferiMliltfi; yi^iImi nwihriil arteiA fiM* «NieiM 

stw«H«ii ttt]taii«etf .17MhdhliniMtiaitob.ib«Ci|fi •GeMHa^ 
mMmnmjktk »ferrfte'fliiiiMrtäi» (ti $^41.) föbdiV 4b ftattlt^«4lMr 
Jitocfcopgen iiM,';atfie> ■ iti iiWr ihü^ dOI fr dbMlitia^;ifi Ji^«rT<n^ 
länger - irfaht' brtwr ga>Bg ijü iiil (8^1 Mm^ Sitm Wintfifim <U <iU» 
«nunnMttWr M ite.abfcil b MM Jilmäm M«fld«m Jkitt tMijib 
«tteliiA^ der OnMüi&^.St Ibr.dmliiPateMBlIi.blv -tiid^b 
«bsdn«! «MMm, IMiHl ü blhf . skd .te JOidsiuig, teidiTjab M 
Cloth^frednB flmdBflbdioa atabtt, mfiBbty #bM ir db» Imnil -fg»- 
«cUiohte der GnBiiMdil[/«wb tie MMriMi m UMli,HC)iit«i(i» J>wiid 
«choHen p. LXVI ff.) bebttdaH bfc,' abzagehen^ thfttl aab* übMb 
vber dieaelben itai 4b Art, iwb ar db laltaa iiwll.Htf»'fl|ibll»ik iNMldl 
litt MaBiAes nämlich , wIm . bereits fateda*. qrtl.iill%iWif» WT , M 
Ton R. nidit w bdiandelt^ wie es «ach difeaoft y i mg» i ftw ^ < B i Mw l nl i1 - 
jDawate, wd «in TheU der Bemeikangen ,4m M a iW i ag fc b a h i l iltÜ I «Mir 
<■linnfc. W i rirt ia faiMi gea. dea top R. UeberaebaM : Vflbill» Btfc^ dor 
jbt «nflbwif «wMfaa* tw/auf Anm. M. Sknt 4aa iMibigim 
^ ^ «cfwaldar aMA bantit kt-, Amn. 4^1. te.db'CUtfHkaadiPffSw 
bH fMAarleaaMb baaMvtot ytitdmf daa« «albat db Jfaate^aadlpif' a» 
aU*4B 4ar ^ba «bmel parMte artor baiPMd. Ilba..p« 1^ «L IM* 
«Wbs.bat« A» 49. ibar A Mong «t ablM^w, «i: JU%tiiia da bbk . 
fcgi* pb A« Ii. ibar da» Ibtfv «rfia, liM^^te Gaaetaa» wb db 
bK«an&, taCM^lb.« «gab BiAbidi m jfcr> Ep> 1, S,23., ibM. 
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p.m., P««l 1, 11. 2, 615. wi hmiMm iM$ A. IS. M. «mtimM^ 

A* 191. &^ Ml 0^ OmÜ m et« 9U1. PmM««7b. 2, 34.; 
p;lm. tb«r ■iHkii <ngrgarie<w A. Mi. «MTMiMMr A»lMi, 8iMr«il«^ 
fr«r<9tte , «tii^lf , iw'V«w Ailfk >«k Mi^pv^ <iiwt]MMr M Ur«4^ 
1, 2. iMt ifwi-iMhritaB €0«. 4b M» mIb)) A. Ifii^ «crate» 1. 
Mh^^ Ur. fS, 51, 7. wt PkMd MM. p. U»XLi| f^m, IST. lü 
^; ft^ttt-MMt & T«a m»t p.«. «. T«» Uü. 1, 48, 3. 1,49$ 1.1^ 82, 3.; 
.A. ltL. iW Mfo ftbiiiiMHii , i, |R#rbig6r saXaer.l^M. «naa^- 
Mdfty.f^ Sf '«ia .fönt BMtv Mi Ülfi Pli* f^^Mk Hmg ML 
Jh* 1«^' 1% jlb«' dl» Cwpmt..4&t Aij. Mf-M^ m», s, ImIM.I, 

169. MUMk la p, Iftl.) A. M. fibir*w«M| MhwOwii g p> Anik 
«dv ■K.'p. IM.' Üiidvlgi. h h^ 1, 3. BT«»^ I. L «ly A. MT. M 
dir WMnrlMlMg dMr MipBcii^ imii Prapos. , IWb« ßopplea. L 

ÜSrfy'Wo E.'bMv9» MgcMlM'ttee andM Amkifc.^Mi.MMlgeMlL 
9lfdp<NM»*iii Ctfnde^W'lMgBM wfcafHt^'doiii dis sff(^^ I 
^ffidottogt wfed, 1. PlMt. film. 1, 2, 11^. €Me ia Wik Epp. 2, 1, 6. 
i» 4^ S. 6, 6, 2. Q. a« j«««fc 8Miiiieg GtoM.%. g. 2, 19, 6. 21, L; 
A-tSfit IMjto», wo fwM ■tc1it«wdl'Hiwi.;tt»^«Miii)hiM Mili 
ai ^ft 'T». a. ^ P«rA»tiCanai liege , dä-e d<r giwgtiiKihi ChMt m 
>wel Ooot; fat'Co ip B i i mg Itty- M eaiMtt «.f «Hrf» du nui-fwiiM 
' ftmim (fl. LhifaüiBn m Pwt> p, 446.) dfe.^ Pipas. g pwM i iL in. 
ivmit b MMflft« inf ^.Mf; öü-« ihmIi dtolMMM-M WmMm, 
■» (MX dft'SMck. fldlMWie; L^TNn wmUtf jMX de a*d;>a. dkwsMvt; 
Dr. Oivp. iMwr; 069: fwIM»; imi*!«d6t, peiir««.'ft>f:aMi aoaai Mit 
4ldi t^, 8. 0. Vwtä. U, 19, 3. 10, 30j % 11, 3, 1. At*^ 16, 3, % Mrt. 81^ 
«dl Cm. g. 1, d8L:S8; afti HU 9U. SM*« mali: p. 709. Corte FIk 
mpi- (Hr ^4 'S» •e, 4, X - tb O. r Oi» JÜ' «taltr Rittier Blem. gr. lat. 
pdldiftf iM*dto ?Mmiiii,M<iM| M Oaoa, St^neider b. 4, 24, 4 
99^a#l| 1: 19 44, 8.$^M TaA MMs.ilM. p.^ 6. 65.^ AnHi.27ak 
ilker dM 'M -Omh»' «. «dite Vorri^e zq Cic Reden 1. p. XXXm 
Klb^ tt, lÜ, JM«lg 1. 1. p. 1S3. Büt Unrecht wird p. 240. behaoptet» 
K*M«t toMb 'ln den Oden den, Inf. auf ier nicht, es steht Od. 4, 
il» 8. Ml'Bp. 2, 1, 94. Auffollend ist der Wechsel Ton ier and t u 
M «tten CtMsen, 0.rd. Ref. Schulgr. p. 160. Auch die Bemerkungen 
WLJ* fb« die ItapoMnISa und Defectiva sind in Vergleich mit dem schon 
CMaiM g i i namgelkaft; Heles Ton Hm. H. Bemerkte , der Ramshora . 
AriWidiiial. deponentä^u» 1836 und Muthmammgtn Uber den Ursprung^ 
der DcponBUHm in der latem, Sprache [Münster 1832.] iibersehen bat, 
Mal Ml «M iHii Eckstein zu Voss Aristarch. Trefliicii ist A. '299. | 
iMI balMHidill» Manches -Andere ist vom Herausgeber nicht berührt, | 
0. ft* dlN p, 73. eanephoroe angeführt wird, während nur von Bilcherti- j 
tda die Ead» sein Soll$ p. 79. dasg der Gen. is habe, aber wean der I 
Kmi. MhaB tttf s ausgehe, nur i erhalte; dass maie im Gfin. sein e ab- j 
WW#e; p. '8L dla Annahme ron Nominativformen, wie patera j farr». \ 
MS«, eoplifi «.a., da die Neutra nie das Nominativ-« haben; daf^s na | 
^^^^ ■■^^ am MMMnIi geworden , da vielmehr » in der Endtiog regel- 
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Mlfaiig so t wird; p. 83. daas / und f tov • •Mt*'«irkoiBmey< wifl««! Im 
IBHmat-'kidk luolit finde ; p. 132. <die Verwerfasg von «aligmmi 4t FfMd 

Hb d. W. , über den Plur. d. Abstraota überhaBpt Bllendt' «IL.C* dt Or* 
379 r. ; löd^ dio AMMduMiialMt im>iiiM>».«ro nur domuit- 

etdcK, nuikä fü/mtmlu» , tumncubu erwähnt 'wetden ,. ciinea Suffixes imua 
$Mt d^imua mi'Mm^, "^IVk im »f l M— i »<dm jifai« Po^tw. wi.aiid eig9iiUi«|i 
ptmria habe , woftfHi aahon p^eorsa ^rickt ; da«« c in itacopwtafu« nur, 
um den Hiatos iu vermeiden, eingcsetet sa . «• Härtung Griech. Part. 
2, 90. 93. ; über das negirende ■»iJdm |üciU Bibl. 1Ö28 p. 156< JUiv. ^11, 
37, 7. Tor. FWrak 1» 3« «. j.,w. Dageg^a ^ sidt.lU.i« MidWIi 
^fm^Uear wo «Ma gvOssere Selbstständigkeil «rmctefc, an die dwMfr- 
tiker gehalten, x. B. p. 177» in der Jjthni .yon d^n Zahl wertem, .w«a 
jlr«^ B. verhessert ^ der iuch mehrere im r^cgründete ' fidi^Optongeni der 
»Iten GrarnäMtiloMri in Rücksicht . auf das NiahiTirkiNailkeA Nomin^if^^ 
und VarteUonMa iäradkfi«lift».la<4i«t JUeiiiit von Mwit uttd $ läQ» ?o« 
ter ComporitioB»' ^ . >. . , 

AU ein entschiedener Feind aller Uoi empirlscbM. Anffassung ist 
R« bMBbty Jede YorkommeaAerSrachiiinmig nus Gründen zu erklaren und 
» ^Hnigstens etwas beizubringen, was entweder wirkliak Licht giabb odiT 
WÜ geben scheint. Dass ihn hierbei sein «Scharfsinn zuwrifcn von 
»inriilliwi Wahrheit «hfährte, deatet Hr. H. selbst in der VorMin «B* 
Am' jMom Sbpeben lassen sich manche nicht . ak^ro Bahniptttngen err 
klären, z.B. ^'93. die Angahe dea Grundes , %vnrum von ddlon» der 
Homin. fehle; § J04. warum es tsretfa 'heisae ; § 105. warum manche A^i» 
tia and is haben; § 113. dei Gomjpar: mancher Adj. nicht Torkommt, s« 
Raacbtg Zwickauer .flihniproyr* r«^ 1837 ; über fHaiimk* Haupt. Quaest« 
CatülL p. 20.; über mag-ia und mamme Haiid. Tatfs,:3,:55i. 587^ Her20g 
8aJL Jag; p. 39. 176. , und besonders Steilen , wo die einfache Form des 
Ceitop. und der Positiv mit magis, maxime verbunden wird , s. C. Fin. 5, 
13, 37. Laer. 1, 731. 730^4, 344. Plaut. Tria. 1^ 3, 163. Asin. 1, 1, 106. 

Mm. 5, 4, 13^ $ 131* dia fiddimog von pppidöt §141. die 

#Mi UMrachiedes von pottwi «ad paHia anai <die Steile ist übrigeoi fiüscb 
iMMfiagiri) ; S l^^« der Grund, wanua maa im Nom.. nicht ^os uhd 
piiBi tiiiigt ' liabe* J£bca 4akia gehart auch waU, dass oft der Wohl* 
ktang^ ahar tei wir so seltea oxtlMilen können , als der Gund einer 
iMohalnflis^ angegäban üin^ z* B. |i. 119., dass aMB/MM §ß9H^ habe, 
^ißf^ ^eaer JUang etwas mehr Grossartiges hat, was masM Pferden 
«d^denkt^«, 12i. 135., wo jetzt Pabat W. Tac. Dial. p. 52. 

MK-vatTgleicheii bt; p. 146j'4lll* ^32. 254. 256. n. a. ; oder dass die eine 
oder andere Form ala fBwlnGhÜich früher oder später betrachtet wiid^ 
z. B. dass die Endung |«i apatOT acd ali taM^i Wi f&r Cio« jataft Ellendt zu ^ 
€Sh^ do Or« 1^ 21| 98. n. er. nachzusehen lAt'y s* p. äll. u. av*- Da R. 
■oihai aä laanchaa Stai&ea andaatet (s. p. 127. 135.)^.daM «r aiaht aUa 
^pecieUen Falle angehen , aanaatlich daa Bekannte- voraussetzen weUe« 
40 wird man Manches Termissen , Anderes anaffthrlicherifbebaadett wäit-r 
sehen. Vieles hat Hr. H. in dieser Beziehaag naehgetrag n , m andefen- 
¥mm^ «Mdikto dioMiidla Nate dai fiaitbo AnnögUdi« 8o laöchte, um 
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4MD •IMUii^«FMUt&« B4vUäi«b 

'««maokat bdi der FerUMilehre bUs ben lu bleiben, die Behandlung der 
' Buchstaben, mdi der die Bemerkuifgeo übei: Orihugra^)hie ^ 167. -zu ver- 
• tioden sind, IcM» für den f;ewöhnlichen Gebrauch ausreichen, da weder 
iM BigenthünUche des lat» LanUyeteiiui^ noch die Veränderungen der 
OMtonantefi und einfKbcn Vooale^ die «chon Schneider uud ^truve | 

pw ^61 ff.) «la TMi nat>^»^^€^tclli werden. Der Ueberganf; 
IWft • in r wird swar erwälMit, aber- nitiht in »einer ganzen Aosdehimog 
AfteYkaiMii, dalMr S llSy 2. eine VeiWMidlnng Yonre in se, p. 8ö. 93. j 
«iiin lÜnf'cnnt rori r t angeuMriMi, de sich gerade bei r Weimehr 
{ in e ¥0rwai«dolt. Der Gehnwch toii.I; wicd $ 45. ua sehr bescbräakl, 
^ie viele Inschriften zeife»»- Ueber ^ w«r nnC O. MiiUer EtxnsiLex % 
dl4. Jj*e(Mias de tabb. Eng. p. 69. vk verweisen.: Die Lehre von der 
Wortbildung ist hier oad'dft zerstreut, zum Theil sehr sektfi^isinnig (s. 

160 ff.), zun Thtii ««genügend (ß^- S 166.) behandett; orMS (s. $ 59^ . 
BoU aUoin Abstamoiungsendunf ' 4nr zweiten Dedination sein, s. Freund j 
ficholien p. L ff. Getrennt Yon derselben ist $ 156. din Letore von der j 
CbwyunHiisn nhae tieferes Eingeben fm üld^ngsweise und Bedeutung 
derselben daigestaUt, ein Tlkeii der iUriWBnavesetsten Verba in die | 
geientungsinhut verwiesen» s. § 176. AwihUimA uHk £)tWnn der | 
pronominaien und anderer schwieriger Adverbia , wie m&Mf OBM o» a.| 
met Bnc und illinn' wnrden 167. unter den Conjunctioneo , von 4mm 
ÜBT tametsi und e^iideni in Rucksicht auf ihrefittdiuig hiigtnrihf wm- 
'iMi, Wrftht'U Als ein Verdienst E.'s ist es anzuerkennen | daes «r 
auch auf das Praktische Hücksicbt nahm und nicht aU^ In. grösseren 
AbKhoÜtdn (s. $ i3 ff« $ 178 ff.) mit Einsicht nber die Kunst des tniiM» 
Schreibens und die dal>ei zu befolgend« Methode urtheilie, sondern and 
Iktn einzelne dahin gdM^Md» SeMtaR|(w (n. S m 7^ 14^ U4 fr 
▼« «») mittheiltcw f , ' ; , ; 

Nach dem früher Erwähnten können die Vorzüge von IL s SjattK. 
WMUge^ auf der wissenschaftlichen Deductiae,der JlpradierscheintinQ^ 
ans einem Prindp und d«r Nachweisung Ihyrer organischen VnrliMMIt 

beruhen, als auf der eigen thüm Ii chen C|ra|p)^irtti|fl|f Mnea BeiiiiiMV^i**^ 
scharfsinnigen Begründung des in jene unter sich.wonSg TTllIim— nhjt 
genden, mehr ab Ganze für sich erscheinenden Gruppmi a]i^|MMniaia 
SiaaelaMk Er beginnt diesblbe 4fr Canstiuctien des Gesw mi 
Nnmenia und hat den immer '««was . TarwMta behandelte Mtff hä 
weitem scfaärfiar «ad bestinurtnr ia i gelegt aaiÜ ipsobwiai, all «■ m 
lainea Vorgängern geschehen war ; nur ist zn verwundem , dait «r dea- 
felben nichi «ooh mehr vereinfachte, da nwbrera d«r $ id& wdgKiMlim 
IMsitinctioaeit mnig Anwendung finden. BfaacAin «a ea|^ Beü^mntig 
,R«^8 ist i^chon von Hnu H. bemerkt, Anderes iat vaa Faiatl»^ in 4m 
Syntaris Congruentiae [s. NJbb« 9ßf ^97»] feaattet' atSrtari v^den. 
8. 320. wird odriditig babaap^sl, lAua : die AttractiM dM G«us bei 
dem Relat. immer eintrete, treaa fia fcMades Woft Mdkitt M, s. C. 
Bnit. 17,68. 33, 127. 4, 10^ 11$. a. Krüser Btmau Uotarft. U. 
$ 112, Dass die Bestimmungen über diui NentcM ^ SSL aicklaai- 
nSehen, asigi Hr. Um» SnaMuiag idiihjt voiAipKflBMi 
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4m A4pi Jtti) » •« W»pll«M Imii. Till. 4i |U 4« 

i<MfciiMb,4wi, a iB|i > MmMM Miek fliili ^ YpAMangen der Sid^ 
|i)cte MB^IM», M» «tfft Ok' HmiI Tm.L 1» ftfid. Madvin 1.1« 

a, 21, 7<lw).ttid4 imii^r, jmIM di« teA yüMi»rt»iyhi, m Liv. 30, 

MUk«. . Pw' wgk irtlariMg Ciaaro in>»iiiwfc.fn(gwifcm J»il— 4pi Vfm^ 
«intreten liMi^ ibfMkfc ifau H., I liifci ftn g^ifciiill W »flM» i M ii f i i Mp 

Siäreiyb«tt M Cick lie <ME. p.Nia&.m>» . n ii i i m » » g im. {G. P4m^ 
iU« IIA.)»! M!43dleiäliT«ii t^ Otltf-m a 4» 7, 3Si^ QrtUs AtMood* 

Zwtiitt bei. Gm. M»» JWMr. Vw. J^.^.MO. .«neli U«. 1% 

36., tat svMii Qrodm db ft A Min diwo (t. 9^ Q* l^'m Ut 
ai» a.), »r l i w i to ifc 8MMbiMi>bi«iC%ilrFM|.%14, L».BiMw 

II, ao^ Gm ku ^ I, ^ friiiildir.<iNigM€ «jfyniwnwfp. 

U«Mfa|.«iM a PM «It dMhgrvMfr »md^KriWch 

■■gm II ii.hit äm YtelMM« MM. dwcb mh i. JTviitiif 

f» 17. Mim <|iMiU vilt. m.a«. mt. In Dm di« Bi* 

merirwigpM M Mmmm d«» Ctipai* M indMijBiAifucbMi 

^ridi<Mite sUit« ^MigM, M%t «ine Y«i||WihiwC' dflr y«n IlnMi 
p. 19 A «ad M »>h»lg».. .■ififiitoton MM, ik Mili di».^lliill^^.JUl 

«icb%. «UhMfridilitHfiw^.^ »Wl» imwlriligiii . M»lb<8..tf| >«VI»|^ 
S*Mii.M ftfai>.iiM» ff t ii üli rf f >mi ,y .MrtNh 9* Xmk^ 
«3^« IMMirti^M A. jMft MM»*i< By daft.eMft^MtßiM 
im MdMi Mm «nd NMMrni d«t A^^imM fai .S i66, 1; n« ^ ^ 
i^dtM, «bwoU' dM ImM dur« MwMgkMi .Iwti ^ JwtgwiwMtf» 
4i ipfiriiliiHis NM..a^ 686. ZM, € AW« 1616 Nr« A6$. J^vMNff 
^ 46> 3My> mjm, w^diiirttot 16 JE. M pridic^tfjiA^^d.attelK 
MrciGMMwk dirAiU. lit iM piühihiw»,M irtllrtar Mbr«vlH49 
ont fiAMu bM M, w» «ioli MMrt. in .didMT VMbWiMii M di^ 
MgTiMimliiitaiie Mdcr m «vMm trmk» Fffi f 
*andhay g|<r dfe-rrfoM .IfjiriiM •> M V«Mdl. d» sw«M ' 
^<M^Mw miol. ^ HQi Bb.SM. MnktoYwliMnvdirAdwff- 
^i«' alt Mfl^ mi te 4M V«M«ff Brfl. ^ »6. «M0 Belif 1^ 
^ >»«i ClMr» Mt ganz iing«irMliBHi» «. Jidiav nM M« ^ ^l^.f^ 
Sest. 4a^ ^ Ofw 6, 66, 9Q6. Tech 6, 66. 6y ]6L MuMg «• 
^n*lf%6. MMfWTMiMfir MAnyirt. M Tpn- 

iTMi CUM AdTteUüi lit wMkr v«« R^^AMii im M. & 
f«"ä6«nd «Mrt» «. UbM M— , 6MiMi f. 6a, «kMgu. 
p. 167.1 6M di« Am, 666. MriM» YMta^ M Ai «» 

Adj. «. HaBA Ton. 6, 661. 8k»6;, WKh pro vmr Mfcvat «bergelMik 
Vom GebvMMli M Nratt» df» 6L ML iliM Mb «Ml. «fobt Mh CR 
^ ^« ^ 166p Bu^ictoi VMi M TMiMoog M<ftfti tait MM 
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A4. Eef. Miulgr. p. m ft. MuhMI M«r «ti^A ilwjyiii. 
tm b€vweiftln ial, #1» 4fo Aawwiiing dit CtafMliv» fai \ t l ä m CM»» 
4*11 M» TCgdaüalg wtt, i«te f-M. «aitattt (t. NM». 4^ 81^, 4i 
« ^«iMlir b€t OloM ttidit Mflig irt. A«A 41« fMMM BMte- 
Mngeii Hhi. R.*b tt» TM «MH fkMg. Ml «M Wiiiiii 
▼wlNi»iM teM ite 4«r 'Cwiipaiw M Ur. 41, 46^ 4^ mm «liv 
«iHMi f«ri4iMfer, ef. 32, 37, 2. oft C. BBL OAaw 84. ^ m 

0eb«r mriar inMi i. KMi Vom«« n CIb. B«i«B I. |n UV. Ote 
4fo VMfnteg tmi fk» «nd flÜ V^Mi b. Klüii Tma, 3, 29, 7% 
OfliHBr aeioi €klmwch gicbi Br. H. «nflUdtt AadMnfHi, dMh wM 
•dM Aniiekt iber den IhilMlM VHlb nte dwi P^Wf «ai.dM 
Cmnpar. liMri; pai idur; ««ob wndiit mi dki luhwidlnng irw «n 
mo^, jMm «tlmii, «. to« ADg« -US» IBB4 Nir. M» Hand'TMs« A ^ 
tPeber t lifMhm «Ii den Cwap. •* Hmd I, '565w| iBMr g >iwiw i — m 
fl»; 1, 418. Drab.j«i Lir. 44, 7, 6. 8, 25, 12.; «mH» mI» itebk m* 
€. Ten. S, 64, Iftd. ad Atfc. 16, 18, «Hr. .tfcgw Ittk d«a Ctap. b». 
Abrt Hand 1, 199. Aan. ivM «Ü IMt dl« Bii^ m 
«der jMdiw T«r«rorfM; e^kwnte aÄeb die VetfNMdlwfakft der «ejattiiia 
VDd eonpanrtlT«« 08l«e «rwCbn« werde«, «fls«der «i«t U«» ttM, «i» 
'^pmseL engloich die AujBchlieesnng beaeiehne« kdiM, Aeib mm Tbil 
Agr. 945 ff. Der Pm^v bei fii«iit» ^ tmOo elebl inid||ihiMi'T«ih. 
Ann. 4y 67. in de« bedd. Aneb die ^AMtassnug der dea-fM* beite^ 
Meudeu - Ad'Vefllil« biORte ervHfibB^^ die diM 8«|Miiirtft<f «■■lAiiIhBMdMi 
||«o«iief «ngegebe« weiden , se'dibll MiMUMbw (e. JPoAiger fl« Xmi« 

(Ib. 4y>2&6.)t «grcg^ie «B Laer« 1, 736. iW; 
Andr. 8, 9, 45.; iptmm mtUm stebt enobiG; Vuii. 8, IS, 3. übnlich Att. 
10, 10, 2. Zwifohea der Lebre ve« der Oongraenz und ron dem G#> 
brabA der A^ and' Adwbk bebrndeM* R. Pronomina. Er gudbk 
f l9S.*die AttftMbaw dwe e fc q i Ii die Syntax so rechtfertigen, doieb 
^«'Nwnptuiigy dftM eie.OTt d«fdi*4eB ZusamoMihing gehörig vei- 
«tindKcb -würden , verwe^ielt aber hier den üyntactischen Zosamniea' 
bang , der sich nor auf die ron den Sahst, nicht Terschiedene Bedeutung | 
'der Caans beziehen kann, mit der Bedeatang der Prorromina an dcb, 
i'relche die Gegenstände nicht nach ihren Eigenschaften, sondern nach 
ihren Verhältnissen zu dem Redenden bezeichnen, und daher yqii die^är 
Stiite in der Bedeutungslehre zu bebandeln waren. Die Abhandlung seihst 
bietet, wenn man auch an der Ordnung und Kintheiiung Iii niuncticr Be* i 
siehang Anstoss nehmen kann (s. Eggers lieber Einthcilung und Bedeu- 
tung der iat. Pron., NJhb. 30, 412 ff.) viel Treffliche^ dar. MaucW 
Uli von Hrn. H, sehr grüiidlicli und genau ciörLtiit worden, B. dei: 
besondere G*'br:iuch von alim , der sich nach R, , welcher aiius erklärt; 
ein Audeior von einer verschiedenen Gattung, kaum Ton dem gewöhnli- 
-chen unterscheiden \>ürde, und zuweilen auch bei rcliqui (s. Caes, c. 1, 
36,2.) und ceteri (g. Tac. Germ. 25, 2,) eintritt; die Bedeutung von 
aliqui& , v>ü R. nicht genügt, und die Stellen für alias aliquis und dea 
Gebrauch von aliquis in negativen Sätzen sich leicht noch vei meliren 
ll«ne«. Ueber den UDtersohied von «tns in Vef hindiuig mit uUtu oder , 
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^flHpli ». B fii fcü M de« lI ppi L IS, S7« Win m HMg^ «vi» JBr« & 
«miniiil) «• fitk aMit gesagt w i m Uhm^ «wa «MfeteMMl 
4mi Mn <tnCT' Oi*to iig hube^ die In iiufcitM iaHMmm. «artegt ««fto 
iitwiii, iti^ <i*fM/>Mlt ü»A>rtytetaa g EdL ii»8fiw«l^* 
'I^Mory.DIt« Ihi GMeu tAj^ apca) t M^wiiaa mwim« Bagegoti |gk 

•gSBCMv I MMIBI ■nVMVy Mi 9w Hl flMI #MraM«WgQa flN^Mf W HMH 

•Min »kiniii' librmMI« Üm^ Quw^vam, übtr ifttoliai Brii B» iM» 
W i l ^i wj ii uug wi^ giebt,. flirfH rtdiirft riw Jadil iip IBIi (<> An> üftL) 
MMsh Jiocr. iöf m. Tae^IMaL f8c Itei im «tf TMMMHf 4m 
•BaMBifstai, iaaa dtar aabfMlrlHli« Qth i wia l i «miimI* 4ar V«i^ 
biiidmg 4aiflelb«n nh den parfe» pifaca. ausgegangen aei; mr'tflniM'fP 
flM M Ooeto i4.'mMhmifm Off. p. m) oft dbM «aaai Püs 
'lidpy waä äm nmHkMMmF'tIb aalUfl enclMinty iiimi afahU fcM it h iM» 
4tL Äaet «IMMRiiiliiMif fMjgwf- AsfrevlMf iiete ^«Mtaiaih«» Salt 
anpt fn iMbei'iMM ftilailcv saltf '^4>f SialiiUi waMU' AftdisibM ilft (ui^ 
yww» wad idfcwp gwtfcat die Wiifaltii- liege, tat mtfUlMlt». da.«ll»n#ei^ 
•"ilvwi MttMB ant ^n^tgen aeiMr>4^ebidr'Aifeanliii BadesiMBg}'« in dw M aMft^ 
aaaver MgillraB aitMia'nelrMiaB«ak*} ahar^Raafittart» mK i hri i » 
TMHImd' basMfkt'Hr« Awatir,.>daia' iw<l|dg afr^anfew ge wi g g ^ » 
BäB ühifakMg i m Bit dem Plbral da« Bn^arlatlva voAmmm« 'fibailMateii iit 
t^*.LaeL*ia,M» gyrtali-gattditMa« Sei» gaafli liaadrit a, ^IMb«» db 
♦gM»*nwHi»Bll>iiig dar (ma^deoMM«». S ue-fty B *a c fca «.a Ilaalt 
p> Wi, daab gaiil ari» dar mttkMkvmg Murriiiai ro iaMpi 
fllmal Hiv R -i» Bchqtz , ahM es jedaali «i l^legen ; i^e iOmn Im^ Mkim 
a-OhmiÜ 66, 18#: aaffcaiieianä; Ar mi^MkttVmik l,A.M<.;:vgL 
Mtt-s»yii«. üaäL Iir,658.?^aiiulMhift Irt CdCILi, l8,.S.1MLiS^ ^li^ 
Mcy .^ao MriiM^rg ea dia Ibato - An .«diugstm geäugt , inm Bfe>\4Mr 
-da* fMm*r«le3r« 9Q30dRf «dMüeUt; tpr^M Hr.rBU in adg-hedairfiiddü 
AMMfengiN» daa Oagebana ^eakeaaM»- ' Ba'.iahft Aaav SM* tm ^ 
imMt «da, daaa eiiw IjalfeeliTa md el^aatfa^ AIMdgi|M*'4«it 
idkM^ dla ^aalMni Biete $m addaiMt, m «akdideB, iad-dtHMlabdiir 
dtoltaddi 'daa Rafl« sn.kaalfewnB aai« * IKi aVar *mi{ ivdalge BttttMVMfe 
carcM ueiumon^ vwee Mneciive Miwee^ hwpm^ «ihh ve 
rikii'a»delr«ii.daa Beil., aalbai eiuM aa dMi OaafiiMti^v gribaida» i« aii% 
«•wie in jenen I» elatMlan Iran, §o anaa am aadmaa Nnaip ffr. dl» 
Anwendong daa Beft. geaneht werden* Wm dkias eteohalnt, Iii diti 
' logis^e flnt|aat, mag es graniMiAiaali- fliib{acl eder Object, li aii n dli M • 
iM'Oaidar, «Iwtihr and Abi. ndtoft aafa^, aliBMi» «ad da« in da» 
Wnsitna« «esagte aeifaei auf aleli befeiehted^ arf ea dnneb irind-faiMiiB 
TUtVt«^» «lar dvfek daa WeUen mid Denken, liMaiclMH»' ««daa.Bhi- 
holt dar Baileliinig «nd DoBlalfang gewonnen ; wUuMlnd ii'elnirfity.' wen« 
efci «nderea Solifaat dhaa'BiMvIig vornimmt. Wenn daher Hr. H« 
laerMy daaa in BaiaHtaftaan, In denen neben dem Indicativ daa BefleC 
alabi, «aaaa dadiwlb gMahilw, w^ der Inhalt derselben id4it vwn 
HaopiaiAfaeta abführe, sd findet «eaea auch in anderen Sat««i aCtftt, ^ 
denen dannoeh daa Demonatr. steht, nnd es muss ein WMderer Qnmd 
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'4m Uffir MMMrttt A 

^ffWiAiing vdi Ii i H rt ir' iM ii fc » w iai iw' 
Ui i iH iifc i i if t i MMly iw 'iwarifcwi'tdi^ p^iBMft LM» 
f^lWff» Pa^tyBiälMP #i liiiliiinm tb iiftuHhiil^ geliiü iihi, 

«Nüde-iM iiirtillingig grtiMwhtu «Mp, miilM» Hr. & Am. M. IBi 
#ihr griiaffltoh IHwiiiiili mmnm. Viiifchiinf ^ mmmkimi^e, 

IM^CnimV TvnSI^^Wi WlKmWmf 'W/m flHBi DOTVWy IHMff^ mm V» 

Vb. p. 69^ * l"» . % 

llMl4fl«i «tauf «MOMklh $ m-M» im IMt mT«!» 
IM» (0. $ SU ft) db Co^wmiiUBi, JedMk 
fihMdniig » 4üd «BiMMdMiid» 
f. 376.), bdundik bal» kM«t «r SM. «irf^ liilM 
MiBMoi. Ib MiAiiBht Mrf dte H i J l t iing dar ym pi fffc id^mmm 
%nm TkM, dnr Mm d«r (ftMnr^ lidtli «r mmt 9 TM; >«> MlMiy 
idier dli niiiirfii>ii*iilt il^ Iftwdlit rfiilil MkfeifaMflL iRiddie vdyu 
Tmi^ Mf tecfMi, d, li.iaMlMi.aM«iigig saii Itat, «!• Ii wSum LWt 
«Itt P«^ ivoa ilMi Md« «klHiiigt^- «Bd diM AMukigigkdH 
S IM. Ik rrfM md MMiiM iriMiM. MkJIMIiMclil>Bkl 
IMIuMt, die 80 <m^t«M, aiftiifiriiü. «ad nMaHft dl» 
fftang der conj. peripfanust^, die , «Im dk Nbaacen der ZettiferliiUauM 
wn «rfcbopfeb^ afhr 'weic (s SdMaidt dootr. temp. v«rb. ^« iftt h4. IL 
jl. 27.) • kaiMi iiuägedaai^ ♦ »o d ert i vHr. H/rtlieil^ die Tein|)orli ia absotute 
«ad reM'^, jeM*ifitod pnies«' «id perfectam. Aliein ein absolm^i 
Tenipvt MnM «o b tie ha ffw i du , da«« nan es ; ohae xu wissen, wer dar 
KidaAdei * Mi Wd iielii. ar rede, '▼erfteben kann. Dass dieses bei den 
'Präsens (teftat imn allgemeine Walurheiteo in demselben aiisgespro^eu 
werden, stehen sie In diesem Tempos nur, weil sie auch in clor Gegen- 
«Mii dw Redenden geHen) oncht der Vail sei, da man, ohne die Zeit des 
Redenden za kennen, ebenso wenig wissen kann, von welcher Zeit er 
apricht, als sich das Hier und fch ohne kenntniss dessen, der &ic spriclit, 
iMlstehen lassen« l>ie Vergangenheit exisürt nur von der Gefjenwait 
Mi, 'tle kann 'wohl sils ein sclbstständiges Gebiet botrachttit und der Ge- 
iptawart entgegengesetzt , aber auch in Bezug aiii diese , wie das Dort 
eine Beziehung auf das Hier fordert, in Bezuf auf diesefbe betrat')! et 
werden. Wo in einem Volke das erste Vcriiältni.ss zum deutlichen Be- 
wusstsein komfnt, wird es eine bestirorate Verbaltorm für da.^selbe ent- 
weder ausprägen oder benutzen, wie das griechische und französische; 
wo dieses niclit der Fall ist, wird das G^iet der Vergangenheit nicht 
in einer zweifachen Beziohun^ und Form dargesteiit werden, wie m 
Deutschen und Latein. Da^s im lat. Perf. die B^ehiinf auf die Gegen- 
wart die vorherrschende sei, zeigt deutlich seine Bildutog i»owoy als da* 
Per^des Passiv und Deponens und des Couj. Activi. Nach Hm. H. soM 
'das Perf. als historiscbas Tempus absaiaft, das pari. kifij^Bm rakitiv «aia- 



' Digitized by Google 



* 



S whA »Mto «b iw gaiMrilirtnüini Mmm^Ivi» ilfe Im . 
IMmMmb QbbnMMii iwiiltBQ wriil iiaiikiirtMi, Am wUkt fM« ««f^ 

iS^rwMMiMiMp. 141.1 «foübfwr «teMki, totttn tedm- 

«id i0lMitediaiBiWBg«g«k«i, Or. & Mndfft ««M stt k«B«klkhi 
««tti 'Ml iMtlMit, ivi» mmIi MiMr DmUttang mMmi Co4* wi 
Itenm-fiv «in ünteiKfeM habe« lolL Jb $Mmm wk» im ht^ 
i^tolQt* Tmtf&tm wn In äma 9kmm «iigiiiiMniMf wtsieo «i kiMMi, «Ii 

m9knmi mm Mt^m mn «rwHialhHP« d«kr dir BMMteaf «rf 
«1b «hwiBlM (P«r& «far FMr.) irmitlalte iawtoliwi BitM Paglahnij 
•H«r T#wptm wtf d» Mtf^mAm^ wirin H» leagnet , uAtin^iukm - 
MaMr MUg ^ iwtü Jwlir» Mwfo «r db lUnrntUltalste toW bmmü 
jüiiifiiBÜJi «w ctdM«, iO'Mwk dfo a^lWim d«» M a a iii« Am 
Itode am liiiti—t. In fticiriUht wrf dMiwuxro $ 447> w WnliMiil 
n^itt^'N memBmmt INr CIAffiNMik tm />mm mMO» fiäh dar mmH 
iWMt Mwflgw. Aiwttiidiiüg .d»§ Kit Miat atiH.dMfrt* Mudwl «eUim 
Imsm.' 'Mr «ridbiid Admiilw liMwiBa BaMertwipa R., i» B. 

d0a.-ib«r dia TaapantM «m, wem aitli aadi «iaadaa •biia i o fc aWdi 
BiriliK «üdflii, 4k s^a aBslU 2, de, lOO., $ m ib«rdaiMi M 
dhn» Dagegw.4ai dMn-M pHMt.' .ViIm» dk^mm Ifaliwil 

< i i > >i iB ; IBüfif er^ ila.«a naakB^^ BiMifhuaf aahdhwa kteta^ ni Waldk 
li'Vte ;Agr. p. 418; Btniac «^Bald M Cmi. ^'is^Ji^&. «Aniliiar <» 
bi f. ^ 35, U Bdr giliaifttaiiig lai Bnk BaaMrhaag nkmr pom, 
•hfMi' «mIi CmeaaL 14, 6. /uiiiHwa'itl jpaw i i i i Baa liapart .difr ' 

' «awlM tat dagega» niehg gaMg «ffdafati» a. 'Hartwig Oaiaaii. Pail» 
% Mi,t da« ]Mut» piaaa. !■> diwam Shwa Ibidat a^ «wtaMaB- hal Tmittw» 
a.Uat^I,il 56^.11,49. «,36; iSm CmmmmAou wmt mmdm^ äm 

atkaaBoMnarfi. SM. baMalfta, BfftlMili.&. £L gegen B« 
a» awdb B a» oct a «i Okv Dd. 14^ aa-daa BdL Mil^. f 1S7« A. 3^ aaak. 
db vamiadtan Vavbi (a. C. Or*.7, Si. OB. 1,30. Baadaal, Syn. 1, 170.) 
ia«Mi Ml Wbdilan. Baa Bit* aomaft. lad aia l w r a i ta Aadava ist genauer, 
ala «a mi ft. «MalM«» wMuddt md lMfig i» da«. anfaüiHElaB 
B dW iflun dwgaHayt« Waa aafite^ «a dia va» ikw aalM #»• 

■Mittigle Bikiining dea. EhMi|aainperf, , die R. giebt , an aotMalittMni 
daai awaaha.Tfdbi a(igirtlaah>'ai»aft ihaihnw Manaat baMtchaafaii, daw 
difc j raMa ai d ata Mm idaa. Nt di t ia fa i aai, aahafat a» aaib^l, alt dasa de irahr 
aafoUtaMab Aibfc dia l y liii B li w ataü daa fttte rt i iiuJ en part. praataa« 
laaaaR dali a idh a fcar da lliiiibiaigüii. ya» iMtilaiien, In db atti 
g w ü i ai iM radat M mH i4 daa a» aaihatKa hwi, IMWialilag, 
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• . Ito Mtal A> jnC 4U ii Binfeitimg „aU Schaostack^ ^nt 
Jk« H» Mgl» rirwuiniiihii^liM iihlltatphimlw G0Hidbe«;riffe zaratk. 
Jl«r ta 4«r Lita» «MiKUi» wmi Cmm §mMtkü ü mU •b sdwl^ 
rfi»< wi gl III« Tnrthril iw THwiMilit WtnlfMft ii^ &.*f Lite 

(HJIig wiffgiftr, tea « tMkm griack. %tMln ite Hmm m Gnwi» 

4te» 4m ■UMWuifitmiiiM Bfih>rlr%w 4m Iliih"^i4wrt benwidUm« dbor 
««iil|«r BiaMMk der HAtifidLftlMC a«. Mffitfteh» JMd w.titi 
WiUklr fr«l« BihMdIwfg 4« Sptwib« Mwi «M. JIibm 4U ^«bmU** 
ämm Art« 4»r lIBglidikdi; «te JL «oiteiBfc (i.^ ML)« aiid-dM, «*i 
ipüer (i. I m.) Mift, alohi «mmI «ünkhM, Mm Uir.dM 

^ni^ i»teMaiilMM,.«]«««MlMM^dUdM, teU 
—tot (s« B, kmtitow Tifitii OmQ. ia lagMi^fMM- 

■uliliintlT mMI^^ " ^* «a» ■hMailwi nhiiiarij* MMihkiili Ja 

Vlvan^nraBv ^ras^v^^^^H» ^^^raH^^K^HHV^g ^vn^^H^Bi^Hw w^^wrav^B wi^iP^Bi^w^^^^^vy ^^^^^ 

Mk^fl^tpHi il iM «^Mllvfi MigliifcMt ffift 4ar AiMtang te 
WiriHrMMOidilMife» ii m «t^wlk« MSgi «Im* ifidtei BoteMi^ ' 
Um» wfcjHltf» MigligfcfcdiM ia di« rMihaiiwi'4i»FmimtU dfaiiK ' | 
ji^ giitoriiti > dfti Pdü, S» iaH»rtiy iiiaAtii In irrifBiiteiw ^ 4i» ' 
objecttfü MögliGUnik) .ia «Mte FMi>4«MittM, aofttam <k. «nv 
^iiMiM»UMfaitfli«MFUl, anAMtaMoBMu Hb. a iwMrtiUi 
atwwr im AUg ^ ri a u a -ite .4iMi B iiiMiy ter (MT dvM 4* 4fa 

Bilmidif dig MggiW*at k dm «mM^w», A. 408. Amt AmhAm 
«IMT V— nhliilMhrii ki^MCMii. «bk OWN«I^m dif fwuhWrtiB 
Fmmii kaMi dfe'VwB. Ik dlaarihca iBlii>piiMi>fti— BailiMliMMi 
. iaHwllM, «mI «nf d«r udM Mta M-idbfMIeh in«gii ÜMiy 4iMi 
te'^CunjunitlT att«h «idiM ITiVHiiii^giilHii iiiiiiiri mA mmmOtk 
mA surJtaaMuuuic'dttr gfamlifdua Ahhängigtartt in ^i&mJfmm 
4kii«| M lüdMli d» «in V<fdi6iiitR.'i.«iL bünoirten, dMwwdialii 
mmtAtm Pmm njiBmäiBMi BHäp-a dnwhw» mOm^ AMMte • 
.in dv BMrfIttD« dw Wiwnhiin nidtt Iomt Jmm Mm BMbsteift 



M «tMm» b<hiii4iUi lIiiiiTii Inri ihliii 1! 'i aM Hni. fi. h*- 
fWitigt, likiMibn kMte ««dl Mb AttdMt b««irt mmden, z.B. 
p; darftgtufdirfugige Gikawk v«d /k^u« /tci, /umn at. ßimm, 
■»IMrig d« lods uptfhagdfcii gr. ]«U «Jamhluta p. deri^ dbardb 
rm jL ■■gi Uhrt a Bidk nialdt hna fcii l h^L S aOQLliMtdin BiMfimig, 




ttd ddi» didn d«B.ClHi^|Mtitf, i 
I dis Viter dia allgrnwihai Amm 
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BlbliocrapliU«k« Btvltti«^ 447 

^ ^«k . Inihiiimflii fci— jMw mumm.. Mm »mi» a.4MtJ. 

l^ikLifba9»13bC..M».li0i. A. 4MviMrl»«i«iitei aitfStdflr Spuck- 
«rib«n«i|Ni ^ 1)0 & «I TMniMMM. IM» y«rbuiduic n «I — eMrt iit 
iMi^ sa fahr Mit« ^ «Ift m iimIi ^ 6M* ichduifa ktm^ •# Tan» L L 
7, 4. PIflMt MiL 4, 8^ 46. i^«L 3, 6^ 40. Laer. I,d57. &0I« 279« OUnlL 
33^ tt. ffbtt Taitoft i. W«ltlMr laiün. 1, 19. fiapirtl.iiii fu$L%7B^ 

, 70» Bntehi du Un ma$§ßthm9 Eimktt% 'uMa^K, wawlgrttin ISc < 
^MHi kodiiHwMkii Tli«l Caaditiouk&taa die Modnifoni mwu. 
WM doriei «adma «bfc&ifif «mnnolmn. FSv oulgyig» ud jarluigwim 
ii* ILV Bafei iMA «iMMictaidy «r hui daa Itai. «xaefc. («. Baad Tun. L 

' 307*> Mofe* baaiibtai} daaa iUk anah abaa JBiegatien daa j^naa* mJ 
fiaMr; daiad^ 397m a. d. BikUm Virg. O. 4^ 30& C. Or.d^ 
4fl|y 179« UaHea daa pmaa» ind. a. Bewcfca wa C. pra Ug. p. 90.| daa 
^■aUeiM pavt'aai^* anaaar dea bakaante Stanen M GmaL» Gaai» 

' K » 3» 18. C Or« 1» 69^ SfrL; Caaa. V. f. 1, 53. atalit JatafrparveiMnwf i 
ih« daa Mdb aallw« iiid. a. Pabri W' 23, 30, 4. IMa Bahan«. 

Ing Tan «m» hal BMaahaa Kiganthaaliaba» daak aind dl» Badavtmigaii 
da aaalban mtkt «moliäfit, a» TirAsphaUar .da part. mm Hiaaart. Ca- 
batgl laSO. Naukirak da kkL a4 «aoL laada ia «taadii anai paiticiila. 
Bf «ajra da part. aiB»aa«na9l..SiaM, 1836L a. NJbb. 33, 231. Nidü 
rialiüg iai dia Babanplimg p. 634.» daaa bal.cani — tan uaaMr dar Caij« 
m atate Glbda akafaa, waoa aiah daaaalba Verbiua in bcadao Sitaan 
teia, a. Püo. Bpp. 4, aSy 3. Gartaaa 7,8^3. aBa]b.3S,M* Caaaw 
24^ 67. a* Otto Bia^ IV. aft Oa» Fio. Bai dar Anaatea TWMluadaaar 
MilfMkoit kl daa Fwalaatetti Bahaiiit.B. ^an dar Anaiabi aoaMMfan 
sa aaia« dpaa dar lUdaKda iwar. aach der Baabaicbtigafl^a aei, waoa 
te BimptaaU aia PiaaM^baft, wai ndb4 imar atott6iidat Hr. H. aD: ; 

^ bau«! ki alan Bataaa diaaar.Ari au4Baah&.«ti4a«liTa Abbaagigkaii; « * 
dia M^Mitean abar olgaativa. jUla» dar Caaj. iA diaawSataao lelgft 
wailgatana, daaa dia Falga.ala aral darab dia VarataUan« daa Eadaada« 
gaaatab raa Latoba» batiacbtat watdaaTaaL Abar da aia ainaai ant* 
teala» Acana. aatopnaaban luad an Mara Krifta Taf^aaaataeni aa aiUaii 
aiflb» «vi* ibre AbhangfgU&t weaigar. alvaBg (üir Miaba vco BfA* JSU 
aagiianBiiaBw Falk äidchtoa alcb acbwrartiab Tiala Bdapiaia fipdaa, ai^ 
Bizler p» 233 , a»^ daa A. 478. aagtfiibrta .tbiftkii aabaint «an Bxaak'- 
Mdar III aaiii) ala dia der PlmMkaatirt. Wanai Hr. A idiMA bcdhigtaB 
Site aU baabaiabtigt aicbtiwiU gelte« laaaan,. iaft giabt Uar, da ar £a 
Mijkkbail'aaiahar fiSUa för fotjeetiv abbängigo 8atBa, daoea dia 
Biaabilaa «abara», aiuriamt, im Ckiaab. aalabaSito» kainBadankan 
aoagaa,. a. Hanaaoa VSgar, p. 860^; daa Ivpaal^ Ca^}. fai CoadiAiowd- 

-aalriMdaai WaeaanaabainPriaani'iat, wid aiab aiaaaha Baiapiala 6»- 
te« a. B jatriab Quaaet. graam* p. 29. OL &ep. % 2, 4^ Tao. Agr, 6. 
a, Wabar UabttaigMabala p. 164. d. Raf. Sabalgr. p. 403. Uabav dia 
aabwifloga BabaMw« 4aa par£ blaU and Jag. Amn. i7& a. EUUr p. 130» 
A.^ ^Rrdbtfir.B. «d^ viala» Sabaxfiiinaa aaab, daaa, «peam^dft, 
«Malft a. a. la. abM aabaM.BaaluHiwit im Pmt itaban mid ibran laball 
aaat dimeb daa NtbaiMlf arfcallaa» ala^la dlaama kai» P«rf.MdaaaaB> aqd. 
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^ gUfc M <i» l!iitiiliiliAM<ii|i,-4i»ir ifctwMit, i«ni«lm 

1lta«npridMI«i M«kr Ar^ Hl ait'ISWMid' ^ Jto iB y Kml i yi i mii 

nigicbe, iliM M'iien-BiMralMi a«f Mrf. te lf»lMRMrt«e 4U ^ i H a mi 

Ibi^A Sali» ift' MsJ «tolmf , ^mm ««««iMMi/afM^MiclwHif Mm 
Anitm vnregt. 'Vldnekt^aMMR Mte9<, imM» 4hi Wiito% 
nidiC dteFotge b » »< Ichi wn, fM^iwii getMBi «ad des Fiiiaifi^ 
^« m Tdm'R«t (s. ^jfAxK p. 3(0.) g«M4eWi kl} an 4ki Mfo g artg H 
Verden m ntoen, da wi« i» dieM'ü^ ia jeiM» dar aiw a l teab daa 
P^rf. gegebene Standpanlcl fatig^Mülaa . ««iM , %vikf«wl ia daa Mwaa 
OofWwcuUräiUeu , baäandei« wemi d«r'iiaopisiiME dl» Jtrti— inng das 
€9Mdes enthm,' «ücik «ba BelMeklaiig ^<mi dem flt a w iya wht daa H a d aaia % 
ISm der OateMdi der FifC , daa Hr. fil. geiianer , al» aa fawibMi 
gesebleiil, beatlBMBl (i. mki Madvlg «4 €« Fkk ^ 96B.), erlaabikl,. 

Ehr; B. A. d&3. g^egen R. «od Wtadtr üer dia Aai&aaoflg id 
nadk Man ^KiMla etl «• «• aajgt^ iai ga«di» iMiig ,* aber di« BnülifeMV 
aaw OaiMli mII on ndsMa aicii Irtriilar afkttNtt iaMMf wawi Mn ImA 
aHen Janen 'Aatdriflcaa Vä» der Yai Oa Kttat dar BMrimMnir ausgeht, 
i. d* Ref. Malgr. } 414. A. 1« , wi» aawli Madfif k- J« p. Idtf. dIaaM 
TerBaltniaa atffliMal. Dieaea listt akk adeb wiwcadea amf iijgliiawi, nai- 
ehes ebeiuia#aM «kriaaa^iüah akhAaraav ab nnr Avali dia Mm usftv* 
aeluDbarea Bewiricua, wl»in pmiH Cdaai ümm jrof*l«% fc ea aWh aaa kaoMa» 
IHmt VaiiMiMla« iPi»a *yarb€n, die deii*Ini^ «Sei» aM IwibaD, .wihiaai 
man eiaa Conjunaliaft aniirur (s. p. 560.) , ttiaaa akb «eUMt^ana Gkaia 
ttodh erMlani; alalt d* -Ml imik fmm Biffad» 1, 1, 6. ; nadb Ma 
Verr. »9, ta6.f »ri. 6, ^ 61; perHa f« Ifadylg m Fi»« p. m.\ 
AH. 4, 11, 1. ; Avrftand aCaiit ^ daai laf. aaA d^ lrr, 1, 17.; ad- 
fttanere p^'CM. 14, S4. ; «wa ey a -da Ikt6 5. Ufeber eiw «• Walf an p. 
dein. 3, 5, cog-«f^ vte jaü A e m p h&uft-e tmpedk» am miftaia, 

i^rifJlib. ld^mi "Na«liden'B;. -dito'dMireii Absichtspanlkeki erttM 
iidd*«Mr d^ bMl MÜJ^ti^aa BiMtovtiuig des Conj. die eral» abLt Üa 
fndirecUli RMj^aMaa^ -alaige Constractionen mit ^uod and dem pron. reL, 
dk kaum lAa «alar airien Gaikhtepunkt gebracht werden können, bd h aa 
delt bat , kaMt er. aa der Lehre von den Casus. In ^eser gebt er um 
der Kategorie der ReMaa-aus und halt die ideeüe Bedeutung der Casaa 
ilr dia nrsprunglicbe« Pa er jedoch die philosophischen Begriffe dar 
Sabttauitklitil, •Oaaiaiilit, Commnnio su Grande legt und aas diesen dk 
locale Bedeutung der Owos ableitet, so sieht er sich zn manchen Amuib* 
men genöthigt, die der Katar der Sache nicht sehr angemessen sind, ia 
wird der Dativ und Ablativ unter dca ßegrill der Causalitit gebra^; 
der Accus, soll (s. p. 613.) zwei Objecto in Wechselwirkung darstdleo, 
was nicht, wie es Hr. H. fasst , soadern nur so gechicht werden kaoBt 
dass das eine activ, das andere passiv sich verhäit, was jedoch in vielen 
FSlIen nicht sichtbar i.st, am wenigsten im sogenannten accus, absol., mit 
dem R. die l«ehre vom Accus, beginnt. So nennt R. § 348. das nicht im 
Genitiv stabende «fia^t. das attributive, obfffeich in den meisten PÜkn 
daa iM €iaa4lK tlaiieade Nomen durch ein Adjectiv mit geringer Verscbk* 
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dcnhelt <Ics Sinnes ausgedruckt werden kann, auch der Genitiv häufiger, 
als es nach p. 635. scheinen könnte, eine Apposition ersetzt, g. C. Fin. 
2, 31, 99. Liv. 2, 1. OYid,Met. 2, 836. 6, 81. 8, 327. 9, 80. 11, 267. n. a. 
$ 362. wird der Genitiv dem Datiy sdemlich gleichgestellt, s. § 367., 
des SRI! Grnndbedentung, für das Lat. wenigstens, am bestimmtesten aus- 
gedrückt ist Ton Stern Lehrb. d. allgem. Gramm, p. 135. § 390. wird 
die Bezeichnong der Ursache ids die orsprungliche des Ablat. angegeben, 
und aus dieser erst vermittelst des abl. instrumenti die örtliche Bedeutung 
deducirt n. s. w. Doch enthalt der Abschnitt vieles Treffliche, und na- 
mentlich hat R. das Verdienst, die Bezeichnung der Ortsbestimmung § 347. 
auf ein Princip tmckgefubrt zu haben. In den folgenden Abschnitten 
■ werden die Präpositionen, denen R. materielle Bedeutung glebt, die Lehre 
vom Participium, dem Inf., Supin., Gerundium, der Ellipse und dem Pleo- 
nasmus , von der Stellung der Wörter und dem Pertodenbau, die manches 
Ei^cnthüniliche enthält, jedoch von Hand Lehrb. d. lat. St.'$ 59 ff. (s. 
Kone Ueber d. Wortstellung in d. lat. Spr. Munster 1831.) fibertroffen 
sein dürfte , dem Anacoluth , der Parenthese und Interpunction , fast alle 
ziemlich kurz behandelt. Pen Beschluss macht eine lat. verfasste, von 
Ditfurt in der Reisigschen' philol. Gesellschaft iiacli<reschriebene Abhand- 
lung über die pelasgische und hellenische Sprache , welche schon deshalb * 
interessant ist, weil R. so V'ieles in der Ktymulu^ie aus der Abstammung 
" des Lat. von dem Aeolischen erklärt. 

Nur mit wenigen Worten können wir das Verhältniss erwähnen, in 
welchem die Anmerkungen des Herausgebers zu dem von R. Gegebenen 
stehen. Hr. H, hat dieses selbst in der Vorrede bezeichnet und durch 
die jVusluhrung des dort bezeichneten Planes eben so sehr seine Pietät 
gegen R. , seinen Lehrer , als seine Wahrheitsliebe, ebenso seinen glän- 
zenden Scharfsinn als grosse Belesenheit in den verschiedensten Arten 
von Schriftstellern beurkundet. Denn nicht allein hat er durch Vcrglei- • ' 
chung mehrerer Hefte und genaue Nachweisung der von R. citirten Stel- 
len dessen Ansichten so genau als möglich dargelegt, sondern, da sich 
erwarten Hess, dass R. in dem langen Zeitraum nach der Ausarbeitung 
seiner Vorlesungen Manches würde berichtigt, erweitert und umgestaltet 
haben, hat er auch, wie schon oben bemerkt wurde, nicht wenige unbe- 
gründete Ansichten H.'s verbessert, besonders aber dadurch dem Werke 
einen bedeutenden Werth verliehen, dass er für viele Er>chciiuingen die 
Literatur gesammelt und oft durch eigene Zusätze erweitert, viele auf 
eine neue Art, oft sehr scharfsinnig, zu erklären und die Gründe derselben 
nachzuweisen, sich bemüht hat. Wir erwähnen von jener Art von An- 
merkungen nur einige, wie Anm. 54. über den Gen. aiit ii (s. Freund zu 
Cic. p. Mil. p. 2 ff. Ellendt zu C. Or. 1, 9, 35. Jahn zu Virg. Aen. 9, 
151. der 2. Aufl.); A. 91. über ibvs und uhus ; 102. über den gen. auf i 
in der 3. Deel.; 118. über insciiin und insctertita; 151. über den Plural 
der Abstracta; 215. über den ^cn. nuUi; 225. über quis und qni (vgl. 
Jahn zu Virg. Ecl. 1, 19.); 249. über certc und cerio scio: 264. über abs- 
que; 271. u 272. über die Conti action der Verbalformeti ; 273. öHO. 593. 
über die Vertretung des Inf. durch ein neutr. part. ; 300. über crchreseo 
if. JMkrhk f, mi. «. PttaL od, Krü, BihL Bd, XXXIV, ffft. 4. 29 
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u. ä. ; 380. über is qui ; 405. über haud und fion; 422. ttb«ril9n motftf; 
490. über ne und quominus i 492. über Tut'ii ; 496. iSb^arnt mnd nee quidem; 

HO. über 7nci etc. bei Subst. ; &90. über die abJ. abss. bei gleichem Sub- 
jede oder Objectej 598. über das Supinum; 605. Äber den nom. c iof. 
Dasß liier noch Manches vervulfständigt werden kann , liegt in der Natar 
der »Sache; dass Manches, was man erwähnt wünschte, fibergangen ist, 
erklärt sich durch die in der Vorrede geschilderte Entatebung der An- 
merkungen. Eine besondere Erwahnutig verdienen noch die, weiche i-ich 
auf diii \ crg'eichende Grammatik, beziehen, und von Hrn. H. in der i e~ 
berzeiignng, zu der die Vorlesungen einigen Grund geben (s. p. 219. 23ä* 
844.}, während R. selbst Griniuis deutsche Grammatik, die auch Hr. H. 
aelten erwähnt, nicht beachtet zu haben scheint:, dass R. auch der neue- 
ren Richtung der Sprachforschung ni<ht würde fremd geblieben sein, 
hinzufügte. In der anderen Art der Anmerkungen zei^n .sich da:» Sireben, 
die Spracherscheinungen auf ihre Gründe zurückzufiihren , welches zu 
manchen trefflichen Resultaten geführt hat, von denen mehrere schon ijn i 
Vorigen erwähnt sind. Allein auf der anderen Seite lässt sich mcht ver- 
kennen, dass manche Erklärung Ifrn. ll.\s zu fein und künstlich und auf j 
nicht sichere, aber als Postulate aufgestellte Principien gebaut. Manche i 
als logisch nothwendtg oder unmöglich bezeichnet ist, was nur in der 
eigenthümliclien Auffassung der Lateiner begründet ist. Wir erwähnen 
nur Einiges dieser Art. So sucht Hr. H. Anm. 550. den Unterschied des 
Genitivs und Dativs bei nmilis dadurch zu erklaren, dass er, wie er da« 
für proprius behauptet, den €ren. nicht als eine Beschränkung von similis, 
wie es bei anderen Adj. angenommen wird (s. Anm. 525.), sondern dieses 
als eine nähere ßcstimmung des zwischen dem Gen. nnd seinem Nomen 
stattfindenden Verhältnisses der Abhängigkeit betrachtet, so dass beides j 
znsamiiicn da«? Verhältniss des Abhiides zu seinem Urbilde enthalte und ia I 
jenem sich das Wesen von diesem aui^drücke. Allein auch zngegebeo, 
dass bei propnus der Gen. aus eigener Machtvollkommenheit stehe , und 
proprius nur das Verhältniss, das der Casns bezeichnet, wiederhole, was 
schon schwer zu glauben ist, so ist dieses deshalb noch nicht bei simili» 
der Fall, welches nicht wie jenes einer speciellen Bedeutung des Gen. 
entspricht, sondern ein neues Verhältniss hinzubringt. Ferner ist der 
Begriff von similis der Art, dass er für sich nicht klar ist und selb&t einer 
Bestimmung bedarf. Wie aus der Verbindüng der Abhängigkeit ^ind 
Aehnlichkeit die Vorstellung des Abbildes entsiehe, ist nicht klar. .Aber 
auch zugegeben, dass dieselbe entstehen könne, so sieht man wieder 
nicht ein, wie das Abbild gleichsam ein Abdruck des Wesens der Sache 
ihr toesentUeh gleichartig sein könne, man milsste denn zugeben, dass 
dieses bei jedem Portrait, auch bei der Cin. in Pis. 38, 93. erwähnten 
Statue stattfinde. Es scheint, dass diese Voraussetzungen nicht noth- 
wendig sind, wenn man den Begriff von süniiis selbst betrachtet. Dieser 
bezeichnet keine an den Bingen selbst haftende Eigenschaft, gondern eine 
nur von dem Betrachtenden durch Vergleichung von mehreren Objectea 
gefundene Eigenthümlichkeit, weshalb das Wort auch wahrscbeinfich voo 
einem PronomioaUtamra gebüd«t ist^ a. Benfey Gneelu WuaMex. p. 387. 

. ' ! 
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Der Gegenstand nun, von dem der Betrachtende aus^^eht, dem er die 
Eigentliiaulichkuit , die er vergleichen will, entnimmt, au dciu sie «einer 
Ansicht nach ursprünglich ist, steht im Genitiv; der, auf den er sie 
überträgt, im Dativ (die Bedeutung dieses C&bus ist von Hrn. H. nicht 
bestimmt genug bezeichnet), ^^eil sie ihm erst gegeben v>ird. Dass so 
oft patris, dei, überhaupt Personennamen im Gen. stehen (s. Madvig zu 
C, Flu. p. 632.) , jicheliit sich hieraus zu erklären. Der Dativ der Per- 
sonalpronomina ist nicht jsü uiieriiürt, als es nach ilni. H. , der ( liarisiu« 
füJgt, scheinen konnte, s. C. Farn. 11, 20, 1. (wo jedoch der >.!(<!, sivi 
hat); Or. r>, 12, 4. tuihi te simillimum ; VelL 2, 91. simillimiä ^ibi, Aach 
Hrn. H.'s Theorie hätte Cicero N. D. 2, 15, 40. nicht sagen dürfen ifrnift 
ei aimilis igni. Ebenso künstlich erklärt Hr. H. Anm. 6ö9. den Ausdruck 
OS humcrnsquc dco similis n. a. Er bemüht sich hier darzuthun, dass 
die Accusative , welche den Gegenstand angeben , über den sich eine 
Xhäti^keit oder Beschaffenheit verbreitet (^ambultsre mare, vixü decam 
imnos)j welche den Grnnd oder Zweck derselben anzeigen, wie hoc stu- 
dco , dolcu etc. , unter gleichen Gesichtspunkt mit denen zu stellen seien, 

-welche das Resultat der Thätigkeit, die unmittelbar durch dieselbe ein- 
tretende Wirkung bezeichnen, wie cursum currere. Allein so \yenig die 
Wirkung dem Zweck und dem der Thätigkeit unterworfenen Gegenstande 
gleich ist, so wenig können diese Accuss. gleicher Art sein. In vivere 
vitorn entsteht das Leben durch vivere, aber in vtvere decem unnus wird 
ISicmand diese aus jenem herrorgehen lassen, wohl aber sie als den Zeit- 
raum , über den sich das tnvcre rerbreitet, betrachten. Ebensowenig 
sicher ist der Grund, auf den Hr. H. diese Ansicht baut; denn dass kana 
im Arabi seilen den Accus, hat, oder dass ein Norddeutscher, wie A. 609. 
bemerkt wird, sagt: „er ist einen rechten Schlinge^', folgt nicht, dass 
ein Lat. jemals gesagt habe: Caius est sapientem. Noch weniger läs-t 
sich einräumen, dass in vijcit decem annos, turris alta e^t pedcs centumy 
„das Sein, das diesen Ausdrücken zu Grande liege, ein bestimmtes Maass 
erfülle", niclit das Sein, das ja in allen Verben mit einem energischen 
Attribute verbunden ist, wird erfüllt, sondern eben dieses Attribut; 
denn dasselbe müsstc auch von currere cursum gelten und dieses sich auf- 
lösen lassen in cursum est currcns und cursum zu est, nicht zu currcns 
gehören. Allein hier liegt das Object (cursum) in currere selbst; in vixit 
annos ist es etwas von aussen Hinzutretendes. Dasselbe gilt von 
hoc studco, hoc doleo* Zweck und Grund können nicht „der Hauptinhalt 
der Handlung** sein, da sie ausser derselben liegen, und diese sehr wohl 
ohne solche Zusätze gedacht werden kann. Dass dagegen die Anm. 555. 
angegebenen Adjectiva im Neutrum (s. Lucas Quaest. lex. p. 3i ff.) als 
Accuss. der Wirkung zu betracliLen seien, ist einleuchtend. Auf dem 
eben erwähnten Postulate, dass das Sein einen Acc. haben könne, beruht 
die Anm. 601b. gegebene Kikläruni: des acc. c. iaf. , nach der aai Ende 
sum soviel ist ah facio Tne, und in video te esse mao num kein wirkliches 

.Sein gedacht, In cupio me cs.sc clemcntem nur die Vorstellung davon, der 
Gedanke daran gewünscht %\ird , statt dass der Wimsch sich mit der 
Vorstelloog yerbindet, s. auch Fuisting de natura acc. c» inf, apud 
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üöt. p. B. Kbeiiüo Ivünstlich ist der Anip. 580. gegebene Beweis, d^js 
dns fut. part. pass. , was nmn lur die cass. obll. desselben s( Ihmi lanj^e 
aii^^euonftnen iiat, durchaus part. praes. pass. sei. Hr. Ii. ^^elil von <]ei*j 
GodRiikcn aus, dass durch est loquens der einem Ohject als Eigensciiaft 
iu\^ olim ude VerbaibegrilT bezeichnet werde [was nicht wohl init der Be- 
deutung des Verbum zu vereinigen ist, da der Verbalbegriff das Praüicat 
als vorübergehend, nicht als Eigenschaft darstellt], dass dicäc Kigeu- 

• Schaft nur p»'fnf«st werden könne nls der Aii^diiirk der Bestintfoong^ ZD 
etwas [das lie^l nicht in iDf/ums . soDd. rn in lovuturtis], welcbe Sich ah 
Vermögen und als GenÖthigtst-iu zu Etwas modificirt, d. h. zum Ausdruck 
der Neiden Formen der Modalität und Nothwendigkeit , ferner de* l*Ac- 
gen», Geiieigtseins u. s. w. Auf diese breite und luftige Grundlage non, 
nach der das part. praes. der Inbegrilf aller Modi w ird , gründet Hr. H. 
die Annahm'«:, dass das |)art. praes. pass. auch nur dii» Möglichkeit und 
Nothweudigkeit ausdnick cn köiuie, dass vir est tiicendus sich zu vir diritur 
ebenso verh4i!te, \%i<' rir est diceris zu rfV dieif , was man Hrn. H. dic ht 
eher ji;! m^rn \vird, bis er wird bewiesen haben, das« entweder tst dicvn- 
du8 bedeute er wird f^^^spidchr n, ni]or est dicens er miiss sprechen, Hr. H. 
räumt übrigens, nacfidem er vorher gesagt hat, das part. auf ew</f/? be- 
zeichne Mö'^lichkeit und Nothwendi^ketf, selbst ein, dass dli nur (lurch 
die Periphrasis mit csi entsl< lit, also nicht im Particip an sich liegt, wo- 
durch die ^anze Deductioii unnüthig wird, die auch deshalb leicV^t v?»r- 
mi^st werden könnte, da wohl Jeder finr;iimit, dass der gewölmliche 

' Name part. fut. p. unrichtig sei, und diese l'orm in ihrer Bildun;!; nichts 
hat, was auf ein Passiv hinweist, ihrer Bedeutung nach aber zu den 
Bildungen gehört, die zwischen Artir und Passiv in der Mitte stehen, 
und wip der deutsche Inf. mit zUj nach dem vprschiedenen 8tandi)iuikt, 
den der Red-Mide nimmt (s. d. Ref. Srtuiinr. p. 157,), auf ijeide VVeiseo 
aufgefasst werden kann. In ähnlicher Art wird der C'onjiinctiv narh fst 
gut, mnt qui Aum. 507. erklart an«* der Voraussetzung, dass, wo das 
Da«ein des Subjects einer Vprsirhernn^ [ps ist einfache Aussage] bed'lrfe, 
daa Prädicat nur ein problematisches sein könne. Allein das wirkliche 
Existiren des ^jubjects kann niemals hindern, ihm ein wirkliches Prndtrnt 
beizulegen, sonst würden nicht so viele Schriftsteller den Indic. brauchen. 
Denn wenn Hr. H. , um diese von einem logischen Fehler zu befireiwi, 
behauptet, sunt qui bezeichne, wie im Griech. tlatv of, bei diesen einen 
blossen ZahlbegrifT, nonnnlli , so lässt sich nicht einsehen, wie diesefbe 
Wendung im Griech. diese Bedeutung hat, und die Modi, die ganz andere 
Verhältnisse anzeif^cn , sie. ausdrucken sollen, da vielmehr der Gebrauch 
des Indic. nach f(6(v oT ^o^en die von Hm, H. angenommene Nothwen- 
digkelt des Conj. spricht; und auf der anderen Seite für das Latein, be- 
hauptet werden kann, dass est qui dicat bedeute dicttt altquis. Nicht die 
Versicherung der Kxisteiiz, sondern die Unbestimmtheit des Subjects, 
dessen PrHdirnte eben, weil es unbestimmt ist, leicht mir als angenom> 
mon, eingeräumt betrachtet werden können , durfte den Conjunctiv yer- 
anlasst haben; je bestimmter die Snbjecte werden, desto leichter tritt 
der Indlcatir ein. Dass aber die Uoise Büsteili nidit der Qnaä dflf 
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in fleichw Weise BidMwdiitBit uti «noli der Coqj* enclieiot« Avcfa die 
«eUrte und MMUtniie Beliaadhuif der Part, ftdn Anm. 493. entUUt 
Mandies/ tu IriiiMtftoh ta, lein ielieiiit. Ob eise Negation vor fidm 
dwpdi logbAe Nethweodlgjkelt gefordert weidB» oder dieae Verbladaag 
erat alfanaUg sich gebildet habe, mag nnentichieden bleibeO) obgleich der 
Aoadrack dea Glaad, QuAdiigariaa Vei Galiläa 17, 13.» SteUen' inie Laar« « 
% 372^ da« häufige minm qmn (a. liodaBian nPlant. Trin.4^ % W.), 
der fi«fore Qebraveh rm fttbt bei Taidtiia fir daa Letstere i^rechatt « 
dfirftaw. Wem aber flr« H. den Bata ndt fnin aowobi nabh fien iai|iedi9 
Q. a. als na<di non.dttkUa elUptiaoh erUart» ao aeheiDt dieae Annahme 
nicht nothig. Denn in proAtftao, taif dfa a. liegt an sich nicht die 
Abaicilty ^le der Verf. annimmt, sondern blos der Begriff des Thima, 
md wem mit dieaam die Abaidit aiah yerbindea aeli , so mass ea beson- 
d«ra (danih n$f piommm) beMichnet werden, wahrend der blone Brfolg 
dnrch pun angedeatet wird , and non prtj^&eo mm^ ptm domnm eat nur 
b^eatat: 'lale aoUte er nieht mch Hanae gehen ^ da van meiner Seit* 
nUhta in den Weg gelegt wird^ ao daa» eine Ergansong tod non prohibui 
am» dbmnai.tre, fmkirtt nar am PlepBaeaina aeia md ioiA nicht, wie 
Hr. H. wiU^ <fie Abaicfat, die im In£ nicht Hegt, beseiafanen worden 
ffwäk weniger aeiimnt nach neu AeSda eim KUipae anlasaigt Hr* H» be- 
hai^tet , da dubito eine anl»|eetl7e Wahxnehmmg beaeichne , so konaa^ 
wmn aie doreh einiaharirendea Pradicat bestimmt werden solle, das Pra* 
dieat nicht das Object, sondern ea miaae eine Medification der Wahnieh- 
Mng aeiny alao naii iiM» fmn verum Hi erganat werden durch non «fai- 
fiite titükmn verum aistf. AUeia dieae Nothwendigkeit leuchtet ao 
wenig ein , daaa Eei behaupten zu können glaubt^ gerade daa Object der 
Wahnftahmnng, möge ea dnrch ein Wort oder ein«! Satz aaagedrackt 
Min , eatlialte bei dubko wie bei anderen Verben diese Modification ; die 
Ttnattmmwng der Wahrnehmung durch eine andere, die nicht einmal so 
beatfannit lat, wie dieaea bei dubito und ataluo der Fall ist, aal überflüssig» . 
Finden aich Stellen, wo ein solcher Ausdruck hinzugefügt lat, io lat ea 
^bm die Waliniehmiingy die keinem Zweifol mteriiegt^ nach non detcr" 
r«ftor fum viderim n* a« ein quin eredtm zu ergänaen , acheInt ebenfalls 
nidit notfawendig, da ea ebenso wohl aein kam non a0b<rt (dttwrendo) 
mt dnftclem etc*, a* pertur&omfur, copiaa nc tducerent Caes. b. g. 4, 14. ^ 
Alle diese Amahmep aeheinen dadorch entatmden an sein, dass Hr. H. 
aridareii wollte,' wie bei «aaio est quin dieses unmittelbar auf die Ne* 
gHGon, b^ non taiiMiiio 911m, non dubUo quin die Partikel sich auf eine 
aeheinbare Affirmation beaiehl» Allein dem Wesen nach sind beide Fälle 
i^eieii. Bonn sowohl ullusy vnquam als Meto, mpeäio u, a. sind limüir * 
rsndls, zwisch«! Bejahunl; und Vem^mg aehwankende Ausdrucke, 
welche durcli non oder nc negjürt werden* Also seheint q^ain eben nach 
solchen Augdrücken gebraneht an werden, um die Aufhebung dea Schwan- 
kena andk für den Nebensatz anzuzeigen* Knr «in Untevacfiied findet 
alatt, nemo nämlich'beselchnet einen Gegenatand, was rach Ton den ad« 
whiaian Anadnu^eD» walche die Varstaliong dea Ortea, der Zeit, der 



Digitized by Google 



4M Bibliograpkif«htt Btrlcbt«. 



Art M Wflbe «illMdM» giU. Ml» di«M aü pMklvM IM* 
mal 2a Verbfadoftg treIeD, lo kam.idleM mat tedi die Fom» ivalflke 
aa Gegenatfinde iiok'aaaeUiiaaiy direli daa Edal» arfol^en^ md aMM 
tafartire Badecliuig Inb«»» Dagegen ifaid mm if adt » » im dsMü Ba- 
sdfdhmag«! tob Th&tlgfcailMiy aad wJaagoB Ivlgltcli obJaeHra Baükii. 
mting, uad Idar Hegt dia latcmialtva Bedantong von quin an aicftalea^ 
wodordi aagesaigt mrfrd, daw aa waadatlMur wira, wann daa im Nabaa- 
aats Bathakaiia nieb^ ataltinda odar eiatreta^ da ek Sawaraa oder §aaum 
Hindenda (afai Thaa oder Daakea) vkht «atgegMutaha« Wu alai meam 
atf fMl dieaf rarhfilt an neaia mt ftth^ dfiraf , na Taibllt Mk mm 4M$ 
mm (/ptid) dfema (O. Att. 10, 1, % Fln. 4, 2L a.) aa naa daülo quin 
dieaia. Daaa atae logiacha Notb?r«idiglEait ^ lilet karbdlSfare, aMubt 
dar bei aa vialvi Bcbriftatallcni VarlraMwatfnda, aleht aawobl dar Baiaa- 
tang ala der TeradiiedeBea Aalfiuaaag raa Mfta naab Taracbiedsaa aca. 
a* iaf. anwabraebabiliahs daaa die Wabraebmang darob daa Object a«ftil 
aue Modll&eatioa arbaHa» iat doiab kme AiMfa e. a. klar« Uabrigeaa 
bat Hr* H. aijDbt alle Badeotuagen raa «um barShrt, s. Bartaag Griacb« 
Pari. 1, 363^ 574,| ancb darf bei der Behandlung daaaalbea der Cki* 
brauch dar Parükel qtd ebeaaa freiiig übergangen werden, als daa Ver* 
bUtaiaSy in welehem aie aa all atebt 

Sowie Baiaig dareb daa aka SyaUn «ad die aalt laagw Mft bi dar 
Babaadlaag der Utein. Graamatik befolgte Metbade, w^cba Zumft 
[a. NJbb. 24, 203.], Ofeia BebuU, Krabe a. A. fealgebritan aadnH 
flibeBM ^el Flelaa ala Bbisiebt antwiekelt haben, ^t bafrie^, aa- 
nentBob In der Syqtax naaabe Terfiadeniagaa refganaaimea bat, ao Uek 
aaohBillratb aaarat ki «einer Lafela. «Stfafasv [fieipzig 1831.] , dannia 
der X«ffAi. MulgrammaUk [Leipssig 1834. «weite Aaag., Ten B U e o d t 
baaoigty 1838.], obwohl im Gaaaen der älteren Methode teeo, doch eine 
mehr ajatamatlMba Btratalhing der Geaetce der Iat. Sprache Bt aeib* 
wendig, and ea iat aaerbannt, mH welcher KlaibeH;, XSnalcbt and prakd- 
acheaft Snina er aeina Aa^abe gelSat habe, a. NJbb. 6, 26. Hall. AUgem. 
LZ. 1832 Navb. Utsdirift AW. 1835 Nr. 19l 1838 Nt. 153 ff. Aas 
gleiaber Andabt gfagea die Werke tob Kana [a- KIbb. 28, 115. Ztschr. 
f. AW. 1835 Nr. 84/], Blachoff [a. Zeltacbr. t AW. 1839 p. 499 £f. 
NJbb. 28, 131 ff.J nad B^ama [«. NJbb. 27, 285. 29, 262.] hervor. Bei 
weitem weniger läai« aicb ein aoleher Fartsdaltt in der Behandlong der 
latebi. Gramm, erkeanea m folgendem' Werket Meihodiache Sehalgram- 
aiafft d^ lotCHi. ^«jJle m(f dm Sttbatfhiäm dm Si^ülers und gleich- 
mMgt Bmeft^^Kagr dm MMätigen Ntnkdtnknu wie des Gedacht- 
larecAiift, ameft aam Mmt- mid SMttuntenitkt herausgegeben 
▼OB Dr. Fr. G. Nagel, Pastor aa GatmaMien bn Halberstadtischen, 
[Leipaig, Kolbaatta. 1838. XVI a. 3T4 S. ' 8, a. Jen. Allgem. LZ. 1838. 
Nr. S37-~m 1889. BBi..Nr. 90.] Hr. N., . nicht befriedigt durch die 
™' , <^«"»»«tiken befolgte MeÜwda aad geatfitzt auf eine sechsand- 
awaaaiglahrige BrfiOirting, will an die ,SteUe der gewöhnlichen eine 
praküsch-beariatiidie tratea baaeB, welche besonders das Eigenthmn- 
ücke hat, daaa tot der Pieaioa aebr aaaföhrUch p. 11—78. die Wort- 
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bSIdangy besonders die Zasainincnsetzung der Verba mit Präpositionen 
beliaiidelt, in der Syntax die sogenannte syntaxis convenieniiae und ro- ^ 
ctioiils als gleich und überall in dem prädicativen Satzverhültni ;cc das 
Subject, ira attributiven das Beziebao^wort als regierend, Pradicat und 
Attribut als regiert betrachtet werden. Das« die erste Veränderung in 
der von Hrn. N. befolgten Weise bei dem ersten Unterrichte durchaut 
unpraktisch sei, die zweite nur Verwirrung herbeiführen müsic, wird 
Jedermann leicht einsehen. Dazu kommt, dass die Regeln sehr oft zu 
weltiäufig ausgedrückt, nicht klar und bestimmt, znweileii nicht cinmai 
richtig sind^ oft das Znsammengehoreiulc zern issen oder Fromdf\*? ver- 
binden , Überhaupt aber zeigen, dass der Verf. mehr den guten Willen 
gehabt hat, einem auch von ihm gefühlten Mangel abzulielfen, als die 
Mittel die zur Ueberwindung der einem solchen Unternehmen sich ent- 
gegeiisteiienden öchwierigkeitzn nothwendig sind. Dieses geht besonders 
daraus hervor, dass viele Beisjucie, die als Muster aufgestellt werden, - 
und vom Verf. selbst verfasst biiul, die einfachsten grammatischen Regeln 
vcrl(;tzen. So steht p. 193. hostem non aß-^redlare ; p. 192. quod mpra 
vires est non auUetQS p* 191« Belgi at^u^ Batavii p« i78* mtf«ricotdia 
ciiUi vobis etct 

Weder BilUoth noch Nage! haben auf die durch K. P. Becker 
und S. H. A. Herling bewirkte Umi^estaitung der deutschen Grammatik 
Rucksicht genommen, welche so bedeutend ist, das«? Becker nicht mit 
Unrecht diese Gestalt der -Grammatik als die neue der alteren entgegen- 
setzt. Denn während in der letzteren die Sprachersclieiuungen in weni- 
ger strengem Zusammenhang auftreten, sind sie bei Becker alle Theilo 
eines organI>ehen Ganzen; während in jener die Form des Wortes allein 
betrachtet nnd beliandelt wird, i.st es in dieser die Bedeutung, die das 
Wort im .'Satzf' , als dem Ausdruck des Gedankens gewinnt, von der 
ausgegangen, der die Form untergeordnet wird. Je natürlicher dieser 
Weg ist, da der Spraclisuiterricht nicht von einzelnen Begritten und 
Verhältnissen, sondern vom Gedanken und dessen Ausdruck im Satze 
anstehen und nachweisen soll , v.ic derselbe durch die Formen der 
Sprache dar^i\iiellt wird; da derselbe hierdurch erst selbststäiidii:e Bil- 
dungskraft erhält; je glänzender die Erfolge sind, welche diese neue 
Methode in dem Unterricht der deutschen Grammatik hat ; um so weni- 
ger ist es zu verwundern, dass sie bald auch Anwendung auf die Be- 
handlung der latein. Sprachlehre fand. So entstand zunächt die Neue 
DarsfeUir/i^ der verschiedenen Satzarten und Satzverbindungen von Dr, 
L. Grieben [Berlin 1831.]; auch die Schiil^rammatik von A. Grote- 
fcnd [Hannover 1833.], der in seiner Ausjü/irlichen Grammatik der lai, 
Sprache [Hannover 1829.] eman eigenthümlichen Weg eingeschlagen 
hatte , ist nicht ohne bedeutenden Einfluss der neuen Ansichten entstan- 
den, s. NJbb. 13, 131. Noch mehr Berücksichtigung fanden diese in der 
Lateinischen Schulgramnuitik von Dr. Ii. Eichhoff und Dr. L. Chr. 
Beltz. [Elberfeld 1837. s. NJbb. 24, 185. 355. Zeitschr. f. AW. 1838. 
p. 721.] Auch Ref. hat sich derselben angeschlossen in der Si^niax der 
latem» Sprache [Eisenach id35.] and der lateinischen Sckulgramma^ 

■ 
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pPiBBWli in der F^mmMut^ Jedoch Mk bemiht, den &in|. 

taico der ncnereii Sprachforschung in der lat. GrammatTlc Kin;:ftng m 
TMidMlfeii. a. NJbb. 24, 192. Ztsch. f. AW. 1838 p. 551 ff. 974 S. 1839 
p. lOai. p« 607 HaU. Jbb. 1838 p. 1567. Hamburger Corresp. 183S 
7i. HilL iHg. LZ. IttB BBI. Nr. 65. Am bestimmtesten «ritt der 
Wnfiwifii der 'Beaeii AxMbUk berror in d» jMttinischen SchulgraamäA 
fir cKb fl»ftfler«n iwtf* oftarm Gy^nawa T o fg u i von F. S. F e 1 d b a u s cb 
[Heidelbag, OiMi. Tin v. 668 S. gr. 8. s. Hall. Allg. LZ. 1838 BBl 
p. 65*] y iaden der Yerf. dai Kgesthttniliche seiner BehaodlBig' dm 
Istdn. GnBiBstlk und du UaterMhridevde Ton ähnlidMi Werk«« f e n iie 
hl die Anweadanf 'der Cbnudsüge der flataüehre von Beckeat eeläi. 
Wenn 4di nnit «nli niclit leugnen ÜMt^ dnae Hr. F. ein relcbes, for 
den UnteiTidit tieUeidift dn sa reldiaf UaAerinl, beeondefi in der Syn- 
tax , mit groamm Fleiise gefunrndt nnd im Allg e me in en nadi Bectae • 
IßmndaSlnen geordnet lint, no lit doch «ndi nitÜnnT^rkennen, dam 
fcse den Stoff nicbt ao darcbdrangen nnd ndd «oldier Kraft gealaket 
kaben, dam ein ao. woidgegUedartes nnd abgenodetea Ganne» ^eak 
der mcfcencben dentadien Gtaammtlk Toittegt» entatanden ^we. Hr* 9. 
scheint nicht an Toller Klarheit gekoauMn an a^ in ifio w«di die Fcam ' 
dea Wortes y die bei dem Brienen einer fremden Sptad^ bei weitem 
mehr Schwierigiceiten darbieten mnaa^ ala in der Mnttetairacha, Beriefc» 
afobdgong Terdieno» Nldit ala ob, wie «a ao lange geodnihen Wt, te 
Gedadce dem Wor^ nntergeordnet werden mniNKtoi denn nuAt iKe Fem 
der Worte, aondem die der Gedanken iat daa den Sprachen G em A » 
achaftliehe, nnd ana den gleidien Gteaetaea dna menachttcben Gairina 
entaprongen, ^eae Wird nicht etwa erat in der fremden Spnehia eajand» 
aondem ala ein Elgenfbum dea Geiatea'achon Ton dem Lmnumden Uamh 
gebracht, der, wenn ron dem Crodanken nnd aeineh VerbaltBiaami am- 
gegaagen wfrd, ron dem achon Bekannten sn dem noch Unbefcanaten 
lortachreitet, dieaea an Jenea klarer nnd iddierer ankämpft, wahrad dia 
nmgekehrte Methode Ton dem Unbekannten beginnen , mehr daa G^ 
dacbtniaa ala den Teratand beachSftigen mnaa; anf dar aadeM Saili 
aber dorch die aUmaBge Bifcenntiuaa der Mittel, dbren aidi die ftemda 
Sprache l>edient, nm den Gedanken anaandvScken, daa BigentbnBite 
deraelben, die in ilir lierrachendo Anadianonga- nnd I>eokweiae 
lebendigem Bewnaataein aieh aneignet; ao kann ea dwdi FSiie gehe% 
wo ea sweekmaaaig acheibt, nm daa Beaondere in der fremden Anffim* 
annga- tmd Anadrnckaart aichtbarer werden an laaaen, der Wom eia 
groaaeree ftecht einanranmen nnd daa dorch ale Veibandene, in der Ali 
der Beaeichnnng Gleiche idcht an trennen* WeUea dieae FiOe aaiani 
darSber acheSnt Hr. F. nidit an ftaten Chmndaataen gelangt an mkL 
Denn es linden alch bei ihm manche Abwelchnngen Ton der Anarinnag 
nnd den Grundaataen Beckera, ohne daaa man daa Prindp, tch dem ff 
hierbei aaagegangen iat, erlEenneii kann. Manchea ent^dinidigt er daanh 
die Bestimmnng dea Werkea für die Schale ^ aber er hat ea Ja nidil Bt 
den ersten Unterridit, sondern 0r die ndttleren and ebeimi Cinanan 
fasst, Sn denen alch achon eine alemllche Bakmntachnft mit 4« Vtem 
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Welle gereditliurtigt werden. So Maiidelt der Terf. tte indirect«! 
KtagsStie und dfe Teir|;ldehttngM9tee süi guom , um iie nklit rea «ei^ 
madteD BwfJwimmgen mi trennen, in der Lehn tem ^n&ehea fletseb > 
Aber wenn er dieiei Pxfacip UUe dnrdilihren wollen, »o hüte er nlt 
l^eiehem Eedite dfa Vbiihls&tne nlt dem Infinitiv and Snpinnm, andere 
ndt anderen fVirauui det einflMlMni'Satiea vweinigMi kühnen, da in den 
sniamarangeietaten Mae doli iimaer die VeiliiltniM des einikcli^ wie» 
^terliolen} aber dadarch würde jeder ForteduHt Yon ^ikehea imn SBs- 
aaauaengeietsten mfgehoben, täid aaieerdeia der pralcüsche VortheU alle 
GedankenTorhllCniie dnreh die Ankafipfiing der aneaamengesetsten Maa, 
an ^e dea etn&ohea , diese in lebendigeni BownsslMhi m eilialtea , Ter» 
geben. Dagegen werden die Sitae mit ut, quod^ cum, obgkieli neb 
dnreh ihre Vereinigung anaehaiilidier machen larat, wie ^eeelbe Anecbai»- 
nngsweise aom Anedraclc Yersehiedetter OedaidraaTerbfiltaiMe Torwendet 
werden kaani an Tcradiiedenen Stritten behandelt. Die Annahme einea 
Faetitivi wird von Hrn. F« Terwoiftn, nnd a. B. { 465. der «w^t^eo. 
nach peto^ mano etc. alt ein erklaimider (?) betrachtet, obgleicb die Anff* 
Idiung dorch ul sieh Von aelbit aaürSngt; aber p. fi97. wird ¥on IboflU- 
Tea Sitaen gesprochen, iiad anter ^esen erst die Lehre Tom ace. e» Inf. 
' behandelt! auch faeh mit «t wird hierher gezogen, aber nach eil, oectiM^ 
'fl§t turtum mt etc. soll nach § 607. vt ein modalea sein, obgleich diese 
fliDe an sieh Tttrschieden , nnd 9» ersten nicht von /oeere an trennen 
dnd. IMe ▼erhSItaisie des Chnmdea nnd der Ursache, die einer das Prft- 
d&Baft begieitedeo llitigheity der Art und Welse, sind aidbt so bestentt 
beiiandelt, wie bei Becker Sentscbe Chramm. % si59*-^68. Aach in dem 
efaiGud^ Satae ist Hr. i*. oft'obne gmiHgeiiden Gnmd yoq Becker abge^ 
wiehen. Sa wird das attribntire VerhIttniM erst nach dem ebfeatffeo 
4argeatellt, obgleich sowohl sdiae Bntat^nng aas dem prSdicattven ab 
die in beiden herrschende Oongmeaa iBa Anknöpfeng an das tetatere ab 
darchans awecVmSssig ersdielnen ISsst. In der Bestlmmang der Beden- 
tang der Casns geht Br. F. abweichend Ton Becker von der xinsA^mn 
Beziehung ans, behend^ aber doch diese, wd^, wenn er hStte oon- 
seqneni sein woUto, zuerst hatte mfissen dargestellt werden, nach der 
causalen Bedeutung, während Becker selbst (s. 2, 117 ff») jetst manche 
Raumverhältnisse als ergänzende betrachtet. So aasf&hrlich das objectire 
Verhältniss p. 359 — 480. behandelt wird, so sind doch die Adverbien de« 
Orts, der Zeit, der Art und Weise nirgends als besondere Objectsfonn 
in der Syntax erwähnt, nur die modalen und die Negationen linden ihren 
Plata' 5 498 IT. Die Pronomina, welche Becker In Rocksicht anf ihre 
Bedentang, die nicht durch syntactische Veriiltttnisse be&gt ist, im 
aCymoIog) sehen Thdle behandelt, hat der Verf. in der Syntax nicht wohl 
Vatermbringeu gewusst, denn theils behandelt er sie unter der Lehre 
▼om Sabject § 343 — 365,, wo sie die leichte und klare Uebersicht stö- 
ren, da ihre Bedeutung auf die Congruenz keinen Einflnss hat; theils im 
attributiven Terhältniss § 568 ff. , wo sie nach den Zahlwortern folgen, 
die hier ebeufalifi nur eiiic zufällige Steile erkalten haben, theils § 547. 



Digitized by Google 



4M SUlUirayliU«^« B«xUklii 



im objectiiraB Twhiltnu», wo 4m pma« nA». mit Radit und sehr au«» 
fikrlicb behandok iii» Da^s dagegea Infin., Siipiaum a»d G«nuiduM 
In das objectife^ 4m Particip in das attributive Verhältnlis gezogea 
gladiy wild man nicht missbÜligiBiu Noob weniger finden wir die Becker« 
idmi CSrnndsätze in der Formenlehre dnrdhgftfiihrt. Denn Hr. F. be* 
^Mi oidii mit dev Wortbüdangsiehre^ di«» wwm die Spmke ab Ot- 
iaiiiwwii anliga&sat werdea aoU, luum «aderswo als am Anftag der 
CbtHHMtik jhre StaUe findaa kann , wo mm. sie bei Hrn. F. um so mehr 
▼«nniifty da 9tm. Waik wdit fir den ersten Unterricht bestioimt if^ 
Pia BalMudtaH Mlbrt iü mIv «mfuMich p. 199 — 237.; doch wärda 
noh bu Baacttaag der BUanItata der yergiakbenden SprachfocackMf 
tfaaohes aodara gaitaltat haben. Uebrigaas haadeli Hr. F. von Was» 
aila and QUnam aehaa { X7»» ia eiaar Vcrliiadaag lait den SUb«% 
wal^ dlatcc Gafoniitaad g;ir aicbi galiorU Uaberhaapt achaiat im 
Tarf. dar Fanaaalalm tAtkt dia So^ftüt oad dan noaavaa FocacbanfM 
■tebi dia BaaabUaig aafturaadal sa Maa^ wla dar Sfalax, daa^ jaaa 
bat ÜA kaina w asaa tücl i a VariMSsaraag ariialtaa; Ja aa waniaa 

iaibal laaga Tarbeaatv^ JntbaMiy a» B« 90. siipeßadilui (a- Schaai&aK 
Fanaanlahr« I« p« lllOl P* So. «t obaa GaaittT Plan; p* X05. ar ali 
ComparaÜTaadaag; p. 117. kktb»s iftis, tilia, ab glaicbaui aoa tt<^ 0t 
aad Jkw aatftandao} p* 27« sd^SMt aaa BUIrotb a» a. madaiftoit oad waaoi- 
cher aaaa hinxngtfagt» So ist ea auf kaiaan Fall au biUigca, daaa B» 
f 38L alyiaolagiMh badantiama ElaiaaatB, wie « ia/afi, da»; ae. m crawa^ 
paiaa dia Badoplicatiaa o* a« w*; | 36* a io oauna a« a« f adar aar War* 
aal «dar aom Waititaaiai gakofiga JUmtot wie $ 3^ o ia noMf aUaiH 
a* a.| a ia hmmn $ S7.,v ia aidviit; g* ia gnainMf als bUnaa laatlicha 
VaEiadariuitaD daifaitailt warda«« UDgaaagaad siad abarliaapi die wa- 
aigaa, aaai Tkaii s« aabaatiaiaitaa Banarkaagaq äbar dia Veiiadenui« 
dar Xiaataw Aadaraa ist aiit grosaar Aasfubriidikait baaprocbaai a; B. 
■dia Ubca Toa dar Quaatitat^p« 24-*4L ; dia Casasbildong in das dntlaa 
Daaliifatiao p« 65— *7dii9 wo viele Beaiarkaageo aar aosaerUcb dad aaA 
dia wahren Gaeatae dar KIdiiag nickt barabran* IHasaibe Aoalohrlick* 
leait fiadat sieh aaeh an atanckaa' aadaran BteilaD, wo dia atlgamciaca 
Gaeelaa, dia der Verf. bafalgt, dargelegt werdan, a. B.-^ 238~2iaL 
aber dia BestandthMla dea Satseai p. 359 — 361* aber daa objecfcifa 
Batavarbiltniss; in rialen eihaelaen Falten« wa eine Regel yorbereittl 
wird, darah-aiaa airäiUoh wortreicba Binleitaag« Manche diaaar an aicb 
facht lüarea Braftanmgaa konnten wohl, da der Verf. oft aaf Becker'« 
Babaigraiaanilik varwaiat» karier gdaart werdaa« okne daas aiaa etwaa 
WeeeaUicbee Tenaisaan würde » was am aa wichliger wur^ dn der StoC 
in aoleker Falle gahänft Ist, data Hr. F« nar darck dia Sckaidaag ia 
Bageln, deaea oft ein NB. balgagehen wird, in Aanarkaogen and nota% 
in denen eiaa fiut la kleine Schrift gabraackt iit, far 'dan Leraandea 
elnigervaeasen nbefiicktlicb kat oiaehan koaaen. Wie in dieaar Beaia- 
kaag der Fleisa, ao verdtaat in Biickiicbt aa£ viele einaekie Brackeiaaa- 
gen dar praktiscka Takt nad Bckaifiiinn daa Vtff« in Bcfrfindnag aad 
Batwlckekuig dar gra mi aa risr he n and lagjaekan Vadyütaiaaa aoU« Aaer- 
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kmtfNing. Wilnrmd Sbr. F» ätnik j n m M FMiMiM toi 4m Oiuiiilhm 
Bwkers mimb Werk« «mii hAMM Werth m gibe« iodite , glmki 0r» 
Mr. aqiProt Krügee [e. NJbl^ AqppleiBeolib. 6^ 3tt.] , 4Me die An- 
weadong dereelbeB bei der BebeMUmic der GiawaeÜk eber Mite« 
- 'Bptanike beecfarliftl waA 4er Fem grdeiere Aeehte eingeitait Werde% 
dieee 6u leitewle PiMp Min nftiete. Meii bMbI banev die Frage, 
welcbee ▼od beiden eUifpletiger eei , ni eise «elHNi bekHHle GedlolMB» 
tem die frenide^ In ttrer An^Mnduog zu lernende Wertftm eiisafceupfen, 
«der MBfeltelurl'Ten der In ümr Bedenionf nedi ubekmien WefUWnn 
dem 43edBnke]i fibemgeben* Wetebee veo beiden Bat den Oeiit der 
Lernenden bUdeeder sei, weMie dae Neebdenken mehr wecke nnd dm 
OedSebtnIee kraftiger na t er rt fitne» dem fttadhun der CSrumatlk mehr 
eelbetetlndigen Werth verleihe nnd auf dae Lesen der CieaaSker grSadl^ 
eher Tetbemte, bedarf glelehfiüls ebMr besondeieii Unteianchung. Dnas 
ftbrigeae Hr* Dir. Kriger ideht dnrchnne an der triheren Ifethede naraefe» 
kehren wolle, zeigt seine Abhaadlnngi JSIgtiU^ congru mih i i der I n i si n » 
Spröda [Bcawiachweig 1840.], in welehel ehm erfteatiche Pirebe fer> 
liegt , in weicher Art nnd aftch wdchen Gmdsilnen Br. K* die MinW 
• graaunntik Ton A. Grot^^ bearhellen nnd Terrellkemmnen wird» BiH 
'«nagweiefaneeer Klarheit und GrnndlMkeit, mit ateter Bei^ekakAtiguiig 
derFaasaogikraft der Leraendeti stellt der Verl Uer dae pridieatiTe and ' 
ntCrihntire SataTcrfalttaiss, jedoch ntir in <o weit der, als die Bnehei<» 
nangen mter dai Yerbiltniss der Congraena fidlen« Beben jeae Beb^ 
düng zeigt , daee Br. IL aneh dem Gedanken sein Recht eli^rfinart» 'denn 
bitte er nnr die Fenn der Coagraeoa berickalehtigeii welle», so würdet 
dn fSr diese dte Briobeinnng eines Wortes im aCttibnäTea oder prädicat^ 
Yerbiitaisa wenig Untereefaieid macht, weshalb aach*bet fim. K. sieb die» 
fl^ben Regeln wiedefholen, jeoe IVenanng eben so-wenig nMSg geweaen 
iela, ab die Ansscheidmig des Rel a l lvn m, die VeMheünng der Attractien 
an mefar«re BtelleD , s. § 6. A. 4. $ 10« A.' 3. 4 § $ 16« A. 6. .Dage- 
gen Sehlleest nao der Verf* Alles, wo die Congrueni nicht elmritt, aits, 
Mi B. die Tenebiedenen Fennen des Pradieats and Atliibnta , die akhl 
A^eetlTaoder.Terbadnd, eb^eich, was- Jene .betsUR, die Anl&ssmii^ 
wann einmnl die Nstnr des piid. Verhältnisses begriffen ist, niebt sebwie- 
' tfg, lür eine schirfere, nicht blos änseerllebe Belreehtüng der Bjrecbel* 
«ing fSrderlidi nnd sohon dnrdi den Gegenstand bildend scheinen kaann 
die Attssebliessung des attrfbnt. Genitive aber wenigstens den HaebtheB 
' bat, dass die nahe Vervvandtschaft dieser nnd der adjeetivischen Form 
. des Atürlbots nnd ihr häofiger Wechsel dnrch die Treimnag vetdmMI , > 
wird. An dem venrHhu K. Gegebenen läset sldb wenig aodera, weajg 
l^naagefugt wffnecben. Vielleicht wäre die Form dei Piid* mwh Oal« 
leetiven bei Cloem { 4. Anm« zugleich zu erwihaen gewesee; § 3. oder 
15« die Abwdebnng In «pertke nUfiit» u. dgl. Die Anslasseiig der copoln 
§ 6. not. 4. verdiente wohl eine geaaaere Darstellung, s. Seyffarth PaL 
Ckeren. p. SO. Der Weehieel den .NnaMrus oder das Eintreten des Nbn* 
tnim In 'einto IMgenden Bats' kennte vseiklcht § 6. erwähnt werden, a» 
Wopkens Lectt. TnU. p. 20. 98* 117« Ib. 2, 6. ist die Stelle a Bln. 
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6^ JA, ittMer, 1. IMflg «. d. wd RdUIg p. 3101 MÜymm^ 
IMflr tegfUt di9 A^pMitfifl» tebMiMt« Da Hr. dioM m«f «Wcke 
Wmm mi^ 4m attobctlr« VcfftuaAMic to j^}. am dem piükatim 
artgy<riiilifrfiiw hanm^tkm liatt» irt gma kto» YflelMEj«Hr 
(a. p« U. M«. 1.) «fai auaytlMlkM, bai dkier aiariyntliirflflaiian V^arMwa 
M Gmla HfflMi koaaa^ aMk wt ia Bnnk» «I CaMt dar Bagnff x mIbn 
/Mmi Oimarii abea ia waoig kuvattift« alt ia aqaa fiqnda aia akhl 
iai Mat. Ji^;«iidaa WMmtl hiwralfiiBil. Ra«^ batracfctot d« 
y«v& S 1^ » €M» mim mufhm mt dw WaH ioiMni ala aina Baiiu»- 
' mamg dat Mjaalf ; ab^r dia Mata p. 90. kteta Mabt wm aadan 
Ai^cbt fibM. . IMa k diMoc V«ibiiidlMg «tab«adaii A^f. wmamiahl 
WaMlM fiv die FteMt (s. Batb Bzotta. XXIIL ao Tae. A«r. LU« 
Gmaak Stvdiaii p.43l&) ««OMV» ab aa p» «taabahaa iat^ aniayibwi. 
Ifmcha« ia daa CaBgiagaawrhMialaiaa diaMr Veribiadaiig kann yUßätM 
■aak dar adwi arwSbataa Abbuadlaag Fabttog*a üebac d; iqppaa. idatita 
«aaaMT baüiiMKl ivMdaa. aack NJbb. 88. 

]£• ffSfda ma aa «rait Hbna, nana wir aiia dar groa B M ZaU vaa 
Uebaa^Mfibam^ adw dar aidrtnlabadaamidaa M«ae« SM Tbeil tfrfC* 
lieber ' Abbaadbwgia» Tan denaa abardbw dia ■wi gia a «ckm Bfirinkiiiihti 
giaag ia dea-NIbb. gefeadan baban» aadi aar einiipa, wia aaak die wr- 
glaickndM Wecke Taa Hai dal bar« (s. NJbb* 4^ tob Savala 

(a; iMb Ali«. LE. 1689 Nr. l&O ff. 1840 Ng. 17^ N Jbb. 331. G^mm- 
rfdseit 1811 Nr. M deMi Jefeatiiack Mi sabUn Ui Dr. W. Mobf 

wk Natkmtkungen mu dmm thiki 4mt lirfebi», grimitUf dpaleekc» «a< 
i twidh i Hp ii Mi t r [Haidaibarg 1810.], Uaibrea woUtaa. Wir erwahaai 
dabar aar noab A«-0» Garnbardi^ Dir. gsnn. Wianr. ^ OpMirala «a 
Cl iaieia nla üi H ai y a n p nUwa ei prekMfawet »w^g aiyaaigwftf tmna frmm 
mm «aiiMiftM aaaipiieaaae, rw i ndatt , loeaptefalae, [Lipsiaa« iaipea« 
BaickMbaaldonni frabnaa. 1836. 418 S. a e. Zteeb. f. AW. 183$. p.m 
AU«. LZ. 1888 WL Nr. 65.], daraa SaaMaluig Jedom JPranndtt 
lieber giaauaatiaebar Fareohiiag wUlkaoHMn eeia mmu Dana eines Tbnb 
ahd die bebMideMen GefMietaade ecbwiexig and bedentead (de nataia 
aaa. a» Inf. a{Mid l«at| de iMemula tMeda an Vel kavd «eie a»; da latiee 
ladieetiTa ^ geinyuu eoi^. ia aea Terboiaai di8ere, aieinie eeie etc.; de 
vi et uaa cei^. epad lait^f de nen paitie. in «ana. lat.; da-oemfanetioae 
en an o latien iMB ia eena. kt.; de coUaeatuMiA Terbervai ei ennaciatt ia ik 
kii, $ de pedode eoadltinaaKfait,; de vi et aaa coDfanct ut: dia ibc^aa 
Abbandlaagea beaiebea iicb aaf aadoM pkUekniacbe.Gegenstindey odaa 
aaf Mafebadik aad Pädagogik) , tbaile TecdiaBt das Beatreben dea Verf^ 
den aprachfelmuMb danb tvaiBicb gewiblta BaiapieLe aa baatunaMBy aad 
die Biaabeiaaiigen, dia er bekaadeit, rai^onett an bebaadabi and aaa d«i 
Geaeteen daa Deakaaa abaalaitea^ wean man anob alcbft aUan Reanllataa 
bAtimawin kann, Telia Aaaikennaag. Dia aan Tkall adban Ter lan^jarar 
. Zeit efaisabi eiaablaneaatt Abkaadlaagea aiad vm paaaen TbaU anv«> 
indert febllaben$ aber ia dm Anarackimgen rind «Ua abw^abendan adar 
bei atiaw i and e n Aaaiabte dar naoarin Gfinmaatikar «nrlba^ aft bakaa^ft 
% 



» Digitized by Google 



* 



Bibliographiiche Berichte» 461 

od«fr UAM^. Wie Hr. G. «mvMMmi B«idhi dT fliwilll ^ 
«iiier fteengen PrMiag nutot ^ faft TtiwH begränd« Mflkt, i0 
erhalteD ftaeb int lo. N. MädTigü , prot Htt lall.» de leefc t uft i i i 
«tont grammaihm Ict* adwmYfeiiet et »di uiu l fam i [HralM 1897. 98 dl, ^ 
4*] mehrere Lehnte» eine grfadHehe, anf geime KenrtalM dee Spraeh- 

MshafCrianige Verheieereitg. Dem frdeilen TlMlt 
der AUhmidhiiig nhniei der Beweit «iB, due die Form dar Flrafeitae Im 
der omt. ehL^auf einige eiiifiicfaa Qeeetae Mriefcfelibrt werdeo fciwM» 
Denn wenn eine dhreete Frage im Mkatir aldpe, ee gehe aie, wenn Üm 
1. oder S. Peraen Sobjeot sei, in der erat. ohL in den nee» e. Infi iberf 
Hl den Confnnetlr, wenn die tkklj* die 2, Persen aei; stehe^iie im Genj., 
ee bleibe Äeaer, otod ea werde nnr> wo ea aStUg sei, daa Tempu^i ^^e- 
tndert. Bieaea whrd nna dem BpnMhgehfvach dea CSanr» IMna,' Tn» 
cttda, wo eich 'nur aehr wenig» abweiebeade Beiipele finden,. nacbge- 
wieaen* In gimcher Welae wird der*lAitanchied Ten awntni mm md 
omarttta /at, der durchgängige Gebraneh wim fmtwrfu fui (eram) alati 
pdiUMm BMb Terhergeheadem ai mit dem plasquamperf. , weven aehon 
oben die Bede war, nachgewieaan and gezeigt, daaa dar O eb r a n ch aen 
quod atntt dea aen. Inf. naah weiigea.^Hiren bei den Xemlkefli enal hi 
Hadriana^eH an^ekemmen sei. EndHcfa en tf am! Hr. M« dielayeg ati ffca » 
Jter fflifei er nod eildirt Aeriamiao fSar die dem PInval hertaaüai eatapre- 
«hende^ PInralfbrm hu PaariT and Depenena, welehea leteiera j e d ea h atcfat 
80 aelAwa im Imperatlr die pasalre Fem aufgebe» 

Miehi mit Unreeh« kt mefevfrak in nenarur ZeSt die Klage ausge- 
aproeben werden, daaa dar Bpraehgebraneb der Biehter, daiaen Bvfiw- 
aefanng firiher ae viel Flelaa gewidmet wurde, jetzt In der Gr a m matik an 
wenig Benehtnng finde. Indess zeigen mehrere Eraehelnutigen der letaten 
Jahre, daaa andli diesem Gegenstande die Wirdigung, welaha er var» 
dient, wieder an Thell werde. Wttrend in der Schrift ven Kdne P»- 
Ur die Spnuk» dar rMseften BpOcw [Manater IB«». a. NJbb. 29, 270. 
m, 449. HaO. AUg. LZl 18dl Jim. Nr. IL] der Einflass, den daa-daotgr^ 
Bache Veramaasa aaf die Sprache überhaopt gehabt habe , nachgew i e a sn 
wird, ist Terafiglieh eine Seite dea poedsohen -Sprachgebiraaeba, der 
Gebraneh der Bpitbeta Gegeiistand mdhrfifcoher Untersachungen gewesen. 
So suchte Dr. J. Fr. E. Meyer OdimneartalCa de epitheiorum ornan^mm 
vi et nalura deque eorum uiu apud Br a eem um et Latin, poetas [Ütlnl 
18S7. 8. ^Jbb. 90, 114.] das Wesen und die Gebrauchsweisen der epitli* 
arnantia zu bestimmen; Fr. Lubker Oraaunatwefte SMitn« Ertim 
B^, [PareMm nad Ludwigslust 1837. s. NJbb. 93, 186.] berUalohtigta 
'fieMhcfa den dichterischen Gebrauch der Adjectiira. Aaaf^rlielier dnd 
mehrere Seiten 'desaelben bebandelt in QuaesUonea epieae ae» tf/miMae ad 
graMmoflaMi laf^mm poetieam, Scripsit Car. Georg. Jacob, AA. 
LL. M. Ph. D« Pre£ Port. [Qucdllnburgi et Lipsiae, sumtns fecit Bassins. 
I83d. XXn n. 906 Sb]« in welchen der Verf. den Gebrauch der Epitheta 
hei den rSmIaahen Rj^em IKberhaupt in derselben Weise, wie er es in 
Riehaiebt anifTIngfl hr MHsquiakt. rirgill. Part. l. [s. Jbb. f. Phil. B. Päd. 
12,80.] begonnen Imtte, mit gründlicher kenutniss und ausgebreiteter 
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Mt D«r T«r£ iii muiger tiiiiBH, 4m W«Mii w4 dia dawee 
SiilhatA 11 irklinM wmä wm. bflttEMMi. nd #t liminn dLsk nuMülfich 
gegOB Min V«v(MImi9 4m HuSm m/Am ^pitfcf a propria et perp^iua, 

tniriif , epith. geographica, hktoikm*ei agrlhologica «iifhaBh^ j 
wurtiMgüB ■Mkw; ab mhmI wmkmmthm^ 4mt 4im B»demUm§ 4m | 
■^Mi. 4««h tei ZMMHMikang b ttiiwrt warAs, wilchir ift vwi 
IMkni 4m Wtkmt iMt genug barflchrfchügt wHte /ni; 4mm m iiih 
nkiMi WSrIari dtn «idIiolM Ckbnicii, 4m 41« IMwIrtiv -fw rtaiialfcai 
Irin«! «8 9d§m. hk ikm Waltaig ^piM dir biiiiriMike Sj^raohfa- 
kf wuh , bi a i d iw Ii BmUbang md 4U Beiwiftar dar C^ttar, 41a t«i 
dlaaai anf dia G agwi n ia ja odar van diai«a aof Jmm ibargatia^ mr* 
4m^ baM'alti ud dia hidintiaiiy daiak AateMbai Taa MalaplM 
Iw wi tirttt YatiBdamg borikrt; dia AkwdiEfaMr dagegan, dia m badii> 
taidai Bi^Mi aaf dia Rter kattü» imm arvfihs^ Bban» r^akd 
mm dia BewUiaiahtignng dar FragaaUa daa ]Gmbq4» Dia %tthrfi 

' Virgil« md aalaar Naihahiiiir Mtet J. iMa aaa d« Bl^lWtft daa 
kmaai iwiiai Sdlahars ab (a. p. 1&) nd tad hia t daUa nanwitHA 4ia 
B el i fgitw 4m flü l ar wd vlala aiiiri A4|ae«iv«, di« aum gvwalaMi 
perpaCia Bant, dafaa Badaataig bImt dar Varf« aaa da« 2immmmeahm§t 
dar B l a i ei i M gtattaa m mUKbm dkk baaiilit. U« diaaia im KiualMB 
■aufcwmliin» adttari 1^, I. Iii antai Kapitel dan iriai^M^ QiStinaäk 
dar Wditar olfiit, magmt$f iaaii, Aarridat ud pmnu mit grosser G^elir- 
' Mndcalt, anr varalaat aai mwailai aiia pasaande Entwickelong der 
aliai Badaiiuttf asa dar andanu Im awiriten Kapitel nimmt ^er Verf. 
dia IHditor gegen die Anwendung scheinbar überflüssiger Beiwörter in 
fla hnta ; laUia ^itbata, ^agt er p. 58. , suam liabent commendationcm aat . 
1 latna laeoram aat ab antiqnitatis consaetudine aat ab animo uarraatU 
Ml 1 illlüo pnlcbrae exornationis , verweilt dann aber besoncicrs bei d«p 
l^gantikfiiriidikeit, dass die Dichter Adjectiva oft absolut , nec r »ate ad 
com Itfeam, in quo legnntur, sed sola subiecti eiusquc iiaturae r^iiane 
habite fs« Meyer p. 5 ff.) gebraucht hätten. Unter dieser Classc werden 
die Adj. ifig-enSf tenuisj aureus , diue», gelMus^ sopoiifciy vui::us. cdtus, 
ingrahu und einige andere behandelt, znm Theil jedoch nur kaastUch 
hierher gezogen. Das dritte Kapitel enthält die von den F arben ent- 
lehnten Bpitheta^das vierte handelt de epithetis ad [)lcta}:i(i similitudi- 

, nem delectis. Während der erste Theil mein lexicallsrhcr Art ist, benlhrt 
der zweite wenigstens zum Theil grammatische Vcriialtnlsse. Es werden 
hier die epitheta tranduLUj d. h. die auf einen Gegenstand, dem sie eigent- 
lich nicht angehören, übergetragenen, besprochen. Der erste Abschnitt 
behandelt die Beziehung eines Adj. auf den regierenden CasiLS , wo es 
zum Genitiv, oder auf diesen, wo es jenem angehörte. Es werden jedoch 
nur Stellen angeführt und zum Theil erläutert; der Grund der Erschei- 
nung ist von Bernhardy 8yiit. d. ^riech. Spr. p, 427. nnd Meyer p. lü fi. 
angegeben. Im zweiten und dritten Kapitel spricht Hr. J. von Adjectivea, 
die sich nicht auf den einen Beic;;riff, mit dem sie verbunden wiren, be- 
zögen: ita ut ad totam eauntiatianam iotaUigi et ad ftngiila racabula 
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apud mentera repeti possent. Indcss scheint ein solcher Gebrauch des 
Adj. sehr zweifelhaft. Wenigstens kann in den drei vom Verf. angeführten 
(s. viele ähnliche Stellen bei Roth Excnrs. XXIil. zn Tac. Agr. Lttbker 
p. 42 ff.)> Virg. A. 5, 387. hic gravis Entellam dictis castigat Accstes. 
ib. 3j 630. 2j 155., das Adj. sehr wohl anf das Subj. bezogen werden, 
dem gerade wegen dieser Beschaffenheit das Pradicat zukommt, oder das 
gerade von dieser Seite betrachtet wird. Wie wäre es auch möglich, 
gravis a. a. O. zu allen Satztheilen hinzuzudenken ? Noch weniger will 
es einleuchten, wie auf ein. solches Verhältniss des Adj. der Tora Verf. 
besprochene Gebrauch desselben, durch den dem Menschen zukommende 
Beschaffenheiten anf Orte , Wohnungen, Instrumente, Korpertheiie bezo- 
gen werden, wie in Sanum forum, tnoesta effigies etc. , könne zurückge- 
führt werden? Dass hier von keiner Beziehung des Adj. auf den ganzen ^ 
Satz , sondern von einer Uebertragung der Beschaffenheiten der Person 
auf die mit ihr in Beziehung stehenden Gegenstande, wie es Hr. J. p. 12f. 
für die Epitheta der Götter annimmt , die Rede sein könne , lässt sich 
kaum bezweifeln. Was p. 123. von medius gesagt wird, würde an Deut- 
lichkeit gewonnen haben , wenn die durchaus relative Bedeutung des W. 
mehr wäre beachtet worden , s. Herzog Observv. part. Xlf. Wenn der 
Verf. p. 123a Tac. bist. 1^ Idi medü billigt, so werden dadurch nicht alle 
Schwierigkeiten entfernt; da auch ac anstossig ist, so vermnthete Ref. 
qui noluerant modice f plurimi etc. Manches, was p. 130 ff« erwähnt ist, 
lasst wohl eine andere Deutung zu ; die Uebertragung der Eigenschaften 
des Menschen auf Theile des Körpers p. 132* ist um so natürlicher, wenn 
sich in diesen gerade der Affect ausspricht, oder an ihnen sichtbar wird; 
die auf Geräthe , besonders Schiffe, setzt oft eine Person ification voraus. 
Im vierten Kap, wird der' proleptische Gebrauch der Adj. mit grosser 
Genauigkeit erörtert, was um so erwünschter war, da derselbe fiir das 
Latein, weit weniger als für das Griech. (s. auch Koch Lucianos Charon 
erste Beilage p. 52.) noch nicht genügend behandele war. Hr. J. nimmt 
p. 137. an , die Prolepsis trage .besonders bei ad gravem gignendam bre- 
vltatem, was sehr zu bezweifeln ist, da weit mehr eine pleonastische 
Fülle durch dieselbe entsteht, s. Bernhardy p. 423« Eben so wenig 
scheint die Eintheilung in zwei Arten (ex bis gcneribus unnm notionem ' 
anticipatam. ita cum censequenti notione coniungit, ut una fere efficiatnr 
notio ; — alterum genus est hoc, quod particnia cansae sen consequentiae 
apud mentem addita dnas quasi efficit notiones duasque cnunciationes) auf 
einem sicheren Grunde zn beruhen ; denn in allen Fallen der Prol. wird 
eine erst durch die Thätigkeit zu bewirkende Beschaffenheit von der 
lebendigen Phantasie als schon an demselben haftend anfgefasst, und 
wenn man einmal AuSösungen will eintreten lassen, so kann das Adj. 
überall, wie der Verf. p. 146. selbst zeigt, in einen Consecutivsatz um- 
gewandelt werden, s. Meyer p. 21 , sowie auf der andern Seite die enge 
Verbindung, die Hr. J. bei der ersten Gattung annimmt, in gleicher 
Weise in der zweiten stattfindet, was schon die Vergleichung von Bei- 
spielen, wie snbroersas obrue puppes und flexos incurvant arcus, zeigt. 
Hüne besondere , aber von der hier erwähnten verschiedene Art der Pro- 
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lepslfi erkennt Hr. EU im Gebrauch ron geog^raphischen and historischen 
Namen (». p. 186 f.), die er im dritten Theile behandelt. So geneigt 
ftonst der Verf. ist, die römischen Dichter in Schutz 2U nehmen, so räumt 
er doch hier ein, dass namentlich Ovid in dieser Beziehung manches Un- 
passende sich erlaubt habe. Im Laufe der Untersuchungen ündet Hr. J. 
oft Gelegenheit, schwierige Stellen zu erläutern oder, grammatische Ver- 
hältnisse, z. B. p. 143. die Vermeidung von isj p. W2± den Gebrauch 
▼on in; p. 1M< den von suh; p. IM. seltene Fälle des gen. qualit. o. a., 
zu besprechen. Obgleich der Verf. vorzüglich den Sprach gebrauch der 
Bpiker darlegt, so nimmt er doch auch nicht selten auf den der Lyriker 
Rücksicht; selbst Prosaiker, vorzüglich jedoch Tacitus, während andere 
Schriftsteller dei| silbernen Zeitalters weniger beachtet werden , sind zu- 
weilen, und es hätte wohl noch häufiger geschehen können, zur Verglei- 
chung herbeigezogen^ Die Darstellung ist klar, zuweilen etwas wortreich 
und nicht rein von Wendungen, wie p. M. alios idem Bachius laudaTit, 
qui quoque simllem Propertü locum adhibuit; p. 61. sed ({uoque ad nito> 
rem; p* ^ dignum esse alicuius rei; p. 137. qui hoc — genns illustra- 
ruiit, erantque eorum non pauci u. a. Nicht um sie nach ihrem iganzen 
Inhalt, der zum grossen Theil kritisch bt, darzulegen, sondern um auf 
ihre grosse Bedeutung für einige Eigenthümlichkeiten des dichterischen 
Sprachgebrauchs hinzuweisen, erwähnen wir noch Mfruricii Hauptii 
Observaiiones criticeie. [Lips., ap. Weidmannes. 1841. 70 S. B. g.NJbb. 
243.], die sich an seine Quaestiones Catullianae, welche, um dieses beiläufig 
zu erwähnen, von den Herausgg. des Dialogus de oratt. bei der Verbes* 
serung von senes c. 6^ wo Hr. H. p. 21* senatores vermuthet, eben so 
wenig beachtet sind, ab von denen der Ubtorien die ähnliche Vermuthung 
Madvig^s zu Ascon. Ped. (s. Orell p. 57.) , dass 4^ 42^ ex senatu zu lesen 
sei , würdig anschliessen. Der gelehrte Verf. knüpft hier an die Behand- 
lung einiger Stellen des Catull mehrere grammatbche Bemerkungen , die 
^sich, aus einer selbst das scheinbar Geringfügigste umfassenden Leetüre 
der Dichter hervorgegangen, durch Genauigkeit und Gründlichkeit in 
jeder Beziehung auszeichnen, und die gewöhnlichen Ansichten über die 
' behandelten Gegenstände berichtigen* So wird p. ä ff. der Gebranch 
von nuUiu (bei der Bestimmung, ob Livius nec in der Bedeutung nicht 
einmal brauche, war Madvig gegenüber auch Alschefiski Ueber d. knt 
. Behandlung d. Geschichtsbücher des Liv. p. 28. zu beachten); p. 8 — 10. 
die Construction von manere mit dem Dativ; p. 12. die bei mehreren 
Dichtern sich findende Anwendung von quare statt proptcrea erörtert. 
Ausfuhrlich wird p. Ih S» die Elbion eines langen Vocals und die grössere 
oder geringere Sorgfalt der Dichter bis auf Ovid in der Vermeidung der- 
selben besprochen. In Rücksicht auf die p. ld± erwähnte Schreibart 
magno opere bei Cicero ist zu vergleichen EUendt zu Cio. de or. 1, 35, 
164. (s. auch Schneider zu Caes. b. g. 1^ 13, 1^ 2^ 5; 2^ Derselbe sacht 
L L 2} lü den Prosaikern die Freiheit zu schützen, ein drittes 
Glied durch die Copulativpartikeln anzuknüpfen , die Hr. H> p. ^ fiir 
die älteren Dichter in Anspruch nimmt. Dass ae vor egq sich mit Aus- 
nahme des von einigen gebrauchten siraul ac, wofür andere simul at haben, 
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bei den Dichtern bis auf Orid herab, nicht finde, erweist Hr. IL durch 
w eine gründliche Prüfung und Berichtigung der scheinbar entgegenstehen- 
den Stellen. Zogleich macht er darauf aufmerksam , dass bei den Elegl- 
kern ae gar nicht oder nur in gewissen Formeln vorkomme. An diese 
Untersuchung reiht sich eine nicht minder sorgfältige über die Nachstet- 
lang der Copnlativpartikeln, in welcher Hr. H. 2u dem Resultate gelangt, 
I dais dieve den älteren Dichtern unbekannt, zuerst, obwohl selten bei 
Lucretius, mit grösserer, jedoch nicht mit gleicher Freiheit von den 
Dichtem des Augusteischen Zeitalters zugelassen worden sei. Hr. H. 
sucht diese Erscheinung aus der bei diesen Dichtern sichtbaren Nachah- 
mung der Alexandriner, die sich, mit Ausnahme weniger Stellen bei 
Pindar, zuerst, wie der Verf. durch eine ausführliche Untersuchung 
über die Stellung von wtl darthut, im Griechischen diese Freiheit erlaubt 
haben , zu erklären. . - ' ' 

Durch die verschiedenen Bestrebungen, die sich in den erwähnten 
Werken kund geben, ist nicht allein das Gebiet der latein. Grammatik 
nach mehreren Seiten hin erweitert, sondern auf demselben auch vieles 
Treffliche geleistet, so dass selbst ein bedeutender Grammatiker des Aus- 
landes rühmend diese Erfolge anerkennt. J. J. Barnouf sagt in der 
Vorrede bu seiner Methode pour studier la langue latine: „Neos sorame» 
meme, il faut en convenir, rest^s fort en arri^re de TAUemagne. Je n'ai 
r^ig^ cette Methode qu^apr^s une longne et s^riense ^tude de toutes les 
grammaires publikes dans ce pays.*' Allein je divergirender die einge- 
Bchlagenen Richtungen sind, um so mehr ist zu wünschen und zu hoffen, 
dass die gewonnenen Resultate vereinigt, das Fehlende ergänzt, Alles in 
einem Geiste behandelt werde, und da die Verfasser von mehreren der 
besprochenen Schriften diesen Plan gefasst haben , dass es einem dersel> 
ben gelingen möge, ein einfaches und festes, dem in der Bearbeitung der 
deutschen Grammatik gegebenen Vorbilde nicht nachstehendes Gebäude 
der lateinischen Sprachwissenschaft zu begründen. 

Eise nach. W. Weissenborn» 
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Plauen. Das dasige Gymnasium war gegen Ostern 1841 von 9a 
Schalem besucht und das zu derselben Zeit erschienene Jahresprogramm 
[16 8, gr, 4J enthält ausser dem Jahresbericht eine metrische Ueber- 
setzung der vierten Sylve des Statins , Dankopfer *für die Genesung des 
Rutüius GallicuSf Ton dem Rector JoÄ. Crottlob Dölling (S. 3 — 8.), welche 
sich an die früher erschienene Uebersetzung der drei ersten Sylven anreiht 
und wie diese durch leichten und gewandten Versbau sich auszeichnet, 
und ein lateinisches Begrussungsgedicht an den kon. Staatsminister von 
W. Jakrb, f.PkU, u. Paed, od, KHt. BibL Dd, XXXIV. Uß. L 3Q 
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• Wietersheim von demselben Verfasser (S- 9-- !!•)• Die kon. Gewerb- 
und üaugewerkschule unter dem Directorat des Prorectors am Gynma&ioia 
Ckristian Gottlieb Pfretzschner hat im Sommer vorigen Jahres insofern 
-eine Yerändernng erlitten , als die Gewerbschiile ihr Schullocal an di^ 
Baugewerk schule abtrat und dafür nut in das neue Bürgerschulgebäude 
aufgenommen wurde. Bei der Einweihung dieses Gebäudes am ^ Juai 
1^1 hielt der Prorector Ffretzschner eine Kedt: Jmok die Gewerbsckuk 
4ti eine Bürgerschule , weiche zum Besten der Stiftungslescbibiiothek 
gedruckt erschienea ist. [Plauen, Schmidt. 1d S. gr. 8J Für die sämmt- 
tichen Schulen der Stadt besteht eine grosse Turnanstait, welche im 
Jahr 1840 über 25Q Turner zählte. 

Rhsinpreussen. Die 13 Gymnasien der Provinz waren am Schlug« 
des Schuljahres [d. h. im Herbst] 1840 von 3063, oder wenn man die 

' Realschüler der Gymnasien in Duisburg und Saarbrücken abrechnet, too 
BOöO Schülern besucht, und 133 Schüler wurden zur Universität ent- 
lassen, wobei die unbekannten Abiturienten des Gymnasiums in Kreuz- 
nach nicht mitgezählt sind. Im Winter 1840 — 41 stieg die Schüierzahi 
auf 3166 und am Schluss des Schuljahrs 1841 auf 3363 mit 142 Abiturien- 
ten, von denen 11 evangelische, 34 katholische Theologie, 22 Jurispru- 
denz, 8 Medicin, 3 Philosophie, 4 Philologie, § Cameraüa studiren 
wollten, die Studienzwecke der übrigen unbekannt «Ind. Einzeln QexeGh- 
uet hatte das Gymnasium 

am Schluss des J. 1840 im Jahr 1841 



in Aachen 


272 Schuler 


286 Sch. und 10 Abitur. 


in Bonn 


125 — 


180 




~ Z — 


in Cleve 


119 — 


114 




— 9 — 


in COBLENZ 


306 — 


330 




— 11 — 


in DuisBü&Q 


124*) — 


138 




— . 2 — 


in Düren 


132 — 


144 




— 4 — 


Iii DÜSSELDORF 


2ia — 


214 




— 15 — 


in Elberfeld 


102*^— 


113 




— 5 — 


in Emmerich 


82 — 


m 




— S — 


in Essen 


'Bß — 


102 




— 2 — 


in Köln 










am Jesuiten - Gymn. 


363 — 


m 




— 17 — 


am Friedr.-Wilh.-G. 


194 — 


235 




— 23' — 


in Kreuznach 


ISO — 


10 




^ 0 — 


in MÜNSTEREIFEL 


92 — 


Uh 




— 6 — 


in Saarbrücken 


110 — 


117 




— 1 — 


in Trier 


330 — 






— 19 — 


in Wesel 


X25 — 


127 






in Wetzlar 


m — 


104 




— 6 — 



♦) In Duisburg sind eingerechnet 22 Realschüler in 2 Classen. Tob 
den lip Schülern in Saarbrucken gehören 25 der Vorbercitungsclasse, U 
den beiden Realclassen an. 

*♦) Ungerechnet 3fi Schüler der VorbereitungsciwÄC. 
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IT 'HiiMiniUiiiiiriUiiii [lO'InMMe ««« 6 MivillMke] teiriilltigt, 
«ea imm & eagitellt Wa rfe n * Am QjmMMkm itkAMmm wir 
iiiinii ili if lTri1m||rliffiii Ifttt ite UUMt SSnighoJ mAsBtkm «riwimtfc 

■eftefc ^er Phii D».grihiH|.4fci Okm^Omäng* HaMbe lulhr. J:i{i|i|}cr, die 
Itf*n»«b Jif, ii iBi»/ Obw.Miiibr, iiCm;^ bb4 JOM, 4er Mitii^ 

[später wMlb Wj y iwm fc MMec% iU BflUgioMlelMMr OlplM Mm 
' m^-Modb, der 7eiiifcnrie>rMP gartlM Bad der Kelügraph ftiwfti > 

11 in «ee Mm IMI ^mdb der Obe ffi eh r i r ÜB i hii^ iirger irwa GymL ia 
. WMMBMb ia-«leieto JKgensidnft MerlMV ▼weeOf» an dSe I^iriiw 
67^ Titoi flnHHtarieana Titiiiiiilt aB4 da^ObiriefcKer Qe>€»» TMr^t 
to liAiira JMIfar Or^JOVer je ao TUr« ab M^zulixg^ 
Imnäißt, Tgl. NItti. ai,.aM» I» AoMI «■tmiieMidun Badal^ 4» 
H h a el or ^ JK i id w eaa y ■ der Ftof* lte> Mopen » dar Obafi-He* 
iWae, ^die Mrer ggwii^ ^aflier, AMandiMW, dWIlilfgieaiMi 
ti» JfciaiHH mi ffieinfy^dar Cliadidit fiMali Fiw dim 9Mfr fir» 
Jfcierw M dMCmiU^ %mmkf w^immmtBU niHateiOlMa* 
MMar'JWevdMffgr -vfMa iSjuia. ia lita««apmäb die dMnA dee fta& 
]>r. Aieai {«> WbK ti» ad6»] Weggang erledigte OberleiHMiiieHe ita^ 
•wffea. Ia GaBVB leMaa JMI .dar.JMNatea Da* i(*eM.r Belmke, 4«r 
Pia£;-Oa. Bojfemack, dia OWfeWtaMr ftr,^ JTwMiieF^aad Ufei MlM [i» 
Mr ifld^ e<att dea eli Ob^idbr^ derBfatla^qwdilr an dia Jearitia-C(nft> 
aminai ia Käut befMevtip I^. XM M^md mam. O^a«; ia Ben Uer* 
ker'TeaMrtal], der ftaeter ÜBihmiah, oimtAn iMtMua^ MiM^ 
DeahaafeBaar, Br> af JtoarieiW, Candidel Hrea|i<»> Yaai Gyma. aa 
CwuSB ging iB Jahr 1810 der anreüeXdknr der VertaceitongMHda 
A JüCa ale Miea w dee faM 'MallekmMmiur Ia 1^ ki 
M Iddl d«r OM. ProC Dr. finMt'jD^^fiAe ab Piwler «n daeGj» 
aarim ia FnuMk» md der Obeileh^ ^«d. warda aaai JCtootar der aea» 
errlektoten Bitterelcedettla ia Banaiaya enaaiai» Jkegegjsa let der KreC 
Br« JQiiyria »b 460 TWn. GdwOt, W TM». MiflfhwiataaUdigung jwd 
MTWr»* JehrJadKT ReanncnOiaa & diji Jesaiien« der BiMiathefc»»-' 
eeUUka ai dia ^ 1>hf rinhrr***^" aalSiecaekt. ««^ dia TiAnr fiiw riMirlf' 
«Mai» van GyMU ia Dsaew W «ad. Mjf et rm Pf ogyouob Ja fitaaa 
fliad aU LelMMraett angeetaUt «mdea^ UmaQfmuiaS^mmmA>^mdB - 
/derMe. 0a. idtm^fanrnm am Rag^nW' JMdMnlartli ia Oaama 
beeafM aad ea aida«i Wirhfeigrr iei'Pireeinri» der OM. Dr. Aelel 
fa« ayaai. Ia l^aiHMMi fiiieailfe. 1^ UMumwtt- 
diM idil den llkmAm Mi^rmg 7& Tidr«« dea (UbeMrera «mmU, 
JbHia% and: JRSle «Md Ab« Mraa- Oaism nad Ska^M ja 

lOTIdb^ denlieh«9rW«<iJ4M) Wv*«Ußvet^^ 
fly aei i ri a ai im MtnuM^iM awde IAH. der. Pr» JUnnieaaidSar ta«! 
^aM. ia Tan atati idee m 96* Aag. IM) weleilMeaa PmC X A 
Ibaver ale anaiter Lelurar dar MrthüMrtlf eagMtallU. Am Gyma. 
feliwwin iehrtea Sade IfidO der ina& l)r, Jak JT. W. ila w bc i b^ 



468 Schul- und UniTersItiiaaaeliricliteay 

ir* maiH, Bi^ Oli^ «Mb, A Mit [w^oiMr lü Mm m 
W. Fbil 111*1 ■i«i*ti, 8. mUk 51, m] wU Meg^f Oiifkm 

— kfa. Regiei 'iiip ilillthifciUi in CWi— M ii WU . ' la ftOBMi 

Ariaky JÜ i J i iü ifci ^ JÜK i t i ii tfil , Jin ii ii «m fiflit, C«pl» V^4ii&er^, 
iiilhwaHiiHi liHi%, MMftMror JTvtlr 1« Jtaini im UbmAk 

wmälUttkgtr, «etdmr MBtt^er [s«i IMmüIIw «» Mta» 81* 
III q, Ulpv JIMir jwijJrt hi, Religio Ii Iii ii- tft| m r Jfm mI 

Bvw iWiilHiMn wd Br. AM [tril iS4i ituM «Mvitki« OMv- 
MiMiDr. jramwtaiMliilQy ihrCtiiibirfttufwi Fodb, Mr, AMMk 
• i ü fcy» MMito» J fr ti MW , MhjfMMnm, Ii. Bmi« [mÜ IMD «MUfl» 
f » M wr ■ i gw i i ii l, f. KM, Dr. Bumpertj Eowrel, Jinff% 

MhMmn, ^ümgi^ 4fo MiglMMnr Dr. tbeol C M^nlm (mÜ ttU 
M MW Mb bMta] OnüM Futm-. Zm McMliv ta 

, MdbM-WUiMlM-G^. !■ Km.ii tat mmIi dem Tode, di» diBiirti 
MMm Ar< JC F. J^ CMh^ (irtuA» am 4. Min 1841] d« IHmI« 
]lr. f • AffMifir tmi CItm; W Kiboznach enuamt wordea md te^ 
mIN lMt¥MdarPiiaMMiaTMPkMWMn, in Folge doMS WihnrA» 
f Hi ii h a ii !■ Klltt wiitilNiiB aAnkatmi und einte Vwln«» a«r 
il l i lHu ii C todSt Ito , elM mMm -dlhmen Pokal mü Miillaw gIHriw 

' «id «iMT l&Mhtfl flttt dMNii G«dMrtea als Ehrengeschenk uihiMiM 
Bmi LehMT Dr, OMMt kl «tf ^ Jahr Urlaub von seinen Lehxaali 
«HMk mnden. M der kfa« Regiemng in Köln worde der DMäm^ 
fMdlgar Ormhof als Regierungs- «ad evangelisch geistlicher nnd Mfli- 
■ Bg ii tel t, «Dd dir InriM. Domcapitolar J. leen erhielt in Torigea 
Mre, ftls ih» dnr Fi^ffc wum Gapitolarvicar statt des rem Domcapüal 
fMdftltea OapItnhunB Mttlir MMiiit hatte, von der Universität in Wou- 
MM dtf Bbrendiplon ^ev «heoL l>OGtorwiirde* Am Gymn. in Ku» 
MMm w«rdt nMh ü g h wfc i i in Weggang der Director Dr. Axt tob Ctym- 
SMlttn in WjbtilAE m IMrector ernannt, und das übrige LehrercoU»» 
tf»m hÜdetm di« ProlMSoren Mr. Foss und Dr. Grabow [fiir MathemataL 
Physik], Mi6 OhefMbrer Dr. Stmnm- and Dr. Kncbd [seitden Dt- 
ncte in OllMDEG geworden], die Lehrer Presber und Fr. DeUmaoM, 
4« fl i lftt ah sM Dr. Budde, die Religionslehrer Pfarrer Eberts und Caplsa 
9^«l«f , dir Mnriih* und 8inglehrer Gleim und der Zeichen lo Ii r<?r Cmttr, 
vgl, NIbh» SO, 327* Am Gymaasiam in Münstereifel wurde im Ja& 
IMl 'tait des Ohsulshtuis DUUnhwger der SchulaniLscandidat Kömgkoff 
Vm CiynB* hl ^ ^M W angestellt , und statt de« Oherl. Frcudenh&rg 
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« - ' • 

dmtflba als Lglmr m 4m Oyrnmäum kk Fämmmtmm td fc ^t tt mmdm 
wmff Mo tusia dar Dr. Ba güS k m mm Fw^muuiam k Wauuift 
11 wrflmitlirtMM lütear iriairi W> W> lillMUftiw 

üiii ii«ilii liilMiiiHlli iiilliirfifcl [«, lOIb» f. O*] Ml Wl itida 

OjMi i» Iklfc grfaiii Iflü 4» UihrM Dr. mp-wdhiaiwIWf [ikU 

JMufftn ciHtniiy iA i .hiHiin ali IidMV dfai Dfciln J^xa^ /• & 
irjpttwiwii id Frei. Br. Bfc M», OiKrithw MMigxr [fiur M». 
IbMttlik ia Fl^iik] id Mmmmm, «e Latei I>f^ OMMafar» Mar- 

- • ggf I f|,m_ ■■■ M ,'- lg I I i*f » — .Aa&JUba J^i^ ^ * 

BiiMgliomliilirflr Pt ti al n ii Mp i n w I ifi ir jimioli -[1810 atati dai* rmiriitailil • 

Mm ntk^mmw , MaAliMStor J. Mmi*r (mH 1889 ab G mu 
Marar- aaftaldH] nii dar lÜMetoa lamilinailMaiai ff. Ihainigtirf 
fiir Ttoaiiiffkht* la WHi mrde liBü daai I^ehiar CMiaiy 
^ ftjacüObwiditar Myhgl aai 1810 li^ atatt daa ahgipmim 
OMdüati JDUfce dar ttoidHat /Turtirana daa htrinliiihiiB Vat fOT wI it 
ift 0stCa ibaianl. Bua Divaolar daa Oepaau ia Wkobua meda 
■aiai dMa WaiBHia dai FroH'Dr. MMla Jvt [s. KanupaeK] div Pia& 
Ifcw I fa iii uM ii ^wa Gyn* la BLBMüttL^ ui a ait » -aad aa wi d «a aatw^ 
rfdrtidiMriNt dia Ofcedthwr Hr, Oifawar fW^; JCMaa [•> NJMh>8i» 
IM.]» FwC Pr« « ri M Wito {aa|Wii afaayi. JBUHgieifahwr]; Pto / i B «la> < 
Pte MaÜiiBMiHk airf Pi^l, dNit# aad Piw fWiMi, dir Laiaar Ifcrn 
dar tadhai BaMgiaaiMMtig Pftn» ITay , daa giiuliuriihrai IMfar aad » 
dar Oamaihiiiar fWaifc» 9i P ra pa MBi deaGjaBananainJUaMBl 
^ J. 18ia «rthata l>g SaJIiiiwhii dt Ttrmäimm miU tommm- 
•irtia» aMiaBHipillJ.Jrai%«^[dO(id)8. «r.d.}» aiaa aorifiltiaa Mihr 
naiiiaigfV data dia bal Daaataa Tariumiidi Laiatti 4md «kiUMMBi 
■iiMflTBaiiin^ ■rittiatfidli lOaih adw ti germ^ Balig äad. Mm 
fjtoiaaifciita fMkiimm dii DhaUai ■ r Bfgifaaiaaw im Fniiai 
daaOjM. 1 BoHir Taai J. 1818 fM^) 8. «r. 4.] empMli ia a^ 
a ta d rii i il M rt t Waim dia Wahriwit, da» dto gdwla aiAl Mat rtit«friili 
taa aad bMren, sadhni gana liniiii aaak xaügiaa aad i HÜMi 
UUi aitk Ui Prograaaa daa Qftm. hk QuKW Taa 1818 hat d«r Dir« 
Dik flUMlia 4»«r tlatiMa d^adbe «hI lAaralar & gri 4.] 

gaariMitlMay aad das ffiagniai 4m Qfmtu la Oaumsm van dtiaailhi 
Jahra aaMUe Dm UwfM mß ih MEMm m^immig, fdmhkUritA- 
Upng i ■p iftrti P a f w i e du ng' ti daai O j niahii i l n i l i l i i i r JM. /w» 8lia^ 
TT-rl iifrfft^-flrrifuflii ffiaiiihiiijia fiftw lüi JfftaiB «a Imaafc aiftü gdrt . 
«Nvi faa dala fcSa* Piahifuloi f.iiiiawta [68 (96) 8« gr.4w]. Di 
iVgniWi ff^i^iiiih, ^ l^omtM w Jahr 1880 

ihrauai mk äk awaaaaarila Jbiafa «Mh M^f^Ü «aa dtnm TMb 
iVMM Jrawiat Iii (19 (9) 4.}, Ma aMi-aigHlhdi gakhrte Ah- 
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• ' ■■ ■■■■■■ , 

I 



rfi AHündtaiig Wmir Jto CMHw^ 
M (U) «. «r. 4.] M 
ÜMk» lMpli«iateÖgMiMMi4«riHiMlllHi ift 

ftlw [16«a (10) a» «r. 4.}, Ih w iHiI i MI h I db> ü i üut g MiHMft Um dli 

MM «MM tai TMt Jl»0<nwi,ii» äiHiiililirfiiiiiXiHlitfi I, ^ 
OMilM Dr. afcWiijr ^ (1^) S» «ih 4i} «Im vi 
girivirttte ^11 waiiiiikiHiiig dür Ihir OMBBkieilM M iUlmm« 

IMi fai BMtf CHf di« TnhhwMfiiin. whUi iMHmHii fib 41» 
«iv. OnMpfttdw 4m Ifiiiiliiiii Mfl db flWHMM« 

flj p— iiiiwt 60 (87) S. «KW &] gwntrirtiy 

lfW4r«r dtaw UMftAr JMIfliiii [ma » (7) 
ngiMMBl] giUiiBt bM teil gbgM mmmm ÜÜMwie geV 



miTfl II üiii miili ihli ma Inn firiitoiiMi*itii Bii irHjJl 
rfiMlliiilMft «iBiM giiiill«n# lyiBilitoiag itep<Mi 

Witt ift» wwk tei m i rfay f K Mtt b lrtl f aa mülw^lftit <lib 
wÜpil i ill iB ^M^gBi wkmt & hSiiHiha-HUri^riiBg te'. Jugend. 
tM«nd« wd' bdwwIg bmw i tUii H ^ MW k ungen ■■Hi8|l JNb wH 
Mm te JLimcand.iim iMMMMn «nd MigHgBliw V^igMidwtete 
IMMmi Sctai der Republik, m §m Um mUk Mm Mkü» tf* 
m Alaiit Wwtefirtliiia», iiiiiiiii teliiytiillM4i 
H fllni«» ißlM «üm, ttite^Mi Mite 
IMlM, QMkr M WOmiibcmB k9iMi^ m MM mA m.w 

•Mn; M Miir «MflhkkA MMizt, 4m fii lliiiiifc «Mm te 

rittÜBhtn MbMM In UhMidifla ffiiWiii^ 
fiiitM dMlrf. W M H WitM, dMÜM <%M liMHifti 

MT MMiBrinihing, a» fcMwi ia Iwide »rf, te jogeiA^ 
Mgungea Ml WIlMiMijrtlimiii dm« 
diü rfe fitM q ifc hi M rfa«r g i MiiM* i t «v 
Mb ggitthtoktt M ttmeggelokri' Md m ^kmt «Mdig eii 
Üg^eH ]i(b«mdMi wtfdiib Aa JtoNiiliiiiilirti g, dto dto 
M Itildnh gi riu flM te-Wuliiliin AoUiing mkM 
pfaMdmMrtenMiHifilMdbAilMd^P^^ ^-fc 
MiHMWM di« MadMk.niiiidM Mft 4ie iM 
Mdi* Mtdm MM. Ute ümm tetea naniendlfili di« Bterin^ 



Digitized by Google 




Ob« IM« wtoifcMMte BlMgiri w FMUb M mmmm 

liemr» wddnn dwVwEf^ huptolqyuii mü iir » dea B t m ik mm 
Sitm ImdmUMm« MMtMnbt» TinMuijBrff »4 folt bmchwite 
ITlMuhrit nai M to MifiCflikdlUn Il<wwftinl1%inn te XiAdor hwliiiM 

OiMri« ilr. aJrM[ia4IK46(a8>aiib4h ittd 4m dm Fiiidr 
riafc- WakOam-^Opm. ^ ganjupilniy ihr qpi »8. Jton' IMO im 

CltMirtwhlitb Dr< OfiMiy;tim 1« (8) a «r- w«ffia dw UittlMi- 
iMg 4mt IM MmIov f iMtwiii Twiwdhi «nd jUMif» oi dtti tmi 
4hi liiMm JEUHflltMMmBi ^iMliiiii CMMMufpMdjgt« .dw Hiuipt> 
inlwltWldMi. BKK».fiadii.».d«.iNaUB«ikdM 
nii«ilMlinni nü d«r MnUmiitH , iivtt dmdb« d» gMmiwnlMiWkh— 
MackoHÜ« wl BigBMdiiftiia dar botpirv^nen Gf nur t and e aw^HHtg 
■iiriiwiJi<L ■tnnii' ihiiiTimtlidiiilnii giami hniihrit In ilnr Fütipitn 
In« MMg iwIMiMk MflahviiM md M flii«eiv«Meii INgMMta«» ^ 
^dm inMMdMfUktai fliiiartt^iniH «wht ««• dM ingo TtttMit. I» 
^^smMCB idM aM «a die <ciBrfciiiB8gin mA widhtwUig« Mbandtang 
IMot* Üb l?iifliiiiii>fi||Mi^ dir MMMM M UtübmkM mmA IMb* 

TM dm Diiv Pg> JCJitfImfciti !■ Flniir^ vwi 1810 ^6 (16) A. . 
«r. 4.] MM «Mok »SihÜf Md ift «Bdmr BMfebMg irUtSg« in den 
FrtgwiMB Ywt mi m, näniidk. iwdi> ■ €W> »■»iw l>e Bbrqlii cmmIm 
■■■■iiIirlmiiiMiKii [IM. 86 016) a H wtkbi Mch dnech eia»- 
h^mmimm Abtadt [€M>tai Kahv. afiia 4.] in dfla Badibaadai ' 
ImMm ik IMe ia dM JSngrtea Mfe «nMOMtea Vcnadi«, dM 8S» 
kirg€dM>t MtM liimtlMlii tSMingiiMrii aa ^Mdwilcn, md jkTOtiPMK^ 
Iniav» «chitidl aad lOattfr. Bmmbbi dMien poetM» Wtftb . 
M iMb <aM Zvrdftl babea dM VmC mMhaü, daa^ nmm V«rlb«ilaa« 
VMamloigM *«nd daM ia dM «iMdaM 0lMplMi.dia irM Henuaa d« 
Mh i tM i M B td MkM TWMfaMlick dHch genaafra aptuhtiaha BrorteniAg 
dM MigdMlMaii fltillM attftdna^ Aicktig madit m am Zm^^ 
MM 6» aad Mn Ta. 64« ümm dadate gegen Maiebdcopf [vgL 
:iSaUk.Ufmm\ gdM, daM dM Otdiahl Jh daai Tmip«1 dM Apdlo 
MitipM, aicbl ab«r ia dMi Tempel dM Jajpiter Ca|^faU4iaaft.gosQngM 
«avdMirt» aad da gwnmM Obiia rm dwhMl aMaKaabM and abaii 

^ M tid MgdthM arwghat aad aanb Idwb» (XXVH, $7, aad XXXI, 13.) 
mäk bift dM MhMa MMdaMM-dMiaal aM Mldd^a dM Gedicbt 
g ii n i m i i bäbM, M liMfc M dk 87 KaabM aad 37 MdcbM MUMdM bi 
8 ^^MibMNibMda OhdM ▼on je liirwiaiil mm ParnMn odav Jade abi« 
Miaa JMMÜong üi je dvel Ohiatt im Ja aeoa PMMMa ymüMiU aeia. 
Mbeb dM antaa ITiaiheihiig mte ikr<^ 1* «d 8. abi Fraadni» 

. ftlugb e 8; ato MeaedM aad atiapba 18^19, ale %odM tm dM weia* 
im CMaa dM^KMtai «ad MidA» gegnagen, deah eo» due ia 8ir. 9« 
dta awBl «mfeM VaMa dea tebM, M beidM kMtaa dM MdebM a»- 
8dlM^ Mid VM dM ifccigM abPif bM dagt der Cbof der KaebM Arepba 
8.4,7. iai8.14.iHlddir Mlidiwrbii Strophe 4. 6. & 11» 18. 14. 
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4» ««liml* B*« OAlvariUticmftali^UhieK; 

nmk der s«f«ilMi ElBtlieUiuig Umk/k §bc mm. U % U^l». 
V«rhiitoiiW| «Imt tt^opbe 3. und 10, w^rte Ton ma^m^ Mr« 6. ISt 
ruk sw^tcBi ,7« «ni Jbl. ymi Mta Kiheiwhmr wA eben«« v«n m^tm 
•Miditeeiior Str. 4..«* UL» 'VMI Mtoi & ld.,%yom drittes a md 

DiM aa ^MMe TtfrtMkHf iiM Twi tea fit 



Um ttod swdlftea Stviffc« «i 




VertnatMl ndi de« 

db atdtaac dur A^Mliw MdJMif«M»«» 

WwpinTiiit wd ¥Bfrnfliiiidn 
iMO, aber d!a »jUa^,mAwMmt ^ 
Be^riffM des fictne ifridM ^ Md 8bev dift 
& Bpode iMt Tiek* togfrit ygriiMideii Nv 
ReMitate frei inignn— t «!■ t4 
der Ver& wdeedie 
. «eeddekt and nefii 
die 'Beffdiidiaf m iebe% nwhfce 
Jn den Par«i|^ Imi »hi eiak dSae gh. n . -.p^, 
raafen iber dia BjSkfri» «ad Sb«r Cwidfai wd Vera« 
MMaa WMefii^nieba Veriidewuig gahaa» üagm 
te fieealaigedieht eelM db tlefam «ad j^aeMifeia 
Saalw. Hieg yJt ee iiiiiiii l d<a Ve iifcd h dwwh.eiae-ieg fg Mfa 
jpieeii«»eatiy M Briielw üiilmaaiiiiig feetwitiHtii » mm wir Iber db ^ 
eiette Geetütaaf d«r JSttealerMir aw aMen Hjugaiggi TÜBnm «ad MI 
Btto ai a » "«nd w a t a ai ee gerade Apolla aad Piiaa etad, wa ia hi ia daa 
Boraaiiebea aaeakryidfcihl Mai^ l ai r dapb Tgi Jalai m. 'Wit§, 
HT, 17. a»daan laar dee qadfafcl dwal w ae aaa de» g w l i bl gf a ai 
refiflSeea Hj aaw M m Ibeliaeblea, am aitf ikmm Wapt aaieaU 
BVmelB aad Mmtm^ ivelalia aa eieb «lader paaOacb enNMaea» 
deai Weeea dar biril^ea PeMa aa MkUbrtigen, ek aaeb dfo 
TaaetaUungen der lUbaer m ApaÜa «ad Uaaa aad dlt bal 
FrftT liitmUna Tinea lafftfiiibiil TiiHlaaiii ■iifiaflaiiia SadHck 
aa Tereaebee^ ab ttaa nlcbl aae der VatiMabiing ü erjeaigen 
Odea, ^ealebe Aaebeieea ak Cbaaba aauwdaita waiiMaiiagiigiäll ki^ 
aae dcai Carqna* eaBare jwi aae aüea.gaagaliiwa vaa laÜ^iina INü* 
liehkeiua dar Mmm ibar daa Abefa^ der MgadMIa I Uli iiiiri 
Brgebaieea anaiHria kaaa^ als gegenwärtig rerbaadea ebid, W aaäk 
' Br.ai. noeb eefiae letUnjU ai ^ dee CMMtea Ia Pkaadas, Str»phe, Aalii* 
ebrophe, Bfeeedee «ad ^padae aa eekr aaeb daa OiaaiiBlioa giiiubfcibg 
Skle geaHMbt la babea iiibriaii So beige diee aieht ge Mn, dirf 
aan eebMa Vanadb,' dae CtodMit an die einseinen GbSre aa vailMlas 
swar flfar dca «ladMibetoa «ad aogemei unaetta aaler den ▼erbandeaw» 
abar'bebMewegs ISk dea «aaaHtoeaiieb wehren halten. Iii Besag aaf * 
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BeförderoBf «nd Bhrenbeseigaiigeii« 473 

eiazelnen Krörteruiigen möge hier noch bemerkt werden , dass riie in 
Vg. 13. wühl aus sprachlicher Noth wendigkeit zu aperire gehört uad 
we<l6r gütig noch leicht und glücklich bedeutet , sondern das gesetzmifl- 
ftige Verfahren bezeiqbnet, >velcheä der reUgiöfte Glaube der Diana bei 
dem Geschäft der Bntbindimg schwangerer Fraaen saschrieb ; dats Vs. '24. 
das AdjectiTuin Jrequentm nicht wegen eines besonderen Nachdrucken am 
Knde steht, sondern aus rein grammatischem Grande den Objectsbegriff 
iudos ter die nocteque frequentes abschliesst; dass Vs. 26. die Worte 
gnod semel dictum est etc. schwerlich 20 hingite fatO f sondcM ii 7m cccf- 

♦ niase gehören, und dass der erste Theii der ötrophe die Wahrhaftigkeit 
und Untrfi glicht eit der Parzen , mit welcher sie die Aussprüche des Fa- 
tums verLünden , anzeigt , durch die Worte bona iungite fata aber der 
Wunsch ausgesprochen wird, dass sie auch fär das neue Jahrhundert ein 
glücklichem Geschick [günstige Ausspruche des Fatums] verkündigen 

, mog^. Ist eervat richtige Lesart ^ so hat man, da dictum est sicher zu 
stehen scheint, eeetnme als reines Perfect zu fassen, und der Gedanke 

• ' ist: „Ihr Parzen, die ihr bis jetzt treu und wahrhaftig verkündet habt, 

was einmal vom Fatuni ausgesprochen ist und was die Weltordnung unab- 
änderlich festhält [ — oder auch: ihr Parzen, als wahr erkannt in der 
Verkü'idlf^ung-, welche einmal ausgesprochen ist etc. — ], knüpft auch 
an das Vergangene fiir das künftige Jahrhundert günstige Ausspruche.** 
Gebieten aber die Handschriften servet M lesen, so wird cecinisse mehr 
aori-stisch, und es entsteht der Gedanke: ,,Thr Parzen, die ihr treu und 
wahrhaftig zu verkündigen pflegt, was einmal ausgesprochen ist und was 
die Weltordnung in fester Weise bewahren möge, iasst auch eure Ver- 
sündigungen fiir die Zukunft glücklich sein/* Anderes übergehen wir, 
da die Ahhandlung trotz der gemachten Ausstellungen doch ein seluP 
verdienstlicher Beitrag zur bessern Erklärung der Säcuiarode und der 
Uorazisehen Gedichte überhaupt ist, und den Le^er über mehrere Punkte 
angemessen belehrt, über andere zu Weiterer Forschung anregt. Im 
Programm des Gymnasiums in Mt'jnstereifel vom Jahr 1841 [vgh NJbb. 
31, 347.] hat der Oberlehrer Joh* Jos. Rospatt als Vorläufer zu einer 
grossem Schrift über <lie politischen Parteien Griechenlands bis auf die 
macedonischen ZfMten herab Chronologische liciira^e swr griechischem 
Geschichte zwischen den Jahren ^19 — 481. [20 (10) 8. gr. 4.] herausge- 
geben, worin er die von Clinton und Krüger (in dessen histori.sch - philo* 
logischen Studien, Berlin 1836.) gegebene chronologische Feststellung 
der nef^ehenheiten in dieser Zeit vielfach berichtigt und eben so wie 
, Krüger den Thukydides zur Grundlage seiner üntertjuchungeu macht, 
. neben welchem Diodor nur iiberau.«- behutsam gebraucht werden dürfe, 
aber die Angaben des ersteren und die oft unbestimmten Ausdrücke bei 
den Zeitangaben genauer und sorrrfälti^ er erörtert" und mit andern histo* 
rischen Daten besser in Kinklann zu bringen weiss. Was geleistet wor- 
den sei , kann man schon aus fallenden clironologisclien Bestimmungen 
und der Vergleichung ihrer Abweichung von Krüger ersehen. Da die 
Gründung der atheniensi«^che!i Bundesgenossenrschaft unter den Archon 
MemmtfiB V, Chr. fällt , ao uii ^6 ^oa iind£Mi^oa erobert » 470 . 

« 

♦ 
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474 " ficiiai- and Uaiveiditätf nachricht eu, 

Naxos beiagert , 469 die Schlacht am Enryniedon ^elieleit worden. 473 
ist Pausanlas ^^estorbrn , 473 Themifltokles ang Atiien verbannt worden, 

47i aus Griecheiilaiid zu den l'ersern geflohen und erat nach 470 ge- 
gtorbcii. l>er Anfang des politischen Wirkens des Periliies in Athen fallt 
auf den Herbst 469, und Aristides war zu dieser Zeit bereits todt. In 
demselben Jahro 469 trat der König Archidama* (f um 427) ia Sparta 
feine Regierung an , und somit fallt auf 4^J das Brdbaben in Sparta, 
46Ü dor Abfall vüu Tiiasos, -kö-^ dessen Wiedercroberung und 466 die 
Aussendung der ersten Colonic nach Evvfcc oSot, I>!e Kampfe bei Nisäa 
und Kakryphaleia taüen 459, die Seeschlacht ßef!;<"a dit» Ao^^ineten 458, 
die Schlacht bei Tanati^ra ia den Spätherbst des Jahres 457 , 62 Tage 
später die 8dilacfat bei Ocnophyta ganz im Anfange des Jahres 456, im 
Sommer 456 die Unternehmungen ia Bootien, Phoki.s mid Lükris , 455 
die Expedition unter Tohmida» uüd die Ueberf!abo von Ilbome, 454 der 
Zufr nach Thesialien, 4&d der Zug des PerikiuÄ, 450 der erste Waffcn- 
siillätand. Die »eitern Beftinunongen heben wir hier nicht aus, da die 
ganze Liiteusuchunjr eine Beilage zu der oben erwähnten grossem Schrift , 
bilden wird, sondor» bemerken nur, <lass der Verf. diese Bestimmnng 
der Zeitdala überall mit ho geschickter Benutzung der alten Zeugnisse 
und in so umsichtiger und ungezwnngener Weise gemacht hat, dass man 
sich gern von ihrer Wahrheit überzeugt und selten ein Bedenken hat. 
Auch w^at er gewühiiiith nach, wodurch Krüger zu emem andern Re- 
soltat verleitet worden ist. Es ist demnach r^cht wünschenswerth, dass 
derselbe die grössere Schrift recht liald ans Licht treten lasse. Im Pro- 
grannn dos Gynniasiums zu SaaRBRI t KElf Yon 1840 steht eül Beitraß- zur 
Kritik des Tacitus Yom Lehrer Sckraut [19 (6) S. gr. 4.], worin nach 
einer breiten i*;inleitiing in Hfator. U, 63. Ernesti's Lesart adfectare$ 
gegen Kiessling und Walther in Schutz genommen ist» In Trier er- 
schien: De Diony^ii Uaiicaniwsuei iuüicio de Flatonis oradonc ac ffen€r€ 
dkenUi dis<,€r(atio von dem zweiten Dir. Dr. Vit, Lors [1840. 42 (24) S. . 
gr. 4.], eine umfa&sf^ ndc und erfolgreiche Rechtfertignnr^ des Plato gegen 
das ungünstige UrlhoH, welches Dionysius in der Schritt de admiranda 
▼i dicendi in Demosthene über dessen Schreibweise und namentlidi über 
dessen Menexenus gefällt hat, worin das ühbegrilnd» te und Kalscho der 
Dionysischen Einwendungen vollkommen klar grniaclit ist. Nur begnügt 
sich der Verf. zn sehr mit der blossen Ab\^ eisung der einzelnen Be- 
hauptungen und unterlägst die Betrath tu n^^ aus den höhern Gesichts- 
punkten und den allgemeinen Principien und Gesetzen des Stils , welche 
allerdings zu einf»r tipforcu linieren Unterscheidung der i)arstellun;;sionu 
des Demosthencö und Plato getührt, die Behau|>tunp, dass jeder in seiner 
Weise vorzüglich sei, klarer gemacht und die einseiti^^en Ansichten des 
Dionysius vom rechten Gepräge oratorischer Darstellung mehr offenbart 
haben würde. Das Programm in Wesel Tom Jahr 1840 bringt eine Ab- 
band Inn;^ De ait^iionc animi in (tdolescentulorum nrnfrontm inf^enüs cxci- 
ianda omnique modo exenh-nda ?;cripsit Dr. E. JFisscUr ['28 (7) S. gr. 4.^, 
und im Programm zu Wktzlar von demselben Jahre hat der Dire<rtor 
Dr. 4xt eine Aii8ga])a von Fetkitü ^fwrmnae ipietuf r^tf^ geUelaet. 
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Bef6rderang«a nad BbreAbesei^tingeii« 47S 

vgl» NJbb. 33, 161 ff. Das Piograram des Ictzt^Giiaiiuten Gymnasiums 
vom Jalir 1841 enthält die scharfsinnige Abhandlung: Gcistmthälighcit in ' 
der Thicrweltf ein Beitrag zur Psychologie di.r Thierc vom Gymnasial- 
lehrer A. Herr [43 ( 28) 8. gr. 4.], worin neben dem Instincto der Tliiere 
besonders die individueUen Seelenänsserungeu derselben oOmr deren sinn- 
liches Wahrnehmen, sinnliches Vorstellen, Gefüiiie, Strebungen und 
Handlungen erörtert und in systematischer Uebersicht entwickelt werden. 
Kiiie sehr interessante und iür die Gegenwart sehr beherzigenswertli© 
Gelegenheitsschrift derselben Anstalt ist : Das Ziel der Gymnasialbüdwnß^j 
eine Rede von Dr. C. A, Moritz Axt, kön. Prof. und Director. Zum Uc- 
stm der Sckülerbibliothek des kön, Gymnmiums. [Wetzlar bei Brauneck. 
1841. M 8. 8.] Es ist die Rede, welche der Verf. beim Antritt des 
Directorats des Gymnasiums in Wetzlar am 2b. Oct. 1841 gehalten hat, 
imd er entwickelt darin in geistreicher Weise und mit der iliin eigen- 
thamlichen Kraft und Energie der Rede, da^s die Aufgabe der Gymnasien 
sei, der Jogend die möglichst voilkoramene Vorweihe zur christlichen 
^^ is^enschaft zu Verschaffen, glühende, ewige Liebe znr Wahrheit in den 
Gemütheru anzufachen, allerwärts her, wo sich Gott oileiibart hat, dem 
heiligen Creiste die Bahn in die Herzen zu bereiten, sonderlich aber 
durch die Voriiaile des classischen Alterthnnis in die Kirche Christi zu • 
führen und in ihnen den befreienden, erlosenden, beseligenden Giaubcn 
an Christus in aller Lauterkeit / u entzünden ^ daüs die christliche Lehre, 
seitdem sie erschollen, der besläudige Mittelpunkt alles geistigen Lebens 
auf Erden geworden und auf ihr die ganze iiöhe der modernen Ciiltur 
beruhe; dass aber auch die ^Veitanschauung des Kvangelinms und ihre 
Darstellungsform dem Alterlhum aus geschichtlichen Granden in vielfacher 
Hinsicht sehr verwandt, der modernen Welt in vielfacher Hinsicht gana- * 
lieh fremd und unverständlich sei und dass also das Alterthum zur Ver- 
ständigung diene. Die Art und Weise , wie er durch solche Erörterung 
die Alterthamsstndien mit dem Christenthum in enge Verbind nn^^ bringt, 
ist überraschend und wahrhaft genial, und auf die (Jemnther der Zuhor<^r 
muss die Rede durch die Neuheit und Kraft der Gedanken und den - 
Schwung der Darstellung einen tiefen Eindruck fzernncht haben. Doch 
dürften die meisten derselben die Wahrheit mehr geahuei ais klar erkannt 
haben, weil sich der iiedner zu sehr im Allgemeinen hält, und dem Un- 
eingeweihten nicht klar und bestimmt genug erkennen lässt, wie der 
Gymnasialuiiterncht die Liebe zur Wahrheit ia dem Gemüth der Jugend 
entsunden könne und wirklich eine Vor weihe zur christlichen Wissenschaft • 
Vierde, and ob ihn das Gymnasium bis zu der Höhe furl führen kann, 
dass er wirklich zu demjenigen VerstSndniiss des Alt<»rthnnis fiihrt, aus 
welchem der Zusammenhang der Weitanschauung des Kvangeliums mit 
demselben deutlich erkannt ^^hd. Ohne eine concretere Darlegung der 
Bildung.skraft der »"Sprachst udini und des Grades der Anschauung, weh he 
das (ivinnasium vom AUerihum bereiten kann, dürfte die Sache doch 
Vielen dunkel tnul darum eben zweifelhaft bleiben. Gewiss aber wird 
die Red^ fur alle dit'j« nin;en vielfach anregend und behdircnd sein, weiche 

•Mh wiit dem wiüureu Weteii imd dou |^«^^wärti§^ Standpunkte der 
• . * - 

m 
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Gymnasialbildung hinlänglich Tertraat gemacht haben. V«a 4m Ter-, 
logungen und Verordnungen des Ministeriums und des ProWnniniidWl- 
collegiiims, welche in den beiden letnten Jahren an die Gymnasien ergan- 
gen sind, heben wir hier als bemerkenswerth benror, dass Gesuche ron 
Lehrern an das ProvinzialschuiooUeginm oder an den Verwaltuogsmth 
und das Curatorlum der Schule zunächst an den Dicector eingereidit 
werden und durch diesen an die obere Behörde gelangen sollen; dass in 
dem Falk' , wenn ein Vater mehrere ^obne xogleich auf eine Sdiitle 
schickt und dieselben nach dem Ermessen des Directors ein« Unter- 
stützung würdig und bedürftig sind, für den zweiten und die folgenden 
nur die Hälfte des Schulgeldes bezahlt werden .soll, dass aber auch 
ihnen^ ^^ie überhaupt allen Freischülern der Genuss von ganzen oder 
halben Vi'reistellen uur sq lange verbleiben .soll , als sie in Flciss und Be- « 
tragen die erste oder mindestens die zweite Censur erhalten ; dass zatn 
einjährigen frciwilligcu Militairdienste diejenigen Schüler der drei oberu 
GymnasialcIasMen Prima, Seeunda und Tertia [wobei die Abtheilungen in • 
Oberprima , Uaierprima etc. nicht als besondere Classen zahlen] ohne 
feruere Prüfung von den D»>partementscomnii.ssiöncn qualificirt sind, 
welche vom Director ein Zeugni.s.s eines solchen Grades wissenschaftlicher 
Vorbereitung in allen Zweigen des ►Schulunterrichts beibriugea, wonach 
sie eine wissenschaftliche Lautl)ahn mit Nutzen betreten können, da^s 
sie aber in Erniaogeluüg eiaeä öolchen Zeugnisse» unbe<iingt von den 
Commissionen geprüft werden sollen. Schüler, welche sich dem Post-, \ 
Forst- und Baufache widmen oder in den subalternen Staatsdienst ein- 
treten wollen, müssen nach Ministerial Verfügung vom 10. Dec. 1840 das 
Zeugniss des Besuchs dec Seeunda eines Gymnasiums oder das Kntias- 
sungszeugniss einer höheren Bürgerschule beibringeß| in welchem die 
nach dem Reglement vom 8. März 1832 erforderlichen Kenhtnisse in der 
latein. Sprache nachgewiesen sind. Für den Postdienst hatte bereits 
eine Verordnung vom 19. Marz 1839 b^stinnnt , dass die sogenanntea 
Realschüler der Gymnasien, deren Ausbildung iai Lateinischen mangel- 
haft sei, als nicht genügend vorbereitet für diesen Dienst angesehen 
werden, sondern dass die Bewerber um Anstellung in demselben in schul- 
wissenschaftlicher Hinsicht entweder die Reife für Prima in alieii Lehr- 
gegenstand en , mit alleiniger Ausnahme des Griechischen, nachweisen 
oder die Kntlassungsprüfung einer höheren Bürgerschule nach den For- 
derungen des erwähnten Reglements bestanden haben müssen. "SSur Är- . 
gänzung des Abiturienten- Prüfungs- Reglements vom 4. Juni 1834 und 
seinfer Erläuterung vom 24. Oct. 1837 war schon im Februar 1838 ver- 
ordnet worden, dass das lateinische Extemporale den Abiturienten deutsch 
als Pensum dictirt und von ihnen ohne Hülfe eines Lexioons ins Lateini- 
sche ubertragen werden solle, und unter dem 26. Juni 1839 wurde be- 
kannt geniacht: Um Einheit in das Verfahren der Abitur ientenprüftingen 
zu bringen und um zu bewirken, dass in dem Schüler bis zum Ende seines 
Schuliebens eine lebendige und regelmässige Theilnalirae an den Unter- 
richtsgegenständen erhalten , der tumultuarischen Vorbereitung auf daa 
Bxamen ein Ziel gesetzt und doroh ntnionmat« Bighttnf duaairftmB anf 
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ins WMütiidM wai IkmmmU Amt tiiiiii%M SMmb aMkiH «na . 

te VwgldiM «in ZSfil angelegt w«^ M Mito «4^^ 

«id mktmit» dar ■ifcijBtfrha» PKÜimg pmonlldi biiwviuMn «kr T«r 
AbMwig teMibM Ciimwiiiiin 8b«r daa Ukt »OadUdMa Bi»- 

m Whaab t a nd e Ycriawa Biwfagmlia Mfca a n . l^dMi8!.J«li 
im warft dia PtiftojWMWikrfiBi« wm GjmmdmkiWmmmg 
g il a iB ll, daM &wadb flcMtar, dia aicfc Pitteng pta i— mtrifl ahU ta w 
iarf*Mi^ akht laii atrial Naalwidit, laadam mü wMMwfcafaiittjAar Jgtowici 
«Mh daa Hairt— aagaa daa Bagkiiwaia tibi d. W 1884 aw fwMwi dad< 
Md aaekdar Vatardnong tobi 7« NoTanb* 1889 «allaa dia Jangan Laola^ 
afg l a fc a Toai Qjmmßnm abgetwa, «a aldi doidi PdfatwiteKriclit aaf dia 
AMtnient^nprufung vtateailaB M iaiaiaa, aaf dia aia belnIbBdaa Ba* 
itiBMiangnr 'r J ^* iu ^^r^T^ — \1 ''^^ aad aaf diaaadH 
tlialKgia Folgen ^ ^ralaba aln an frak«r AligaBg Tarn Gymiariam fibr aie 
iiabaa fcaan, latanriniw gMaaaiit twKdm» dia INractoM abar aailan atf 
dto gaagaiaaa arfalwr ^waidatt Sateiar aad ■—figin Mjytdaa», wclcte 
aUi aaa Laattteiodaiidenprufiing aaMaa» alaa batandava Aafiaarifuaaiiratfc 
riabaia aad iodbaa ■■hmtn der aiab fibar das fitaia aaioar wiiaanadMift 
Uakaa VacbanHaag, baaoadaia Ont adaa VobilMMa uriHaeaad dar 
ladatett aarai Jahia^ aichi davcb voHitiBdigB asd darabam g^aabhalU 
AttiaftB dabia aaaaraiafia kaan,. daaa arfnr gBabiaraag aacb da» Mfiing«- 
lagHaanirf IMto antge gn a rt eh t IHncb Vatatdaang ram 90* Nar. 1810 - 
laM aa dm Ih a i e aa i daa IlIb* Pnißings r n—iaiariaa fbariaaaen, dia 
Miadliab« Mtog in dar daataaban 8)pmaba , la dar NatarbaaMboag^ 
kidarPbiA aad k dar pbüosophkcbaa Piapidaatifc bai aalaliaa Abit»< 
jfiiatiiB aaiMaa aa laaien» dia bi dm ibiifaB Oagaaataadaa daa Parda» 
rangen daa'B^laMU aaab bi dar aribdücban Pxifang TaliaCindig g«* 
■igt b a b r a , nad mt diejenigen in den ßeaaaaatm. gggcBitiada» piUbi 
m laaaea» dia nH Barlabaag aaf f SSw IL «ad C TaraigBabea dada Ja^ 
aNft aa kiaaan glubaa. .Ub ibodgana Amt taaaUaariiahin Y aib c a a ifaia g 
aa dar Abftaria at aa p r Sfa ag «b4 <iar Vardil Tor dwt i al b an banar a^br «is 
Sal Ml aataaai and «laa lebio^Bga «ad gcrcgotta Tb«iiaab«e dar flaUlar 
m daa Uatartiitoiegaattiadaa baaMr aMbr an WMkav, iat I« J. 1841 
Mab ba i t! a MBt > vardaot |aM aBaarfibawngiiirfm denjenigen A bfcaii i i yi ^ 
«ilaba aacb daai darcb C t mmr m wd daaiea-Iiclitaigta belegten Zaag* 
Wim Haar Labvar adt da« aithlgen VbifcuMÜhdigi in Pirbaa ebgetret«« 
abid, aad wibraad ibiaa i Ajtfantbattaf ia dmalba» la allen Lehrgegen*- 
aliadaa ebian ragaloriarigaB Flaiia balbitigi babaa, dar binigl. Carnmia- 
aaiiai, waaa ibM a<ib tHlllcl ia B 'Jrih agi«b a i>w i gen&gend awgaÜill«« 
rfad» auf daa «laatlBmigen Aatrag dar übrigen MitgMar dar pvitafi» 
«awaiaiian «ad. aaf Graad dar BMtlnaumg in $ 34. dw Raglaiaaata dia 
niadliaba Pratagiadaa Fiebam arlaaaa» kana, bi waldieä lia wibrand 
ibrtf Aaimtbaltaf bi Pvbaa alala TpUiliadig btfiiedigt haben. Wall 
ibrigena bai daa PHKngaa «af aaacban Cbnaaniian die MangdbaM^«il 
w i ai i afHab dar daatatban aad ktabdacbm Prtbearbeiten biaweUen des. 
Mb IBata a babB g—g fiftwdM bal, daia dar betrejSeada Uhrer erUirta^ 
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411 MimI* ud Uttl¥#Mlt&«nia0kri«hi#B9 



MMM^icMton dM Exuninaiite Matten den faMteMm iyateteiBgai 
und 4«i MMinftn dem Biiiflog«e AOMitaMC ViA» 
hak «Bier dem 22. Febr. IMX wwmt^mt- 
4U Olmtf Miwp ■■Mtlitfci idUffead d« fcitetM Ma^riu» 



flb^ VlMMBfpBlf ^HHi Sl» 3iiKF« I8dl^ hMtHMBt^ eS 041 

yhiiint >diiBdtlt, Madm- in «i« ■iher« ▼«MkidM gebrnM t wm dii 
MKh In den ^Htbm ClaiitBi M IMl Mfc di» QiiwWfcbi» !■ d« 
WidM «Im CllMMMo, nflMDilM in Mm, WPihBiipi «e ilMütA, 
noiM dag ]>«MmW ait dtr j^UiMOfbMwi VnftMm m i ip flirgn 
Die dwrtirti Idftwifr j Wi Udt tB ieü «fah i»jStocMde WidFriMiMidk 



dtaa.PAirrinit i<i iafag de» 17. JiiBtodwü, ii Minima 
Amt iHMtn faii Mf dio MRüle Ml fmrapMi ywri *. • U i 
tik d«rf «ber dea im Begiiwaii» YöfjffBadHUene Hei idilA 

Ut beeeoden auf ^ «raadttekee 

dia USnJ 




B0weiia »d -daa VimMmmmimmgm a b aaiie ii wolkmu [MU 

VarWidnag lit m4 VantdimDg Hui 7« AHl 1^1 
ddh aioMr dar SMi^EMifc aai piriüedhtai «lachttaa ehi»griMMia 
■fattdarflaBMMMa nad dwp awjen iMaaMuto dar allff^arfmin Aigitoa iifflr 
M d« A«totiMl^Kfffifa"t — ■rfgadidi , wid aa aaU awk dwae ffmiid 
-inr.MttnBg gall» «ad «arAi jinigiitm BMan awandMaaiaii» 
dMniaB.] Etür die ^Mlnai|di!wht ft-ipidw^ifc iai ala Mottar daa 
IprifflMiitiifiHrrinwg X H, HaMiwit?^ Vartfaa» in d» Bd^t dar gey» 
dar Ma aifc» nmYm^lS^.f jn «a^Mdift. pMatt MiMihw .w 
OiUttdftV <l»fiwt» OUar dfe Ariwliaig^ dir fMteN^ JhwpäimM Ib 

k SHMita'a fkiMtfaftMiHnthiik ^oal IM Taa dfli 
daa (Bj— laaiMi —rPtaatoiiag aftfuldaa aftidtWil SaAi^ 
tei^ «Im H«P Vasala iaH aina Miuf iNr dw 
taidaita LahrpaoHk angaatoü, and da> IftteMni in #i OlaiawlB*ii 
atagetragen aad ut der nfieMea CaafiMMW Wipt a at w a' aae a da a * [J*] 

WBteA. IhM daaifa Ofdanaui w« iP»r QalM 1641 y/m m, 
mmä OaHvn vaolJ7 aeUlani btm M md MIa wOiraad daa m CMpa 
dM^Hb Jakaa baattfigleB Magahra llScbüar anr UahrarMll aafe- 
laaaaau daa^aagead dud Mia a Lehre»» der <»aihAlcfcta aad diart aAi 
Idtafaiaat fiagnttawratha» aad AroiMJon Dr. MaH Pmm [a* NMh 8^ 
4770 ^ ^ i^pdl 18*1 d^ CMidat der PUialagie Dr. «iMk Jlc». Mi 
ala diaa« DateadaldaMiar In daa Mdaa abaib OkMa M aa* 

^Mtalb and daMl aagWak in' di» Udan aalaiB daM dar O j at a yhld 
«atdaa, daai dar Tiart» C hw uad alwa r J&H M. flAr» 
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nklTiiiV In der deaUcben Sprache , Geschiclite und GfMifmr 
py^^ ColMwator Dr. £m«t ITiUL i^«rd« Xie^erÄrüAn den Unterricht 
1» CnRiMliiiKdiW» d*r Lehrer Cur Uotertcrtia \>t* Jolu J^Hdv« 091M^ 
4t» Wtfrrf-iH im I««teiiMip|Mfi. in beiden Classea beiorgt, lind 
4«f |tdtff X«»]|fiiiiiiiii.iii. 4«r «iRltMi Cl|M» i« iate« ▼ollendet wer- 
MM* Ilm «! 4)Mn 1841 .«opchtewie Jabxttfpro0E«DUD der Anstatt 

4Ni Meiitfltf» Coiwiitorilliratji V^^Jb^. €Miilf Germhmd [Weimar gedo 
b/AftMUk 1^<13) gr* 4J9 «me 4^ TOB Kritik T«i i>un(«cr'4 J&ä^ 
•»4 MtWt mg lim fiSproi. DBnnnaidivrmg IBID. 6.] , winn die von de«^ 
lfllit0mwmttn ijielebrtan ^frmirM* aitiietuch« Krklärungsweise der Hop 
«Mlithea. Odeii iwi dpi .ZqniiiklShMn d«r Hoptidee jeder einzebien auf 
dift. a|Mltra«lw Bifrifff dn (SeUeifiirq^ti dcv Selbstboscbrankoiigy def 
TmbipicwwiifltTff^ te IM« und Fr#uidflfilui#y d^r Diditlaiiist und de|i 

.^ifirrfi^gr' «tnbcn klflg^ Binddit iind iticUi«h«n Erfolg 
ftfa^ ud •btfMMW wixd« IMr y<rL ' bmiwrt ibH Iwtw» Powyrkwgir 
#«i ib<r «iiiiMnIifih« Otpric» d0r43friMh«B Okhtpri^nuBliB «lid 
dk Avi vftd Wfliae^ me ia ihr der logjMMi Orq^dgedaflln wid uberbaopt 
d«r jMtadiU« lahali diirgk das SiQVtbrkeii d«r Gefiibb «ad Pbaotafiff 

. mM^S^dk AaMeeJmiaeki niid and' wie auu der^fc mitaiWKiijfji nn^ b^l]t 
AblMABMic dM poetiicbin SdbüBMMkei cur AnffindniK den ^^fiudiMi 
godaifrenii ctla^; wwmt dttjn w de» wUnien SkUariiiigiiweiai)|» 
4«i..AU^ziiiri»* «»d dtt HneSnipiflsni modermrXdeea midVeraUl- ' 
lüiigiV^MB di» ljvifl«lwtt CMobt» 4m AUeitiiiinMi und giebt dttui inne 
iSimktariatilF d«» w Dfuiteer d»0»B«hbi8M4» BrUinrngmifei. 
dttte h«rr>NrtvilMd» Gffi»dMlii|pi incd eni im AUgememm bvr» «ivc; 

, Agäaä^ umA ^•«■■1 eMOflUAr SB nanrng^n/f^ RbUmI hIiMHH inü^m Hr. 

CLdMi04Ai^ID;SSt, I»a&.«»SL,.VI,tfl, ],14»*a8^iit«facavä^ 
Hrthir bt^vitlift» 41« dfixin ▼«» DdstMr goenchle Gniadidee def Craue» 
»bii«iit» .nuisl «lull aeine «igi»« AnflGwMiBg dieMir Oden knn »ndoatel 
wd 4i» fmi Bl»l ielMi 4i» BrkÜpwt •iw^dner Vane luid Worfca ba* 
q^riabtr . 8a Waueht »iiiit ymiehaKtm «eBd«% 4»i» ^ JSau G« Idaiia 

, ale jelaiifikla- and ceifihauikvellaa fixUarer benailnrt« nad daät 

av ufiedia'hoki daiaiif MnawAtt ■ wie mAx die DaatiMiiadia J^entana det 
Caamdidaa j» 4$a e i a a ahaa.Odt»' te antikea tfMu^v«^Puävntm »»4 

' 3Ulbiia»acblWHtg widauvriabt. ÄIW» 4er beacbraalKta Raum dea ^la^ 
fwum aMa* da» Veit tawlaait «n< kabe»i daia er iaimar wk Jbel 
aathnraidiairtia Bawaiilikraaa liahaa MmMt aad obaleicli er dadaueh 
da» Widflttteaii dar DfintaaafDfae» ABMahoM n'igiTr dia aati^ raaiifcba 
Paikwalia. atkaaaa» iaiffc, aa nadhi «r dacb daa Waia» 4ie|iir .antike» 
Welt* and LebeoMuiaebanaag nad üwaii GegeaMts aar modemea Deak- 
weige aieht abenengead geoag klar« Wer iich non aalbai adion yo» 
diaaem Uateraehieda elaa Uana Wiwiaiae er^aarfcan hat^ den ^lird 
die Gembardscbe Bewelafnbmng aoiert aberaeagen; andere aber werde» 
dacb wledarliaii Im ZwelfiBl UcSbea, ob aicht dia JNiBtaenidia BrUimag 
dodi aich Terthadigen laaaa\ ja Ida^and wieder an weit ackirlerer Aaf" 
fiMiaag dea €MUsldelSl»a» ab waaBbr« 6. dagegen aafiM^ Karaaia 
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kamaiMAtfwtfA, MdüWHfenii alt Mtete HanriMNi« ni 
OtteAi md mft^ar irf ihr fwü HigihfiliiiH ilw jw lapiriyJb 4^ 

inAmi kiuiy «b«r Mk ni« m m saiii^ «ad alifiilBtar Batedtef 

«Mt, «MtaK IMM Iris «MMBWtan BifM» IM^ 

m df« €hfickli|«lcto te — it aw B<imtiktg MnuMel, weldM^ 
Mltdni F^. aaU«s4 i»f dU IM «iMwr gosrft wHiiliwaadMu 0rti<iS- 
iA» wd f hatii Ai WifawiM AwuBf wid «J: gpidkto>>« d- rfM- 
lliLh liliMÜtis IWlilMiiidMtawt Hfl dir ■Hm Tft»]iinndtiH Mj^'^t'hT' * 
whericüi« tm*M M, dte MehiH topragang dar dir l^fc»- * 

MB nd ttodblrlf» Yttkorpening d^r .aMcMlflitMi Vmtaadwbtc^ 
«id dar tMbton nd' liiritolniw CMMb« «nd Ckfiftlfhewegmigcn 
•doTi wU «!• mgeo; in dtr IdMiHiriwsg d«r IM» «ad d«i €kiili% 
isclMa Bad uiatfel^wi wtMm» .Mm Hmh vnd BBjptedHgeQ , wilAi 
1b tiflfrliBHiHtBrpaBde-dBi larfrtiii ftnlBnh «Mb lir iiItBi lijftiii 
«nd P«€ifo «dar ib«ilianpt dir DcBk- «nd MiUmtiie dar Alterthn» 
fld Ormda liegen, abar dttt aiiM aw iiiaaB JtMiHidLainqE wd Au^ 
gnng gelangt, soiidam lauaar ia dw aiadanii gfh ir a riaBKiidiarBr wA 
U^paKUdwfar (p l aati n^ar ar) Aafltenng ^tImb giMMaB.alBd, Ute 
ata dad €tof6BMilB 4er aHoi WaH aar Maan, «ad dia Idars BUwWka- 
tag dIaMi CBtana M a d aa' wMe dia acUafeadtCa Widaileguag dai Dia- 
t BM riA aB BHJ ir aa gw iiWMfca a > gawat dt adB, Wattla dar YaH^ dlüia 
l^eg nichlalBiciaagen, sa ladrda' at asek am Aila gafihfi iäb^, 
waaa «r «aiaa BAOnmg der ataaebtaa OdaB» d» k dla BaraMaMnag 
alaar aa B crelaraa Otaadldaa» baatlBiiutw aad pcMrm. dar MaCaaradMa 
aBtgegenftoDt Mtla. OH ilMlcaaf akhft fSm ^mm baldaa Bkfeitengan dai 
SM dar gaaaoi MaMaking sei, ttait Mk alald l iea ttä uBt ea^ca , wii 
gegenwärtig aar «Bl Plffitcala priaia'dir AblMadlimg vorliegt, aad dhaa 

BVir* iM^ban dlaaa andi Ia ttvar '^MtUagaadaa Ca at a ltung den Watüi» aaf 
dai ViMiabara dar aaaaa Kcitlbiingswaba anfaiarliiBi va naitat aad m 
iitdiaiaiaaai taliSliaiaaTcrdiaBal» da dliaa MdaaghMtaaf dar aita 
g»ada aad Blyflwiaiga iB aaiw ahit aa ffalMi 

' [J.] 

» 
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